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Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang II. — Nro. 1. 





6. Oktober 1812. 
— — >> —_ 


Angelegenheiten des Vereins. 





1. 


Ueber das Wochenblatt des landwirthſchaftlichen 
Vereind, deſſen III. Jahrgang mit diefem Blatte 
beginnt, enthalten theils die Vereins-Satzungen, theils 
die fpäteren hierauf gegründeten Befchlüfe folgende 
Beſtimmungen: 


ı) Den Inhalt des Wochenblattes bilden: 
Nachrichten von allem, was auf die Verfaſſung 


2 


— 
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des Vereins, auf die Verwaltung feines Vermoͤ⸗ 
gend und feiner Gefhäfte Bezug hat; 

Die Reſultate aller auf Weranlaffung dee 
Vereins gemachten landwirthſchaftlichen, phyfifalt: 
fhen, hemifhen und fonftigen Verſuche; 

‚Vorläufige Notizen über merkwürdige Ent: 
dedungen, Erfindungen, Erfahrungen u. a. Thatfas 
hen, welche auf den Landbau und die zunächft damit 
in Verbindung flehenden Gewerbe Bezug haben; 


Sorgfältige und erfchöpfende Auszüge aus 
Abhandlungen, welchen der Verein Preife zuer: 
kannt haben wird; | 

Anfragen über landwirthſchaftliche Gegenftän: 
de und Beantwortungen. derfelben; 

‚Anzeigen von Defonomie: Beamten, Arbeit: 
tern dc. dann von Gegenftänden, welche in Bezug 
auf Landwirthfchaft und Gewerbe geſucht werden; 
yon Perfonen, die fih zu nüglichen bieher gehoͤri⸗ 
gen Dienften oder Arbeiten anbieten, und von 
hieher gehörigen verkäuflichen Gegenftänden, 


Damit die für das Wochenblatt beftimmten Auf: 
fäge richtig an die Redaktion gelangen, werden 
die Einfender erfuht, diefelben mit der Poſt, 
nicht in einem gewöhnlichen Brief-Umſchlage, fon: 
dern unter zwei Freuzweife zufammengelegten Pas 
pierbändern «fo mie das Wochenblatt verfchidt 
wird) unter der Aufihrift: „An das General: 
Somite des Iandwirthfchaftlihen Wereins in 
Baiern“ zu verfenden. 


u 


Die bhiefigen Eingaben gefhehen im freihert> 
lich v. Lerhenfeldifhen Haufe am Promenadeplaß 
K/V. Nr. 188, über eine Stiege rüdwärte, Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr bis Abende. 


3) Für Inferate, welde lediglich den Privat: 
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— 


6) 


vortheil des Einfenders zum Zwecke ha: 
ben, wird A Grofhen für die Zeile, von or: 
dentlichen Mitgliedern des Vereins aber nur die 
Hälfte bezahlt. 

Ale ordentlichen Mitglieder erhalten, fobald ſie 
ihren Beytrag zur Vereinskaſſe fasungsmapig für 
ein Jahr erlegt haben, das Wochenblatt diefes 
Jahrgangs porto:frey zugefendet, 

An jene, welhe nicht ordentlihe Mitglieder bes 
Vereins find, wird jeder laufende Jahrgang des 
Mochenblatted nur ‚gegen Vorausbezahlung von 
ı12 fl,, und an Buchhandlungen, über Abzug des 
gewöhnlihen Rabbats, gegen Vorausbezahlung von 
7 fl. 20 Er. abgeliefert. In beyden Fällen muß 
das Porto von den Empfängern beftritren werden. 
Bey der Verjendung des Wocenblattes ift eine 
folhe Ordnung eingeführt, daß ein Verfehen nicht 
leicht eintreten, oder doch ſchnell entdedt werden 
kann. Sollte deffen ohngeachtet ein Abnehmer 
ein Blatt vermiffen, fo wird es unentgeldlich 
nachgeliefert werden, in fo fern Die Anzeige des 
Abganges nicht fpäter ald 4 Wochen nad 
Erfheinung des vermißten Blattes eintrifft. Ge: 
ſchieht die Anzeige fpater, fo ift für jedes nad): 
zufendende Wochenblatt ı2 fr., und wenn es eind 
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Beilage enthält, verhaͤltnißmaͤßig mehr zu be⸗ 
zahlen. 


Aeltere Jahrgaͤnge des Wochenblattes (wozu auch 
nah dem ı. July jeder laufende Jahrgang gerech⸗ 
net wird) werden an nen beigetretene Vereins: 
Mitglieder, fobald fie ihren erften Jahresbeitrag ' 
erlegt haben, auf Verlangen um 2 fl. 42 kr., 
an Buchhandlungen um 5 fl. 24 fr., an andere 
um ıı fl. abgegeben. 


3) Ale Bezahlungen für das Wochenblatt werden 
voraus, und zwar bei feinem Bezirks-Comité des 
Iandwirthfchaftlihen Vereins, fondern unmittelbar 
bei der Wocenblattöfommiffion des General:Co> 
mit& geleiftet. | 
Möge die unterzeichnete Kommiffion das Gluͤck 
haben, auch in diefem Jahre durch die Mitwirkung von 
recht vielen Freunden der Landwirthihaft und insbes 
fondere des lieben Vaterlandes unterftägt zu werben ! 
Münden, den 1. Dft. 1812, 


Die Wohenblatts: Kommiffion des landwirthſchaftlichen 
Vereins in Baiern. 


— 


97 





2. 


Geſchaͤfts-Vertheilung im General:Comite für das 
IN. Verein-Jahr. 


— — — 


Das Seneral:Comite ſchritt am 24. Sept. zu feiner ins 
nern Organifation für das 8te mit dem 1. Olt. I. I. 


u 


beginnende Vereinsjahr. Es wurden gewählt zum Se⸗ 
fretär der geheime Nath Freiherr v. Moll, zum Auf: 
feger des Inventariums Dir. v. Flurl. Die bei: 
den Kommiffionen der Kaffe und des Wocenblatts bil: 
deten fih in der folgenden Weife: Ob. Fin. Rath v. 
Panzer übernahm das Sekretariat der Kaſſakommifſſion, 
bei welcher die bisherigen Mitglieder derfelben Oberſt— 
Hofmeifter Gr. v. Arco md Mun.R. Shmederer 
auch für das Ite Vereinsjahr verbleiben, Die Wochen- 
blatts-Kommiſſion werden Ober: Forft-Rath v. Schill: 
ber, Direkt. Schrank und Freiherr v. Stengel 
bilden, und Dir. Schrank das Geftetariat dere 
felben beſorgen. 





3. 
Mahl der Anwalte 


Die Bereind: Mitglieder der Bezirke des Iſar— 
Oberdonau- Inn-Iller- Salzach- Regen 
Kreiſes, der Stadt Augsburg, und des Unterdo— 
nau:Kreifes, in welhen ſatzungsmaͤßig vrganifirte Be: 
zirks-Comités beftchen, werden eingeladen, nach $.XXV. 
der Saßungen, zur Wahl ihrer Anmwalte für das IE. 
Bereind: Fahr zu a ‚ und ihre Wahlzettel höd: 
ftens bis Ende Oktobers an die betreffenden Bezirks: 
Eomites einzufenden, damit diefe die Reſultate der Wahl 
bis Ende Novembers dem General: Comite anzeigen, 
fonah die Namen der Anwalte im Wochenblatte ber 
kannt gemacht werden können, 


ER 


In den beiliegenden gedrudten Wahlzettel darf nur 
noch der Name des gewählten Anwaltes, urd von aufs 
fen der Name des Bezirks eingeſetzt werden. 

Dad Generals Comite des landwirthſchaftl. Verein⸗ 
in Baiern. 





4. 
Mahl der neuen Stellvertreter beim Generals Co⸗ 
mite des landwirthſchaftlichen Dereind. 





Nach der in der Sitzung vom ıoten September 
ſatzungsmaͤßig vorgenommenen Loofung treten Kanonis 
tus Imhof, Freyh. v. Elofen und Graf v. Yrſch 
aus dem General-Comité des landwirthfchaftlihen Ver: 
eind. Saͤmmtliche ordentlibe Mitglieder des Vereins 
werden daher eingeladen, nach dem $$. XIII und XVII 
der Sakungen aus den in Münden oder deffen Umge— 
bungen wohnenden Vereins: Mitgliedern drei Stellvers 
treter für das Jahr 1812 zu wählen, 


In den Bezirken, wo bereits ordentlihe Bezirks; 
Gomites beftehen, werden die Stimmen fpäteftens bis 
Ende Novembers an diefe Comites, eingefhidt, und 
von denfelben die hierüber geführten Protokolle mit als 
Jen Beilagen, nah $. 11 der Beilage zu den Sakungen, 
fpäteftens bis Mitte Decembers verfchloffen, und von 
außen mit dem Betreff „Stellvertreter für das 
General:Somite‘ bezeichner, an das fo eben ge> 
dachte General: Somite eingefendet, Die Mitglieder 


l 


der Bezirke, in welchen noch Feine Comités beftehen (ges 
genwärtig nur noch die Bezirke des Mayn: und Mezat- 
Kreifes und der Stadt Nürnberg) fenden ihre Wahl: 
äettel bis Ende Novembers unmittelbar an das Gene: 
tal: Comite ein, und bezeichnen fie von außen ebenfalls 
mit dem DBetreffe, damit fie verfchloffen den Anwalten 
übergeben, und von biefen, die (außerdem den Bezirke: 
Comites übertragene) Fafung der Abftimmungsptotos 
tolle für jene Bezirke beforgt werden möge. 

Um die Cinfendung der Stimmen‘ zu erleichtern, 
wird jedem Gremplare des heutigen. Wocenblatts ein 
nedrudter Wahlzettel beigelegt, in welchem nur noch 
die Namen der gewählten drei Stellvertreter, und die 
Ueberſchtift an das einfchlägige Bezirks: oder an das 
General: Comite erfeßt werden bürfen. 

Das General : Comite des landiwirthichaftlichen 

Vereins in Baiern. 


— — — 


5. 
Wahl der neuen Stellvertreter bey den Bezirks⸗ 
Comités des landwirthſchaftlichen Vereins. 





Nah dem fahungsmäßigen Austritte von zwei or: 
dentlihen Mitgliedern (Wochenblatt IL. Nro. 45. ©, 734.) 
und nad dem Einrüden der bisherigen Stellvertreter in 
die Reihe der ordentlihen Mitglieder find folgende 
neue Etellvertreter für das III. Vereins: Jahr ( 1813 
durh die Stimmen : Mehrheit gewählt worden: 
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1, Shönleutner, M., Adminiftrator in Schleißheim. 
3. Sigl, Joſ., Stadtapotheker in Münden, 
Oberdonau-Bezirk. 
ı, Sutor, &. v., Oberaufſchlagsbeamter zu Eichſtaͤdt. 
2. Pehmann, zo. Freih. vr Gutsbefiger in Eich⸗ 
ſtaͤdt. | 
$ller:-Bezirn, 
1. Bag enfeil, Kreisrath in Kempten. 
2. Fuchs, U. B., Apotheker in Kempten, 
| Salzadh:- Bezirk 
1. Baader, Cl., Kreisfhulcath in Salzburg. 
2. Pfeſt, Landrichter dafelbfk. 
Die Anzeige der Wahlen im Inn- und Regen⸗ 
Bezirk wird nachgetragen werden. 


np 





6. 
Preis-Schriften. 





Auſſer den bisher angezeigten 12 preiswerbenden 
Schriften (Wochenblatt II. S. 652. 667, 718. 794) iſt 
neuerdings eingegangen: 

13. Kurzer Unterricht in ber Obſtbaumzucht 
mit der Deviſe: Nur in dem Wohlſtande 
des Buͤrgers iſt das ar Des Staates 
begründet. 


—— 





Befanntmachungen und Anfragen. 





T* 

Ein unverheiratheter Mann, proteftantifher Reli⸗ 
sion, wünfht mit einem foliden Oekonomen in Verbin: 
dung zu treten. Eine Landwirthfchaft fowohl von blos 
theoretifhen Verſuchen, ald von reiner Emppyric gleich: 
weit entfernt, eine ftille, friedlibe Familie von Bile 
dung find dasjenige, was er erwartet. 

Er erbietet fih bis zu Zeftfeßung der gegenfeitigen 
Verbältniffe, Kofigeld zu bezahlen. Frankirte Briefe 
mit dem Beiſatz für R. P. beforgt das Handlungshang 
Seb. Pichler fel, Erben in Münden. 





Eingefendete Auffäge, 





8, ' 
Bemerkungen über Branntweinbrennen. 


— 





Dem Verfaſſer des Aufſatzes Nro. 123. in II. Nro.. 
29. des MWocenblatts mahten es andere Arbeiten uns 
möglich, auf die wegen der Theilnahme, welce fie ver: 
rathen, erfreulihen Anfragen Nro. 33 und 34 über ei. 
nige zur Sache gehörige Gegenftände früher zu antwor⸗ 
ten, Ehe er an dieſe Beantwortung geht, will er zus 
vor, andern ihm geäuflerten Wuͤnſchen zu Kolge, die 
Ausbeute an Branntwein mittheilen, welche man, nad 
Maßgabe anderweitiger Erfahrungen, aus einem be 
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ſtimmten Gemaͤß der verſchiedenen Getreidearten erhal— 
ten kann. Die vergleichenden Berechnungen find nad 
den Angaben Weiß's, eines Elafifhen Scriftftellers 
über das Branntweindrennen, gemaht worden. "Die 
baieriſche Map ift dabei nah Magold zu 53,8 Parifer 
Küub. Zoll, und der baier. Metzen zu 1868 Kub. Zoll 
(bei Hafer zu 2197 Kub. Zoll) angenommen worden. 


Es find darnach zu erwarten von. 
a Metz. Weitzen zu . GH5Pfd. 145 Maß Branntwein. 


1 .— Korn (beftem) 523 — 11583 — — 

1 — - (unreinem) bo — 113 — u 

1 — Gerfte (reine) 433— 9% — — 
F mit etwas — J 

Hafer 62 

ı — Gerfenmal; 31 — 743 — 
— koͤrnige 

Trespe(in Ja —-4—-  — 

ı — Hafer .» ut — 44 0 — 


Nach diefen Augaben wird man. nun leicht ih ei: 
"nen Ueberfhlag mahen koͤnnen, ob nah den Preifen 
des Getreides und des Branntweind in verfahiedenen 
Gegenden es vortheilbaft feyn kͤnne, Branntwein aus 
bioßem Getreide zu brennen, und ob dazu, nah den 
verhältnigmäßigen Preifen, die eine oder die andere Ge: 
treideart mit größerem Vortheil zu verwenden fey. Nach 
der Ausbeute von der Trespe wird man beurtheilen 
fönnen, wie der Ertrag fi) mehr oder weniger vermin: 
dern wird, je nachdem. Weisen und Korn mehr oder 
minder damit verunreinigt iſt. 


Ich wende mic jetzt zu Beantwortung der Anfragen: / 

ı. Weber die Geftalt und Größe der Gaͤh— 
rungegefäße, 

Die Größe derſelben, Aberhaupt betrachtet, richtet 
ſich natärlih nah der Menge von Gut, die man eine 
maifcht, (der Größe des Betriebs einer DBrennerei,) 
und dem Inhalt der Brennkeſſel. In letzter Hinficht 
haben neuere Erfahrungen dargethan, daß der Inhalt 
der Gährungsgefäße zu dem der Brennfeffel in einem 
folhen Verhaͤltniß ſtehen muß, daß das ausgegohrne 
Gut auf ein Mal abgetrieben werden kann. Man hat: 
te, (und bat an manchen Orten wohl noch), fonft fehr 
große Gährungsgefäße, deren ausgegohrues Gut auf 
I — 4 Mal abgetrieben werden mußte: aber beftimm- 
te Verſuche zeigten, dab die Ausbeute an Branntwein 
bei jeder folgenden Deftillation, je länger die ausge: 
gohrne Maifhe nah dem erften Anbrechen noch geftan: 
den hatte, in der Regel immer abnahm, Es find hie: 
bei indeffen auch noch andere Punfte zu bedeufen, die 
dem eben aufgeftellten Grundſatz nicht immer Folge zu 
leiften verftatten. So geht in Eleinen Gefäffen die Gaͤh— 
tung nicht fo vollflommen von Statten, und gewährt 
feine fo große Auebeute, als in großen, in welchen eis 
ne große Maffe gährt, und in Brennereien, deren- Bes 
trieb nicht groß ift, und welde nur Fleine Brennkeſſel 
oder Blafen haben, würde daher von diefer Seite Nach: 
theil entftiehen. In großen VBrennereien dagegen, wo 
ein beftimmrer Gang der Gefchäfte ftatt findet, und wo 
man fi des Brennkeſſels auch zum Sieden des zum Ein: 
maifhen des Getreides beftimmten Waſſers bedient, 


verftattet diefer Umftand das wicderholte Cinmaifhen 
nicht, fo wie diefes allerdings auch mehr Arbeit, Zeit 
und Feuerung koſtet, ald wenn man weniger oft in 
größern Gefäffen einmaifht. Es fommt hier alles auf 
die jedesmaligen Ortsverhaͤltniſſe au, die Groͤſſe des 
Betriebes u. ſ. w., was man Alles wohl überlegen muß. 
Sehr wahrfcheinlih würde man den oben angeführten 
Nachtheil der Gährungsgefäfle, welche nicht auf ein 
Mal abgetrieben werden, dadurch vermeiden, daß man 
das ausgegohrne Gut, nahdem die Blaſe zum erſten— 
mal daraus gefüllt worden, niht in dem Gaͤhrungs- 
bottig läßt, fondern ed nah dem Umrühren in Faffer 
laufen läßt, welhe von der jedesmaligen Ladung der 
Dlafe gerade voll werden. Hätte ein Brennerei-Inha— 
‚ber die Gelegenheit dazu und koͤnnte er die erfoderlihen 
Auslagen mahen, fo mäßte er wohl fiherlid Mor: 
theil dabei finden, dad ausgegohrne Gnt noch länger: 
auf ſolchen Saffern in Kellern liegen zu laffen, wodurd 
es ſich verbeffern würde, wie fih junger Wein und jun⸗ 
ges Bier verbeffert. Iſt nun die Größe des Betriebe, 
3. B. ob ein Scheffel oder 3 Sceffel u. f. w. auf ein 
Maleingemaifcht wird, befannt, fo ift nun ine befondere die 
Größe nad dem erfoderlihen Verhaͤltniß des Waſſers 
zu dem angewandten Getreide zu beftimmen. Nun fällt 
in die Augen, daß diefes Verhaͤltniß verfhieden ſeyn 
muͤſſe, nach Verfhiedenheit der Getreideart, welche mau 
anwendet. Daraus folgt aber nicht, daß man zu jeder 
Getreideart Gefäffe von verfhiedener Gröffe haben, fon: 
dern, was ein wichtiger von vielen noch lange nicht ge: 
nugfam gewürdigter Punkt ift, daß man für diefelbe 
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Menge Waſſers von den verſchiedenen Getreidearten eis 
ne verfhiedene Menge nehmen müffe. Wie diefes Vers 
baltnip -einzurichten ift, läßt ih nur aus der Erfah» 
zung abnehmen. Weiß giebt folgende Verhältniffe des 


Waflers zum Anteigen und Einbrennen an; 
f 


Auf ı Metzen Weisen do Maß Waſſer 


— ı — Koörn 95 — — 
— 1 — Gerſten 80 — — 
— 1 — Malz 55 — — 


Hieraus ergiebt ſich nun durch leichte Rechnung, 
wie viel man von den verſchiedenen Getreidearten fuͤr 
denſelben Maiſchbottig und Brennfeffel nehmen muͤſſe. 
Hat man z. B. beides urſpruͤnglich auf Korn einges 
rihtet, fo werden gegen ı Megen von diefem ı3 Me- 
ben Malz, und etwas weniges mehr ald ı5 Mesen 
Weisen oder Gerfte erforderlich fevu, oder wenn man 
Korn und Malz zufammen einmaifcht, 3. B. Z Metzen 
Korn und etwas mehr als 3 Metzen Malz. Nun wilfe 
man noh, dag von dem Maifchbottig 4 des Raums, 
den die Maifche gleich nah dem Abkühlen und Anſtel⸗ 
len mit Hefen oder Germ einnimmt, leer bleiben muß, 
um für das Auffteigen während der Gahrung Raum zu 
laffen, daß ferner, wenn das ausgegohrne Gut in den 
Brennfeffel gebracht worden, „u — 74; des Raums des 
lestern leer bleiben muß, für das Auffteigen der Mat: 
fhe beim Anfang des Siedens; weiter, daß das ges 
ſchrotete Getreide, nahdem es mir Waſſer angeruͤhrt 
worden, nur ungefähr 3 — z des Raums einnimmt, 


I er 14 — 


den es vorher einnahm, weil das Waſſer in die leeren 
Zwiſchenraͤume eindringt; zuletzt, daß zum. Abkühlen 
der eingebrannten Maſſe nach Weiß noch eben ſo viel 
kaltes Waſſer erfodert wird, als die ganze Maſſe (das 
Schroot mit dem Waſſer zum Anteigen und Einbren— 
nen) Raum einnimmt: fo hat man alle Thatſachen 
beifammen, welche bei Beftimmung des Rauminhalts 
der Maifhbottige oder Gährungsgefäffe in Betracht 
fommen. Um ein Beifpiel zu geben, wollen wir als 
Brennfaß annehmen 3 Meken Korn und ı Metzen 
Malz, welche wiegen 187 Pfund, und an laulihem und 
fiedendem Waſſer zum Anteigen und Gahrbiennen erfo: 
dern 332 Maß Waller, Da 4 Mepen, ber Eingangs 
erwähnten Angabe nach, 7472 Kub. Zoll betragen, und 
diefe, wenn das Echroot mit Waſſer eingeteigt worden, 
nur etwa 2 fo viel Raum einnehmen, fo bleiben 4981 
Kub. Zoll, oder, der obigen Annahme gemäß, 923 Maß. 
Die ganze Maffe betrüge alfo 4244 Maß und, nad 
Zufag von eben fo viel Faltem Waffer zum Abfühlen und 
etwa 6 Maß guter DOberhefen, 955 Maß. Der Maifch: 
bottig müßte alfo, da nach Einfüllung jener Maſſe noch 
2 ihred Raums von demfelben leer bleiben fol*) 1273 





| *) In den meiſten Faͤllen duͤrfte ſchon hinreichend 
feyn. Nur wenn das Getreide ſehr dickhuͤlſig iſt, 
auch bei Kartoffeln und Runkelrüben bildet ſich 
gewoͤhnlich auf dem gaͤhrenden Gute eine beſon— 
ders ſtarke Dede, durch welche der Schaum durch— 
bricht und oft betraͤchtlich uͤber ſich geht. 
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Maß, oder 2ı Eimer 13 Maß faſſen; der Brennkeſſel 
hingegen, von welchem, wenn er jene 955 Maß aus: 
gegohtne Maifhe aufgenommen hat, nur der Raum 
bie an die Wölbung gefüllt feyn, und ungefähr noch 
#5 leer bleiben fol, müßte —— Maß oder 17 Eimer 
14 Maß halten. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Landwirthſchaftliche Nachrichten. 








9. 

Die Stadt Moosburg im Iſar-Kreiſe hat die Er: 
laubni zu einem wöchentlichen Getreide: Marfte erhal: 
ten, wozu der Dienftaa einer jeden Woche auserwählt, 
und der 6. Dftober I, J. ald der erfte Marftstag feile 
geſetzt worden ift. | 

Die dortige Bürgerfhaft hat fih aus Dankbarkeit 
für die verliehene Erlaubniß entfhlofen, am erſten 
Marktstage ein ganz freyes Pferderennen mit 11 Ges 
winnften zu veranftalten. | / 


10, 


Graf Welsberg zu Langenftein bey Stod: 
ah, Beliger der Herrfhaft Altrafen im Inn» Kreife, 
und als folher ordentlihes Mitglied des Iandwirthe 
fbaftlihen Vereins in Baiern, ladet in einer Drud: 
fhrift: „Aufforderung und Einladung zur 
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Bildung eines landwirthſchaftlichen Ber: 
eins an den Ufern des Bodenfeed Stodad, 
1812, 4.“ Freunde der Landwirthfhaft in den großhers 
zoglich bandifhen Umgebungen. des Bodenfees und in den 
angränzenden Schweißer Kantonen Thurgau und Schaf: 
haufen ein, dem Beilpiele Baierns zu folgen. Die 
Drudfchrift enthält zu diefem Zweck die Grundfäße und 
die erften zwey Abfchnitte der Satzungen des landwirth> 
ſchaftlichen Vereins in Baiern ald Mufter. 





Muͤnchner Getreid-Schranne, am 3. Oktob. 1812. 
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Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 


in Baiern. 
Jahrgang III. Nro. 2. 


13. Dftober 1812. 
— ee — —ñ— op — —— —— 
Angelegenheiten des Vereins. 











11. 
Verzeichniß 
der vom 10. Sept. bis 8. Oktbr. 1812 beigetre⸗ 
tenen ordentlichen Mitglieder. 





695. Bock, Sebaftian, Liz. und Gntsbefiker zu Brand: 
fetten Landgerichts Wafferburg, (Ifar: * 
1845. 

696. Dallmeyer, Albert, Hilfsprieſter in Hemmaun, 
(Regen: Bezirk) 1812 
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697. Deſchler, Joh. Chriſtoph, Gaſtgeb zum baler. 
Hof in Eichſtaͤtt, 1845. 

698. Doͤhlemann, Joh. Heinr., Rentverwalter zu St: - 
burg kandgerichts ——— (Oberdonau⸗ Be⸗ 
zirk) 1845. 

699. —— Joh. Mich. edler v., Hofkammerrath 
und Rentbeamter zu DOfterhofen, (Unterdonau: 
Bezirk) 1843 

‚700. Effner, v., k. geh. Rath und Referendär der Juſtiz 
in Münden, ı8i3- 

701. Erdt, Freih. Ir. k. RL: in Minden, 
ı812 2. 

702. F eus rbach, Paul oh. Anf,, wirkt, fregu. geheimer 
Rath in Münden, 1812 

703, Sledinger, Alois, Kaufmann | in Münden, 
1812 

„94 gleifgmann, Franz Ern. v., k. Rath in Müns 
hen, ı812, 

705. $loßmann, bürgerl. Brauer in Münden, 1812. 

706. Fuͤrſt, Joh. Nep. v., Landrichter zu Deggen> 

dorf, (Unterbonau:Bezirk) 1812. 

„or. Haltmayer, Sof. Eöleft, geh. Rath zu Eich- 
ftätt, 1842. | 

708, Hayn, Nentbeamter zu Spalt, (Dberdonau:Be> 
zirk) 1812 | 

709, Heim, Heinr. Chriftian, Mentbeamter zu Her: 
rieden, (Mezat:Bezirk) 1812. 

710. Hilber, 1. Oberfaktor in Obereichftätt, naͤchſt 

Eichſtaͤtt, 1845. 
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711. Hiltl, Balthaſar, Rentbeamter von Nabburg 
zu Wernberg, (Regen-Bezirk) 1813. 

712. Hindermaier, Wilib., k. Unteraufſchlaͤger zu 
Eichſtaͤtt, 1812. 

713. Janich, Joſ., Rentbeamter zu Eichſtaͤtt, 181% 

714. Kleindienft, Franz Xav., Dir. der k. Central 
Hauptbuchhaltung der Finanzen, 1842 

715. 20€, Doktor der Medizin und Chyrurgiein Müns 
hen, 1844. 

716. Luß, Joſ., k. Hberförfter in Neuburg, (Ober 
donau:Bezirf) 1842. 

717. Mater!l, Joh. Bapt., u... der Nat. ©. 
ter Klaffe nnd Weinhändler, 1813 

718. Meitinger, Alois, ———— Reicherts⸗ 

hofen, (Oberdonau-Bezirk) 1812. | 

719, Notthafft, Karl. Freih. v. Weiffenftein, k. 
Kämmerer, zu Runding bei Kam, (NRegen:Be: 
zirk) 1812, 

720. Pründl, Jakob, Hofbefiser zu Dberaft, Land: 
gerihts Straubing, (Unterdbonau-Bezirk) 1813 

721. Pſchorr, Joſeph, bürgerl, Bräuer in Min 
hen, 1813 

722. Puhl, Markus, bürgerl, Bräuer in Münden, 
ı812, 

723. Reber, G., k. Oberförfter zu Eichſtaͤdt, 1812 

24. Reinhold, Stephan, Pfarrer in Lamm Land: 
gerihts Könting, (Regen: Bezirk) 1812, 

25, de Ronchi, Cefar, Rechn. Kommiſſaͤr in Eich 
ffätt, 1815. 


| 726, Sartorius, Stiftungs: Adminiftrator zu Eich⸗ 
ftätt, 1832. 

27, Scheihenpflüg, Math,, Aſſeſſor und Kontrols 
leur der Staatd: Schuld. Tilg. Kommiffion, 1843 

728, Shemenauer, Georg, Rertbeamter in Sam, 
(Regen: Bezirk) 1812. 

729. Schmidt, ©., — — : Kontrolleur zu 
Eid jftätt, 1813 

„30, Schoͤdl, Alois, Nentbeamter zu Koͤtzting, 
Degen: Bezirf) 1812. 

731. Schuͤtz, Alois, Nentbeamter zu Hemau, (Regen? 
Bezirk) 1373- 

32. Shwangart, Joh., Müllerin Münden, 1813- 

33. Schwarzer, Wolfg., Rentbeamter zu Kell 
beim, (Regen: Bezirb) 1813. + 

034. Sedelmaitr, Re nn Bierbräuer in 
Münden, ı812 

735. — Sof, Dfarrer und Schulinſpek⸗ 
tot zu Neukirchen Landgerichts Kösting, Ge— 
gen: Bezirf) 1812, 

736, Stahl, Chriftoph von, Apotheker und Chemiker 
in Augsburg, 1873. 

737. Steigenberger, Mich., bürgerl. Brauer in 
München, ı812. 

38. Sutner, v., Oberfinanzrath in Muͤnchen, 1812. 

739, VBölderndorf, Guftav Freih. v, — auf 
Ahrenſchwang, 1812. 

740. Wendliug, en buͤrgerl. — in 
Muͤnchen, 1813 


Eingefendete Auffäße 
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Dekonomifche Beobachtungen über den Näys:Bau, 
mitgethbeilt dem General: Somite des Iandwirth: 
ſchaftlichen Vereins deu 20. Aug. ı8ı2, 


Im Mocenblatt des landwirthſchaftlichen Vereins 
Jahrg. II. Nr. 19 ſtehen die gemachten Erfahrungen des 
Herrn Dekan Alleman von Zimern über den Raͤpsbau 
eingeruͤckt. 

Da dieſe von den meinigen weit abſtehen, ſo gebe 
ich bier die feit 6 Jahren gemachten eigenen Erfahrungen, 
welchen ich eine ganz befondere Aufmerffamkeit fchenk: 
te, ohne zu verfennen, daß die des Herrn Alleman eben 
fo belehrend find, und daß derſelbe mit weit mehr Hin: 
berniffen, in NRüdfiht des Lokals, der Lage, und 
des Grundes, zu Fampfen hat. _ 

Ich, und mit mir jeder Freund der Landwirthſchaft, 
werden mit Vergnügen den fernern Verſuchen entgegen 
fehen, welde uns Herr Alleman verfprohen hat. 


Eigene Erfahrungen 
Erſter Berfuh 1806. 

Ein Pfund Räps wurde in ein 3 Tagwerk halten: 
des, brachgelegenes Feld gebaut; = ift Mittelweitzen— 
boden, der Grund durchlaſſend, umd liegt flach gegen 
Diien. Der Näps beftaudete ſich denfelben Herbft noch 
ſeht fhön, und wurde weder abgemäht, noch abgehuͤtet. 


Ohne Erfahrung in der genauen Behandlung die: 
fer fo reichlih Iohnenden Dehlpflanze fechöte ich doch 
ſechs Metzen, und jeder Meken gab 13 Pfund Dehl, So 
wie der Raps vom Feld war, ließ ich. das Feld um: 
adern und Rüben dahin faen; es wucfen aber wenige, 
und die wenigen blieben klein, obfehon die Witterung 
günftig war. ° Im Frühjahr beftellte ich dad Feld mit 
. Sommerweisen, der mir eilf Samen wieder gab, 


Zweiter Verſuch ı807, 


In ein vier Tagwerk haltendes Feld ließ ih ein 
Tagwerk Raͤps faen, und die übrigen drey Tagwerk im Früh: 
jahr mit Gerfte beftellen. Das ganze Feld wurde mit 
36 Fuder, a ı7 Zentner, guten abgefaulten Düngers 
überfahren. : 

Den Raͤps ließ ih mit meinen Schafen abhüten. 


Ein und 4 Pfund Ausbau gab 8 Metzen; der 
Mesen wog zwifhen 44 und 45 Pfund, und alle 8 
Mesen preften fih auf 104 Pfund Oehl. 

Nach der Einfehfung des Kaps und der Gerfte ließ 
ich aefagte vier Tagwerf zum Kornbau vorrihten. Das - 
geſaͤete Korn zeichnete fih ſchon im Herbit aus, da wo 
Raͤps geftanden war, und fo blieb es auch; eg war lan- 
ger im Halm, und gab um a Samen mehr «ld dag, 
wo Gerfte die Vorfruht war, 

Dritter Verfud 1808, 

Ale Jahre ließ ih den Raͤps in eine andere Ges 
gend, und auch in verfehiedene gering abweichende Bo- 
denarten bauen; allein der Erfolg war gleich gut; auch 
in diefem Jahr erhielt ich 300 Samen, und noch dazu 
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durfte. Doch glich dieſer Weitzen dem im naͤmlichen Feld 
geſtandenen an Schoͤnheit nicht, deſſen Vorfrucht Gerſte war. 


Sechster Verſuch 1821. | 

In der Mitte eined 24 Tagwerf großen Feldes, da, 
wo eben Kornhalme untergeadert waren, lief ich Raͤps 
bauen; ein Xagwerf wurde mit ‚hinlänglihbem Dünger 
Dazu vorbereitet. j | 

Die trodne, anhaltend warme Herbitwitterung 
machte den Raͤps fo viel wahfen, dab ih fein Aus— 
ſchießen in ben Stengel befürdtete. Ach ließ daber die 
Hälfte abmaͤhen und verfüttern, die andere Hälfte aber 
weder abmaͤhen, noch abhuͤten, welche Hälfte: den gan- 
zen Boden mit Blättern befchattete, aber doch nicht 
ausihoß. | | | 
Bon ır Pfund erhielt ih 85 Metzen, wovon der 
Mesen 46 Pfund netto wog. 

Ich kann mich nicht befchweren, daß der Raͤps von 
dem umngemwöhnlih vielen Menen gelitten hat; nut 
{dien er mir da. wo er abaemäht wurde, fchwächer im 
Stamm und felbft im Samenertrag zu fern. 

Den ten Verfuch habe ich auf einem umgebro— 
denen MWiefengrund gemacht, den ich mit vierjährigem: 
Fleiße nicht zum vortheilhaften Getreidbau vorridten 
tonnte. Das Nefultat werde ich künftiges Jahr genau 
mittheilen. a 

Wie aber in dem fonft fo genauen, richtigen und 
verläffigen Auffas Nr. 190. Wochenblatt Nr. 43 gefagt 
werden Fonnte, daß ein Taawerk 5 Schäffel Raͤpsſamen 
gebe, begreife ich wicht; vielleicht iſt es ein Drudfeh: 
ler 22 | Männer. 
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den Vortheil, daß mir der Metzen jetzt ſchon ı5 Pfund 
Oehl gab, wovon die gefhidte Manipulation des Dehl: 
. müllers die Urfahe mar, 


Vierter Verſuch 1809. 


Bisher wurde der Raͤps immer in ein Brachfeld 
gebaut; num wollte ich auch erfahren, wie er. fih mit 
Nutzen auf eine oder die andere Vorfrucht anbauen 
laſſe. Ein Tagwerk, worauf Sommergerfte geftandenr 
Vieh ich umadern, und mit 9 Fuder Mift überfahren. 
14 Pfund Raͤps war der Ausbau, der reine Gewinn 91 
Metzen; der Meken wog 45 Pfund, und gab +6 Pfund 
Dehl, | 

Noch Im naͤmlichen Herbit ließ ich dieſes Feld mit 
Korn beftellen, das fich 'zehnfach wieder gab, 

Fünfter Verfud 1810. 

Ein Tagwerk Feld, worauf eben das Korn abgefechs 
war, ließ ich zum Raͤpsbau zweimal adern, und mit 9 
Fuder Dünger begailen, 

Der Ausbau und die Fochſung war mit bem vorigen 
Jahr gleich: nur wog der Metzen um ein Pfund gerins 
ger und gab auch um ein ganzes Pfund weniger Dehl, 
Die Urfahe lag wohl in der großen anhaltenden Hike ? 

In diefed abgeräumte Näpsfeld lieh ih Weisen 
bauen, nachdem daſſelbe gut mit Arbeit und Dünger 
aubereitet war, Allein der Waisen zeigte fich fo ſchlecht, 
daß mich im Fruͤhjahr noch oft die Luft anmwandelte, 
ihn umzuackern; doch ich mollte Feinen halben Verſuch 
mahen, und zu meiner Verwunderung beftaudete er fih 
noch fo gut, daß man ihn für mehr als mittelmäßig zählen 
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Bemerkungen über Branntweinbrennen. 





( Fortfeßung. ) 

Es finden in den oben berührten Punkten auch bet den 
erfahreniten Schriftftellern über dad Branntweinbrennen 
fehr viele Widerfprühe Statt, felbit bei Gegenftänden, 
worüber doch fo leicht ind Meine zu fommen if. Go 
beftimmt Weiß, der 4o Jahre einer Brennerei vor 
ftand, in welcher jährlih über 200 Laſt Getreide zu 
Branntwein verbraucht wurden, den Raum, welden 
das Schrot nah dem Einbrennen einnimmt, nur zu 4 
des vorigen; ein neuerer Schriftiteler, Hermbftädt 
zu 3; Neuenhahn, ber ebenfalls ein vielbenugtes 
Werk über das Branntweinbrennen geſchrieben hat, 
ſpricht davon gar nicht mit Genauigkeit; ic habe ihn 
in der obigen Berechnung zu 2 des ungefchroteten Ge: 
treides angenommen. Auch über das Verhältniß der 
ganzen Menge Waller, welhe zu dieſer und jener Ges 
treide: Art erfoderlih und ihrer Natur am angemeffen= 
ften ift, um die mögliche Menge Branntwein daraus zu 
erhalten, herrſcht noch viel Unfiherheit, Mehrere has 
ben darauf gar nicht die gehörige Nüdficht genommen; 
einer der genannten Schriftfteller, Hermbftädt, hat 
den Grundfaß aufgeftelt: dap das Gewicht des Waſ— 
ſers fih zu dem Gewicht der trocknen Maffe der zum 
Branntweinbrennen angewandten Subftanz, diefe ſey 
übrigens welche fie wolle, verhalten müffe, 
wie 9 zu 1; 100 Pfund Weisen, Korn, Gerfte, Malz, 
Hafer, Trespe, trodne Erdäpfelmaffe, trodne Runbel⸗ 


! 
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ruͤbenmaſſe ıc. *) ſollen mit 900 Pfund Waſſer zur 
Gährung befhidt werden. Wenn man bedenkt, wie ver: 
fhieden der Antheil an Hülfen bei den verichiedenen 
Getreidearten ift, wie verfchieden auch ihr Mehl felbft 
ift, fo daß das eine mehr Waller verdidt, ald dad au: 
dere; fo wird man fchwerlich glauben fünnen, daß ein fol: 
ches allgemeingültiges Verhaͤltniß das angemeffenfte fey. 
Dünn genug mag die Maifche dabei wohl werden; 
dieſes allein ift aber noch nicht Alles, was zu fordern 
it. Auch bei den oben mitgetheilten Bellimmungen 
von Weiß finden fih mande Bedenklichkeiter. Neh— 
men wir die baierifhe Maaß Waller eingmeilen zu a 
Pfund an, und berechnen nad dem zum Einbrennen und 
Abkühlen angewandten Waffer, und dem oben angenoms 
menen Gewicht der verfhiedenen Getreide: Arten, das 


er 


*) 100 Pfund gute Kartoffeln enthalten 25 Pfund 
trodne Maſſe und -5 Pfund Maffer. 25 durch 9 
multiplicirt geben 225. Pf. Wafler, und von biefen 
die in ı00 Pf. rohen Kartoffeln fhon vorhandenen 
75 Pf. abgezogen, bleiben noch ı50 Pf. Waſſer, 
weldhe auf 100 Pf. Kartoffeln zum Einbrennen 
und Abfühlen zu nehmen wären. Statt der obi: 
gen 4 Mesen Getreide zu 187 Pfund wären alfo 
748 Pfund Kartoffeln, oder (da man bei diefen 
auch etwas Malz nehmen muß,) etwa 600 Pfund 
Kartoffeln und 37 Pf. Malz zu nehmen, und 
leste mit 1233 Pf. MWaffer einzubrennen und ab: 
zufühlen. Bon den Nunfelrüben ift mir das Ver 
haͤltniß der trodnen Maffe zu dem damit verbun— 
denen Waſſer nicht befannt, und ich finde es in 
feiner der mir zur Hand liegenden Schriften über 
Runfelrüben und Nunfelrübenzuder angegeben. 
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Gewicht-Verhaͤltniß zwiſchen dem Waſſer und dem Ger 
treide, ſo ergiebt es ſich: 
für Weitzen nahe wie 63 zu ı 


Korn — — 8 zu 1 
Gerſte — — 833 zu 1 
Mi — — 83 zu 1. 


Nun iſt es gewiß auffallend, wie fuͤr das Malz ſo 
betraͤchtlich viel mehr Waſſer vorgeſchrieben iſt, als für 
den Weitzen, der doch gewiß das Waſſer mehr verdickt, 
als jenes; wie denn überhaupt zwifhen dem Weigen 
und den übrigen Getreidearten ein fehr großer Abftand 
ift, da doch lestere unter einander fih ziemlich nahe 
fichen, und faft der Hermftädt'fhen Angabe gleich 
fommen, — So viel von der Groͤße der Gährungsge: 
fäße. 

Sept von der Geftalt derfelben. Gewöhnlich haben 
fie die eines abgeftumpften Kegeld, bei welchem ber 
Durchmeſſer der Grundfläde fih zu dem obern meiſtens 
wie 5 zu 3 verhält, Diefe Geftalt hat mancyerlei 
Nachtheile: das Einteigen ift darin befhwerlihb; das 
Abkühlen des eingebrannten Gutes geht darin fehr 
laugfam vor fih, was befgnders im Sommer nadhthei- 
fig ift, weil dann leicht ſchon vor dem Anftellen mit 
Hefen (Germ) Sänre (Träaberfdure) eintritt, 
welche unausbleiblib Verluſt an Branntwein bewirkt, 
und auch die Maifchbottige anftedt; aus demfelden 
Grunde, weil die Wärme zu fehr zufammengehalten 
wird, geht die SGäbrung gewöhnlich fehr fiärmifch vor 
fih, und ift nicht anhaltend genug, was auch eine ge: 
singere Ausbeute bewirkt, Es ift daher viel zweckmaͤßi⸗ 
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ger, die Dauben der Boͤttige ſo ſtark anlaufen zu laſ— 
ſen, als noͤthig iſt, um die Reife gehoͤrig feſt antreiben 
zu koͤnnen. Dann iſt es uͤbrigens gleichgiltig, ob die 
Bottige zirkelrund, oder laͤnglichrund wie eine Wanne, 
geſtaltet ſind. Bei großen Bottigen iſt aber dag 
letzte vorzuziehen, weil es das Einmaiſchen erleichtert, 
und weil man an Platz gewinnt, und auf eine beftimm: 
te Länge mehr Gefäße ſtellen kann. Die Höhe muß 
gegen die Weite in einem folhen Verhaͤltniß ftehen, 
daß erfie nicht über 3 Schuh gebt, und im Lichten un- 
gefährt 2 Schuh 8% beträgt; bei ganz großen Bottigen 
muß man indeffen noch 6 — 9’ zugeben, um die Wei- 
te nicht über dae zum Einmaiſchen bequeme Maaß über: 
fhreiten zu dürfen. Mitrelmäßige Gefäße zu 6 bie 8 
Metzen Getreide werden am angemeffenften fenn, wenn 
man die Brennerei im Großen treiben will; fonft iſt, 
wie aus dem DBorigen hervorgeht, [hen ein Bottig auf 
4 Metzen ein anfehnliches Gefäß. 

Noch kommt aber bei den Pottigen ein wichtiger 
Punkt in Betracht, naͤmlich der Deckel. Man hat fruͤ— 
her viel darüber geredet, ob es noͤthig oder auch nur 
nuͤtzlich ſey, die Bottige wahrend der Gahrung bededt 
zu halten; aber die Erfahrung, und auch fon das 
Nachdenken über alle dabei vorkommende Umſtaͤnde 
mußte bald dafür entfheiden. Es fommt namlich da: 
bei nicht nur darauf an, zuverhüten, dapgeiftige Theile 
verfliegen, fondern auch, was man weniger beadtete, 
darauf: der dufern Luft den Zutritt abzufchneiden, und 
dadurch zu verhindern, daß die Maifche zu fehnell gähre, 
und, wenn die Gaͤhrung größtentheils vollendet. ift, zu 


leiht in Säure übergehe. Beſonders aus letzterm 
Grunde müffen die Dedel möglih gut fliegen; der 
innere Mand des Bortigs muß daher fchräg abgeftoßen 
fepn, damit eine umgekehrt fegelförmige Weitung ent⸗ 
ftehe, in welche der Dedel genau einpaffen muß. Letz— 
ter befteht bei größern Botrigen,, der beffern Handhas 
bung wegen, aus zwei Hälften, die aber dur einen 
binlänglih breiten Falz über einander greifen mäfen; 
die einzelnen Bretter, woraus er beſteht, muͤſſen auch 
niht bloß an einander fchliefen, ſondern eingefalzt 
ſeyn. Jeder weiß nun aber, daß fih bei der Gährung 
ein eigener fiehender Dunſt entwidelt, welcher von ei— 
ner befondern Luft herrührt, die auh dad Schaͤumen 
und Zifgen, und das Auffhwelen der ganzen Maffe 
bewirkt. Diefe würde bei fo fefter Verſchließung des 
Bottihs nicht frei entweichen können und Ungelegen 
beiten verurfahen. Um diefed zu vermeiden, und doch 
den vorgefegten Zweck zu erreihen, muß man in die 
eine Hälfte des Dedeld, gegen die Mitte des Bottige 
zu, ein hölzerneds Rohr von 12 Zoll Höhe und a Zoll 
im Lichten Weite einpaffen, damit durch dieſes die Luft 
entweichen könne. Diefe Luft, die aus der gährenden 
Mate auffteigt, iſt fchwerer, als die-atmofphärifche 
Luft, welhe ung umgiebt: in einem eingefchloffenen 
Raum bleibt jene Luft daher lange, ohne fich mit leß- 
ter zu vermifchen. - Dazu kommt, daß jene Luft der 
fauren Gährung zuwider ift, die atmofphärifche Luft 
hingegen diefe befördert. Sept fieht man ein, wie die 
fefte Verſchließung der Gährungsbortige auf die anges 
gebene Art zum Zweck führt: auf einer Seite hindert 


a 
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fie die Zerftrenung geiftiger Theile in die Luft, wodurch 
natürlich MWerluft entfteht, und auf der andern Seite 
hindert fie den Zutritt der Außern Luft, welche zur 
fauren Gährung nöthig ift. Hiebei ift nun noch zu bes 
merfen, daß die Gaͤhrung, wenn alles Uebrige gleich 
ift, in folhen verfhlofenen Bottigen anhaltender ift 
und länger dauert, als in folhen, die nur leicht bededt 
find, fo daß man fich auf viertägige Maiſchen einrich— 
ten muß, wo man fonft dreitägige gewohnt war. Dazu 
ift nun weiter nichts. nöthig, ale daß man 4 und 8 
Bottige habe, wo fonft nur 3 und 6 möthig waren, 
Die größere Ausbeute an Branntwein und die Sicher: 
heit im Erfolge erfegt aber die größere Auslage für 
die Bottige reihlih, da fich fonft alles Uebrige gleich 
bleibt *). 

Das Uebertreten der gährenden Maffe, (und aud 
des gahrenden Biers,) in die Eäure ift befonders im 
Sommer bei großer Hige ein leichtlich begegnender Uns 
fall; vorzüglich; bei gewittriger Luft und wirklich 
ausbrehenden Gewittern. Ich ſchließe daher diefen 


J 


*) Das hier Geſagte wird Verſtaͤndigen zur Anlei— 
tung hinlaͤnglich ſeyn. Ich müßte ſonſt ganz ing 
Einzelne gehen, wozu hier ſchwerlich der Ort iſt. 
Sollte ich in der Folge die Muße und die Hilfs— 
mittel haben, ſo entſchließe ich mich vielleicht zur 
Ausarbeitung einer faßlichen Anleitung zum Brannts 
weinbrennen, welche fhwerer ift, als es ſcheint; 
erftlih in Hinſicht auf die Darftellung, dann weil 
dazu viele neue Verſuche und Beobachtungen er: 
forderli find, wegen der großen Seichtigkeit, wo— 
mir fo viele Punkte auch bei den beſſern Schrift: 
ſtellern behandelt find. 
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Abſchnitt mit Angabe eines Handgriffs, der in letztern 
Faͤllen von einem Freunde bewaͤhrt gefunden iſt. Man 
lege naͤmlich uͤber die Bottige, worin ſich gaͤhrende 
Maſſe befindet, eine gebogene eiſerne Stange, deren 
eines Ende etwas uͤber den Bottig hinaus, das andere 
aber bis auf den, gewoͤhnlich feuchten, Fußboden reicht. 
Dann wird das Gut nicht umſchlagen oder durchgehen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Landwirchfhaftlihe Nachrichten, 








13, | 
Der St. Andreas Markt der Stadt Nendtting 
im Salzachkreiſe beginnt diefes Jahr am Sonntag den 
29. Nov. Mittags 12 Uhr und endet den ıa, December. 
Am Sonntag den 29. Nov, ift Hauptmarft; 
— Montag — 30. — — Hanf: und Flachsmarkt; 
— Dienſtag — 1. Dec. — Leinwandmarkt; 
— Mittwoch — 2. — — Hornvieh⸗ u. Schweinmarkt; 
— Doñerſtag — 3. — — Pferdemarkt; 
— Freitaig — 4. — — Garnmarkt; 
— Samſtag — 5. — — Tuch, um Wollenmarkt; 
An den uͤbrigen Tagen gewoͤhnlicher Markt. 
Am Montag den 7. Dec. wird ein Pferde-Rennen 
mit 7 Gewinnften ganz frey, gegeben. 
IR SEES SENSE 
14. 
Auf dem Landhauſe des Herrn de Loys zu Ds 
tigny bei Lauſanne ward am 3. Auguft ein Iandwirth: 
ſchaftlihes Feſt gefeiert, dem verfhiedene Mitglieder 
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⸗ 


der Regierung, und eine groſſe Zahl des Cantons bei: 
wohnten, Mergleihende Proben wurden Vormittags mit 
mancherlei Pflügen, dem gewöhnlichen, jenem aus der 


pPiicardie, und dem brabantfhen angeftelt, und Verſuche 


mit den englifchen Saͤemaſchinen, und den verfchtedenen 
Hofiwplers Geräthfhaften vorgenommen, dann die aus—⸗ 
gedehnten Ländereien, und der ausgezeichnet ſchoͤne Vieh- 
ftand des Herrn de Loys. in Augenfchein genommen, 
und die einheimifhe Wolle mit den daraus verfertigten 
Tuͤchern gewürdigt; ein Gaftmahl von 120 Gededen 
ſchloß das Feſt. | 





Münchner Setreid » Schranne, am ı0. Dftob. 1812. 
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Wochenblatt 


des | 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang III. Nro. 3. 





20, Dftober 1812. 
444.4 ppm ⸗ 
Angelegenheiten des Vereins, 











15. 


Verzeichniß 
der vom 8. bis 15. Oktbr. 1812 beigetretenen or⸗ 
dentlichen Mitglieder. 
An. Buchinger, Licent., k. Landrichter in Vils— 
hofen, (unterdonau-Bezirk) 1845. 
rj2. Hinterhuber, Munizipalrath und Apotheker 
in Salzburg, 1844. 


— 34 — 
7434 Huber, Joh. Ferd., k. Rentbeamter zu Fiſch⸗ 
born, 181% | 

244. Michl, Leopold, Diftrikts - Schulinfpektor und 
Pfarrvilar zu Mauterndorf, 18j7- | 

„45. Milledber, * Mich., Hertet zu Aurolz: 
münfter, 1813 

746. Pichler, Franz, k. Finanz: Rath zu Salzburg, 
1813. 

747. Prandtftätter, Peter, — und Bier⸗ 
brauer in Tamsweg, 1844. 

748. Staiger, Franz, k. prov. Bauverwalter und 
Guts⸗Inhaber zu Salzburg, 1843 

749. Stölz!, Bartholom,, k. Oberfaftor zu Bergen, 
Landger. Traunſtein, 1875- 

750. Taferner, Andraͤ, Gemeinde⸗-Vorſteher in 
Stranach, 1855 

„51. Waldburg-Zeil, Sigm. Chriſtoph, Fuͤrſtbiſchoff 
zu Chiemſee, in Salzburg, 1844 

752. Merufpeden Ant., k. Landrichter zu Tach⸗ 
ſenbach, 1813 

(Ale vom Salzach Bezirk.) 





—“ 
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16, 
Verzeihniß 
der Geſchenke, welche der laudwirthſchaftliche Ver: 
ein vom 10. Sept. bis zum 15. Ofrober 1812 


erhalten hat. | \ 





Aufgaben der naturforfchen: Zum Gefhenfe 
den Gefellfhaft in Zürich Für die Beam 
Landleute des Zuͤrichgebieths auf 
die Jahre 1762. 1763, 1765— 
1797. in 4. 

Aufgaben derfelben Gefell: 

161. < fchaft für die gandwirthe des 
Cantons Zürih auf die Jahre 
1798 — 1803, in 4. 

Außerordentlihe Aufgaben 








Jahre 1774. 75. 76. 1779, 8o,| Von dem Hrn. 
räfidenten 


81, 83, in 4. 
4 irzel in Zuͤ 
162. Sammlung einiger von der natur— * rich. * 


forſchenden Geſellſchaft in Zuͤrich 
in Drud gelegter Schriften in 4. " 


Dom 
Sabre Ueber 


1777. Dörten, und Aufbewahren 
des Getreides. 

1786. Abfäugen der Kälber mit 
Milh und Heublumen:Waf- 
fer. 

1788, Betrügerei mit Kleefamen. 

— — Erziehen des Kleefamens, 


— 306 — 


Dom u Zum Geſchenke 
Sahre Weber übergeben. 


1789. Mittel, das Ausarten der 
Erdäpfel zu verhindern. 

1790, Mittel wider dad Gefrieren 
der Erdaͤpfel. 

1791, Pflanzen der Erdäpfel durch 
Setzlinge. 

— — Art Kleeſamen zu ziehen. 

1792. Plan einer Vieh-Aſſekuranz. 

1794. Mittel wider den Brand 
des Getreides. 

— — Doͤrren der Erdaͤpfel. 

Schreiben um Anzeige fol: 
cher Bauern, weldhe Ber: 
befferungen vornchmen wol: 
len, und hierzu Unterftüßung 
brauchen, 

Schreiben der öfon, Com: 
miffion der Gefellfchaft an 
Mfarrer, bei Ueberſendung 
gedrndter Anleitungen für 
den Landmann, 

Sammlung einiger von der na: 
turforfhenden Gefellfchaft in Zürich 
in Drud gelegten Scriften in 8. 
namlich; 
Dom Inhalt. 
Jahre 
163. 1770. Anwendung des Duͤngers nach 
Verſchiedenheit der Guͤter, 


Von 
demſelben. 
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Dom 
Sahre 
des Erdreiches, der Ge: 
waͤchſe. 

1770. Anleitung, in theuern Zei— 
ten wohlfeil und gut zu 
leben. 

1771. Anleitung zur Verfertigung 
des Erdaͤpfelbrodes. 

1771. Beförderung der Fruchtbar— 
keit durch Miſchung von 
Erdarten, und Bearbeitung 
des Landes.“ 

1771. Mittel, Obſtbaͤume gegen 
Verheerungen der Maypkaͤ— 
fer zu ſchuͤtzen. 


. 17715 Verzeichniß einiger eßbaren 


Dflanzen. 
1771, Mittel, dem Abgange eini: 
ger Lebensmittel zu fteuern. 
17723. Den Pflug und andere geld: 
Inſtrumente betreffend. 


. 1773. Wiefenwäfferung. 


— — Bericht über den Freſſer in 
den Reben, 

— — Landwirthſchaftliche Ortsbe— 
ſchreibungen. 

1776. Beſorgung der beſtaͤndigen 
Wieſen. 

1776. Austrocknung allzu naſſer Guͤ⸗ 
ter betreffend. 


Zum Gefhenfe - 
übergeben, 


— 


Von 
demſelben. 
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Vom Zum Geſchenke 


Jahre uͤbergeben. 
176, 1781. Anlegung von beſtaͤndigen 
kuͤnſtlichen Wieſen. 


Wieſen, Wechſelwieſen, und 

177. 1785, Zuſchrift an bie Gemeinde 
Altſtetten (landwirthſchaft 
liche Verbeſſerungen be— 
treffend.) 


* ıBo4, Vertilgung der Maykaͤfer 
und Engerlinge, Unſchaͤd⸗ 
lichmachung der lc 
froͤſte betreffend, 

179. 1806. Fragen über die Mittel, 
den Wohlftand des Cantons 
wieder herzuftellen. 


180. Relation über die Arbeiten der dfo: 
nomifhen Commiffion vom ı. Tan. 
1808 bie ı. Jan. 1809, vorgelefen 
in. der Sitzung der phyſikaliſchen 
Geſellſchaft am ı7. April 1809 von 
J. Chr. Hug, Kateift. Hand: 
ſchrift. 

181. Statuten des landwirthſchaftlichen 
Vereins in Baden, Karlsruhe 
1812. 8, 

182. Aufforderung und Einladung 


Von 
demſelben. 


Somsen. zit 
v. Lori. 


Bom Ra v. 


Bildung eines landwirthſchaftlichen * 


Vereins an den Ufern des Boden 
ſees, Stockach 1812. 4. | 


, 
ı83, Istruzione sull’ Olco di Cafre- — 
ria di Luigi Arduino. Edizione Vom Freih. v. 
seconda. Padua MDCCCXT, 8, Cloſen. 





Bekanntmachungen und Anfragen. 





17. 
Verzeichniß 
jener Obſtſorten, welche beim Baumgaͤrtner Joh. 
Stoiber zu Landan (Landgerichts Landau im 
Unterdonau s Kreife) um 30 fr. pr. Stuͤck 
abverlangt werden koͤnnen. 





Kumer der 
Bäume. 1. 


Aprikoſen. 
ı3, Die kleine Mandel-Aprikoſe 200 Stuͤck 
Zeitigt mit Ende Juni. 
14. Die groſſe Holländer = Aprikofe . 200 — 
mit Hälfte Zuli. 


400 Stuͤck 
II. 
Ppfirſiche. 
i. Die groſſe Violette, oder rothe nakte 
Pfirſih. 12 Stuͤck 


Zeitigt mit Anfang Septembers. 


Numer der 
Baͤume. 


2. Die wahre rothe Magdalene 
Ende Auguſts. 
3. Die frühe purpurfaͤrbige . 
im Auguft. 
4. Die früh oder, fhön peruaniſche 
im Auguft. 


5. Die große Mignonne oder Prinzeß 


Hälfte. Auguſts. 


6. Die groſſe Violette, oder rothe Nafte 


Anfang Septeubers. 
7. Die rothe nafte Brugnen . . 
im September, 
8, Die, weiße Magdalene . 
* | Anfang Augufts. 


* 


9, Die rofhe parianifhe v. Pomponne, 


oder die Monftröfe ° 5 
| Ende Septembers. 
10, Die rothe und gelbe Pommeranze 
Hälfte Oktobers. 
ı2, Die weiße und gelbe . .- 
Anfang Oktobers. 
ı2, Die Eleine frühe weiße 
Anfang Zulis. 


Herüber 





Zuſammen 


+ 


+ 





47 


ı21 


66 


66 


631 


12 


643 ° 


f 11. . 
Kürſcheen, zu 2, 3, 4 — 5 Schuh, 
40. Die groſſe ſchwarze Mai:Kirfhe . 39 Stuͤck 
41. Die ſuͤſſe Amarelle —W . 200 — 
42. Die groſſe ſpaniſche Weichſel ⸗00 


439 Stuͤck 
Die Abnahme inlaͤndiſcher Tabaksblaͤtter betr. 





Auf die im Wochenblatt II. Nro. 44. S. 719 ent⸗ 
haltene Einladung an Tabaksfabrikanten iſt bisher, 
und zwar ſchon am 12. Auguſt, die einzige Erklärung 
des Herrn Tabaksfabritanten Ph. Jakob Kienpler 
in Münden eingelaufen, folgenden Inhalte : 

„Wenn meine Tabafsfabrife ihre bisherige Exis— 
tenz, wie ich nicht zweifle, erhalten wird, fo werde ich 
niht ermanglen, vom ı. Dec. d. J. bis ultimo Febr, 
1813, wie fonft gewöhnlich den Einkauf meiner bend> 
thigten rohen Tabaksblaͤtter zu beforgen, unter welchen 
ih auch von hiefiger Revier wenigftens 150 Zentner er⸗ 
faufen werde. Um den Landmann zum ferneren Ta— 
baks bau aufzumuntern, werde ich felbigem nad) der Qua- 
lität foviel für den Zentner bezahlen, als ich, einfchlüffig 
ber Fracht, für Diejenigen Tabaksblaͤtter bezahle, welche 
id von Schwabach aus beziehen muß. « 

Bei diefer Gelegenheit werden. Tabaksfabrikanten, 
welche inländifhe Blätter ‚einzufaufen gefonnen find, 


wiederholt aufgefodert, ihre Namen und Wohnoite dem 
General: Somite des landwirthſchaftlichen Vereins be: 
kannt machen zu wollen, 





| 19. ! 

Nah dem Beifpiele, womit bereits mehrere benach: 
barte Staaten ſowohl zum Bortheile für den Handel, 
als zur beffern Erhaltung der Laudftraffen, vorangegans 
gen find, ift durch eine koͤnigl. Verordnung von ııten 
Sept. 1812 auch in Baiern die Einführung breiter 
Nadfelgen, und ein weiteres Wagengeleis 
vorgefchrieben worden. | 

Die gefeklihe Breite der Nadfelgen ift bei Fradt- 
Pot: oder Botenwägen mit 3 Pferden wenigfteus 3 Zoll 
6 Linien « bair. Maß) und für jedes Pferd mehr, um 
ı Zoll breiter, bei den Wägen der Brauer, Metzger, 
Müller, Mehl: und Fruchthaͤndler, fo wie bei zweiraͤd⸗ 
tigen Karren wenigftens 3 Zoll. 

Auf die Wägen des Landmanns, womit er feine 
Oekonomie beftellt, feine Erndten und Früchte, feine 
Baumaterialien und Brennholz u. f. w. führet, fp wie 
auf das Militär: Fuhrwefen, auf die Reifewagen haben 
obige Vorſchriften feinen Bezug. 

Das Wagengeleife wird allgemein auf Schuh 
7 Zoll im Licht feftgefest. Als aufferftes Ziel zur Ein- 
führung der breiten Madfelgen ift der 1. Oct. 1815 be— 
ſtimmt; wer fie ſchon früher anwendet, erhält Nachlaͤſſe 
am Weggelde, wogegen diejenigen Beftrafung zu erwar: 
ten haben, welche nach obigem Ziele noch mit vor: 
ſchriftswidrigen Radfelgen betroffen werden. 


— Bi — 
Landwirthſchaftliche Nachrichten, 


20. 

Der freiherrlich Freybergiſche Oekonomieverwaltet 
Eggerth zu Knoͤringen, Landgerichts Burgau, welcher ſich 
ſchon durch die Anlage einer Bienenſtaͤtte und Baum⸗ 
ſchule, und mehrere andere Kultursverſuche als ein 
Freund und Befoͤrderer der Landwirthſchaft bewaͤhret 
hat, bietet im gegenwaͤrtigen Spaͤtjahre benachbarten 
Kultursfreunden verſchiedene Saͤmereien in kleinen 
Quantitaͤten, ſo weit deren Vorrath zureicht, um die 
Haͤlfte des Ankaufspreiſes, und wirklich unvermoͤglichen 
ſogar unentgeltlich, unter der einzigen Bedingniß des 
Anbaues, an. 

Die Getreidearten und Handelspflanzen, welche 
Hr. Eggerth felbft fehon angebauet hat, und wovon er 
Samen anbietet, find: Weisen aus Kandien, Zunefer 
Weitzen, Buhmweisen, Johannisroggen, Himmelsgerfte, 
Fruͤhhaber aus Georgien, indifher Kolbenhirfen, aftra> 
tanifhe Kocherbſen, Mais, Mohn, fibirifher Flache, 
virginifcher, afiatifher, türkifher und pfälzer Tabak, 
Sonnenblumen ıc. 








21, 

Die „Statuten des landwirthſchaftli— 
hen Vereins im Großherzogthbum Baden“ 
find vor kurzem im Druck erfbienen, mit dem Wahl- 
ſpruche: „Wir wollen das MWaterland kennen lernen, 
und ihm nuͤtzen.“ Nah den allgemeinen Beftimmuns 
gen diefer Statuten fest fih die Gefellfhaft die Ver— 
befferung der Landwirthfhaft des Waterlandes zum ein: 


' 
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zigen Zweck ihres Wirkens. Durch eine nähere Ver— 
bindung der theoretiſchen und praktiſchen Landwirthe 
Badens, durch vollſtaͤndige Belehrung uͤber den Zuſtand 
der Agrikultur jeder Landesgegend, durch Mittheilung 
eigener und fremder Erfahrungen, wird die Geſellſchaft 
dieſen Zweck zu erreichen ſuchen; ſie wird das Vortreff— 
liche, wo es ſich findet, dem beſchraͤnkten Kreiſe zu ent— 
reißen, zum Gemeingut zu erheben, und, ihrer prakti— 
ſchen Tendenz getreu, ins wirkliche Leben zu verpflan— 


zen ſtreben. Die Geſellſchaft beſteht aus ordentlichen, 


korreſpondirenden und Ehrenmitgliedern, und hat ihren 
Sitz in der Reſidenzſtadt Carlsruh. 


- —— nen — 


22, 

Der jährlihe Agritulturfongreg oder die Jah: 
redverfammiuug der landwirthfchaftlihen Gefellfhaft in 
Hofwyl ward am a8. und 29. Sept. von zahlreihen 
Theilnehmern aus den Kantonen Zürich, Bafel, Solo: 
thurn, Waadt, Bern und Luzern befucht; die neue land- 
wirthſchaftliche Geſellſchaſt des Kantons Waadt hatte 
eines ihrer Mitglieder dazu abgeorduet. Hr. v. Stet: 
ger, früherhin Bernifher Senator und Finanzrath, jeßt 
Dberamtmann des Bezirks Fraubrunnen, worin Hofwyl 
liegt, prajidirte die bei 250 Perſonen ftarfe Verſamm— 
lung; er eröfnete fie mit einer gehaltvollen Mede, de: 
ren Inhalt zu Gunften der Hofwyler Anftalten um fo 
wichtiger feyn mochte, da Hr. v. Steiger vor fünf 
Sahren einer der vier Kormmittirten der Berner Regie— 
rung war, welde über ein Jahr lang die Hofwyler Kul: 
tur unterfuchten, da er felbft einer der ausgezeichnete: 


fien praktiſchen Landwirthe nah altem Sclage und num 
feit vier Jahren durch feine Prafeftur in die Zage ver 
fezt ift, im der Nahe und fehr genau zu beobachten, was 
in Hofwyl gefhieht. Zu der disjährigen Verfammlung 
hatte er die angefehenften Morfteher der Dorfihaften 
feines Oberamts eingeladen, und diefen fagte er nun,. 
nahdem er Hofwyl fhon in feiner vor einem Jahre bei 
äbnliher Gelegenheit öffentlich gehaltenen Rede als den 
Hafifhen Boden der fchweizerifchen Landwirthfchaft dar: 
geftellt hatte, und jest auf die Fortſchritte der mecha⸗ 
nifhen Huͤlfsmittel des Landbaus zu fprehen kam: 
„Seit der neueften Vereinfachung der Pferdehafen, die 
wir Hrn. Fellenberg verdanfen, verbreiten fi dies 
felben, wie ihr wißt, fo ſchnell unter unfern Landlens 
ten, dab die Hofwpler MWerfftätten kaum hinreichen, 
um den Beftellungen allen zu entiprehen, bie an fie 
gelangen. Was die Shemafchinen leiften, erfahren wir 
befonders in diefem Sommer, in welchem die reichen 
Erndten, mit welchen Hofwyl prangte und die die Bes 
wunderung der Nachbarn wie der fremden Beobackter 
ertegten, aufrecht blieben, während rings herum und 
im ganzen Lande das Getreide durh Stürme völlig zu 
Boden gefhlagen war n.f. w.” — Er fam auch auf 
die Armenfchule zu fprehen, die er aufs Nahdrüdlich: 
fie der Aufmerkſamkeit feiner Amtsangehoͤrigen empfahl; 
er foderte fie dringend zur Nahahmung des gegebenen 
Beifpield anf, indem er erklärte, er würde fih glüdlich 
fhäsen, mehrere ſolche Denfmäler feiner Präfektur zu⸗ 
tuͤczulaſſen. | 

Herr Fellenberg legte hierauf der Verſammlung 


—— 


eine Ueberſicht des gegenwaͤrtigen Kulturzuſtandes von 
Hofwyl vor; er ſprach uͤber die Armenſchule, die jetzt 
aus 22 Perſonen beſteht, deren Prüfung daraufhin zu 
aller Anwefenden Befriedigung aufs Umftändlichfte 
durchgeführt wurde; auch das Nechnungswefen diefer 
Schule ward vorgezeigt. Er jhloß feinen Vortrag und 
die Prüfung der Schule ungefähr mit folgenden Wor: 
ten: „Gute Menfhen, Chriften! Wollt Ihr euerm 
Herzen vollauf genugthun, fo folgt dem hier gegebenen 
Beifpiele als gute Haushälter, und Ihr werdet Fein 
Kapital vortheilhafter angelegt haben, als die auf folhe 
Schüler verwandten Vorſchuͤſſe! Wollte fi aber die 
Habfuht auf diefem Wege an der Menfchheit Heilig: 
thum vergreifen, fo werden dadurch dem verbrecerifcheie 
Urheber nur Schlangen in feinem Bufen gezogen und zu 
feinem Berderben die gefährlihften Waffen bereitet wer> 
den! Nur folhen Unternehmern kann die Spekulation 
gelingen, die als zuverläffige Haushälter wahrhaft Bas 
terftelle bei den Armen vertreten, und alfo den guten 
Menfhen und den Chriften in der That niemals ver: 
laͤugnen!“ — Während der Schulpräfung, und da Hr. 
Sellenberg mit feinen Adoptivfindern und mit ihrem 
Lehrer Wehrli ſprach, ward die ganze Berfammlung 
von tiefer Ruͤhrung ergriffen. 

Es wurde hierauf Hrn. Fellenberg’s neu er: 
fundene Saͤemaſchine unterfuht, mit der nun alle Kör- 
ner, ohne Ausnahme, von dem Mohn bis zum 
Spelz und zu den Feldbohnen, in die beliebige Tiefe 
unter den Boden gebraht und ganz gleihmäßig, in 
Relhen oder auch breitwärfig im Felde vertheilt werden 
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koͤnnen. Auch den Kleeſamen kann man mit dieſem 
Suftrument zugleich mit den Gerealien, im gleihen 
Gange und zwar fo ausfden, daß die Kleeſamenkoͤrner 
zwiſchen die Cerealien zu liegen kommen. Hr. Fel⸗ 
lenberg hat dieſe Behandlung der Kleeſaat in Folge 
mehrjaͤhriger Erfahrungen vorzuͤglich vortheilhaft gefun—⸗ 
den. Nach vollendeter Prüfung der neu verbeſſerten 
Maſchinen theilte Hr. Sellenberg, unter zwedmäfs 
ſigen Anreden, an feine vorzüglihften Mechaniker, 
$enerarbeiter, Geſtellmacher, Bediente und Zaglöhner 
anjehnlihe Prämien aus, .. Man gieng dann zum 
Mittagefen; bei fünfzig geladene Säfte fammelten fi 
dazu in Hrn. Fellenberg’g Wohnung; die größere 
Menge vertheilte fih in die benachbarten Wirthshaͤuſer. 
Spaͤter fanden einerſeits Verſuche mit Maſchinen auf 
dem Felde und andrerſeits chemiſche Agrikultur-Experi⸗ 
mente im Laboratorium ſtatt. — In der Sitzung des 
zweiten Tags ward die Geſellſchaft durch Aufnahme 
neuer Mitglieder anſehnlich vermehrt und die Herren 
de Lops von Lauſanne, v. Grub von Genthod aus 
dem Kanton Waadt, in das vorberathende und dirigi— 
tende Comité der Geſellſchaft ernannt. 

Das wirkflihe Perfonale der Vorftcher und Lehrer 
des Zuftituts im Hofwyl befteht auffer ihrem Stifter 
in folgenden Perſonen: st. v. Medlenburg aus 
Medienburg, als Hr. Fellenbergs Stelvertreter im 
Penfionate der landwirthſchaftlichen Zoͤglinge su Bud: 
fee, Hr. Griepenkerl, Paͤdagog aus Braunſchweig; 
Ht. tippe, ebendaher; Hr. Heffe aus Darmftadt, 
scher der Matpematit und Forſtwiſſenſchaft; Hr. 
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Kortum aus Medlenburg, Lehrer der Gefhichte und 
der Sprachen; Hr. Doktor SGriesberger, Arzt am 
Snftitut, und Lehrer der Agrikfulturhemie; Hr. Dok— 
tor Schubler aus Stuttgart, Lehrer der Naturfundes 
Hr. Lauer aus Mersburg, Kehrer der Inſtrumental—⸗ 
muſik; Hr. Stählin aus. dem Berner: Oberland, 
Seihnunglehrer; Hr. Ju not aus Lignere, Lehrer der 
franzöfifhen Sprache; Hr. Lips aus Baiern, für die 
Buchhaltung; Hr. Wentler aus Hamburg, Lehrer 
der technifhen Arbeiten. Die Zahl der anwefenden 
Zöglinge fteigt nahe an fünfzig. 


Münchner Setreid = Schranne, am 174 Oktob. 1812, 
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| 23. 
Verzeichniß 
der vom 15. bis 22. Oktbr. 1812 beigetretenen or: 
dentlichen Mitglieder. 





*33. Aur bach, Joh. Bapt., Dechant und Pfarrer in 
Lengenfeld Landgerichts Parsberg (Megen: 
Bezirk) 1845. 

54. Bacher, Alois, Stadtphyſikus in Laufen (Salz: 
ad: Bezirf) 1842- 


I 
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755. Badhaufer, Corb., k. Steuerrath in Münden 
1845. 

756. Du Bellier, Jeh. Ev., Patrimonial-Gerichtshal⸗ 
ter zu Thaunſtein Landgerichts Neuͤnburg (Mes 
gen-Bezirk) 1845. 

757. Bucher, Georg, Hofinhaber zu Burgſtall (Un⸗ 
terdonau⸗Bezirk) 1842. 

768. Clarer, Theodor, Pfarrer zu Dttobenern 

(Ser: Bezirk) 1842 

„59. Ernbl, Georg, Sofinhaber zu Rindam Landge— 
richts Straubing (Unterdonau: Bezirk) 1842 

760. $ öttinger, Frieder. Wilh., NRentbeamter zu 8 els 
burg (MRegen: Bezirk) ‚BL. 

761, Gierl, Sebaft., Hofinhaber zu Salch ing Land: 
gerihts Straubing 1842. 

768. Grasl, Joh., Hofinhaber zu Feldkirchen Land: 
gerihte Straubing 1812. 

763, Hiendelmayer, Mart., Hofinhaber zu Atting 

- gandgerihts Straubing, 1813. 

764. Högl, Ignatz, Pfarrer zu Pointen Landgerichts . 
Hemau (Megen: Bezirk) 1812. 

65, Kirhbauer, Ferd. v., Mentbeamter zu N 

bach (Regen: Bezirk) 1813. | 

766. Köll, Matthaͤns, Hofinhaber zu Niedling 

— Landgerichts Straubing, ı812, 
767. Krauß, Heinr., geh. Rath. u. Ariege: Defon. N. 
Direktor in Münden, 185% 

768, Kreitmaier, Gen. — Adminiſtrat. Sekretär 

in — en, ı812 
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69. Krenner, Fr. v.,geh. Rath u. geh, Sinanzreferen: 
daͤr in Münden, 1812. | 
770. Kurz, Joh. v., Kandrichter zu Tirtmoning 
(Salzad; Bezirk) 1842. | 

mu Lehner, Jakob, Wirth zu Matting Landges 
richts Straubing, 1812. 

772. Lehner, Paul, Hofinhaber zu Niederfänet: 
ding Landgerichts Straubing, 1812, 

3. Lin brunner, Jak., Inhaber des Edhofes 
Landger ichts Straubing, 1812, | 

774 Lindner, Jon. Carl, k. Salzbeamter zu Lin: 
dau (Fler: Bezirf) 1812. 

775. Loihinger, Math., Inhaber des Ggelfeer: 
hofes Landgerichts Straubing, 1812. 

76. Maſſen bach, Freih. v., Oberfoͤrſter zu Vohen— 
ſtraus (Regen-Be zirk) 1812, 

77 Maperhofer, Gottl. Mich., geiftl. Math und 
Pfarrer zu Geiſelhoͤring (Megen: Bezirk) ı812, 

778, Mois, Landrichter zu Reumarft (Oberdonau— 
Bezirk) 1812. 

79. Mozart, Rentbeamter in Heidenheim am 
Hanenkamm (Oberdonau⸗Bezirk) 18 

780, Nehmann, Alois, Pfarrer zu Tennesberg 
Kandgerihts Vohenſtraus (Regen Bezirk) 1812. 

"8, Dettl, Georg, Hofkammerrath und quiese. Probſt⸗ 
tihter zu Salach Landgerichts Pfaffenberg 
(Regen: Bezirk) 1812, | 

ba. Pildmaner, Ioh,, Inhaber des Hofs zu Neu— 
fang Landgerihts Straubing, 1812, | 
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783. poͤppel, Ant., Pfarrer zu Altmuͤhlmuͤnſter 
Landgerichts Riebenburg (Regen⸗Bezirk) 181z- 
784. Portia, Niklas Graf v., k. Kämmerer zu Lau: 
terbach Landgerihts Pfaffenberg (Regen-Be— 
zirk) 1815. 
785. Prikl, Georg, Pfarter zu Ittling Landgerichts 
Straubing, 1844. 
786. Reiſer, Balthaſ., Landdechant und Stadtpfarrer 
in Velburg (Negen:Bezirk) 1873 
787. Roͤkl, Sebaft., Hofinhaber zu Kagers Landge: 
richts Straubing, 1842. 
788, Ser, Sebaft., Nentamtsverwefer in Rieden 
burg (MRegen:Bezirk) 1843 
789. Schadenfroh, kic. Sy Kentmeifter in $rey: 
| fing (Sfar: Bezirk) 1813 
790. Schnipelbaum, — — zu Dep: 
gendorf (Unterdonau: Bezirk) 184 
»91. Schüß, Joh., Müller zu Biking (Unterdenaus 
Bezirk) 1842 * 
792. —** "Sof. Peter, Kentbeamter zu Mem: 
mingen (Iller-Bezirk) 1872 
793. Seeleutner, Joſ., * zu Reicher— 
ſtorf (Salzach-Bezirk) 1812 
794. Seidl, Ferd. Maria, — Muͤnzamts- Kaſſier 
in Muͤnchen, 1815. 
795. Sensburg, Joſ., Rentbeamter zu Amberg 
(Regen-Bezirk) 1843 
796. Seraing, — Freih. v., k. Kaͤmmerer und 
Landrichter zu Moosburg Iſar⸗ Bezirk) 1812. 
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"97. Siegert, Georg Joſ., geh. Math, Defan und 
Stadtpfarrer zu Sulzbach (Regen: Bezirk) 1813, 

7%. Stech er, Kaj., Rentbeamter zu Waſſerbur g 
(Iſar⸗Bezirk) 1342. | 

799. Vogt, Zof. Alois, bärger!. Weinwirth n Strau— 
bing (Unterdonau-Bezirk) 1812. 

800. Voith, Sach. Heinr. Dtto Sreih.v.Voithenkerg, 
k. Kämmerer, zu Herzo gau (MNegen:- Bezirk) 1813. 

801, Worderegger, Joſ., k. Brauverwalter zu Zei: 
fendorf (Salzach: Bezirk) 1812. 

802. Uttinger, Kajet., Marktfhreiber zu Aibling 
(far: Bezirk) 1812. 

803, Weinfam mer, %, Stadtapothefer in Eid: 
lädt, 1812. 

804. Wepftein, Mar. v., Hofgerihtsrathyin Stran: 
bing (Unterdonan:Bezirf) 1812, 


— 





a 24. 
Sfar: Bezirfs - Comite, 





Durd die am 23. Sept. vorgenommene Wahl ift der 
loͤnigl. Referendaͤr Freih. v. Hartmann in der Fuͤh⸗ 
tung der Secretariats: Gefchäfte, und der fönigl. Ober: 
Yoliseirath Freih. v. Tau tphaͤus in der Mitbeforgung 
des Kaffe: und Rechnungsweſens für das LIT, Vereine: 
Sahr beftätiget worden. 
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25. 
Iller-Bezirks-Comité. 


Gemaͤß einer am 30. Sept. angezeigten Ueberein⸗ 
kunft hat fuͤr das 111. Vereins-Jahr der Gutsbeſitzer 
v.Neubronner die Mitbeſorgung des Kaſſe- und Rech⸗ 
nungsweſens übernommen; der neuerdings als Stellvers 
trerer in das Comite aufgenommene Apotheker U. B. 
Fuchs (Wochenblatt III, S. 8.) verſieht die Gecreta: 
riats-Geſchaͤfte. | 





26. / 


Mahl der neuen Stellvertreter beim Regen: 

| Bezirks: Comite, 

In der Sigung am 15. Det. find der koͤnigl. Ober⸗ 
baurath Buͤrgel und der Fönigl, Kreisrath Böfner 
durch das Loos aus dem Bezirks: Comite des Regen— 
freifes getreten, und es muß daher zur Wahl von zwei 
neuen Stellvertretern gefchritten werden. 


Nach dem Vorſchlage des Bezirks-Comit wird 
aber zur Beförderung der Geſchaͤfte für zweckmaͤßig er⸗ 
achtet, die Anzahl der ordentlihen Gomites - Mitglie: 

der von 5 auf 7 zu vermehren, weßwegen fämtliche 
Mitglieder des Regen : Bezirke eingeladen werden, in 
ihren Wahlzetteln, welche hoͤchſtens bis zum 15. des 
nächften Monates November nad) Regensburg einzufen: 
den find, vier Mitglieder zu benennen, wovon jene 
zwei, welche die meiiten Stimmen erhalten werden, 


als ordentliche Gomites: ‚ Mitglieder, dfe - andern ald 
Stellvertreter einrüden. 
Münden den a2. October ı8ıa, 
Das General: Comite des landwirthfchaftl. Vereins 
in Baiern. 





27. 
Bildung des Rezat: Bezirks: Comite in Ansbach. 





Bei der am 30. Sept. erfolgten. Eröffnung det eins 
selaufenen 48 Wahlzettel ergab fi durd Zählung der 
Stimmen folgende Wahl : 


3u ordentlichen Mitgliedern des Somites 


1, Freih. v. Döruberg, General: Kreis: Kommiffär 
mit . . ä 3 r 45 Stimmen 

2. Hr. Keerl, —— — 6 — 

3. Freih. v. Seefried, Finanzrath 29 — 

4. Ht. Schulz, Landrichter zu Ansbach — 

5. Hr. Ulmer, Oberaufſchlagsbeamter 26 — 

6. Hr. Yelin, Finanzrath j i a6 _ 


zu Stellvertretern. 


7. Freih. v. Crailsheim, un 
zu Rügland j ö 25 — 
3. Hr. Heyde, Med. Aſſeſſor ‚As — 
In der erſten, am naͤmlichen Tage Statt gefundenen 
Sitzung des Bezirks-Comités, unter der Leitung des 
durch obige Wahl hiezu berufenen Freien, von Dörn- 


— 56 — 


berg, übernahm gemäß einftimmiger Uebereinkunft der 
Fönigl. Dberauffihlags: Beamte Ulmer die Mitbefor- 
gung des Kaffe: und Mechnungsweiend, Freih. v. 
Srailsheim die Beſorgung der Secretariats-Ge— 
ſchaͤfte. | 





2B, 
Wiederhbohlter Aufruf 


an die Mitglieder des Iandwirthfchaftlichen Vereins 
im Sun = Bezirke, 





Da ber im Wochenblatte des Vereines II. 
Nro. 61, Seite 833, enthaltenen Cinladung des Gene: 
ral: Samites znt Einfendung der Wahlftimmen für die 
neuen Stellvertreter des unterzeichneten Bezirks-Comi— 
tes nur erft 5 Mitglieder entfprohen haben, fo werden 
hiermit die übrigen Bezirks: Mitglieder noh ein Mal 
dringend erinnert, ihre Mahlftimmen durh die ihnen 
im Vereins: Wocdenblatte Nro. 45. Geite 735. 
zugefommenen Wahlzettel fpäteftens bis Ende Novem: 
ber diefes Jahres verfchloffen hierher einzufenden. 


Innsbruck den 16. Dftober 1812, 


Das Yun: Bezirfds Comite des landwirth: 
ſchaftlichen Vereins in Baiern. 


— — 
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Eingefendete Aufſaͤtze. 





re 


29. 

Bemerfungen 
über die Werfchlechrerung des Rindviehes im Bay⸗ 
reuthifchen „ befonderd in der Gegend von Hoff, 

nebft Vorfchlägen zu Werbefferung der vor— 
handenen Rindvich-Race. | 





Die Erziehung einer zwedmäßigen Nace von Sind; 
vieh ijt für jedes Land, insbefondere aber für die hiefi- 
ge Gegend eine Sache von zu großer Wichtigkeit ,. als 
dag man fih nicht die Mühe geben follte, die Urfaben 
zu erforfhen,, warum eben hier — wo der Landmann 
bey dem größtentheils unfruchtbaren Boden, und dem 
eine günftige Vegetation fo fehr hindernden Clima eine 
Haupt:Einnahme aus dem Nindviehftande fih berechnen 
mug — die Mace immer Fleiner und ſchlechter wird. 

Indem ih nun meine über diefen Gegenftand feit 
einigen Jahren gemachten Bemerkungen hier zufammen- 
fielle, wage ich ed zugleich, einige Vorfchläge zu thun, 
wie nad und nach eine beffere Fütterung, Pflege und 
Bartung des Nindviches eingeführt werden Fünne. 

Man erwarte daher nicht Vorfchläge zu Anſchaffung 
fremder oder größerer Nacen des Rindviehes, fondern 
ih beſchraͤnke mich aus leicht zu begreifenden Gründen 
blos auf den einmal hier vorhandenen Schlag Vieh, und 
ſuche die Verſchlechterung deffelben hauptſaͤchlich in fol: 
genden drei Punkten: 


“- ————— —⸗⸗⸗ 


1. daß man fi begnägt, das Mindvich auf den 
ſchlechten Weiden herumzutreiben, und nicht für 
befferes Futter und beſſere Pflege deffelben forget; 

II. daß in den meiften Wirthfchaften zu viel Vieh 

gehalten wird; 
III daß man das Vieh zu früh, fowohl zur Zuzucht 
x ale zur Arbeit gebraudt, 
j I. | 

Was den erften Punkt betrifft, fo muß es einem 
jeden, der .beffere Wiefen und Weiden je gefehen hat, 
auffallen, wenn er fein Augenmerk auf die Pläbe rich: 
tet, auf welchen das Vieh in hieliger Gegend herumges 
trieben wird. Privative Weiden find aͤußerſt felten, 
und wenn man auch folche ja findet, fo find ſie doch 
nur eine gewiſſe Zeit im Jahre privativ; die übrige. 
Seit herrſcht die leidige Gemeinweide darauf. Eben fo 
gehet es mit den Wiefen. Bis zum alten Maitag (dem 
ı2. Mai) werden größtentheils die Wiefen mit Scha— 
fen, Rindvieh, Ziegen und Gänfen betrieben, und wenn 
ih gleih glaube, daß die Scaftrift den Wieſen fo 
ſehr fhädlih nicht ift, wie manche dieſes behaupten, fo 
it doch die Huth mit dem Rindvieh, befonders bei 
naffen Wiefen, auferordentlih ſchaͤdlich. Bei den ein: 
mähdigen Wieſen gehet die geichlofene Zeit nur bie 
alten Johannis; zu diefer Zeit muß das Heu von den 
Wieſen eingeheimfet feyn, und dann gehet wieder das 
Hüthen auf denfelben an. Bei den zweimähdigen Wie: 
fen dauert nun zwar wohl diefe Zeit länger, bei einigen 
dis alten Michaelis, bei andern bis alten Martini; in: 
deffen ift auf naſſen Wiefen,. deren es bier fo viele 


— 
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giebt, die Huthung mit dem Rindvieh immer ſchaͤdlich. 
Nachdem ich uͤber die Wieſen dieſes Wenige geſagt 
habe, gehe ich wieder zu den Weiden uͤber. 


An Orten, wo die Gutsherrſchaft die Schaͤferei— 
Gerechtigkeit auszuuͤben hat, giebt es Plaͤtze, die man 
Gemeinden nennt, wovon Grund und Boden groͤßten— 
theils der Gutsherrſchaft zuftehet, die Einwohner des 
Dris aber hergebrahter Maßen die Huth mit ihrem 
Rindvieh, entweder hinter den Schafen ber, oder mit 
diefen zugleich, darauf haben. 


Wie diefe Pläse ausfehen, Tann man fi leicht 
denken, wenn man annimmt, daß eine Heerde Schafe, 
eine große Anzahl Rindvieh, ein Haufe Schweine, und 
eine Menge Gaͤnſe darauf herumgetrieben werden. 


Demohngeachtet ſetzet der Bauer einen großer 
Werth auf dieſe eingebildete Weide, und mir iſt ſo— 
gar einmal der Fall vorgekommen, daß ein Bauer, 
nachdem bei einer Graͤnzberichtigung ein Fahrweg einem 
Andern zugefprohen wurde, fi darüber beklagte, mit 
der Aeußerung, „daß er manchen halben Tag fein Vieh 
mit dem Huͤthen auf diefem Wege hingebraht habe.‘ 


Wenn nun das arme Vieh auf folhen Weiden, ' 
auf denen oft ein Bock fih nicht ſatt frefien kann, von 
Ungeziefer gequält, herumgejagt, oder, wie jener Bauer 
fagte, damit einen halben Tag bingehalten ift,-fo treibt 
man ed nah Haus, eben fo hungrig, ale man es hin» 
getrieben hatte, und hängt es an die leere Krippe, 
wenn nicht etwa der Eigenthämer auf den Keldern An: 
derer fih ein Futter zufammengeftohlen hat. 


u ————— 


Zwar findet man einzelne Viehbeſitzer, die der vor- 
angeführren Mängeln ohnerachtet gutes Vieh haben. 
Dieß rührt aber theils daher, weil fie, wie ſchon ge: 
fagt, das dem Vieh im Stalle zu gebende Kutter fich 
auf jede unerlaubte Art zu verfchaffen wiffen , \ theiig 
aber auch daher, daß fie, da fie ihr Vieh meiſtentheils 
felbft hüthen, oder durch ihre Kinder hüthen laſſen, mit 
dem Schaden Anderer ihr Vieh draußen ſich fatt fteſſen 
laſſen. 


Jeder, der nun fein Vieh auf dieſe Art nicht huͤ— 
then laffen kann, oder folhes nicht tyun mag, leidet 
überhaupt fehr dadurch, daß das Vieh, wenn es auch 
auf die Gemeinden getrieben wird, nicht durh einen 
Hirten gehüthet wird, fondern daß jeder Wichbefiser, 
folte er auh nur 2 bis 4 Stüde haben, fein Vieh be: 
fonders hüthen läßt. Aeußerſt fchwer wird eg hierdurd, 
zu erfahren, wer der Befchädiger ift, wenn Jemanden 
Schaden durchs Hüthen zugefügt ift, indem immer eis 
ner die Schuld auf den Andern fchiebt, wenn man 
nicht fo gluͤcklich iſt, den Thaͤter bei der That zu er: 
tappen. 


Noch glaube ich auf den Umſtand aufmerkſam ma— 
chen zu duͤrfen, daß bei dieſem Zuſammenliegen der 
Kinder auf den Huͤthungsplaͤtzen, und durch die Anwei— 
fung zum Hüthen, die manche von ihren Eltern vder 
Brodherrn erhalten, die Moralität der Kinder außer: 
ordentlich leider. 


Eben fo, wie die Sommerfütterung befhaffen ift, 
sehet es mit der Fütterung im Winter, 


Be 


Das von den Wiefen, auf deren Verbeſſerung fels 
ten etwas gewendet wird, aber auch wegen der zu ver: 
ſchiedenen Zeiten darauf eintretenden Huͤthung nicht 
gut gewendet werden kann, eingeheimfete größtentheils 
ſeht ſchlechte Heu ift kaum hinreihend, die Zugochfen 
während der Srühjahrs:Beftellung zu nahren, und dag 
arme Vieh erhalt den ganzen Winter durch nichts als 
Stroh, welches ihnen noch dazu oft fehr knapp zugetheilt 
werden muß. 

Es iſt nichts Neues, dap im Frühjahr, wenn das 
Dich wieder hinaudgejagt werden foll, Diefes oft fo 
mart und elend ift, daß es mit den Schwänzen muß in 
die Höhe gehoben werden, | 

Daß ich bei der bier aufgeftellten Schilderung nur 
vom Allgemeinen geredet habe, und dabei fehr gern zus 
gebe, dag man auch Wirthichaften findet, in denen man 
eine beffere Fütterung und Behandlung des Rindviehes 
antrift, verſtehet jich von felbit. 

Nachdem ih nun die bei der Füfterung und Wars 
tung des Viehes eingerißnen Fehler und Gebrechen an— 
geführt habe, fo wetde ih mich auch bemühen, zu zei: 
gen, auf welche Weife diefen Mängeln abgeholfen wer: 
ben fünne. Allerdings würde Durch Stallfütterung al: 
les dasjenige, was ich bisher gejagt habe, vermieden 
werden fünnen, und ed wird Mander, der mit den hie⸗ 
gen Wirthſchafts-Verhaͤltniſſen nicht befannt iſt, zu 
Einführung allgemeiner Stallfütterung rathen. 

Allein hieran ift wohl vor's Erſte nicht zu denken, 
und erſt nah und nah wird es dahin Eommen, wenn 
man ftufenweife vorwärts geht. So manches Gute ift 
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fhon durh am unrechten Orte angewandte Zwangsmit: 
tel rüdgängig gemacht worden , und eben fo würde ed 
hier gehen, wenn man den Bauer zwingen wollte, Stalls 
fütterung einzuführen. 

Ueberdies int es wohl in Feiner Gegend ſchwerer, 
ſein Vieh im Stalle zu füttern, als gerade hier, da es 
einmal, wenn man auch für das Sommerfutter mit 
feihter Mühe forgen Fann, an Herbftfutter, und 2tens 
in den meiften Wirthſchaften an Stroh fo fehr. fehlt, 
und beides den Stallfütterungs: Wirth nicht felten fehr 
in Verlegenheit jest. | 

Die Hauptfahe wird immer die feyn, zuerft für 
beffers Futter und befjere Weide des Viehes zu forgen. 

Der Anfang zur Abänderung der bisherigen ſchlech⸗ 
ten Behandlung des Rindviehes werde damit gemacht, 
daß man die gemeinfhaftlihe Huth und Weide — na— 
türlich gegen eine angemeffene Entfhädigung — aufhebt, 
und da, wo nicht nur Huth und Weide gemeinfchaft: 
fi, fondern auch die Grundftüde, auf denen dieſe Be: 
weidung erercirt wird, ‚gemeinfhaftlic find, eine Ge: 
meinheits-Theilung vornimmt. Iſt diefes geſchehen, 
und hat der Bauer Feine fremden Grundftäde mehr, 
fondern blog feine eigenen zu behüthen, dann wird die 
Ausfaung von Sutterfräutern fi von felbft finden. Er 
wird es einfehen, daß von einer Fläche, die mit Klee 
befdet ift, wenn folhe genrähet wird, mehr Vieh ernährt” 
werden Fann, als wenn fie abgehäthet wird. Beifpiele 
nur können den Bauer leiten, nicht Verordnungen. 
Nur Schade, daß in der hiefigen Gegend nur wenig 
Gutsbefiger felbft wirthſchaften; es ift daher Alles vom 
Wauer felbft zu erwarten. 
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Daß der Bauer nur durch Beiſpiele zu irgend Et— 
was gebracht werden kann, wird folgender Umftand Date 
thun. 
Als ih im Jahr 1805 die Wirthſchaft auf dem 
biefigen Gute antrat, wurde noch fehr wenig Klee ge: 
füet. Man fand nur hin und wieder, Daß einzelne 
Bauern einige Beete damit befdet hatten, und dieſer 
wurde groͤßtentheils abgehuͤthet; jetzt, nachdem man 
geſehen hat, wie gut derſelbe fuͤttert, nachdem man 
auf den hieſigen Gutsfeldern die Bemerkung gemacht 
bat, daß der Klee das Land nicht verdirbt, findet man 
fhon bin und wieder Viertel und halbe Tagwerke mit 
dieſem Futterkraute befäet, wenn gleich die. Meiften 
nod immer an dem alten Vorurtheil hängen und bei 
ihrer alten Wirthſchaft bleiben. 

Der rothe Klee (trifoliun pratense) wird neben 
einem Gemeng von Widen, Erbfen und Hafer für die 
biefige san wohl noch das einzige Futterfraut ſeyn, 
da fuͤr Lucerne unſer Boden zu ſeicht und an den meiz. 
fen Orten zu naß ift, und wir für die Efparfette im 
Unter: Srunde feinen Kalkboden haben. 

- (Die Fortfegung folgt.) 


Sandwirchfchaftlihe Nachrichten. 

do, 

Die Stadt Burghaufen im Salzach: Ktreife 
bat gemäß einer Bekanntmachung des dortigen Polizeis 


Sommiffarints die allerhöhfte Bengligung zu einem md: 
Gentlihen Setreid-Markte erhalten, wozu jeder 
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Donnerſtag, oder wenn ein Feiertag einfällt, ber nächft- 
darauffolgende Tag beftimmt worden ift. 
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Nah einem Bericht des Senatord Grafen Fran- 
eois de Neufchateau über die Arbeiten der land> 
wirtbfchaftlihen Gefellfhaft find i. J. 1811 — 400,000 
Kilograme (7120 Zentner bair.) NRunfelrübenzuder iu 
Sranfreich erzeugt, und in den Handel gebraht worden. 
Man befchwert fih nur noch über deffen hohen Preis, 
hofft aber, daß derfelbe durch vermehrte Konkurrenz und 
Zudererzeugung aus Kaftanien und Stärfemehl herab: 
gebracht werden wird. 











Münchner Getreid = Schranne, am 24. Dftob. 1812. 
Beisen.|Moggen.l| @erfte. || Haber. 
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Mittlere » » 22 57, 13 491 8 281 5 la5 
Seringfter . » 20 1541 ı3 | 5 7 s 4 152 
Der mittlere 
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des | 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. | 
Sahrgang II. | ‚Nro. 5. 
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Angelegenheiten des Bereins, 





3a. 


Verzeichniß 
der vom 22. bis 29. Oktbr. 1812 beigetretenen or⸗ 
dentlichen Mitglieder. 


—f e —ñ — 


805, Albrecht, W., Gutsbeſitzer am Apollonien— 
hofe (Oberdonau-⸗Bezirk) 1845. 


* 
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806. Andreaͤ, Matthaͤus, Praͤceptor und Organiſt zu 
Heide nheim (Oberdonau⸗ Bezirk) 1845. 

807. Bariſani, Hof. v., Kreis-⸗Medicinal⸗Rath im 
Salzburg, 1812, _ 

808, Doß, Joh. Nep. u, —— zu vlarrtir⸗ 
chen (Unterdonau: Bezirk) 18123 

809. Hodhenaiher, Joh. ER Saale und 
Lehenkommiſſaͤr in Münden, 1813 

810, Jannach, Joſ., RNentbeamter zu Obernberg 
(Unterdonau⸗Bezirk) 1845. 

811. Kuͤnigl, Leop. Graf v., Oberjaͤgermeiſter in 
Salzburg, 1875 | 

Bıa, Maier, Paul, Kammerer, zu Gt. Peter im 
Salzburg, 183 | 

813, Neuhaufer, Wolfg., Pfarrer zu Schneiding, 
Landgerihts Straubing, 1845. 

814. Streber, Joh., graͤfl. törringifher Verwalter in 
Landshut (Ifar: Bezirk) 1877 | 

815. Wieninger, Anton, Bierbrauer in Schärding 
(Unterdonau: Bezirk) 181% 

816. Zenger, Iof., Pfarrer zu Reißing, Landges 
richts Straubing, ı812. 
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Eingefendete Auffäße 





33, 


Auszug 
aus einem Schreiben des Unterdonaubezirks-Comie 
te an das General-Comite des Iandwirthfchaftl. 
Vereins vom 26. Dftober ıg12. 





Der böhmifhe Hopfenhändler U. St. ift in Stran: 
bing mit, in Hersbrud aufgefauftem, Hopfen durchge— 
fahren, welhen er nah Ried und Galzburg liefert. 
Er verlangte, daß in feinem Frachtbrief „boͤhmiſcher 
Hopfen‘ eingefchrieben werde, was nun freilich nicht 
sefhehen. Dieß ift ein neuer Beleg zu dem, was 
fhon im Wochenblatt Nro. 35. I. ©. 573 angezeigt 
worden, und verdient Öffentlihe Bekanntmachung, Die 
Brauer follten vor folhen Betrügereien gewarnt und 
aufgemuntert werden, den Hopfen lieber unmittelbar 
von den Hopfenbauern, als unter fremdem Namen von 
den böhmifchen Unterhändlern zu nehmen. Wenn einis 
ge Brauer zufammenhalten, jemand in die Gegend von 
Hersbrud und Nürnberg fhiden, dort ihren Hopfenbe- 
darf einkaufen lafen, fo werden fie ihn eben fo gut, 
aber viel wohlfeiler ald von den böhmifchen Hopfen: 
bändlern erhalten. 
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34. 
Nachricht von der Freiherrl. v. Voͤlderndorfiſchen 
Zuckerfabrik zu Arnſchwang im Landgericht 
Chamm. 


(Aus einem Schreiben eines Vereins— Mitgliedes an 
das Unterdonau:Bezirkd:Comite, ) 





Cine Gefchäftsreife führte mich in der verfloſſenen 
Woche auf dem Wege von Chamm nah Fuhrt durch 
Yrnfhwang, wo der Gutsbefiger Freih. v. Voͤlderndorf 
im verfloſſenen Sommer eine Zuckerfabrik angelegt, und 
nun ſo weit vollendet hat, daß die Arbeiten wirklich 
ſchon angefangen werden konnten. | es 


Die Nachrichten, welche ich ſchon früher, und nun 
auf dem Wege nah Arnfhmwang vernahm, erregten 
in mir den lebhafteften Wunſch, diefe Anlage in ihrem 
Innern zu fehen, und derfelbe wurde mir auf die bes 
friedigendfte Weife vom Herrn Gutsbefiger gewährt. 


Alle Theile diefer Fabrik find ſchoͤn und zweckmaͤſ⸗ 
ſig angelegt und die ſaͤmmtlichen Vorrichtungen dauer— 
haft, einfach, und zum Betrieb im Großen hergeſtellt. 
Die Gewinnung des Zuckers ſoll aus Erdaͤpfeln geſche— 
hen; ſeit einigen Tagen wurde an Zubereitung der 
Staͤrke gearbeitet; die Maſchinen waren bei meiner Ans 
wefenheit im vollen Gange. Diefe find alle in einer 
befondern Abtheilung des Gebäudes fo neben einander 
angebracht, wie es die auf einander folgenden Arbeiten 
erfordern, damit fich nichts hindert, und zur Betreibung 


1 
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der Folgenden immer von der Erftern hinlaͤngliches Ma— 
terial gefördert werden koͤnne. 


In der zweiten Abtheilung des Gebäudes find die 
nötbhigen Apparate Zur Gewinnung ded Syrups aus 
dem Stärfmehl durch Schwefelfäure, und zu deffen Ver: 
dichtung. Dad Erftere gefchieht in einem großen hol? 
zernen Gefhirr, wobei der noͤthige Wärmegrad dur 
Dämpfe hervorgebracht wird, und eben fo geſchieht auh 
das weitere Einkohen des Syrups mittels Erwärmung 
durch Waſſerdaͤmpfe. — Für die Kriftallifätion ift ein 
eigenes Lokal mit der möthigen Ginrichtung zubereitet, 
und im Ganzen alled fo angelegt, wie aus dem gegen: 
wärtigen Theil erfihtlich ift, vaß ein gutes Fabrifat er: 
wartet werden kann, und auch in Hinfiht auf die Ge- 
fundheit der Eonfummenten ale Vorſicht angewendet 
wird, 


Obſchon die Arbeiten erft feit Kurzem angefangen 
haben, fo bemerkte ih doh mit Vergnügen die Ord— 
nung, mit welder die hiezu angeftellten Leuse ſchon 
alles verrichteten. 


Es wird jedem Baiern ein Vergnügen machen, ei: 
niged von dieſer vaterländifhen Fabrik zu erfahren, und 
ale werden mit mir dem würdigen Unternehmer den 
beiten Fortgang feines angefangenen Werfes, als einer 
fp gemeinnäglihen Anftalt von Herzen wünfchen. 





Bemerkungen 
über die Verfchlechterung des Nindviehes im Bay⸗ 
reuthiſchen, befonders in der Gegend von Hoff, 

nebft Vorfchlägen zu Verbeſſerung der vor⸗ 
bandenen Rindvieh:Race. 





( Fortfehung. ) 

Neben der Aufhebung der allgemeinen Huth und 
Meide und refpeftive Gemeinheitstheilung iſt aber eine 
. Eeparation der Grunditüde erforderlih, fo daß jeder 
Eigenthämer feine Grundftüde in einer oder mehreren 
Flaͤchen beifammen erhält. 

Gerade dadurch,“ daß man neben den Gemeinheite: 
theilungen nicht immer die Geparation der Grundſtuͤcke 
zugleich mit vorgenommen hatte, find dieſe oft nicht ſo 
ausgefallen, als man ſich dachte. 


| Der Eigenthämer muß Eünftighin auf feine Grund; 
ſtuͤcke kommen können, ohne die feiner Nachbarn zu bes 
treten; er. muß fein Eigenthum bewirthfchaften können, . 
wie und auf welche Art es ihm am beften fheint; er 
muß nicht durch die Beftellung des nachbarlichen Ackers 
gehindert werden, ſein Feld auf * oder jene Art zu 
beftellen, 

Es verftehet fih nämlih, daß die jetzige Frucht— 
folge Fünftighin nicht mehr Statt finden koͤnne. Es 
herrſcht hier, wie ſolches bekannt iſt, die Dreifelder: 
wirtbfhaft, obgleich auch hin und wieder das Feld in 
elchen liegt. 
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Bei der erſtern ſaͤet man das erſte Jahr Winte— 
rung, das zweite Jahr Soͤmmerung, und im dritten 
Jahr hat man Brache. Dei 4 Zelchen ſaͤet man Das 
erfte Jahr Roggen oder Weisen, das zweite Jahr Ger: 
fte, oder wo die Felder hierzu zu fehlecht find, Hafer, 
und laßt dann das Feld im vierten Jahr brach liegen. 


Kun wurde bisher der Klee in das Haberfeid, bei 
der Dreifelderwirthichaft in die zweite Tracht, bei der 
Vierfelderwirthſchaft aber in die dritte Tracht gefdet, 
wurde im Bradjahre benußt, und PARKER der Ader zur 
Winterfrucht bearbeitet. 


Längft erwiefen ift es nun, daß der Klee nicht die 
Stelle der Brache vertreten kann. Es iſt nicht nur fel- 
ten, daß fodann in diefem Felde gute Winterfrudt er: 
bauet wird, fondern die Felder werden auch für die 
Folgezeit gewiß dadurch verdorben. 


Außerdem ift auf diefe Weite auch nie gewiffe Ned: 
nung auf einen guten Stand des Klees zu. mahen. Es 
muß daher eine andere Fruchtfolge eintreten, und es 
wird fih diefe immer mehr den Megeln der Wechfel: 
wirthſchaft nähern, da ohne diefe ed wohl nicht gut . 
möglich ift, Viehfutter genug anzufchaffen. Wenn ich 
num gleih es in mancher Hinfiht für ſchaͤdlich halte, 
eine beftimmte Rotation anzugeben, da e8 am beften 
it, wenn ſich jeder hierin nah der Localität richtet, fo 
will ih doch der Wollftändigfeit wegen eine Tabelle ein- 
tuden, nah welcher kuͤnftighin die Kelder eingetheilt 
werden könnten. 
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Getſte und Haber. Brach 





Brab = 
oder at: 
Brad) Erbfen ı toffelm | 





Weisen und Roggen 
u Wicken 
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5 Weisen und Noggen, _ Gerfte und Haber 


Weitzen Weisen | Gerfte 
a und mit Gerfte und ae 


N Roggen | Klee 














52 — gi rer | . 
oder at: 
51 Gerfte u. Haber| Nee || Brach Grhren | toffeln 
u. Wicken 
Nw| | 0 | Gerſte 
6) Dder Katz | fee Weisen u.Moggen) mit 


Erbfen | toffeln Klee 
u.Wßidn  _ 


Weisen | Gerfte Weisen | — 


7 und mit und Gerſte u. Haber 


Roggen Klee | Noggen | 
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Brach | 
Gerfte | oder | Kar: Klee 
Klee und Erbfen. toffeln 
aber u Wicken 
Erbſen Weisen Gerſte Weitzen 
und und mit und 
Wicken Roggen | Klee Roggen 
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Feld Nro. IM. | 











Brad 1812 
Weitzen und Roggen 1813 
Gerſte und Haber 1814 
Ba | — 
oder - Katz: | 
Brad) Erbfen n.| toffeln . 1815 
Wilden 











Meisen | Weisen I Gerfte 


und und mit 1816 


Moggen | Roggen | Klee 











Gerſte |u. Hader] Klee 1817 
Brad : —* 
oder ar⸗ 
Erbſen n.| toffeln Klee ı818 
Oh 2...) 
Weisen | Gerfte | Weisen 
und mit und 1819 


Gongen | Klee Roggen 
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Gerfte | Gerfte 
und Klee mit 1820 
Haber Haber 
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Zur Erläuterung diefer Tabelle n. ich noch * 
gendes ſagen: 
Bis zum Jahr 1814 wurde 


+ des ganzen Feldes mit Weitzen und Roggen, 
1- — — — Gerfte und Haber beſtellt, und 
4 — — llaas brach. 


Im Jahre 1814 wird die Brachzelch in 3 Theile 
getheilet, hievon liegen 3 brach, wovon indeffen Z mir 
Erbſen und Widen befäet werden Kann, und + traͤgt 
behadte Früchte, Kartoffeln, Kohl, Kohlrüben ıc. 


Sm Sapr 1815 haben wir nun 
i di j j 

’ * un | im Winterfelde, 
Gerſte mit Klee . 
Gerſte und Haber — im Sommerfeld. 
brach oder 4 davon mit Erbfen u. Biden im Brachfelde, 
behackte — I 

Sm Fahr 1816 
Weisen und Roggen 
Gerfte mir Klee 
Gerfte und Haber | 
See. 0.) 
brach oder ! 1 brac u. Erbjenu, _ 
Kartoffeln s : k i 


Sm Jahr 1817, in welhem nun, wenn mau will, 
feine fhwarze Brahe mehr gehalten wird 
3 Weisen und Roggen | . ; 
9 
j im Winterfelde, 
4, Gere mit Klee , j 


ale ol le ale 


im Winterfelde. 
im Sommerfelde. 


im Brachfelde. 


oe o le lm ale olio 
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Gerſte und Haber 
K 


SC | im Sommerfelde. 


Kartoffeln. | im Brachfelde. 
le. . . 


Bei der reinen 3 Zelderwirthfhaft hatten wir 
4 Winterung, 
+ Sömmerung und 
brach. 


Im Jahr 1817 werden wir beſtellt haben 
3 Weisen und Roggen, mithin Verluft 5, 
5 Serfte und Haber, 
3 Klee 
4 Erbfen und Widen und 
4 behadte Früchte, — 


Wir haben mithin ſtatt des verlohrnen 5 Wins 
terung, 4 Erbfen und Wien, und find im Stande, 
von den 2 Klee das zw haltende Vieh fatt zu füt- 
tern. 


- Eine Vergleihung des Ertrages beider Wirth> 
fhaften würde mich zu weit führen. Ich glaube indef- 
fen, behaupten zu dürfen, daß fchon durch die bei letz⸗ 
terer Art Statt findende befiere Pflege des Viehes ein 
aniehnliher Gewinn herausfommen werde, da man im 
Sommer daffelbe mit grünem Klee fatt füttern, im Win: 
tee aber durch das erbaute Erbfen- und. Wien: 


Stroh und die Kartoffeln, movon. freilih nichts ver- 
kauft werden darf) fondern alles verfüttert werden 
muß, ‚demfelben eine beffere Pflege angedeihen laſſen 
Kann. 


Daß es bei diefer Notation leicht werde, Stallfüt: 
terung einzuführen, wird jedem einieuchten;. wer dem— 
ohngeachtet aber fein Vieh weiden will, wird doch ſchon 
durch das mehr erbauete Futter, und durch die beffere 
Weide, wovon gewiß 4, 10 gut ift, als sorhin 2, feine 
Düngermaffe anfehulih vermehren Fünnen, und fo bei 
frärferer Düngung auch beffere Erndten erhalten. Schon 
vorhin habe ih erwahnt, daß ih nur der Vollfiändig- 
Teit wegen diefe Notation angegeben habe. 


Keinesweges gebe ich es als einen Leiſten aus, 
nad dem Jemand feine Wirthfchaft abändern und ein: 
richten fole, um fo mehr, da fie von den Regeln der 
Wechſelwirthſchaft abweicht, und nur eine Art angiebt, 
nach welder, wie ich glaube, mit geringem Verluſt an 
Körnern, eine Drevfelder: Wirthfchaft umgeandert und 
verbeffert werden Fanı. Der Frucdtwedfel kann auf 
vielerlei Art abgeändert werden. 


Man kann in dem Theil, wohin Erbfen und Widen 
fommen, etwas brady; liegen laffen; wer dafür fehr ein: 
genommen tft, und wer diefe Früchte nicht banen will, 
kann diefen ganzen Theil bracden. 


Die Hauptfahe nur bleibt immer, daß man Fut— 
ter genug für das Vieh erbaue. 


— — 


4 
2* 


Die Urſache, warum ich angenommen habe, daß 
der Klee 2 Jahre, das Jahr des Saͤens nicht mitge— 
rechnet, ſtehen ſoll, iſt, weil ich bemerkt habe, daß 
Winterung in einjährigem Kleefelde jedesmal zuruck— 
ſchlͤgt, fobald man den Klee amal mähen laffen will, 
in dem ziwellährigen SKieefelde,ı wo man nur -einen 
Schnitt nimmt, aber vortreflihes MWintergetreide 
wählt. Bei meiner in 3 Zeichen liegenden Wirthfhaft 
babe ich eine, der angegebenen ahnlihe Rotation, ans 
genommen; jedoch Fann ich, theild wegen mehreren 
Rerfuhen, die ih made, und theils wegen der Schaf: 
huͤthung auf der Brache und der gemeinfhaftlihen Hu: 
ttung an feinen ganz beflimmten Fruchtwechſel mich bin: 
den,. fondern muß mich ſo einrihten, daß ich keinen 
Widerſpruͤchen von Seiten der Weideberechtigten ausges 
jest bin, 


Daß man neben einem, auf eine oder andere Art 
abzuandernden Fruchtwechſel auf Verbefferung der vor: 
bandenen Wiefen und Weiden, wenn man diefe nicht 
atwehfelnd in Eultur nehmen will oder, Fann, alle mögs 
lihe Sorgfalt verwenden muß, verftebet fih von felbft, 
da man, um einen guten Viehftand zu haben, nicht 
Futter genug ſich verfhaffen kann. 


Wenn ich bei dem erften Punkte, den ich als eine 
Urfahe der Verſchlechterung des Rindviehes angenom: 
men babe, weitläuftiger geworden bin, als ich Anfangs 
Willens war, und wenn dag über die Eintheilung der 
Felder Seſagte hieher nicht zu gehören fcheinen mögte, 


fo muß man erwägen, daß bey der vorgefchlagenen Auf- 
hebung der gemeinen Huth und Weide eine Abänderung 
der bisherigen Fruchtfolge und Keld : Eintheilung durch— 
aus nothwendig fen, und daß mithin ein Worfchlag zur 
fünftigen Einrichtung und Befäung der Zelder nicht 
uͤberfluͤſſig ſeyn duͤrfte. 


II. 


Ich gehe nun zu dem zweyten Punkte, der mir bie 
Berfhlehterung des Nindviches nah fih zu zichen 
fheint, daß man nämlid in den meiften Wirthſchaften 
zu viel Vieh hält, über, 


Eben daher, daß man auf fremdem Grund und Bo: 
den das Vieh ernährt, oder wenigftens ed darauf her: 
um treibt, rühret ee, daß im Allgemeinen zu viel Vieh 
gehalten wird. Jeder Trüpfhausbefiger in einem Dor: 
fe, bat er auch außer feinem Haufe nicht eine Ruthe 
weit Feld, will Vieh halten, fey es nun eine Ziege, 
ein Schwein oder etlihe Gaͤnſe. Haͤufiger aber ift es, 
daß man von allen drey Sorten Vieh bey folchen Leu: 
ten findet, 


Der Bauer, der fiehet, daß fein Nachbar Vieh 
hält, der gar Feine Grundſtuͤcke befigt , wird neidifch 
über diefen Umftand, und da er glaubt, feine Einnahme 
ebenfalls bei einem gröfern Vichftande zu vermehren, 
fo fchafft er mehr Vieh an, ald er im Werhältnig 
zu feiner übrigen Wirthſchaft halten follte, und fo 
tommt es, daß Leute, die font drey Stüde hiel— 


ten, jetzt ſechs und mehrere Etüde Rindvieh, außet 
einigen Schafen, Schweinen und Gänfen im Stalle 
haben. 


Chemals fonnten fie die zu haltenden drey Stuͤck — 
vieleiht auch nur nothduͤrftig — ernaͤhren; jetzt muß 
dieſes Futter unter ſechs und mehrern Stuͤcken ver— 
theilt werden, und es iſt daher nicht anders mügs 
lich, als daß dieſes Vieh nur halb ſatt gefuͤttert wer⸗ 
den kann. 


Es iſt uͤberhaupt nichts leichter, als in den Fehler, 
mehr Vieh zu halten, als man ſollte, zu verfallen, und 
man bedenkt nicht, daß man ſowohl an der Nutzung des 
Viehes, als an der zu erwartenden Duͤngermaße ver: 
liert, weil bekanntlich vieler Duͤnger nicht durch vieles 
Vieh allein, ſondern durch reichliche Fuͤtterung erhalten 
wird. 


Die Sache blos oberflaͤchlich betrachtet, moͤgte 
es nun zwar wohl hart ſcheinen, wenn von der hoͤch⸗ 
ſten Behörde beſtimmt werden würde, wie viel Jemand 
Vieh zu halten berechtiget ſey, des Umſtandes nicht zu 
gedenken, daß es ſchwer ſeyn wuͤrde, ein richtiges Mer: 
haͤltniß dazu anzugeben, indem ſich dieß zu ſehr nach 
der Lokalitaͤt richtet; indeſſen glaube ich doch, daß er 
nicht unbillig feyn dürfte, wenn nur demjenigen erlaubt 
wäre, Vieh zu halten, der beweifen fünnte, daß er im 
Etande fey, daffelbe von denjenigen Feldern, die er be- 
arbeitet, und von denjenigen Wiefen, von denen er das 
Stas für fih einmäher, zu ernähren, : wenn anders 


7 


” 
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nicht Jemand ſich blos zum Vergnuͤgen Vieh haͤlt, und 
Futter dafuͤr ankauft. 
(Beſchluß folgt.) 





Berichtigung eines Drucfehlers. 


In Nro. 2. ©. 28, erſte Zeile, iſt hinter „Bottige⸗ 
nur ausgelaſſen. | 





— 


Münchner Setreid = Schranne, am 31. Oftob. 1812. 


Haber. 
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Angelegenheiten des Vereins, 


35: 
Verzeichniß 
der vom a2, Oktbr. bis 5. Nov. ı8ıa deigetretenen 
ordentlichen Mitglieder. 


—rr — 


dır. Boͤhnen, Freih. v., k. geb. Math und Gutsbeſl— 
ber zu Unterbechingen Dberdonau: Bezirk), 


18, Buchhotn, Mentbeamter zu Närnderg. 


— 
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819. Frankenftein, Anfelm Freih. v., k. k. Kämme: 
ter und Dfficier der Ehrenlegion, zu Up ine adt 
(Rezat: Bezirk). 

820, Haller, $reih.v. Haller fteiu, Kommunal: Abd> 

miniſtrator der Stadt Nürnberg. 

821. Kohlhagen, Landrihter zu Nürnberg. 

822. Merkel, Paul Wolfg., Aſſeſſor am f. Handels: 
Appellationg: Gerichte dafelbft. 

823. Neuhof, Weigen:Brauhaus: Kaffier dafelbft . 

824. Nuffegger, Polizei: Kommifär zu Salzburg. . 

825, Schabderer, Zoh., Pfarrer zu Flintſpach Gſar— 
Bezirk). 

826. Schwarz, Hofrath und Weisen : Brauhaus: Ad- 
miniftrator zu Nürnberg. 

827. Sörgel, Lorenz Paul, quiegz. Stiftungs⸗ : Mb: 
miniftrator dafelbit. : 

828, Ueberader, Graf, Gutsbefiker zu Sighart- 
ftein (Salzach⸗Bezirk). 

Alle für 1812. 





36. 
Ein fendung der Einnahms-Tagbuͤcher. 





Da die Einnahme: Tagbücher der Bezirke: Somit: 
tes für 1843 bereits am legten September gefchloffen 
werden — ſomit der Einſendung derſelben zur 


—— 


Vergleichung mit der Rechnung des Vereins⸗-Kaſſiers 
und zur Faſſung der Hauptrechnung nichts mehr im 
Wege ſtehen kann, ſo werden die verehrlichen Bezirke: 
Comités hiemit eingeladen, den $. 21. der Beilage zu 
den Saßungen, dann den $. 23. der beſondern Inſtruk⸗ 
tion für das Kaffe: und Rechnungsweſen (Wochenbl. I. 
Nro. 17. ©. 263.) in ſchleunige Erfüllung zu bringen, 


Das General: Comite des landwirthfchaftl, Wereing 
in Baiern. 


— — 





3. 2 | 
Ausgaben auf die KreissLandwirth: . 
ſchafts-Feſte. 


— ——— 


Da der Deputation fuͤr die Landwirthſchafts-Feſte, 
zur Zuſammenſtellung der geſammten Ausgaben auf 
dieſe Feſte, die bei den Bezirks-Comitées und den im 
Rezat- und Mainkreife hiefür angeordneten befondern 
Deputationen eingelaufenen Conti über dDiefe Auslagen 
nöthig find, fo werden die erwähnten Comitéès und De: 
putationen hiemit eingeladen, diefe Conti mit fumma: 
tiihen Verzeichniffen darüber auf das Schleunigfte hie: 
der einzufenden, 


Das Generals Comite des landwirthſchaftl. Vereins in 
Baiern. | 
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Eingefendete Auffaͤtze. 





| Bemerkungen 
über die Verfchlechterung des Nindviehes im Bay: 
reutbifchen , befonders in der Gegend von Hoff, 
nebſt Vorfchlägen zu Verbeſſerung der vors 
handenen Rindvieh-Nace. 





GBeſchluß.) 
III. 


Es iſt einleuchtend, wie ſchaͤdlich es ſeyn muͤſſe, 
wenn das Rindvieh zur Zuzucht ſowohl als zur Arbeit 
zu frühzeitig gebraucht wird, und da dies in ber hieſi⸗ 
gen Gegend fo häufig geſchieht, fo habe ich dies als bie 
dritte Urfadhe angegeben, warum die Nindviehrace von 
Jahren zu Jahren fhlehter wird, 

Man hat nun zwar in den meiften Wirthfchafte: 
- büchern. empfohlen, die Rinder erft brey Jahre alt wer: 
den zu laffen, che man fie befpringen laßt. | 

Es ift dies aber nicht nur unnöthig, fondern bei 
gut genährtem Viehe nicht einmal. anwendbar. 

Mir felbft ift es fhon vorgefommen, daß Rinder 
bie ich vor dem dritten Jahre nicht wollte befpringen 
laffen, krank geworden find, und ich laffe daher auch 
meine Rinder, wenn fie nach vollendeten zwei Sahren . 
"Neigung zeigen, befpringen. 

Es ift auch nicht jelten, dag man bei Rindern, 
die man zu lange aufhält, fich die Neigung verliert, 
und fie nachher öfters galt gehen. Wünfht man, daß 
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Rinder, die mad vollendetem zweiten Jahre zugekom— 
men find, ein beſſeres Wachsſthum haben ſollen, fo laſſe 
man fie nicht zu lange melken, wie ſolches von Thaer 
in einem Nachtrage zu Bergents Viehzucht empfohlen 
wird. 

Einen Heerdohfen (Stier) follte man vor vollende: 
tem dritten Jahre nicht fpringen Taffen ; doc ift man 
bei ſtarken Ochſen oft genöthigt, dies früher zu than, 
weil fie fonft leicht zu ſchwer werden; nur. muß es als⸗ 
dann mäßig geſchehen. 


Nichts Ungewöhnliches ift es, dag man Heerdochſen 
von ı bis 13 Jahren antrifft. Hiervon kommt es dann 
aber auch, daß man unter einer Heerde den Stammod: 
fen felten an feiner Größe und Stärke, fondern nur an 
feinem diden Kopfe erkennt, 


Das zu frühe Anfpannen der Zugochſen bewirft 
endlih au, daß man im Allgemeinen. fo ſchlechtes Zug: 
vieh findet. Mor vollendetem vierten Sabre ſollte man 
vie einen Zugocfen anfpannen, und fodanı ibn auch 
noch mit fchwerer Arbeit” verfhonen. Allenfalls kann 
man nach vollendetem dritten Jahre dieſe Thiere ge: 
wöhnen, damit fie nicht zu wideripenftig werden, nur. 
müfen fie, bei der Urbeit nicht angegriffen werden; 
Eeit einigen Jahren fieht man befonders häufiger als 
fonjt Eleine jämmerlice Zugochfen, und wenn die gleich 
bei Manchem von den drüdenden Zeiten — wo fi je— 
der hilft, wie er kann — berrühten mag, fo dürfte 
bierzu doch auch das eingeführte MWeggelds: Eurrogat, 
fo wie daß die Worfpann:Stelfung bei Durchmaͤrſchen 


a N 


und bergleihen nach ber Angabe des Zugviches aus: 
gefhrieben wird, das Meifte beitragen. 
Ich enthalte mich, hierüber weiter Etwas zu fagen, 


und glaube, daß durch die von dem landwirthſchaftlichen 


Verein in Baiern vorgefehlagenen, und von Sr. Eönigl. 
Majeftät fanctionirten, in jeder Kreisftadt zu haltenden 
landwirthſchaftlichen Feſte und öffentlihen Ausftellungen 
des zur Preiswerbung geeigneten Viehes, vielleicht nad 
und nah Mander bewogen wird, mehr auf feinen Vieh: 
ftand zu feben, wenn anders die Austheilung der Präs 
mien auf eine die Sache befördernde Art geſchieht. 


Ziefendorf den 26. September 1812, 
£ v. Wiffell. 


e——— — 





38, 
Bemerfungen 
über die Perupianifchen Kartoffel. 





Die Kartoffel (Erdäpfel) find in unferm Deutfch- 
lande fhgn vor mehreren Jahren zum wahren Bedürf: 
niß geworben, - Keinem Landwirte werden daher die 
angeftellten Verſuche, welche Sorte die befte und 
ergiebigfte fey, unangenehm feyu, Zu diefen Vers 
fuhen, welhe mehrere Landwirthe ohne Zweifel fchon 
gemacht haben, will auch ich etwas beitragen, 

Deffentlihe Blätter Fündigten im vorigen Jahre 
bie bei und noch unbefannten Peruvianifhen Kar: 


toffel an. Ich erhielt hievon, als bei uns die Kartofe 
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fel ſchon über 14 Tage lang gelegt waren, von einem 
guten Freunde 4 Stüd, und faumte nicht, ſolche fo: 
gleih in dem biefigen Schul: Induftrie: Garten zu ver: 
pflanzen. Die ı3 Schuh lange Nabatte war nicht ges _ 
düngt, fondern beftand blos aus allerhand theils guter, 
teils ſchlechter in verfhiedenen Stadtgegenden zufamm: 
gefahrener Erde. In diefe wurden die“4 Stüd Kartofs 
fel beiläufig 3 Schuh weit von einander gelegt. 

Die ganze Behandlung den Sommer hindurch be: 
fand darin‘, daß die Rabatte von Unkraut rein gehal- 
ten, und Die Erde nah dem Auffeimen der Kartoffeln 
etwas behadt und um die Stöde aufgehäufelt wurde. 

Die Mabatte war fchon zu Ende des Monats Zuli 
mit 6 Schuh 10 Zoll langen Ranken bededt, fo daß 
diefe von der anftoffenden Rabatte durch Pfähle abgelei: 
ter werden mußten. 

Aus Furcht, daß die jungen Kartoffel, welche Faum 
5 Zoll mit Erde bededt waren, durch die eingetretene 
kalte Witterung leiden mögten, wurden fie [don am a8. 
September herausgenommen. Hätte man die dermalige 
gute Witterung vorausfehen Fönnen, und fie noch eini: 
ge Wochen liegen laffen, fo würden fie an Wadhsthum, 
da das Kraut noch ganz grün war, gewiß. noch zuge: 
nommen haben. 

Bei der Herausnahme wurde bemerkt, daß die 
grühte eines jeden Stods in einem Umfreife von kaum 
3 Schuh in 3 bis 4 Schichten fo gedrängt aufeinander 
lagen, daß zwifhen diefen Schichten öfters Faum einige 
Linien Erdboden befindlich waren. Auſſer diefem geringen 
Umfreife wurden nur einige Früchte angetroffen. — 
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Hieraus alaube ich den Schluß ziehen zu fönnen, daß 
dieſe Gattung Kartoffel, wenn die Erndte recht ergiebig 
ausfallen ſoll, einen ſehr lockern Boden verlange; indem 
ſie einen ſchwereren Boden nicht ſo leicht von ihrer be— 
merkten Lage verdraͤngen koͤnnten. Eine weitere Be— 
merkung kann hier nicht umgangen werden, daß eben 
wegen dieſer gedraͤngten Lage oͤfters mehrere Kartoffel 
in einen Klumpen zuſammwuchſen. Ich traf einen von 
der Schwere eines Pfundes an, der aus ı0 Fleinen zu: 
janımengewachfen war. 

Die Vermehrung diefer Kartoffelforte ift ſehr be: 
trachtlih. Won dem erften Stüd wurden 47 Stuͤck — 
von dem zweiten 147 — von dem dritten 4a — und von 
dem vierten 53 Stüd, fomit im ganzen 289 Etüd nicht 
ſowohl herausgegraben, fondern vielmehr wegen ihrer be: 
fhriebenen Lage blos mit der Hand zufammengelefen. 
Hieraus ergiebt es fih, daß fih diefe Sorte Kartoffel 
72% Mal vervielfältigt habe. 

Um andern Landwirthen Anlap zu geben, dad Er: 
giebige dieſer Kartoffelforte noch mehr beurtheilen zu 
Tonnen, ließ ich famtlihe erzielte Früchte fogleih ab: 
meffen. Sie betrugen fafteinen baieriſchen Metzen. — Ich 
ließ fie auch abwägen. Das Gewicht betrug 4o baieri— 
fhe Pfund, Einige einzelne Stüf haben über r Pfund 
gewogen, 

Da die 4 ausgeftedten Kartoffel nur 10 Loth im 
Gewichte hatten, hat ſich dad Gewicht der aus biefen 
4 Kartoffeln gewonnenen Früchte 128 Mal vermehrt. 

Ob in Hinfiht der übrigen Kartpffelforten vielleicht 
ein aͤhnliches Verhaͤltniß, rüdfihtlih der Anzahl der 


gewonnenen Früchte, dann des angesehenen Maaßes 
und Gewichtes eintrete, will ich’ andern: Landwirthen 
zu verfuchen überlaffen, indem ich mit dem übrigen in 
unferm Deytihlande bekannten Sorten noch Feine derglei: 
hen Verſuche angeftellt habe, Schon zum Voraus fheint 
mir aber diefe neue Sorte gegen die anderen weit er: 
giebiger zu ſeyn. - Diefe Peruvianiſche Kartoffel find 
übrigens von auffen blaßgelb, und von innen, wenn fie 
abgekocht find, ganz weiß, mit einer dünnen Haut ver: 
fehen und fhmadhaft, 


Bamberg, | Felſecker. 


y— 





Bemerkungen über Branntweinbrennen. 


? 


( Fortfeßung, ) 
Der zweite Punkt betrifft die Vermifhung 
mehrerer Getreidearten und anderer gib: 
rungsfähigen Subſtanzen unter eimander, 


Der Gründe, aus welhen man eine folbe Vermi— 
fdung zu befolgen hat, find mehrere: theils liegen fie 
in der Abfiht, den Branntwein in möglich großer Men: 
ge und in der höcften Güte zu erhalten; theils in 
dem Preisverhältniß ber verſchiedenen Getreidearten in 
nah einander folgenden Fahren; theils in befondern 
Zweden, die man hier oder dort, zu diefer oder jener 
zeit, zu erreichen ſuchen muf. 


Das Berhältniß ber verfchiedenen Getreidearten 
unter einander, und zu der Menge von Branutwein, 
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die jede von ihnen ausgiebt, iſt in der Megel der ober: 
fte Beflimmungsgrund bei der Mahl der Vermifhung 
zu dem anzuwendenden Brennfaß, So giebt der Weisen 
nit nur den meiften, fondern aub den beften Brannts 
wein *); aber gewöhnlich fteht der Preis deffelben fo, 
daß man um denfelben Preis .eine Menge Korn oder 
Gerſte kaufen kann, welde in größerem oder ‚geringerem 
Verhältnip mehr Brantewein giebt, als der für jenen 
Kreis zu erhaltende Weißen: ed würde alfo nicht vor= 
theilhaft feyn, den Brennſatz ganz oder auch nur zum 
großen Theile aus diefem beſtehem zu lafen. Diefer 
Punkt gehört auch zu denjenigen, welde viele Branut- 
weinbrenner zu ihrem Schaden nicht gehörig beachten: 
an einen gewiffen Brennfag gewöhnt, bedienen fie ich 
befjelben meiftens immerfort, ohne genugfam zu erwäs 
gen, wie fie bei einem eben beftehenden Preisverhältnig 
der. verichiedenen Getreidearten zu ihrer Branntweins 
Ausbeute von einem anders eingerichteten Brennfag 
mehr Vortheil ziehen könnten. Der Preis der Getrei> 
Deart, ihre Branntwein:Ansbeute, der Aufwand bei ih: 
rer Verarbeitung (durch die Zahl der Maifhen und 
Deftillationen, des Holzaufivandes u. f. w, zu einer be- 
flimmten Menge Branntweins aus ihr,) und der jedes: 
malige Preis des Branntweins find die Faktoren, wel: 
che bei der Berechnung in Betracht fommen. Sie er: 


*, Don unfern inländifhen Getreidearten näms 
li; denn fonft brennt man aus Reiß, mit das 
gen andern Zujäßen, den wende: 
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geben fich, was bie Ausbeute und die zu einer Blafe 
von beftimmter Größe erforberlihe Verhaͤltnißmenge ei- 
ner jeden Getreideart betrifft, wonach ſich die Verarbei⸗ 
tungsfoften vergleichen laffen, dem aufmerffamen Lefer 
aus dem, was im erften Abfchnitt dieſes Anfiahes ge⸗ 
ſagt worden. 


Die Vermiſchung verſchiedener Fruͤchte unter ein— 
ander hat Einfluß auf die Gaͤhrung der Maiſche, 
auf die Deftillarion des ausgegohrnen Guts, und 
eben dadurch, fo wie auch noch durch befondere Umſtaͤn— 
de, auf die Menge und Güte des erhaltenen Brannt: 
weins. 


Was die Gaͤhrung betrifft, ſo hat man gefunden, 
daß ſie kraͤftiger und anhaltender, und alſo vollkomme— 
ner, iſt, wenn man den Brennſatz aus einem richtigen 
Verhaͤltniß mehliger und ſuͤßer Fruͤchte beſtehen 
läßt, Bei dem Getreide iſt es daher in guten Bren- 
nereien eingeführt, einen Theil davon zu mälzen; 
und diefs follte, wo es die DOrtsverhältniffe irgend er- 
lauben, nie verfäumt, fo wie bei Anlegung neuer Bren- 
nereien auf Die Einrichtung dazu hinlänglih Bedacht 
genommen werden, Theils weil es an dieſer Einrich— 
tung fehlt, theils weil diefer Punkt von Vielen auch 
noh nicht gehörig beachtet wurde, wird des Malzes 
felbft von denjenigen, welche es anwenden, gewöhnlich 
nur wenig genommen, 3.8. 4—4 des Ganzen; bey 
Anwendung von Gerfte auh wohl nur 73: Gewiß aber 
wird es vortheilhaft ſeyn, es in größerem Verhaͤltniß 
zu nehmen, Welches Verhältniß nun bei den verfcie: 


denen Getreibearten das ergiebigite fenn möchte: Bar 
üiber fehlt es leider nob an Erfahrungen und genauen: 
Verſuchen. Einige wollen es fir das Mortheilhaftefte 
halten, lauter gemälgtes Getreide zum Branntweinbren: 
nen zu nehmen. Diefe Meinung üpt fi darauf, daß 
gemälztes Getreide nicht nur beffern, ſondern auch mehr, 
Branntwein geben foll, als ungemälzteg, wie z. DB. 
Hermftädt behauptet *). Ex hat aber gleiche Gewich— 





2), Weiß, der fonit viele ſchoͤne Erfahrungen hat, 
laͤßt fih über diefen Punkt nicht ausfuͤhrlich und 
vergleihend aus, fondern ſpricht nur im Allgemei— 
ven von den Vortheilen, die ed habeu würde, wenn 
man den größten Theil des Getreides mälzte. Da 
aber nah ihm 4 Metzen Gerſte 5 Metzen gut bes 
reitetes Malz geben, ferner 4 Metzen Gerfte 37 
Maf, und 5 Metzen Malz 3915 Maß Branntwein 
geben follen (©. 10), fo wären die 4 Meken Ger: 
fie dur das Mälzen um 243 Maß ergiebiger ge: 
worden. Wenn ſich dich wirklich fo verbielte, fo 
tiefe fih leicht berehnen, ob dieſe größere Aus— 
beute die Koften der Malzung deit. Ich muß bet 

dieſer Selegenbeit, um Mifverftandniffen und fal- 
fben Berechnungen vprzubeugen, nod anführen, 
was für Branutwein gigentlich gemeint iſt. Der 
gewöhnliche Branntwein, den man bier in Muͤn— 
chen kauft, hält nah meiner Branntiveinprobe, 
(welde in 100 Theile getbeilt ift, und durch bie 
Zahl, bis au weiche ſie fih in einem Branntwein 
eintaucht, anzeigt, wie viel ganz reiner walferfreier 
Spiritus darin vorbanden iſt, 20— 22 Grade, 
Spihen würden die Nordhäufer und Qucdlinburger 
Drenner für Nachlauf halten. Probehaltiger 
Brantwein, mie er in diefem Auffas —— ift, 
zeigt mwenigftend. 36 bis 38 Grad, | 
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te rohes Getteide und gemaͤlztes angewandt, und uicht 
darauf Ruͤckſicht genommen, daß das Getreide durch das 
Maͤlzen betraͤchtlich am Gewict ‘verliert; feine 
Verſuche find alſo nicht mit gehoͤriger Umfiht und 
wahrhaft. vergleihend angestellt, indem er das Verhaͤlt⸗ 
niß des urfprünglihen Stoffs (das zu dem’ anaewands 
ten beftimmten Gewicht Malzes erforderlihe rohe Ge— 
treide) in dem einen Fall größer nahm, ale im audern, 
er auch Die Koften des Mälzens ſelbſt nicht in Anfchlag 
gebracht hat: das Malzen koͤnnte in Hinfiht auf größe: 
re Branntwein-Ausbeute vortheilhaft fern, der Vortheil 
aber durch die Mälzungskoften aufgewogen werden, wes 
nigftend bei denjenigen Gerreidearten, welche weniger 
Branntwein geben, wie 3.8. die Gerfte, deren Maͤlzung 
aber doch eben fo viel Koften macht, wie die des ergies 
bigeren Weitzens oder Noggens; in jedem Fall bedarf 
diefer Punkte noch mehrerer Berfuhe im Größen, um 
feine wahre Bewandniß fiher aus zumachen, um fo mehr, 
da Branntweinbrenner find, welche nach Erfahrung be: 
baupten, daß das Getreide gemälzt nicht mehr Brannt: 
wein gebe, als ungemälzt, fondern bisweilen ſelbſt we— 
niger, obgleich fie die Nothwendigkeit eines Malz: Zu: 
fages anerkennen, um aus einem beftimmten Brennfaß 
die mögline Menge Vranntwein zu gewinnen. - Dafi 
bei einer großen fabrikmaͤßigen Brennerei eine fehr bes 
trächtlihe Anlage erfordert werden würde, um den gans 
sen Getreide: Bedarf zu mälzen, "die bei den meiften der 
fon beitchenden des befchränften Raums wegen nicht 
ausführbar wäre: kommt bei Beurtheilung der Sache 
an ſich eigentlich nicht in Betracht. Zum Branntwein— 


brennen laͤßt man übrigens das Malz nicht ganz fo. 
lang wachen, wie zum Bier; gemwöhnlic bedient man 
fih des Gerftenmalzes, und wendet Weisen und Korn 
roh an, obwohl auch das letzte fih recht gut mälzen 
(äßt, nur dabei, wie der Weisen, mehr Aufmerkſamkeit 
und Vorfiht ale die Gerfte erfordert. Ob Luftmalz 
oder Darrmalz angewandt wird, darin hat man (alles 
Uebrige gleich geſetzt, da Luftmalz etwas Feuchtigkeit 
zurüdbehält) keinen merflihen Unterfchied gefunden, 
wofern das Darrmalz nicht etwa zu ſtark gebörrt wors 
den war. Zu legterm ift weniger Platz erforderlich, da> 
gegen ein Aufwand von Feuerungs>: Mitteln. Letzter 
Kann aber in einer großen und fabriimäßig betriebenen 
Brennerei, welche immerfort mehrere große Brenunkeſſel 
im Gange hat, fehr vermindert werden, wenn man zum 
Darren die Hige von den Brennkeſſeln benugt, wie 
dieß ſchon in mehreren Brauereien mit der Hitze von 
den Braupfannen geſchieht. 

Außer dem Malz haben auch die Hülfenfrüdte die 
Eigenfhaft, die Gahrung zu befördern und lebhaft zu ma⸗ 
chen. Es ift eine Vielen, die aus Getreide Branntwein bren- 
nen, bekannte Thatſache, daß die Gährung der Maiſche fich 
gleich auszeichnet, wenn die zu dem Brennfaß genommene 
Gerfte etwas Widen enthielt, Sch habe mid) jelbit durch 
den Augenſchein davon überzeugt. Weiß ruͤhmt eben 
dieſes von den Bohnen, (den Schweinbohnen:) fie 
befoͤrderten die Gaͤhrung ſeht, und gaben eben ſo viel 
Branntwein, wie Korn. Man darf fie aber nicht anders 
als in kleiner Menge zufegen, und ſie find auch nur 
im Winter anzurathen, weil fie in den wärmeren Jahre: 


a 
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zeiten, in welchen die Gaͤhrung ohnehin leichter vor ſich 
geht, leicht Säure veranlaſſen. Dieſelbe Eigenſchaft, 
eine lebhaftere Gaͤhrung zu bewirken, beſitzt der Samen 
von der Rade (Kornrade, Agrostemma Githago.) 
Man hat daher auch geglaubt, daß er eben ſo viel 
Branntwein ausgebe, wie Korn. Weiß hat aber durch 
eigens angeſtellte Verſuche gefunden, daß er nur halb 
fo viel gebe, wie reines Korn. Neuenhahn bemerkt 
in Hinficht auf ihn, daß er troß der durch ihn bewirk— 
ten lebhafteren Gaͤhrung doch eben Feine größere Aus— 
beute an Beanntwein bemerkt hätte. Alſo auch feine 
geringere von damit vermiſchtem Roggen, als von 
teinem? — 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — — 


* 
kandwirthſchaftliche Nachrichten. 
39. | 

Den 12. Oktober hatte in Meipen die zweite dies. 
jährige Verſammlung der koͤnigl. Weinbau : Gefellfchaft 
Etatt, wobei der fönigl. Dberlandweinmeifter den Bors 
NR führe, und die über Hundert Mitglieder zählt, auch 
in Naumburg und Guben Silial: Gefellfhaften ger 
fiftet Hat, Seit einigen Jahren werden auf einem koͤnigl. 
Weinberg im Schneegebirge bei Meißen, den der Koͤnig 
der Geſellſchaft gegen einen geringen Kanon uͤberlaſſen 
hat, die nuͤtzlichſten Verſuche zur Verbeſſerung der 
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MWeinkultur gemacht, und ı5 junge Winzer, wilde Er; 
emtion vom Kriegsdienſt genießen, erhalten auf diefem 
Berge durch ein erfahrnes Mitglied der Gefellihaft, den 
M. Kanzelmann in Meißen, wöchentlich einmal Un: 
terricht, welche wohleingerichtete Winzerfchule ſchon jeße 
ihre Nüslicfeit erprobt. Dieſe Geſellſchaft laͤßt auch 
ihre Sozietäte : Schriften in Drud erfcheinen, und fteht 
mit vielen felbitforfhenden Weinbaubeförderern im füds 
linen Deutſchland in fortgefehter Verbindung. 





Muͤnchner Getreid = Schranne, am 7. Nov. 1812. 


Weitzen. Roggen. Gerſte. Haber. 
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40. | 
VBorberidt | 
über die Vollziehung der Landwirthfchafts = Fefte 
im Konigreiche Baiern 1812. 


— —— —— 


Die Deputation für die Landwirthſchaftsfeſte beei: 
let ih der Vollziehung der Landwirthſchafts— 


IT 





fefte des Koͤnigreichs, fogleih efnen kurzen Vorbe— 
richt hierüber folgen zu laſſen, welchem die dreifache 
Beſtimmung gegeben ift; der großmüthigen Huld dee 
Föniglihen Protektors einen öffentlihen Tribut des 
Dankes, — der lebendigen Theilnahme des Volkes 
einen erfreulihen Ueberblick, — und den reihen Ers - 
innerungen des Landwirths eine füße Erneuerung dar⸗ 
zubringen. 


J. 


Das Centralfeſt wurde in Folge des Pro— 
gramms, am ıBten und igten Oktober dieſes Jahre 
in der Reſidenzſtadt Muͤnchen auf der Thereſens-Wieſe 
begangen. 


A. Schon hatte ein heftiger mit dem Morgen ein⸗ 
getretener Regen die Beitimmung des erjten feftlihen 
Tages zu vereiteln gedroht, als noch der Mittag eine 
günftige Aufbeiterung des Himmels herbeiführte, und 


das audharrende Publikum mit der allbelebenden An: 


kunft Ihrer Majeftäten des Könige und der Königin 
beglüdte. Der Nennzug, und der mit den Preifen und 
Preifefahnen gejhmüdte Vereind : Wagen eilten herbei, . 
und das alte Wolköfchaufpiel des Pferde: Rennens be> 
gann zum erftenmale mit einer neuen zweifahen Ab- 
theilung, welche vorerft die baierifchen Pferde von den 
ausländifchen trennte, und fodann das Nennen der ei— 
nen und andern in Probe: und Preife Nennen auflöfte. 
Jene Trennung, zugleih in Werbindung mit den ho: 
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bern Preiſen für die baieriſchen Pferde, ſollte die Be⸗ 
vorzügung der innländifhen Pferdezucht ausdruͤcken; 
diefe Auflöfung follte bei verminderter Gefahr der Ein- 
förmigfeit des Schaufpieles duch Abwechslung zu Huͤl⸗ 
fe kommen. Wirklich Hatte auch jene Beguͤnſtigung des 
baierifhen Pferdes die Wirkung, daß die Zahl der inns 
ländifhen Pferde jene der ausländifhen um fieben 
überftieg; und dieſer Auflöfung kann, zumal bei einer 
ſchnell angereihten Folge der verfhiedenen Nennen, 
die beabfihtigte Mannigfaltigkeit nicht abgefprochen 
werden. 


Das Mferderennen ging ohne Ungluͤck und ohne 
Zwift, die Vertheilung der Preife mit Anftand und 
Froheſinn, und der Einzug in die Stadt zuräd, deſſen 
Eröffnung die Nationalgarde dritter Klaffe, deffen Mits 
te das Renngericht mit den Siegern, und deffen Schluß 
eine Abtheilung der Kavallerie Gardiften bildete, mit 
einer Haltung und Ordnung vor fih, welche von dem 
Beifale und der Theilnahme der in allen Straßen, 
dur welche der Zug ging, von felbit in Reihen aufges 
ftellten Volksmenge bis zum Marftplage begleitet ward, 
wo ber Zug unweit des Munizipalitätshaufes unter 
dem Yusrufe des Menngerichtes: es lebe der König, 
und Proteftor! fih auflöfte, und das Feſt des erften 
Tages gefchloffen war. 


Das Reſultat der Vertheilung,der Mennpreife ift, 
wie folgt: \ 


Snnländifches Pferde: Nennen. 





Preiſe-Traͤger von 22 Pferden. 


1. Preis. Kaver Kraͤnkel, Pferdepändler in Muͤn— 


24 


chen. | 

Mathias Bergmaier, Bauer im Landge- 
richt Pfaffenhofen. 

Fr. av. Nehaider, Bauer im Landgericht 
Erding. | 

Michael Freytag, Bauer vonlinterlabad, 
im Landgeriht Dachau. 

Anton Faiſtenhammer, Poſtexpeditor in 
Bilsbiburg. 

Franz DObermair, Bauer in Zamdorf, 
Landgerihtse Münden. 

Eaver Kränkel, Pferdehändler in Müns 
hen. | 

Andıa Vilhuber, Bauer im Landgericht 
Landshut. 

Leonhard Sedelmair, Bauer in Schön— 
brunn, Landgerichts Dachau. 

Martin Falkner, Kornkaͤufler in Ining, 
Landgerichts Starnberg, 


Auslaͤndiſches Pferde-Rennen. 





Preiſe-Traͤger von 15 Pferden, 


1, Preis. Sebaſtian Eder, Bauer in Guͤnzing, 


gandgerihte Biburg. 


2. Preis, Mathiad Bergmayer, Bauer im Landge- 
riht Pfaffenhofen. 

3. — Anton Steibl von Recht maͤhring, Land: 
gerihts Wafferburg. 

4 — Faver Kraͤnkel, Uhrmacher und Lohnkutſcher 
in Landshut. 


5. — Baron Full, von Grainertshofen, Land⸗ 
gerichts Landsberg. 

6. — Franz Kaͤrer, Wirth von Faggenkirchen, 
Landgerichts Wa izenkirchen. 

r.. — Zaver Karl, Weinhaͤndler in Straubing, 


: erhielt auch die erfte Weitfahne. 
5 — Michael Schleinkofer, Bräner in Geißel: 


höring, Landgerihtse Mallersdorf 


im Unterdonaufreife, 


MWeitfahnen. 


1. Preis. Kav. Karl, Weinhaͤndler in Straubing, 
welcher zugleich den J. Preis der Auslän: 
der gewann. 

2. — Konrad Schmid, Bauer von Haitham, im 
Patrimonialgeriht Sinching. 


B. Den zweiten Tag bes Feftes hatte die Natur 
mit dem unerwarteren Geſchenke eines an Heiterkeit 
und Wärme ausgezeichneten Herbfitages gefeyert. 


Das ſchon am vorigen Tage vollftändig vorbereitete 
Seſchaͤft des Ausftellungs:Gerichtes wurde am heutigen 
Morgen gefhlofen, und fodann das preiswärdig er: 


— 
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kannte Vich nah feinen Abtheilungen in die hinter 
dem k. Pavillon ſich ausbreitenden Schranfene ingeführt, 
binter welchen fi die belebenden Mailen des zahlrei:. 


. den Marktes bereitd gruppirt hatten, 


i 

. Kaum war ber Wagen des Vereins, mit feinen 
Wappen-Schilden, den Preifen und Preifefahnen ge: 
fhmüdt, und wie am vorigen Tage von Mitgliedern 
des Vereins angeführt und begleitet, auf der There: 
‘ fenswiefe angefommen, und dieſer Schmud der Bezeich- 
nung und des Lohne an feine Stellen vertheilt, ale 
gegen Eilf Uhr Seine Majeftät der König und Proteftor 
in der Mitte von zwei Abtheilungen ihrer getreuen 
Bürger:Garde erfhienen, und die große Verfammlung 
in einem Blicke vereinten, 


Seine Majeftät der König eilten fogleidh nah dem 
ehrerbietigften, Empfange mit der fihtbarften Cheilnah: 
me an der neuen Anftalt zu den Schranken des Preife: 
viehbes, wo Alferhöchftdiefelben den Erfenntniffen des 
Gerichtes mit der Huld und Einſicht des ſchuͤtzenden 
Kenners ihre Berichtigung und Betätigung zu erthei- 
len, und fodann auf den Pavillon zurüdzufehren, und 
unter ihren Augen ben Akt der Wreifevertpeilung eröff: 
nen zu laffen geruhten. 


In diefem Momente ſprach fi das Königliche Pro: 
teftorat in feinen fräftigen und freundlichen Zügen, bie 
landwirthſchaftliche Anftalt in ihrem feftlihen und ge: 
meinnügigen Karakter aus, und die Annalen bes-Der: 
eins werden den 19. Dftober ı8ı2 als jenen Tag bes 


Be 


zeichnen, an welchem die Landwirshfchaftsfeite, dem Zus 
ftande des Impulſes und Verfuhes entwachfen, Dur 
die Föniglibe Großmuth ihre erfte Berünftigung, durch 
das Zufammenwirken des Vereins, der Landwirthe und 
des Publikums ihre erfie Ausbildung empfangen ha, 
ben. | 


Seine Mojeftät der König haben durch ihre bis 
zum Gude Ber Preiſevertheilung fortgefeste Gegenwart 
dieſem Akte feine fhönfte Verherrlichung, den Gefühlen 
der Yreifeträger ihre wohlthätigfte Erhöhung gefchenkt, 
und bei Ihrer Abfahrt den lauten Jubel der, erfreuten 
und gerährten Menge ‚mit ſich genommen, welche ſich 
nun in die gefchäftigen, Gruppen des Marktes verlor, 
deffen Ende das Feſt des Tages, aber nicht, die Aernte 
des Feftes ſchloß. 


Das Meſuitet der Preiſevertheilung fuͤr die Vieh— 
zucht iſt, wie folgt: 


I. preiſe ber beſten Zuchthengſte. 


1, Preis. Erasmus Hipper, Wirth von Gmünd, 
Landgerichts Miesbach. 

2. — Joſeph Wailzinger, Brauer von Schleh⸗ 
dorf, Landgerichts Weilheim. 


3. — Peter Huber, Saliterer von’ Reiten 
bach, Landgerihtd Traunftein. 
44J. — Andreas Wagner, Wirth von der Lüf: 


ten, Landgerihtd Münden. 
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II. preife fuͤr die beſten Zuchtſtuten. 


— Preis. Graͤflich Arko' iſche Oelonomie-Verwaltung 

Bernried. 

2. — Mar Eigner von Kaltenbrunn, Lands 
gerichts Miesbach. 

3. — Erasmus Hipper, Wirth von Gmünd, 
gandgerihts Miesbach. 

4. — Ignaz Soldner, Branntweiner von Strau⸗ 

J bing. 

5. — Georg Jand von Wadersberg, Landge⸗ 
richts Toͤlz. 


III, Preiſe für die beften Zudtitiere. 
® 1. Preis. Königl. Dekonomie in Menzing. 


2. — Anton Fink, Wirth von Schöned, Land: 
| gerichts Wolfrathshauſen. 
3. — Delonomie Zell, Landgerihts Wolf: 
rathshauſen. 
*4. — Graͤflich Arkoiſche Oekonomie Bernried. 
*6. — Neubronner von Kempten. 
6. — Michael Furtmaier, Ziegler von Müns 
chen. 


7. — -Kav. Wagner, Wirth von der Lüften, 
Landgerihts Münden. 


Anmerk. Die mit einem * bezeichneten Preife- Erd: 
ger haben auf ihre Preife zum Bortheile der nach: 
folgenden Verzicht geleifter. 
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8, Preis. Ignaz Mater von Beiharding, Lande, 
gerihts Rofenheim.. 
IV. Preife der beften Sudtfühe. 
1. Preis. Anton‘ Fink, Wirth von Schdued. 


2. — Rudolph Rudiſchhauſer, Oelouomie— 
Paͤchter von Steingaden. 
*—3. — Königl. Oekonomie Weihenſtephan. 
4. — Anton Fink, Wirth von Schoͤneck. 
5. — vorenz Kirchberger, Wirth von Wei- 
arn. 


V. Preiſe der beſten Zuchtwidder. 
1. Preis. Koͤnigl. Oekonomie Schleißheim. 


2. — Paul Haflinger, Paͤchter von Harla— 
hing, Landgerichts ie 

3. —  Ebenberfelbe. 

4. — Rheinwaldifhe Defonomie Neubau 
fen. 

5b, — Joſeph Gerbl, Müller zu Einſiedl, 


Landgerichts Muͤnchen. 


VL Preiſe für die beſten Zucht-Eber—. 


1. Preis. Oekonomie Zelt. 
2. — Zaver Boͤckl, Neuwirth von Holzfirden, 
Landgerichts Miesbach. 
3. — Ignaz Maier, Wirth yon Beiharding, 
Landgerichts Roſenheim. 


4. Preis, Sigmund Wagner, Wirth in Glon, 
Landgerichts Ebersberg. 

5b. — Kaſpar Keller, Müller von Weihe, 
Landgerihts Mies bach. 


VIU. Preiſe für die beſten Zucht— Sqhmeins⸗ 
muͤtter. 


* 2, Preis. Oekonomie Zell. 

2. — Iofeph Müller, Wirth von Lorenzen 
berg, Landgerichts Ebersberg. 

3. — Johann Lang, Wirth von Prien, Lands 
gerihts Roſenheim. 

44. — Zaver Kreitmaier, Wirth von Hohen: 
thann, Landgerichts Ebersberg. 

3. — Ignaz Maier von Beihardiug, Land: 
gerihts Roſenheim. 


Ycceffit. 
3 Fuͤr bie Hengfte. 
. Franz Hafter, Bauer von Unterfendling, 
2. Karl Neumater von Bindenfeld, Landgerichts 
Eichſtaͤdt. 
3, Johann Braͤuer von Sonnenhauſen, Landge⸗ 
richts Ebersberg. 
4. Anton Achner, Bäder von Weilheim. 


Kür die Stuten. 
2, Sebaſtian Reifenſtuhl von Roſenheim. 


a. Knott von Taufkirchen, Landgerichts Erding 
3. Eradmus Hipper, Wirth von Gmünd, 
4 Planktenhofer von Warngau. 


Kür die GStiere, 
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Fuͤr die Kuͤhe. 


1. Die Oekonomie Zelt. 

2. Anton Fink, Wirth von Shöned. 

3, Joſehh Wörmann, Bräuer von Mottenbud, 
Landgerichts Schongau. 

4. Graͤflich Arkoifhe Defonomie: Verwaltung Bern: 
ried, 


Für die Schafe, 


1, Sebaftian Müller, Pfarrer von Martinsbuch, 
gandgerihtse Mallerspdorf. 

2. Kafpar Leutmayer, Bauer zu Mintrahing, 
Landgerichts Freifing. 


II. 


Die Kreis Feſte find an folgenden Tagen und 
Orten begangen worden: 


a) Am ı4. September im Allerteeife zu — 
hofen, in Verbindung mit dem am dieſem Tage all: 
jährlich ftatthabenden Markte, welher das Tags votre 
ber and den Alpen herabgetriebene Vieh des Allgäues 
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aufnimmt, und einen Zufammenfluß von mehreren tau— 
fend Viehſtuͤcken darbietet. 


b) Am ı1. Dftober gleichzeitig in drei Kreifen, 
nemlich: | 


im Regen: Kreife, auf dem Dbernumwörth bei Ne: 
gensburg; | 

im Oberdonau: Kreife, auf einer großen Wieſe 
bei Eichſtaͤdt, welhe links an dem nah Neuburg 
führenden Strafendamme und der Altmuͤhl gelegen ift; 


und im Salzach-Kreiſe auf der Wiefe bei dem 
Aiglhofe. 


ce) Am 12. Oktober im Unterdonau⸗Kreiſe 
auf dem Ludwigsplatze in Straubing. 


d) Am 18, Oftober im Main: Kreife auf dem 
Ererzierplage des königliche Schloßgartens 
in Baireuth. 


e) Am 27. Hftober im Nezat:Kreife auf dem 
Ererzierplasge nädhft der koͤniglichen Infanterie— 
SKaferne in Ausbad; 


f) endlih am ». November im Inn: Kreife auf 
einem in der Kreis: Haupiftadt Innsbruck auger: 
wählten Schauplage, 


Die Sefteim Ober: and Unterdonau:Kreife 
waren auf Koften eigener fi hiefuͤr gebildeter Gefell: 
{haften mit einem Pferde: Nennen; jenes im Sal: 
ah: Kreife von Seite des General: Kommiffariates 
mit einer Austheilung von 6 Preifen an die 6 würdig: 
fien Detonomie : Dienfiboihen des Kreiſes verbunden, 
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Ale bis jest einnelaufenen Berichte der Kreis⸗— 
Bezirks: Comites mußten fih dem zeitlichen Bedingun: 
gen gemäß theils auf die Einſendung der Einladungs⸗ 
Programme, theils auf die vorlaͤufigen Anzeigen der 
Vollziehung beſchraͤnken, und eine ausfuͤhrliche Darſtel⸗ 
lung des Feſtes in ſeinen gegenwaͤrtigen Eindruͤcken, in 
ſeinen zukuͤnftigen Wirkungen, einem nachzutragenden 
Hauptberichte vorbehalien. 

Aber alle dieſe Vorberichte ſprechen nur von einem 
Geiſte, mit welchem allenthalben die General: Kommif: 
fariate, Die Polizeiftellen, die National: Garde, die 
geiftlihen und weltlihen Vorfteher der Gemeinden, ber 
Landmann, der Staatswirth, das Publikum, in der Ver: 
breitung und Beranftaltung des Feftes, in der Verherr⸗ 
lichung und Theilnahme feiner Begehung wetteiferten ; 
ale athmen nur einen Ausdruck des lebhafteften Dans 
tes für eine fo weife und wohlwollende Anerkennung 
der Verdienfte des betriebfamen und einfichtsvollen 
Kandwirthes; alle verfündigen nur einen Segen, wel: 
nen ein alljährlih wiederkehrender Tag, an welchem 
die Größe des Thrones dem Fleife der Hütten Huldi- 
get, diefem Throne und diefen Hütten, jenem an Stä:- 
fe und Liebe, diefen an Keuntniß und Wohlſtand ver- 
beißt. 4 

Die Deputation fär die Landwirthicafts - Keite 
lonnte die vorläufige Mittheilung diefer wohlthätigen 
Eindräde und dankbaren Ergiefungen unmöglich bis zu 
jenem Zeitpunfte vorenthalten, welcher ihr uac erfolg: 
tem Einlaufe der vollftändigen Comites- Berichte über 
die Kreisfefte die Zufammenftellung eines Hauptberich⸗ 


te8 geftatten wird, der die Mefultate der Feſte und ihre. 
dfonomifhe Würdigung, die Rechenſchaft über die be— 
willigten Fonds, und ihre Verwendung, und endlich die 
Winke und Anträge für die künftigen Feſte, wohin vor 
allem die Auffoderung der Fünigl. Megierung wegen eis 
„ner Theilung des Kefte zwifhen der Wirthfhaft des 
Landes und den Gewerben der Städte gehört, enthal: 
ten fol. 


Die Deputation wird auf diefe Arbeit — eine ihrer 
füßeften Verpflichtungen — fo fchnell als es die Samm⸗ 
lung der Materialien erlaubt, zuruͤckkommen, und wün 
fhet in ihr zugleich den Beweis zu erfhöpfen, des eh: 

renvollen im der übertragenen Leitung ber Feſte genoſ— 
fenen Vertrauens würdig gewefen zu feyn. 

München am 4. November ı8ıa. 

Die Deputation für die Landwirhſchafts— 


Belanntmahungen und Anfragen 
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Anfrage, 
die Koften ber Handarbeit bei dem Hopfenbaue 
betreffend. 


7 





Ein Landwirth, welcher ſeit mehreren Jahren den 
Hopfenbau mit 8 bis 11,000 Stangen treibt, hat mit 


den Taglöhnern, bie feinen Hopfengarten bisher bear: 
beiteten, — Accord geſchloſſen. 


Er giebt fuͤr die ganze Bearbeitung von 1000 Stans 
gen — namlih: Aufbrehen im Frühjahr, Befchneiden, 
zweimaliges Behaden und Haindeln während der Vegeta— 
tion, Stangenfteden, Abnehmen des Hopfens (jedoch mit 
Ausnahme des Hopfenbrodend), Aufftelen der Stangen, 
Aufhaden und Düngen im Herbfte, ı Schäffel Mg: 
gen, im Durchſchnitte angefchlagen zu 8fl, 
in Gelde — — — — B> 
» Eimer Nachbier, a ı fl. 3o fr. 1: do ft, 





in- Summe 17 fl. 30 Et, 
fo daß ı Stange auf 1,4; Fr. zu fiehen kommt. — 


* 


Die Tagloͤhner haben ſich uͤberdieß verbunden, um - 


den roten Metzen das auf der Wirthſchaft, fo wie das 
durch den Zehent erhaltene Getreid zu drefchen, was fie 
ſeit einiger Zeit nicht ui wollten. 


Diefer Landwirth findet, daß er bet diefem . 
traft beffer zulommt, ale bei Bezahlung nah dem Tag⸗ 
lohne, a a4 Er,, und ı Maaß Nachbier des Taged, Er 
wünfhte indeſſen zu willen, ob die bezahlte Summe 
doch nicht in fih — verhältnißmäßig gegen andere — 
etwa mit fleifigern oder geübtern Arbeitern verfehene 
Grgenden zu groß fey, und ladet daher die praktiſchen 
Hopfenbauer ein, anzeigen zu wollen, wie hoch ihnen 
bey einem beftimmten Xaglohne das 1000 KHopfenftans 


A 
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gen mit der Bearbeitung im Ganzen, wo moͤglich ſelbſt | 
bei jeder Gattung Arbeit, zu ſtehen komme, oder wels 
he Kontrafte fie allenfalls darüber abgefchloffen haben ? 

Aus dem Nezat: und Oberbonau : Kreife, wo der 
Hopfenbau fehr ins Große getrieben wird, wären be> 
fonders folhe Beantwortungen erwünfct. 

Schlüßlih wird bemerkt, daß bei den erwähnten 
Hopfenanlagen jeder Haufen gegen 5 Fuß von dem an- 
dern entfernt ift, und nur eine Stange erhält. 

* f * 





Münchner Getreid = Schranne, am 14. Nov. 1812. 





Weinen. dios ‚| Roggen. | Gerſte. zen. Gerſte. Haber. | 

















Schrannen⸗ 

Stand, EgqaffelſEgaffel Schaffel e Eoaeſ Saiten] 
Voriger Reſt. 53 20 || 129 20 
Neue Zufuhbt .. || 2417 839 || 2657 570 
Ganzer Stand) 1470 859 || 2786 590 
Berlauft , » ‚40 ii 2535 528 
Reit .» + + + ol - — I .2d || 62 62 

Getreide m tell m feel 0. [ee] a. je. fl. ir. | er] ni. fl. tr. | fl. Ir. 


Preiſe. —— ER: BRBBERL TOR 
Hoͤchſter 4 26 29 15 28 10 16) 6 5 
Mittlere - . 11 28/| 7 24 — 9 351 5 |aß 
Geringfter „ . ||. 22 ,j52il 13 2 4 153 
Der mittlere 

Preis if 


Seitiegen um . 
| Sefallen un . 











Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. | 
Jahrgang II. Nro. 8. 
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Angelegenheiten des Vereins, 








— 
Verzeichniß 
der vom 5. bis 19. Nov. 1812 beigetretenen or⸗ 
dentlichen Mitglieder. 





829, Boveri, ©. Joſ., Hoftammerrath und Gutsbe⸗ 
ſitzer zu Bamberg (Main-Bezirk). 
830. Carli, Joſ. Ian. v., Banquier in Augsburg. 


— 114 — 


831, Caſpar, v., Stadtgerichts-Direktor daſelbſt. 
832. Frank, Franz, Gutsbeſitzer zn Neuhammer, 
Landgerichts Vohenſtrauß (Megen: Bezirf). 

833, Frifh, Conrad, Pfarrerzu Darshofen, Lands 

gerihts Parsberg (Megen: Bezirk). | 

834. Fürft, MNentbeamter zu Bam b e v8 ( Mains 
Bezirk). 

835. Grasl, Gebh. Lic., pfarrer zu Boͤhmiſch⸗ 
Bruck, Landgerichts Vohenſtrauß (Regen— 
Bezirk). 

836. Halder, Friedr. v., Banquier in Augsburg. 

837. Hoͤcherl, Peter Angelin, Pfarrer in Heinrichs: 
firhen, Landgerichts Waldmünchen (Regen 
Bezirf). . 


838, Höplin, Balthaf.v., Bandireftorzu A u 98 bur g. 


839. Keck, Joſ. Ferd., Waldmeiſter zu Waldthurn, 
Landgerichts Vohenſtrauß (Regen⸗-Bezirk). 

840. Koͤppel, Ferd. Fried.,, Rentbeamter zu Wald» 
muͤnchen (Regen-Bezirk). 

841, Köppelle, Karlv., Rentbeamter zu Mitter— 
fels (Unterdonau-Bezirk). 

842. Kreittmayr, Ign. Freih. v., auf —— 
k. Kaͤmmerer (Regen-Bezirk). 

843. Kremer, P. I, Oberſt der Nat. Garde Iter 
Klaffe und Kaufmann in Augsburg. 


844. Langenmantel, Jak. Wild. v., E. Kämmerer 
u. Bau:Infpeft. Ingenieur in Augsburg. 

845. Lilien, Freih. v,, Gutsbejiser zu Waldau, 
Zandgerihte Vohenfirauß (Regen: Bezirk ). 
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846. Lo ritz, Fried., Bierbraͤuer und Gaſtgeb zu Nits 
tenau, Landgerichts Wetterfeld (Regen-⸗ 
Bezirk). 

847. Ludſteck, Xaver Franz, buͤrgerl. Bierbraͤuer in 
Straubing. 

848. Meirner, Georg Nep., Otentbeanıter zu zeug: 
tenberg (Megen: Bezirk), 


849. Raidl, Wnde, Bauer von Niederatting, 
kandgerichts Straubing. 

850. Rebhan, Rentbeamter zu Rattels dorf (Main⸗ 
Bezirk). 

851, Richter, Franz Rav., Rentbeamter zu Weg 
fheid (Unterdonau: Bezirk). 

853, Sabbadini, Alois, Handeldmann und Inhaber 
von Geiſelbullach (Iſar-Bezirk). 


853. Schaͤffler, Steph., Pfarzer zu Vohenſtrauß 
(Regen-Bezirk). 

4. Schaͤzler, Joh. Lorenz, Finanzrath und Ban⸗ 
quier in Augsburg. 

855. Schedel v. Greifenſtein, Wenzl, quiesz. Land: 
richter und Gutsinhaber zu Schwarz eneck (Me 
gen: Bezirk.( 

856. Schedel, Zacharlas v., Gutsbeſitzer zu- Franken⸗ 
reith, Landgerichts Vohenſtrauß (Regen⸗ 
Bezirk). 

857. Scheurl, v., quiesz. Pfleger zu Erlenſtegen 
bei Nuͤrnberg. 

838. Schnitzeer, Kaſimir, Pfarrer in Mais, Land⸗ 
gerihte Meran (Ian: Bezitf) 1844. 


— 116 — 


859. Schnizlein, C. C., Landrihter zu Altdorf 
(Nezat: Bezirk). 

860. Schroͤck, Wilh., Pfarrer zu Sollern, Landges 
rihts Niedenburg (Regen: Bezirk). 

861, Seethaler, Joh. Al., Hof-\Silberarbeiter in 
Augsburg. | 

862. Silbermann, Joſ. v., Kammeralbeamter zu 
Kaftl, Landgerichts Pfaffenhofen (Regen: 
Bezirk). 

863. Singer, Magnus, Abt des ehemaligen Kloſters 
St. Mang zu Treswisß (Regen: Bezirk). 

864. Stelzer, Joh. Georg, Komunal: Adminiftratoe 
und Bierbrauer zu Hohenwart (Sfar: Bezitf). 

865. Struͤpf, I. Ernſt, Stadtiath zu Bamberg 
(Main: Bezirk). 

866. Suͤßkind, J. G. v., Banquier in Aug dern 

867, Thierfh, Fried., Profeſſor am Lyceum zu 

Muͤnchen. 

868, Tretter, Joſ., Rentbeamter zu Neunburs 
(Regen-Bezirk). 

869. Troͤltſch, Joh. Ludw,, Kaufmann in Augs⸗ 
burg. 

870. Veicht, Joſ., Hofsbeſizer zu Wolferkofen, 
Landgerichts Straubing. 

871. Weig, Joh. Th., Verwalter zu Waldthurn, 
Landgerichts Vohenſtrauß (Regen-Bezirk). 

872. Winkelmaier, Joſ., Pfarrer zu Waldthurn 

(Regen: Bezirk). 

Alle für 181%,.mit Ausuahme yon Nro. 858. 
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Bericht 


über die in der zweiten Hälfte des IE. Wereins: 
Jahrs Statt gehabten monatlichen Verſamm⸗ 
lungen des Syfar = Bezirks. 





- 


In der fiebenten Verfammlung, 
am 3, April 1812. 


1. bothen die intereffanten Gigenheiten des von 
bem Vereins: Mitgliede, Herrn von Sulzer dem Ga: 
binete gefchenkten Spinnrades den Begenftand einer 
ernenerten Anfhaunng und Mitheilung dar. 


2. Here Tobacks- Fabrifant Kienzler erneuerte 
gleichfalls die Vorlage ausgezeichneter Tobade- 
blätter feines eigenen Baues, und begleitete dieſel⸗ 
ben mit ſchaͤtzbaren praktiſchen Erklaͤruugen. 


Sn der ahten Verſammlung, 
am 1. Mai ıBıa, 


ı, verlas der Eöniglihe Oberſt-Bergrath und Aka— 
demi fer, 3. Baader, eine von ihm verfaßte Abhand 
lung über den Bau eiferner Brüden, und über: 
eine von ihm vorgefchlagene Konftruftion derfelben, von 
welcher er zugleich ein Modell vorzeigte, 


Dieſes Modell iſt aus ſchwachen Z Linien dicken, 
und ı Zoll breiten, nah dem —88 der bekannten 
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Bohlendäher, auf die hohe Kante geftellten und 
zuſammen genieteten Streifen oder Schnitzen von Ei- 
fenbleh zufammengefest, und bildet ein Zirkel: Sege 
ment von 36 Zoll Bogendffnung und einem gleichgrof: 
fen Halbmeffer. Es wiegt mit feinen Wiederlagplatten 
nur 63 Pfund, und ift der Behanptung gemäß {dom 
verfhiedene Male mit 600 bis 700 Pfund belaftet wor: 
den, ohne die geringfte Befhädigung ‚oder merkliche 
Veränderung in feiner Form zu leiden. Der Herr von 
Baader ſchmeichelt fib, durch dieſe Konftruftion dag 
wichtige Problem geloͤſet zu haben, die große Dauer 
und Stärke der bekannten engliſchen Bruͤcken von Guß— 
eiſen mit einer leichten, wohlfeilern, und uͤberall an- 
wendbaren Bauart zu verbinden, und das Maximum 
von Haltbarkeit und Tragvermoͤgen mit dem möglichft 
tleinften Aufwande von Maffe zu erzielen. Er glaubt, 
daß nach dieſem Prinzip die weitelten und fladhiten 
Brüdenbögen aus Platten von Gußeiſen, oder auch aus 
ſtarken, übereinander genieteten Blechtafeln mit ohnge— 
faͤhr dem dritten Theile derjenigen Koften hergeſtellt 
werden könnten, welche die Aulage der mafliven engli— 
{hen Bruͤcken biefer Art erfordert, und daß ſie nicht 
um vieles mehr als hölzerne Bogenbrüden Eoften dürf: 
ten. Die. föniglihe Akademie der Wiffenfchaften be- 
fhaftiget fih gegenwärtig zu Folge eines allerhöcften 
Auftrages, mit der Prüfung diefer Konftruftion, und 
Herr Hberft: Bergrath von Baader it Willens, die 
Reſultate derfelben, fo wie einige von ihm felbft in 
diefer Abfiht angeordnete Berfuhe, öffentlich bekannt 
zu machen 


a. Der Alademiker Herr Hofratb Gehlen legte 
eine Probe von feſtem Stärfmehlzuder vor, fo 
wie folher durch gelindes !Merdbünften des Sirups an 
der Luft erhalten worden war. Er war von gelblicher 
Sarbe, und befaß einen geringen Nebengefhmad, wel: 
er wegfällt, wenn man den Friftallifirten Zuder, che 
die ganze Maffe feft geworben, duch Preſſen von dem 
noch flüßigen Sirup befreit. Man hatte ihn in einem 
blanfen kupfernen Keffel bereitet, (welcher beffer ift, 
als ein verzinnter ) und obgleich fih in dem Prozeſſe 
eine geringe Menge Kupfer aufgelöft hatte, (fo wie 
bei Anwendung eines verzinnten Keſſels Zinn), fo wurde 
doch folhes durch ein wenig gehrannten Ralf, der nad 
der Abftumpfung der Schwefelfäure durch Kreide zuges 
feßt wurde, völlig abgefhieden, fo daß in dem erhalte: 
nen Sirup auch durch die empfindlihften Prüfungsmit: 
tel feines zu entdeden war. 


Derfelbe zeigte eine Probe aͤcht tuͤrkiſchroth 
gefärbten Garne vor. Es wurde fhön befunden, 
und war auch fchon früher von Kennerinnen gelobt wors 
den, und dabei blog erinnert, daß die Farbe bei ber 
Vergleihung mit feinem rothen Zeihengarn nicht ganz 
ſo hoch, fondern etwas matter fey. Der Akademiker 
GSehlen erklärte darauf, daß folhes Fein Baummollen: 
gar fen, wofür es gehalten worden, fondern daß es 
aus von ihm verfeinerten und gebleihten Flachswerg 
von Herrn Mattulka in. Augsburg auf der Mafchine 
gefponnen und nachher gefärbt worden, nnd daß dieſes 
nur ein erfter Verſuch ſey, Der bei der Fortfehung fehr 
wahrfcheinlich noch fchönere Produkte geben werde. 


Die neunte Verſammlung, 
am 5. Juni ı8ıa, 


war der Ausftellung jener Werkzeuge gewidmet, welde 
nah dem Dperationsplane für das Inventar des Ver: 
eins aus der Anftalt des Herrn v. Felleuberg iu 
Hofwoyl beigefhaft wurden, 


Sie beftehen 


2 aus dem Ertirpator mit 9 aus Eifen gegoffe 
nen fpißigen, 4 Zoll breiten Fuͤſſen; 


2. aus der zufammengefesten Pferdehade, mit 
allen Abänderungen; 


3, aus mehrern Gattungen von Pferdehacke-Fuͤſſer 
aus Eifen gegofen; 


4. aus der Klee: Samen : Reinigungs - Ma: 
ſchine. 


Der koͤnigliche Kämmerer Freiherr von Cloſen 
hatte die Gefaͤlligkeit, nicht nur dieſe Werkzeuge, durch 
ſeinen Knecht, Anton Eichner, Bauersſohn aus dem 
Randgerihte Pfarrkairchen, welchen er ein Jahr lang 
in der Lehre zu Hofwyl gehalten hatte, vorzeigen zu 
laſſen, foudern die Ausftellung noch mit dem ihm felbft 
angehörigen Argauer Pflug zn vermehren, womit 
Hr.v. Fellenberg ı5 bis 2 Schuhe tief pflüget, wel: 
cher mit dem beweglihen Streichbrette und doppelten 
Meſſer verfehen, und in einem bie auf z verjüugten 
ee verfertiget ift. 
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An der zehnten Verſammlung, 
am 3, July 1812. 


hat der k. Hofrath und Akademiker, Dr. Gehlen, eine 
Probe von Kirſchen-Branntwein bargebothen, 
deſſen Geſchmack, obgleich er kaum zwei Monate alt ift, 
ih angenehm und rein nach Kirfhen bewährt hat, und 
welcher von den Mitgliedern, die ihn gefoftet, als [os 
benswerth anerfannt worden ift. Eine kurze Nachricht 
über feine in diefer Güte dem Herrn Döftor Gehlen 
felbft unerwartete Gewinnung iſt dem Wochenblatte vor⸗ 
behalten. 


Der Königliche Kreisbau: Sufpektor Vorherr bat 
die Verfammlung mit der Vorlage einiger intereffanter, 
bauwiffenfhaftlider Werke erfreut. 


a. 
Su der eilften. Berfammlung, - 
am 7. Aug. 1812. 


fiellte der FE. Ober: Finanz: Rath, Freyherr von Sten— 
gel eine in Partenfirh gefertigte Kamme : Aurich 
tung zur Spinnung des Werges auf den gemeinen Raͤ— 
dern aus, und begleitete fie mit den von dem k. Hber: 
fürfter Wepfer gegebenen Nachrichten, vermöge wel: 
den die Spinnerei in der dortigen Gegend große Fort: 
ſchritte macht; ein Dredsler in Partentirhen hat be: 
teits fo viele Beftellungen auf Räder und Wergkaͤmme, 
daß er fie fo bald nicht wird befriedigen können; und 
ein Weber in. Garmifh hat ſich bereits angebothen, ſich 
auf die Feinweberei zu verlegen. Der Herbft verfpricht 
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eine zahlreiche Spinnfhule, der Winter "einen großen 
Umfhwung in der Spinnerei; ein Rad vom Partenfirs 
her Dreber fol nähitens dem General: Comite vorge: 
zeigt werden. 


Sa der zwölften Verſammlung, 
am 4. September 1812. 


legte der Rompofitiond- Kerzen: Fabrifant %. G. Ba ser 
eine Probe einer von feinem Sohne, dem Seifen: und 
Kerzen: Fabrifant Bader, mit Raͤps-Oele verfertig» 
ten weißen harten Seife vor. Gie harte nicht ganz 
die Härte der Unfchlitffeife, auch nicht das undurchſich⸗ 
‚ tige und zugleih marmorirte Anfehen ber letzten, was 
übrigens Feine wefentlihen Eigenſchaften der Seife find; 
fondern war etwas weicher, in dünnen Scheiben einiger 
Maſſen durhfcheinend, und von graulich gelbweißer Fars 
be. Uebrigens hatte fie einen guten Geruh, und zum 
Waſchen fhien fie, nah den gemachten Berfuhen, fi 
vorzüglicher zu eignen, als die Unfchlittfeife.. Wenn da: 
ber dad Raͤpsoͤl zu einem Preiſe geftellt werden Eönnte, 
der von dem des rohen Unſchlitts, das zur Seife angewandt 
wird, nicht, oder nicht merklich abfteht, fe würde davon 
auch an GSeifenfabrifanten Abjas zu machen feyn. Bei 
höherm reife aber läßt er fih nicht erwarten, weil 
das Raͤpsoͤl ohnehin etwas weniger Seife gibt ald das 
Unſchlitt. 





— 23 — 


Eingefendete Auffäße 





\ 


Bemerfungen über Branntweinbrennen. 





( Fortfegung. ) | 

Was man beim Branntweinbrennen aud Getreide 
durch das Mälzen eines Antheils von leßterm bewirkt, 
das kann man bei Anwendung. von Erdapfeln durd Zu: 
faß, entweder auch von Malz; oder von andern Dingen, 
die ähnliche Wirkung hervorbringen, erlangen. Zu den 
legten gehören unter andern die in dem früheren Auf: 
faß bereits genannten Möhren oder gelben Rüben. 
Eie haben außerdem den Vortheil, daß der Branntwein 
Davon fehr gut und angenehm wird, was bei den Run- 
felrüben nicht der Fall if. Durch lebte laͤßt fich al: 
lerdings der gleihe Zweck erreichen; man muß aber bei 
dem Weinmahen oder Klären (der Deftillation des Lut— 
tere) fehr vorfichtig feyn, daß man nicht den mindeften 
Nachlauf Hinzugehen laßt, weil fonft der Branntwein 
leiht nah Müben fhmedt. Man muß vielmehr den 
Nachlauf befonders gehen laffen, und den Branntwein 
mit reinem weihen Waller ſchwaͤchen, wenn er, weil 
kein Nachlauf hinzugekommen ift, zu ftarf ſeyn follte. 
Der Nachlauf wird dann bei einer folgenden Deftilla: 
tion zugefeßt. Die Möhren laffen fih fehr gut in ei- 
nem gebüngten Brachfelde anbauen, das im Herbft, nad 
dem Herausbringen der Möhren, umgeadert, uud mit 
Weisen oder Korn bebauet wird. Am beiten ift es, fie 
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in Reihen zu ſaͤen, welhe + Schuh von einander ent: 
fernt find; in den Reihen müfen die einzelnen Pflans 
zen fih nur auf 4, hoͤchſtens 3 Zoll nahe ftehen, und 
die überfläffigen, wenn fie eines Kleinen Fingers die 
find, nah und nad ausgezogen, und im Hauswefen oder 
ald Futter für das Milchvieh verbraucht werden. Die 
übrigen hinlänglih ansgelüfteten Pflanzen läßt man 
bi zum Herbit wachſen. Daß fie durh Behaden von 
Unkraut rein gehalten werden müfen, verfteht ſich vom 
ſelbſt. Auf diefe Weife, und wenn der Boden loder 
und die Aderfrume tief genug ift, man auch Samen 
von einer guten Art Möhren angewandt hat, giebt ein 
ſolches Möhrenfeld fehr reichlihen Ertrag, nnd dürfte 
wohl nicht Hinter einem gleich großen Munfelrübenfelde 
zurüd bleiben. Die Möhren und Runkelruͤben können 
übrigens eben fo wohl, wie die Erdäpfel, duch Dampf 
gar gekocht werden; nur wird ed gut ſepn, dieß nicht 
mit den legten zufammen in demfelben Kaffe zu thun, 
Tondern für fi allein, und zwar aus folgendem Grune 
de: den Erdäpfelmvinämlid wird duch den Wafferdampf 
eine gewiſſe Rohigkeit entzogen, und das durch die Deff- 
nung des Dampffiedefaifes abfliefende Waſſer hat daher 
einen widrigen Geruch und Gefhmad; es nimmt auch 
feine heile mit, deren Verluft man zu vermeiden 
wünfhen müßte, indem durch dad Sieden alle Beſtand— 
theile der Exrdäpfel fi unter einander vereinigen, und 
eine im Waſſer faft ganz unauflöslibe Subſtanz bilden. 
Bei den Möhren und NRunfelrüben hingegen ift das ab: 
laufende Waſſer füß, und man würde daher Verluft an 
gaͤhrungsfaͤhigem Stoff erleiden, wenn man es verloren 
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geben liefe. Die Abänderung iſt indeffen leicht und 
ohne bedeutende Koften zu machen: man darf nur neben 
das Erdäpfelfaß ein anderes für die Möhren fegen, 
und auf den Schnabel des Helms der Blaſe, die man 
zur Dampferzeugung braucht, ein Rohr fhieben, dap fi 
am einen Ende gabelfürmig in zwei Nöhren für beide 
Fäffer theilt *). Außer den Möhren und Runfelrüben 





2) Ich will, da ih dad Verfahren niht überall 
gleih, und zum Theil nicht fo gut gefunden habe, 
fur; anführen, wie ic bei dem Garmaden ber. 
Erdäpfel ꝛc. durch Dampf verfahren bin. Zum Bes 
halter dient ein eichenes Faß aus fehr ftarfen Dau— 
ben und mit befonders fiarfen und gut verwahrten 
Böden, die fi fonft dur die Hiße leicht werfen, 
mit eifernen Bändern befhlagen. In dem obern 
Boden befinder fih eine Deffuung, duch welde die 
Erdäapfel ıc. hineingefchütter werden, und die man 
nahher mit einem Dedel verfaließt; der untere 
Boden ift inwendig etwas hohl ausgearbeitet und 
hat in der Mitte eine Deffnung, groß genug, um 
einen Hahn aufnehmen zu fönnen, der nicht über 
deu Boden weg reihen darf; die Deffuung wird 
während des Siedens mit einem nicht dicht auf: 
liegeuden Stein bededt, und dient zum Ablaufen 
des wieder zu Waller gewordenen Dampfd. Das 
Faß fteht, zu dem gleich anzuführenden Behuf 
hoch genug, auf einem fchiklihen Gerüfte, in der 
Nahe der Blafe, welde zur Dampferzeugung bient. 
An der einen Seite hart über dem Boden hat es 

- eine runde Deffnung, gerade fo groß, um den 
Schnabel des Blafenfopfs aufnehmen zu fünnen. 
Auf einer andern fchiklihen Seite ebenfalls hart 
über dem Boden hat das Zap eine andere Deffnung, 
die hinreichend groß ift, und durch eine in Angeln 
bängende Thuͤre dampfdicht verfhlofen werden 
kann, Vor dieſer Thuͤre befindet fi die Mühle, 
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moͤgte wohl nicht leicht etwas für unſern Zweck fe 
tauglich ſeyn. Vor mehreren Jahren, als ich einige 





Das Hauptſtuͤck von dieſer find zwei (fteinerne oder 
hölzerne) Walzen, die durch einen Eleinen vermit- 
telft einer Kurbel in Bewegung gefesten Drilling 
nad entgegengefesten Seiten um ihre Are gedreht 
werden. Die eine derfelben hat etwa nur 3 von 
der Dide der andern «die große ungefähr eine 
Hide von 0 Zoll bei einer Länge von etwa ı8 
Zoll), weil bei gleiher Die fie die Erdäpfel nicht 
gut faffen würden. Die Walzen find oben durch 
einen Mabitrichter eingefaßt, der bis an die Thuͤre 
des Faſſes reicht, ſo daß er mit einer eiſernen 
Kruͤce geradezu angefüllt werden kann. Unter dem 
Walßzen find an dem Geräfte ber Mühle zwei 
Bretter angebraht, deren Kante zugefhärft iſt, 
und die fi ziemlih hart an die Walzen anlegen, 
und den Grdäpfelteig abfchaben, 10 daß er mit dem 
übrigen in einen unter Die Walzen gefehten Kaften 
faͤlt. Eine der Malzen muß durch eine leichte 
Vorrichtung verfhiebbar feyn, um fleine Steine, 
die bisweilen dazwiſchen kommen, durclaffen zu 
fönnen, und nicht die ganze Erdäpfelmafle aus 
dem Trichter herausnehmen zu müfen. Das Her: 
ftößen der Erdäpfel ıc. mit Keulen, was Einige 
anwenden, laßt den Zwed nur unvollfommen errei- 
chen, ift dabei fehr langweilig, und wegen der bin: 
digen Befchaffenheit des Teigs eine wahre Pferdes 
arbeit. — Da das Abfieden der Grödapfel, au 
wenn fie ald Futter angewandt werden, der Ders 
fütterung im rohen Zuftande bei jeder Viehgattung 
weit vorzuzienen ift, und die durch Dampf gar 
gemachten viel beffer, als die in Waſſer gefottenen, 
find, fo will ich noch anführen, wie auch diejenigen, 
welche nur einen eingemanerten Waſchkeſſel haben, 
diefes Sieden mit Dampf ausführen fünnen, im 
Sall Einer oder der Andere nit gleih von felbft 
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Zeit die Auffiht über eine Branntweinbrennerei führ: 
te, verfuchte ih, die Kohlruͤben (Kohlrabi unter der 
Erde, Bruden,) auf Brauntwein zu benugen. ber 
die Gaͤhrung derfelben war weder lebhaft noch anhals 
tend: dad Gut befam bald einen widerliden Geruch 
und bedeckte fih felbit mir Schimmel, Der Branntwein, 
den man erhält, iſt von ſchlechtem Geruh und Ge: 
ſchmack, und die Ausbeute daran geringe. Das Spüs 
ih (d’e Waͤſche) geht ſelbſt im Winter im kurzer Zeis 
in Verderbniß über, und wird dann vom Vieh nicht mehr 
gefreifen, das es ohnehin, auch wenn es ganz frifch iſt, 
nit fo gerne annimmt, wie das Spülich von Erdäpfeln, - 
mit oder ohne Muntelräben und Möhren. Ueberhaupt 
feinen alle Sewähfe, welche zu den Kohl: und den 





darauf fallen follte. Es iſt dazu weiter nichts noͤ— 

tbig, als daß der untere Boden eines auf die aus 

geführte Art vorgerichteten Faffes in dem Umfange 

des Keffeld mit mehreren Eleinen Löchern durch: 

bohrt fey, und daß die Flahe von dem Mantel 

des Dfens recht eben und nicht mit Mörtel beklei: ' 
det, fondern mit einem Ziegelſtein bloß ganz glatt 
abgerieben ſey. Der Keffel wird bis zur gehöris 
gen Höhe mit Waller gefüllt und das Faß dar: 
über geftellt, jo, daß unter den ganz wagerecht ab⸗ 
gefhnittenen Rand deifelben ein Doppelt zufam: 
mengefhlagenes und kreisfoͤrmig gelegtes Keinen: 
tun zu liegen kommt, wodarh dem Dampf der 
Ausweg beffer verfhlofen wird, Nachdem die ge 
waihenen Erdäpfel in das Faß gefchüttet worden, 
wird das Waller zum Sieden gebraht und die er: 
foderlihe Zeit Darin erhalten. Auf diefe Weife 
wird mit einem verhältnipmäßig kleinen Keffel der 
Bedarf für einen großen Mei: und Maſt:Vieh— 
Etaud erhalten. 


eigentlihen Rüben: Arten (denn die Runkelruͤben ꝛc. 

fuͤhren dieſen Namen nur nach der Aehnlichkeit der 

äußern Geſtalt) gehören, zur geiſtigen Gaͤhrung nicht 

recht geeignet zu ſeyn. * 
DDie Fortſetzung folgt.) 


Berichtigung von Druckfehlern in Nro. 7. 
Seite 102. Zeile a von oben fol heißen „Schran: 
ten eingeführt flatt „Schranfene ingeführt. Seite 
| 103, Zeile 3 von oben fell heißen „Begründung 
ſtatt „Begünftigung. 





Münchner Setreid s Echranne, am 21. Nov. 1812. 
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Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang II. Nro. 9. 





1, Dezember 1812 
— u De — 
Angelegenheiten des Vereins, 








44 
Verzeichniß 
der vom 19. bis 26. Nov. 1812 beigetretenen ots 
dentlichen Mitglieder. | 





873, Aufſchlaͤger, Joſ., Lict. und Mentbeamter zu 
Muͤnchen. 

874. Bauer, Joſ., Spezerenhändler in Paſſau. 

875. Brumer, Paul, Shiffmeifter und Weingaſtgeber 
zum Hirſch in Paſſau. 
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876. Earli, Earl Domin,, F, Finanzrath und Banquier 
in Augsburg, 44 

877. Dubois, Polizey-Kommiſſaͤr in Paſſau— 

878, Freyberg und Eiſenberg, Fr. Jon, Freih. v., 
Gutsbeſitzer zu Knoͤringen bei Burgau (Ober⸗ 
donau⸗Bezirk). 

879. Froͤckauer, Ant., Weingaſtgeber in Paſſau. 

880. Gietl, Joh., Rentbeamter zu Günzburg. 

8831. Joſeph, Fuͤrſtbiſchoff zu Eichſtaͤdt. | 

882, Käferer, Joſ., guiefe. Gerichtfchreiber in Titt: 
moning (Salzah: Bezirk). 

883. Koller, Ign., Bierbräner in Paſſau. | 

884. Krihbaum, Joh. Math, Hofkammerrath und 
k. Rentbeamter zu Haͤcklberg naͤchſt Paſſau. 

885. Kuͤhebacher, Andr., Spezereyhaͤndler in Paſſau. 

886. Niederhueber, Ign. graͤfl. toͤrringiſcher Com⸗ 
munrichter in Tengling (Salzach-Bezirk) 

887. Nißl, F. M., Lict. und Reutbeamter zu Neus 
ſtadt (Regen-Bezirk). 

888, Poizi, Martin, Hufſchmid in Paſſau. 

889. Pummerer, Joſ., buͤrgerl. Spezereyhaͤndler in 
Paſſau. 

890, Pummerer, Mar, bürgerl, Seidenhaͤndler in 
Paſſau. | 

891. Sartori, v., Landrichter zu Ebersberg. 

892. Schariser, Joſ., Seidenhändler in Paffan. 

8935. Scherbauer, oh. Nep., Stiftungs:Adminiftra: 
tor zu Burglengenfeld (Megen: Bezirk). 

894. Shmerold, Jan., Brauhausinhaber zu St 
Nicola bei Paffan. | 
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895. Schul;, Fried. Wilh., Kunſtgaͤrtner und Samen: 
haͤndler in Pappenheim (Oberdonau Bezirk), 

896. Stadtler, J. G., Bierbrauer und Gaſtgeber zu 
Sſtraßkirchen, Landgerichts Paſſau. , 

897. Stengel, Joh. Bapt., Landgerichts-Aſſeſſor zu 
Burglengenfeld (Megen:Bezirf). 2 

898. Weiſſenbach, Alois, Direktor der hyrurgifhen 
Schule und Profeffor zu Salzburg. 

899. Wieninger, Joh. Georg, Handelsmann in 
Paſſau. 

900. Zaͤngl, Joſ., Viceregent des Priefter: ——— 
in Eichſtaͤdt. 
Ale für 1845 mit Ausnahme yon Nro. 86 





| 45. ESEENIE HER 
Monatliche Verfammlungen des far: Bezirks. 





Das Far: Bezirkd:Comire bed landwirthſchaftlichen 
WVereins, in der Abſicht, den Beſuch und die Mitthei— 
lungen der monatlihen Bezirks-Verſammlun— 
gen in dem Geifte der Satzungen immer allgemeiner 
und fruhtbarer zu mahen, hat fih in nachfolgenden 
Beltimmungen vereinigt, welche hiedurch den verehrli⸗ 
ben Bezirks-⸗Mitgliedern mit der Einladung zu einer 
theilnehmenden Vollziehung eröffnet werden: _ 

ı. Die monatlichen Bezirks-Verſammlungen * 
jedesmal am erſten Freitage des Monates, im Bu⸗ 
reau des General:Comited, Abends 4 Uhr ſtatt. 
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2. Es wird duch die Kofal- Blätter nicht nur diefer 
monatlihe Verfammlungstag jedesmal in VBoreriunes 
rung gebraht, fondern au zugleich ein beftimmter 
Gegenftand bezeidnet werden, welder dazu auser⸗ 
fehen ift, um die hierüber beftehenden oder entftehenden 
Meinungen und Anfihten in Umtaufc zu ſetzen. 


3. Dieſer Umtauſch kann entweder in der gewoͤhn⸗ 
lichen Weiſe einer freien Converſation, oder durch 
Einf hreibung in das vorliegende Buch der Erinne- 
rungen, oder durch Ablefung eines zu diefem Ende 
mitgebrachten oder eingeſendeten Aufſatzes eines Mit—⸗ 
gliedes oder endlich durch eine gedraͤngte Rechenſchaft 
über den intereſſanteren Innhalt der landwirthſchaftli⸗ 
hen Zeitfhriften geſchehen. 

4. Das Bezirks-Comité übernimmt die Wahl Des 
Gegenftandes, und wird die hiefür eintreffenden: Anträ- 
ge: und Wuͤnſche der verehrlihen Bezirks: Mitglieder 
dankbar vernehmen und benüßen. 


5. Zum Gegenftande für die Mittheilungen der am 
4. Dezember d. 3. ftatthabenden Bezirks: Verfamm: 
lung ift-die Frage gewählt: 

„WelgeMittekund Wege führen zu den 
nähern: prafifben Verbindungen der Be— 
zirts:Comites mit dem eigentlihen Land: 
manme, dem Bauer? 


Münden am 25. im November 1812, 


fer: Bezirts-Comité des landwirthſchaft— 
„Naeh Vereins in Baiern. 


vw... 
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DBefanntmahungen und Anfragen, 





46. 

Bei der koͤnigl. Landwirthichafte:-Adminiftration in 
Ecleifheim ftehen zum Verkaufe einige und vierzig Stud 
zweijährige fehr feinwollige Widder, wovon Molleproben 
im Bureau des landwirthfchaftlihen Vereins Hinterliegen, 
um dem geringen Preis von 8 bis ıofl. das Stuͤck; dann 
mehrere Zentner Raͤpsoͤl, der Zentner um 30 fl. 

Zugleih wird Landwirthen. die Gelegenheit bes 
Schlagens des Raͤpſes und anderen Delfamens zum 
Dele, gegen Hinterlaffung der Kuchen, und der mäßigen 
Gabe von ı fr. 2 pf. vom Pfunde gewonnenen Deit 
biemit angebothen. 

Beftellungen erbittet ſich Poſtfrei die Eönigl. un: 
mittelbare Güter: Adminiftration Scleißheim. 

Schönleutner. 





47. 
Wollenverkauf. 


u 


Am gten Jänner des kommenden Jahres 1813 un: 
terftent die Fönigl. baier. Güter - Adminiftration in 
Schleiß heim bei Münden dem öffentlihen Verkaufe 
eine bedeutende Quantität Schafwolle von . fünfs 
sig Zentner. 

Diefe Wolle befteht beinahe zur Hälfte aus fehr 
feiner fpanifher Wolle; die gröffere zweite Halfte ift 
Wolle von fehr veredelten Meftizen oder Baftarten, auf 
dem Nüden der Thiere gewachfen, und wird Parthien: 
weife zum Verkaufe aufgeworfen, 


= 
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Die Kaufsbedingniſſe ſind: baare Bezahlung und 

Hinwegbriugen des erſteigerten Quantums auf Koſten 

des Kaͤufers. 

Schleißheim den 24ten November 1812, 
Koͤnigl. bater. unmittelbare Guͤter-Admini— 
ſtration Schleißheim. 
Schoͤnleutner, 

koͤnigl. Adminiſtrator. 





— 


Eingefendete Auffäße. 


Bemerkungen über Branntweinbrennen. 








( Tortfeßung. ) 

In Hinfiht auf das Luttern oder Abtreiben der 
ausgegohrnen Maiſche hat die Vermiſchung verſchiede— 
ner Getreidearten sc. dadurh Einfluß, daß fehr leicht 
Anbrennen in der Blafe bewirkt wird, wenn man 
lauter ſchweres dünnbälfiges Getreide, wie Weisen 
und Korn, in ungemälztem Zuftande einmaifht. Daher 
wirft der Zuſatz eines Antheils Malz auch von diefer 
Seite, und da, wo Malz niht genommen wird, be 
dient man fih aus biefem Gefihtspunft als Zuſatzes 
wenigftendg der rohen Gerfte oder aub des Habers. 
Bei den Erdäpfeln find die Möhren und Runkelruͤben 
denfelben Vortheil zu leiten im Stande, da fie das 
Waſſer bei weitem nicht fo fehr, wie jene, binden und 
überhaupt auch mehr faferig und martig als mehlig find. 

Auf die Menge des Branntweins wirkt die Ver: 
mifchung verfchiedener Getreidearten ıc., theils wie 
ſchon oben berührt wurde, durch die vollfommnere Gaͤh⸗ 
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rung, welche die Verwendung eines Theils des Mas 
terial8 zu andern. Erzeugniffen, die bei ſchlechter 
Gährung erfolgen, hindert; theils auch wahrſcheinlich 
dadurch, daß fie eine neue Merbindung hervorbringt, 
welche überhaupt mehr Branntwein durh die Gährung 
zu erzeugen fähig ift, «ls die einzelnen Beſtandtheile 
für ſich allein; indem ed zur Zerfeßung und Ummand: 
lung des einen Stoffes einer beftimmten Menge und 
eines beftimmten Zuftandes des andern bedarf. Aus 
einem äbnlihen Grunde hangt au die Güte des zu 
erhaltenden Branntweind davon ab: denn man muß anz 
nehmen, daß eine beftiimmte Wirkſamkeit aller verfaies 
denen Stoffe erforderlich fey, um den Umbildungspro> 
zeß fo einzuleiten, daß er ganz und rein die der Gaͤh⸗ 
tung eigentbümliche Richtung nehme, und das fie auss 
zeihnende Produkt in der größten NVollfommenheif her: 
vorgehe, micht aber durch Nebenwirkungen and noch ans 
dere Gebilde entitehen, welche dem beabfihtigten Er: 
zeugniffe eine unerwünfcte Gigenfhaft geben. Aber 
auch hiervon abgefehen, fo ift befannt, daß fhon jede 
Setreideart an und für fih einen Branntwein von vers 
fdiedener Güte gebe, und diefer muß demnach beffer 
ausfallen, wenn eine in diefer Hinfiht ſchlechtere Ge— 
treideart mit einer andern darin vorzüglicheren verbun: 
den wird. So giebt, wie fhon angeführt wurde, der 
Weisen, und befonderd das daraus bereitete Malz, 
einen in Geruh und Gefhmad vorzüglich angenehmen 
Branutwein; allgemein wird auch die Neinheit und An— 
nehmlichkeit ded Branntweins aus Haber angeführt; 
doch findet fi) von Keinem angegeben, ob er darin dem 
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Weitzen-Branntwein uͤbertreffe oder ihm nachſtehe. 
Eben fo wohl aus dieſem Grunde, als weil er das An- 
brennen der Maiſche verhütet, wird der Haber oder 
eine damit vermengte Gerfte von Mehreren zn dem 
Brennias genommen. Hierauf folgt die Gerfte und 
noch mehr das daraus bereitete Malz. Der Roggen 
nimmt in diefer Hinfiht unter den gewöhnlichen Ge: 
treidearten die legte Stelle ein. 

Ich will nun noch beifpielweife einige Falle anfühs 
ten, in weldhen zur Erreihung eines beftimmten Zwe: 
es ein befonderer Brennfag nöthig wird. Solche Fäl- 
fe führt unter andern Die verfohiedene Jahrszeit herbei, 
in welcher man brennt. Unſere Blafe hat einmal einen 
beftimmten Inhalt; um die Maifhe mit Hefen anftel- 
len zu können, muß fie einen beftimmten dur das 
Kühlwaffer zu erreihenden Grad von Warme haben, die 
vom Winter durh den Frühling bis in den Sommer 
allmählig etwas abnehmen muß, während umgefehrt die 
Temperatur des Waſſers bis in den Sommer immer 
mehr zunimmt. Da man nun das eingebrannte Gut 
nicht über eine beftimmte Seit zum Abkühlen ftehen 
laffen darf, wenn man nicht Gefahr laufen will, daß 
es traͤberſauer werde, und auch fleißiges Umruͤhren der 
eingebrannten Maiſche in warmen Tagen nicht immer 
zur Genuͤge hilft, ſo muͤßte man, um in der Maiſche 
bie gehörige Stellwaͤrme zum erhalten, zum Abkuͤhlen in 
dem Verhältnip mehr Waffer nehmen, als diefes eine 
höhere Temperatur hat. Dadurch würde man aber mehr 
Maifhe erhalten, als die DBlafe faſſen kann. Man 
muß alfo im Frühling wie im Herbft, und im Sommer 
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den Brennſatz verhaͤltnißmaͤßig kleiner und die Maiſche 
duͤnner machen, wie bie Erfahrung ed auch ſonſt als 
dienlich erwiefen hat. Damit diefes aber nicht über 
das rechte Verhältniß gefhehen muͤſſe, fo muß man fi 
durch eine paſſende Verſetzung verfhiedener Getreides 
arten zu helfen fuhen, indem diefe ungleihe Mengen 
Waffer zum Einbrennen erfordern, fo daß alfo mehr 
oder weniger für das zum Abkühlen zuzufegende Waf: 
fer übrig bleibt. Wir wollen diefes an’ einem Beifpiele 
zeigen, und dabei annehmen, daß man im Winter ein 
‚Pfund Getreide mit 8 Pfund und im Sommer mit 9 
Pfund Wafer (im Frühling und Herbft mit der mitt: 
len Menge) einmaifchen künne, und daß man im Som: 
mer an\Wafler 2 von dem Umfange des eingebrannten 
Guts zum Abkühlen gebrauhe, wenn im Winter nur 
gleinviel nöthig ift, um die gehörige Stelwaͤrme zu 
erbalten. Es ſey dabei die oben Seite ı4 berechnete 
Blafe beibehalten, welhe gehörig gefüllt, 955 Maß a 
2 Pfund aufnehmen kann. Der Brennfaß fey für den 
Winter: 
3 Theile Korn 1584 Pfund 
ı Theil Mal; 5a} — 


211 Pfund mit 8 multiplicirt ge: 
ben 1688 Pfund Waller; dazu 209 Pfund ald den Raum ' 
des Getreides und ı2 Pfund Hefen: macht 0543 Maß. 
Sest wollen wir feben, wie das Merbältniß des Eir⸗ 
brenn: und Kühlwaflers dazu ſtimmt. Nach den ©. 10 
und ı3 befindlihen Angaben bedürfen zum Anteigen 
und Einbrennen 


ae: FIR, ai 


1584 Pfund Korn 283 Map A a Pfund 


3 — Mi 90—. 
' Dazu giebt das Getreide — | Ä 
einen Raum von 1044 Map. Es beträgt alfo 


daß eingebrannte Gut 4773 Maß; diefe mit gleichviel 
Waſſer abgekühlt betragen 955 Map; wozu dann noch 
das unbedeutende Uebermaß von 6 Map Hefen kömmt. 
Für den Sommer würden nun z1ı Pſund, mit g 

multiplicirt, 1899 Pfund — 9494 Maß Waſſer for: 
dern, was mit dem Raum des Getreidesd und der He— 
fe 1060 Maß betruͤge, alfo viel mehr, als die Blaſe 
faſſen kann. Der Brennfaß muß alfo um fo viel ver: 
mindert werden und würde demnach für den Sommer 
betragen: | 

Korn 1424 Pfund 

Mai; 473 — 


190 Pfuud, mit 9 multiplicitt, geben 1710 
fund Waller; dazu der Raum von 188 Pfund als der 
Naum, den das Getreide einnimmt und ı2 Pfund He: 
fe, geben wieder 955 Maß. Es erfordern aber zum 
Anteigen und Einbrennen 

1425 Pfund Korn 2545 Map a a Pfund 
ri Malz 8 — | 


336 Maß. Dazu den Raum 
des eingemaifchten Getreides mit 94 Maß; betraͤgt die 
abzufühlende Maffe 430 Map. Diefe fol mit 14 fo: 
viel, di. mit 5374 Map Waller abgekuͤhlt werden. 
Dieß würde mit 6 Maß Hefe zufammen 97355 Maß 
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betragen, alfo 184 Maß mehr, ale die Blafe faſſen 
kann. Hier ſehen wirnun den Fall, (der fih bei anders 
gearteten Brennfäßen noch auffallender zeigen kann), 
das die bloße Werminderung des Brennfases nicht 
ausreicht, fondern daß wir, um Alles gehörig einrichten 
zu können, fo, daß wir weder weniger Getreide neh 
men, als die Blafe tragen kann, (und dadurch bei gleis 
chem Aufwand'an Holz und Arbeitsfoften weniger Aus— 
beute an Branntwein haben), noch weniger Wafler, 
als für die Jahrszeit dienlih ift, und daß wir die am 
gemeffene Stellwäarme erhalten, den Brennſatz felbft 
verändern müfen, in der Art, daß ‚weniger Waſſer 
zum Einbronnen erfordert und dadurch für die Menge 
des Kühlwafferd gewonnen wird. Nehmen wir alfo 3.8. 

474 8 Korn, die zum Einbreüen brauchen 170 & Waſſer 





Weiten, — — — — —— 
95 — Malz, — — — — 325 — — 
190 & Getreide — 633 5 Waſſer. 
Das Getreide nimmt den Raum ein von 188 — — . 


Es beträgt alfo die ganze Maifche nur 4104 Map, fo 
daß für das Abkühlen noh 539 Maß, oder mehr.ald ı4 
Mal fo viel übrig find, um mit 6 Maß Hefe die gehörigen 
955 Maß voll zu machen. 2 

Dieß wird hinreichen, um zu zeigen, was es um 
die Veränderung eines Brennſatzes überhanpt für eine 
Bewandtniß hat: kleine Abweichungen auch bei einer 
und derfelben Getreideart in der zum Garbrennen erfor: 
derlihen Menge fiedenden Waſſers, je nachdem es 
ſchwere oder leichte Frucht ift, in trodnen oder feuch— 
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ten Jahren gewachſen, in loderem oder firengem Boden, 
in hoch oder tief liegenden Gegenden, kann man nur durch 
Uebung Eennen und durch angemeffene Abänderungen bes 
rüdfichtigen lernen. Auſſerdem giebt der eben gewählte 
Brennſatz ein Beifpiel, wie man zugleih noch einem 
andern Gefichtspunft, ale dem eben entwidelten zu ent: 
fpreyen im Stande if. Im Sommer ift ed namlich 
fehr dienlich, mehr gemälztes Getreide zu nehmen, weil 
das rohe weit leichter in die Säure uͤberſchlaͤgt, beſon— 
ders in dem verdünnteru Zuftande, welder der Maifche 
im Sommer gegeben wird, und bieß ift eben fo wohl 
ein befonderer Grund zu einer Veränderung des Brenn: 
ſatzes, wie für den Winter eine andere Veränderung 
durch einen Zufak von Bohnen oder Wien zuläßig und, 
wenn man das Malz nicht reihlih zu feinem Brenn: 
fat nehmen kann, ſelbſt dienlich ift. 
(Die Kortferung folgt.) ° 





7. 


Verſuche mit Impfung der Reben. 





Der Roͤmer Kolumella hat dem Weinbau ein eige— 
nes Buch gewidmet. Unter Mitteln, die Gattungen 
der Heben zu verbeffern, führe er die Impfung oder 
Pfropfung der fhlehten Sorten mit beſſern an. Sch 
überlaffe es denen, die die Verfuhe machen wollen, feis 

ne Methode im Original nachzuleſen. 
Meine eigene Erfahrung hierüber, die ſowohl ich, 
ale einer meiner Frennde, ein Landpfarrer, und geübs 
ter Kenner der Landwirthfchaft, wir beide alfo, im 
Breisgau wohnhaft, gemacht haben, will ich anführen. 
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Ich hatte einen alten Rebſtoͤck von ſchwarzen Mus: 
fateller: Trauben an einem Geländer, die aber felten, 
and nur nach einem fehr. heißen Sommer den gehörigen 
Grad der Wärme erhielten. Ich ließ die ſtarken Schens 
fel anderthalb Schuhe hoch über der Erbe abfägen, ſo⸗ 
dann mit einem Meißel fpalten.. Die Pfropfreifer nahm 
ih von rothen franzöfifhen Mofttrauben,, die man auch 
fonft Die rothe @utedel, oder Chasselas rouge nennt. 
Ich ließ fie wie gewöhnlich keilfoͤrmig zufchneiden; fie 
behielten drei Augen zum Treiben, und wurden. oben 
mit zähem Baummwachfe zugeflebt, um fowohl den Aus⸗ 
tritt des Saftes, als deu Zugang der Luft zu bewabh: 
ren. Ich feste nun zwey folder Meifer in die Spal- 
ten ein, und die Wunde, welche durh das Abfägen auf 
die abgeplatteten Schenkel des alten Rebſtockes gemacht 
waren, ließ ich mit zähem Reime oderLerten verftreichen. 

Allein der Erfolg, den ich mir verſprach, war fchlecht. 
Nah einigen Tagen Fam der Saft in der alten Mebe 
mit Zunahme der Sonnenwärme in Bewegung, ftrömte 
mit Gewalt gegen den aufgeftrihenen Leim, und et: 
weihte ihn fo, daß er abfloß. Die Wunde war der 
Luft ausgefest, und die Pfropfreifer, die ſchon angefan- 
gen hatten zu treiben, vertrodneten. Sch glaube, ic 
würde beffer gethan haben, wenn ich die Wunden des 
alten Stodes nicht mitLetten, fondern mit Baumwachs 
verftrihen hätte. Wenigſtens wäre dadurch das Aug: 
firömen des Saftes verhindert worden. Aber immer 
hatte ich gefehlt, dab ich die Impfung zu hoch von der 
Erde vornahm; denn da der Rebſtock, wenigftens im 
Breisgau, immer kurz gehalten, und ihm von unten. 


auf Zapfen zur Erzeugung der laufenden Traahölzer - 
für das Fünftige Fahr aufgefchnitten werden mäfen, fo 
- entftand durh mein Verfahren die Unbequemlichkeit, 
daß die Gattung von Trauben, die man doch durch dag 
impfen abändern und vertilgen wollte, von unten her⸗ 
auf wieder fortgefegt wurbe. 


Am Anfange ded Märzes im folgenden Jahre ließ 
ih daher an dem Fuß des Mebftodes die Erde wegräus 
men, und 3301 tief unter dem Boden den ganzen Stod 
horizontal abfägen. Er wurde mit den Pfropfmeißeln 
gefpalten, und mit zwey guten Neifern geimpft. Den 
Hlaffenden Spalt ließ id mit Bandzweigen zufammen- 
binden; die Wunde verftrih ih mit Baumwabe. Sch 
lieg nun den Boden wieder loder zufcharren, aber nicht 
eintreten. Die Impfſtelle befand ſich alfo unmittelbar 
unter der Erde, ſammt einem Auge des Pfropfreifes. 
Der Zugang der Luft war hiedurch abgewehrt. Im 
April trieben meine Meifer anfangs ſchwach, aber nad 
Johannistag, nach welchem bey uns die Regen der Son: 
nenwende einfallen, ftärter. Im Herbite hatten fie eine 
Höhe von 4 Schuhen erreicht; fie wurden im Frühlinge 
des zweyten Jahrs auf 4 Augen zurüdgefchnitten. Ein 
Schenkel trug im Herbfte ſchon Trauben, der zweyte 
nicht. Im dritten Jahre trugen beide reihlid. Der 
Stock ift jest ohngefahr jieben Jahre alt, iſt gefund, 
Fräftig und fruchtbar. So weit meine eigene Erfahrung. 


Der Pfarrer zu B., mein Freund, ließ eine ganze 
Reihe von Rothklaͤnnern, oder fogenannten Elfäffer Trau— 
ben zu Anfange des Märzes im laufenden Jahre nad 
der von mir befolgten Methode, 3 Zoll unter dem Bos 
den abfägen: fie wurden alle mit Reiſern, einige auch 
mit doppelten Meifern von rother und weißer Art ges 
impft, und mit Erde zugehäuft. Bey der anhaltend 
Falten Fruͤhlingswitterung und bey der bald darauf fol: 
genden langen Trodne trieben fie aͤußerſt ſchwach. Mir 
zweifelten fhow an dem Erfolge. Wllein in dem Ju⸗ 
ni, da wir die erften warmen und fruchtbaren Regen 
harten, kamen fie in einen erfiaunlichen und faftreichen 
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Trieb. Sie müßten faft wöchentlich aufgeheftet werden, 
und hatten um den zweiten Juli, da ich fie das lehtes 
mal unterfuhte, meiftens eine Höhe von 3 Schuben. 
Es ift wohl zu vermutben, daß fie bis im den Herbft 
eine Höhe von 4 bis 5 Schuhen erreicht haben werden. 

Diefes find nun die Erfahrungen, die ih über die 
Ampfung alter Nebitöde mit beffern Traubenſorten theilg 
ſelbſt gemacht, theils gefeben "habe. 

Das vorzüglichfte Reſultat ſcheint mir zu feyn, daß 
die alten Nebitöde einige Zoll unter der Oberfiäwe des 
Bodens abgefägt, dann geimpft, und mit Erde wieder 
zugehäuft werden müffen, wenn man fih einen glüdlis 
hen Erfolg verſprechen will. a 

Bei folhen Verfuhen muß man fi aber Feineds 
wegs durh einen mißlihen Erfolg abſchrecken Jaffen, 
fondern den Urſachen nadfpüren, warum ed nicht ges 
lungen if. 3 B. wenn ihr eine Rebe 3 oder 4 Zoll 
über dem Boden zu impfen verfuhen wolt, fo ift es 
möglich, daß der Verſuch fehlichlägt, weil ihr die Wun— 
de nur mit Letten und nicht mit Baumwachs verftreicht, 
oder weil die eine Seite der Rebe, auf welde ihr eis ' 
nen Impfreis auffest, gerade abgedörrt oder durch den 
Kroft gerödret iſt; dieß gefwhicht nicht fehlten. Man er: 
kenne aber Das Gebrewen leicht bei dem Abfägen, fo 
oft man bemerkt, daß die eine Seite weiß, und bei 
dem Abfägen feucht eriheint, die andere hingegen tros 
den ift, und duͤrre Saͤgſpaͤne abwirft. In ſolchen Faͤl— 
len muß man den Mebftod jo lange zurädjäigen, bisdag 
Holz ganz feucht und weiß erfcheint, Dies ift dad zus 
verläßigite Zeihen, daß der Etod auf feiner Seite ers 
froren ift. Unter der Oberflähe der Erde find die Stüs 
fe nie erfroren; daher ift es am fiherften,, fie 3 Zolle 
unter dem Boden zu impfen. : Ich fann daher dieſe 
Vorſicht im Impfen nie geuug empfehlen. 

Der Grund, warum die Mebitöde ganz oder nur 
auf einer Seite im Winter erfrieren, liegt in ber Wärs 
me der Somnenftrablen, von denen fie au heitern und 
gelinden Tagen im Winter getroffen werden, Der Saft 
toͤmmt von der Wärme leicht in Bewegung; Nachts 
aber gefriert er wieder, Nun ift es nach phyſikaliſchen 


— 444 — 


Grundſaͤtzen bekannt, daß jede Fluͤßigkeit, die gefriert, 
faſt um ein Sechstheil in ihrer Maſſe ausgedehnt wird. 
Durch dieſe Ausdehnung zerberſten die Gefaͤſſe der Re— 
ben. Es iſt daher moͤglich, daß ein Rebſtock, der auf 
einer Seite von den Sonnenftrahlen im Winter getrof— 
fen wird, auch auf jener Seite erfriere und abftehe, 
auf der andern hingegen gefund bleibe. In diefer Nüd: 
fiht glaubte ih das Impfen unter der Erde bei alten 
Stöden vorzüglih empfehlen zu mäffen; denn hiedurch 
wird nicht nur dem Webel ‚vorgebeugt, daß man auch 
eine vom Froſte getödtete Stelle einimpfe, fondern man 
erhält dadurdh den Vortheil, daß die beftändige Feuch— 
tigfeit, die unter dem Boden zuftrömt, das eingefegte 
Reis frifh erhalte, und im Sommer vor dem Austrock⸗ 
nen der Sonnenftrahlen bewahre. 
| 9 — m. g— Lt 
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Angelegenheiten des Vereins. 
| 48. 
Operations-Plan. 
Das General⸗Comite des landwirthfchaftlichen Wer: 
eins, indem es gegenwärtigen Entwurf eines Dperationd: 


Planes für das Ite Vereins: Fahr (1813) nach den Sa— 
ungen (5, XL. — XLII, und Beilage $. a7. bis 29.) 


zur Abſtimmung des Gefammt. Vereins vorlegt, bat bie 
beruhigende Ueberzeugung, die von den Bezirks: Eomts 
tes fowohl, als von den einzelnen Mitgliedern geäuf: 
ferten Wünfhe, nah Möglichkeit berüdjihriget zu ha— 
ben. Es wird, wie ed die Satzungen $. XLIL vor: 
fhreiben, am Schluße diefes Entwurfes diejenigen aug 
den eingelaufenen Borfchlägen, welche nicht in denfels 
ben aufgenommen worden find, anführen, damit fie von 
jedem einzelnen Mitgliede gewärdiget werden mögen. 


Die ordentlihen Mitglieder werben eingeladen ihre 
Stimmen bis Ende Dezemberd an die Bezirks: Comiteg 
einzufenden. Diefe faffen über die eingelaufenen Stims 
men ein Protokoll ab, worinn fie aufzeihuen, wie viele 
derfelben für oder wider die Gegenfiände der Umfrage 
ausgefallen, und wie viele als ſtillfchweigend einwilli— 
gend zu rechnen feyen. Sie fchiden dieſes Protokoll zur 
Mitte Jaͤnets verfhlofen an das General: Comite, mit 
ihren allenfallfigen Bemerkungen begleitet, ein, und be> 
zeichnen ihre Schreiben von aufen mit dem Betreffe — 
Dperationd: Plan. 


Muͤnchen am 9. Dezember 1812, 


Das General: Comite des landwirthſchaftl. Vereins 
in Baiern. 
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Entwurf 


des Dperations!: Planes des Tandwirthfchaftlichen 
Vereins in Baiern für das Ilte Vereinss 


Jahr (1813.) 


— — — 


Der durch die Anwalte ausgeſprechene Beſchluß des 
Geſammt-Vereins, wodurch der Entwurf des Operations⸗ 
Planes ſuͤr das zweite Vereins-Jahr genehmigt wurde, 
konnte nur dadurch entſtehen, daß die große Majoritaͤt 
der Mitglieder die Richtung, welche den Bemuͤhungen 
und Kräften des Vereins durch dieſen erſten Operationds 
Plan gegeben wurde, den Sweden ber Geſellſchaft ents 
fprehend und den Verhältniffen der. Zeit und des (us 
flituted augemeflen fand, Das General: Eomite glaubte 
diefen Ausfpruc des Sefammt: Willens bei.der Faſſung 
des Entwutfes für den DOperationds Plan des äten Vers 
eind: Jahres beftändig in den Augen behalten, und ſich 
der Betrachtung überlaffen zu waſſen, daß bei einer jeden 
ausgebreiteten Unternehmung die Erreihung der Zwes 
de nur dadurch gefiert werde, daß man die einmal 
genommene Richtung nah dem zum Gegenftande ber era 
fien Beftrebungen ausgewählten Ziele beharrlih verfola 
ge, die Kräfte nicht durch übermäßige Theilung in bie 
mandfaltigen Zweige, in welde der Hauptzwed zerfällt, 
und durch das vorfchnelle Ueberſpringen von einen auf den 
andern zweckwidrig laͤhme, vielmehr die Faͤden, welche 
zu allen diefen Nebenzweigen führen, erft dann, nad 
Map der Kräfte, in einer mit guter Auswahl beftimms 
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ten nnd durch bie Forderungen der Zeit angedeuteten 
Reihe auffaffe, wenn jene früheren ‚Ziele nicht nur er⸗ 
reicht , fondern auch die Erfolge der Beſtrebungen hie⸗ 
fuͤr dauerhaft begruͤndet ſind. So kann denn der Opera⸗ 
tions⸗Plan für das begonnene Zte Vereins-Jahr zum groͤß⸗ 
ten Theile nur eine Wiederholung des vorjaͤhtigen ſeyn. 


J. 


Vertheilung einer Denkſchrift des Vereins. x 


In wiefern der Verein die Entwuͤrfe des vorigen 
Jahres im Laufe deſſelben zu verwirklichen im Stande 
war, wird aus dem Jahresberichte zu erſehen ſeyn. 
Das General-Eomité hat dem Geſamt-Verein nach 
dem $. XXXVI. der Satzungen mit Ende jedes Jahrs 
einen Bericht üder die Erfolge feiner Bemühungen zu 
erftatten; der Verein theilt diefen Bericht mit Bergnüs 
gen auch denjenigen Waterlandsbürgern mit, welde, 
find fie auch nicht in nMerer Verbindung mit ihm, den: 
noch an Allem patriotifhen Antheil nehmen, was in der 
edlen Abfiht, Baierns öffentlihe Wohlfahrt. zu heben 
und zu fihern, ind Werk gefent wird, Es wird daher 
in diefem, wie in dem vorigen Jahre, unentgeltlic eine 
Druckſchrift verbreitet werden, ‚enthaltend: den Rechen: 
fhhaftsberiht für das Jahr 1845, den genehmigten 
Dperationd: Plan für das Jahr 1813, und das Ver: 
zeichniß der, bis jum dortigen Zeitpunfte, beigette: 
tenen ‚ Mitglieder. 


’ 
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UI. j 


Nähere Verbindung mit inländifden 
Freunden der Landwirthfhaft und 
praftifhen gandwirthen. 


Wenn fhon in den erften Yahren die Theilnahme 
an den Angelegenheiten des Vereins von Seite der 
beigetretenen fowohl, als vieler nicht beigetretenen 
Freunde der Landwirthfchaft fi auf das lebhafteſte Auf: 
ferte, fo berechtiget die feitherige Ausbildung der Be: 
zirks-Comitéès zu noch gröfferen Erwartungen. 


Sn dem Geiſte der Sakungen des Vereins wer: 
den fie in allen Theilen ihrer Bezirke ausgezeichuete 
Landwirthe kennen zu lernen fuben, und deren Namen 
fowohl, als die Fäher, in welchen fie ſich auszeichnen, 
dem General: Comite für das Vormerkbud anzeigen. 


Sie werden ſich beftreben, einen lebhaften Verkehr 
mit den in der Nähe des Comite:Sises wohnenden 
Landwirthen anzufnäpfen, von deren Eifer oder Erfah: 
rungen fie Verſuche oder Gutachten über landwirth— 
Ihaftlihe Gegenftände erwarten können. Mancer Land: 
mann, welchem feine Verhältniffe nicht geftatten, dem 
landwirthfchaftlihen Wereine ale ordentlihes Mitglied 
beizutreten, und welches. Feine Uebung im Schreiben hat, 
Tann mündlich die wichtigften Aufſchluͤſſe ertheilen, und 
den Berathungen, zu welhen er beigezogen wird, ein 
hohes praftifches Intereſſe geben. 


— 
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Solhe Berathungen laſſen fih zwar nicht wohl mit 
ben Verfammlungen der Bezirks-Comités felbft verbins 
den, welhe ihrer Natur nach immer am meiften der 
Reitung der innern Vereind- Angelegenheiten gewidmet 
feyn werden. Wenn aber einzelne Vereins: Mitglie- 
der, welche ihr Wohnort, oder ihr Beruf ohnehin mit 
verftändigen praftifhen Landwirthen in nähere Verbin: 
dung feßt, bewogen wuͤrden, mit diefen manchmal Zu— 
fammenfünfte zu veranlaffen, wo über die wichtigften 
Angelegenheiten der Landwirthfchaft, über die im Ope— 
rationd: Plane und in dem Wohenblatte aufgeworfene 
Fragen, über die Erfahrungen der einzelnen Anwefen: 
den ꝛc. gefprohen würde, und wo einer der Anwefen: 
den die Eleine Mühe übernehmen wollte, die treffend: 
ften Bemerkungen zu Papier zu bringen, und den ein: 
ſchlaͤglgen Bezirks-Comités mitzutheilen, fo würde bald 
ein noch regeres Leben in die Vereins» Chätigfeit kommen. 


- Die Comites, welden die Veranlaſſung folder be: 
rathbenden VBerfammlungen’von praftiihen Land» 
wirthen gelingt, werden hiedurch zugleih in den ver: 
fhiedenen Theilen ihres Bezirks Korrefponden: 
ten erhalten, duch welde fie die vom Vereine zu ver: 
theilenden Saͤmereien, Anleitungen ze. verbreiten, 
und über den Erfolg der angejtellten Verſuche Nachricht 
erhalten können. 


So iſt au mancher Landwirth zwar nicht über das 
Ganze, wohl aber über einzelne Gegenftände eines land: 
wirthſchaftlichen Betrlebes, Reqhenſchaft zu ertheilen im 


Stande, Nun find aber in dem DOperationd « Plane des 
vorigen Jahres über mehrere derlei @egenftände Fras 
sen aufgeworfen worden. Die Erfahrung hat indeflen 
bewiefen, daß folhe im Allgemeinen aufgeworfene Fra⸗ 
gen feften beantwortet werden. Es if dagegen feinem 
Zweifel unterworfen, daß ſchaͤtzbare Beantwortungen ers 
halten werden künnen, wenn einzelne Sacderfahrne iu 
jedem Bezirke dureh die Bezirks: Comites oder bei Ges 
legenheit der obigen berathenden Verfammlungen hiezw 
aufgefordert werben. 


II. 
Mufters und Probe: Wirthfhaften 


Kenntnip der Mufter : und Probe » Wirthfhaften 
ift die erſte Folge diefer Verbindungen; das verborgene 
lardwirtbfchaftlihe Werdienft wird entdeckt; vorzügliche 
Einrichtungen können zum Beifpiele Aaufgeftellt werden, 
und Befihtigungen an Drt und Stelle werden mehr 
Nahatmung veranlaffen, als gedrudte Befchreibuingen 
aller Art. 


Noch auggebreiteter würde der Nutzen folher Mus _ 
fter :£andwirthfchaften feyn, wenn fremde Knechte das 
felbft fi Jängere Seit verweilen, alle Wortheile und 
Handgriffe der verbefferten Einrichtungen erlernen, und 
fo in den, zu praftifhen Wderbau2 Schulen erh: 
benen Wirthihaften zu gefhidten Maiern, Baumei—⸗ 

ſtern oder Meifterfnechten gebildet werden Fönnten, Es 
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wirb daher eine der forgfältigften Angelegenheiten des 
Vereins ſeyn, ſolche Mufter: Wirthfchaften aufzuſuchen 
und zu empfehlen, deren Befiser oder Adminiftratoren 
mit dem Verdienfte des zweckmaͤßigen Wirthfchaftd: Be- 
triebes auch noch dad Gröffere verbinden wollen, die 
erprobten und anfhaulihen MWerbefferungen durch Un— 
terriht und praftifhe Anleitungen im Vaterlande zu 
verbreiten, 


IV, 
Landwirthſchaftliche Ortsbefhreibungen. 


Der hohe Werth der landwirthfchaftlihen Landes: 
kenntniß beftimmt den Verein, auch in diefem Sabre 
“ für jeden Kreis eine goldene Denfmänze im Werthe 
von 6 Dukaken ald Preife der vollftändigften land: 
wirtbfhaftlihden Ortsbeſchreibung eines 
Landgerichtes, oder auch nur einer Gemeinde, auszu— 
ſetzen. 


Nachdem es aber vielen Landwirthen zur Herſtel— 
ung folher Arbeiten an einer geeigneten Anleitung feh: 
len mag, fo wird für die befte und vollftändigfte Ans 
leitung, zur Berfertigung landwirthſchaft— 
fihen Ortsbefhreibungen eine goldene Denk: 
münze von 20 Dufaten bejtimmt. 


Zu ihrer Wollftändigkeit gehört, daß fie auf alle 
Gegenden Baierns anwendbar fen, daß fie die bei land: 
wirthſchaftlicher Beſchreibung eines ganzen Landgerich: 
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tes, oder einer Gemeinde zu beruͤckſichtigenden Gegen- 
ſtaͤnde umfaſſe, daß hierüber nicht nur geeignete Fra⸗ 
gen oder Kormularien vorgelegt, fondern aud bei: 
läufig der Weg bezeichnet werde, auf weldem bie hie: 
ber gehörigen Thatfahen am 3 in Erfahrung ger 
bracht werden — 


V. 
Iufammenftellung der beftehenden Landes 
Kulturs-Geſetze; 
VI. | 
Anleitung zur VBereinzelung und Arrondi— 
tung der Süter; 
vu, | 
Vereinigung des Zehentrechtes mit den 
| Sorderungen der Kultur; 
VIII. 
Entwurf einer Feldpolizei-Ordnung 


bleiben fuͤr dieſes Jahr abermals Gegenſtaͤnde von 
Preisaufgaben, und die im vorigen Jahre ausgeſetzten 
Preife werden verdoppelt, betragen alfo 

für V eine goldene Denkmuͤnze von 24 Dulaten, 


: VI z ⸗ ⸗ 16 ⸗ 
: VIL ⸗ ⸗ = 20 z 
s VIII. 5 ⸗ ⸗ 16 ⸗ 


IX. 
Hagel: Schadens: Affeluranz. 


Die für diefen Gegenftand zufammengefehte Des 
. putation, wird ihre angefangenen Arbeiten fortfegen, 
und die ſchnelle Herbeiführung eined Mefultats wird 
nur davon abhängen, daß mehrere Mitglieder, oder auch 
andere Freunde dieſes Gegenſtandes durch Mittheilung 
ihrer Erfahrungen, der Truͤchte ihrer Beleſenheit und 
ihres eigenen Nachdenkens, Materialien liefern, damit 
die vielfeitige Aufgabe nit bloß den allgemeinen 
Grundſaͤtzen, fondern auch den drtlihen Verhältniffen 
entiprechend gelöfet werden möge 


X, 


Muſterhafte Form für Landwirthſchafts— 
| Rechnungen. 


Da über dieſe vorjaͤhrige Aufgabe Feine Preisſchrift 
eingelaufen iſt, fo wird der im vorigen Operations— 
. plane ausgefegte Preis einer Denkmuͤnze von ı 10 Duka⸗ 
ten auf ao Dukaten erhoͤhet. 


XI. 


Landwirthſchaftliches Bauweſen. 


Zwecmaͤßigkeit und Wohlfeilheit der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gebäude gehoͤren unter die wichtigſten Vor—⸗ 
bedingungen landwirthſchaftlicher Verbeſſerungen. Auch 
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hier geht die Frage — was iſt vorhanden? der Frage, 
was ſoll ſeyn? voraus. | 


Ueber die erfte Frage Erfahrungen einzuziehen, 
und über die zweite die Kenntuiſſe und Vorſchlaͤge der 
Sacherfahrnen in einen Punkt zu fammeln, damit fie, 
zufammengeftellt, wieder in alle Theile des Reiches ver— 
breitet werden mögen, iſt der Swed der für das land: 
wirtbfchaftlihe Bauwefen ernannten Deputation. 


Um ihre Berährungg: Punkte mit gefhidten Werks 
meiftern und Sandwirthen zu vermehren, wird man ſich 
zur Einholnng der Notizen and zur Befanntmahung 
der Reſultate nicht Yloß des Wochenblattes, ſondern 
auch befonderer Abdräde bedienen, welchen, wo es noͤ⸗ 
thig ſcheint, auch Abbildungen beigefuͤgt werden ſollen. 


Von den in dem Vereins-Inventar bereits aufbe— 
wahrten Planen verſchiedener landwirthſchaftlicher Bau⸗ 
ten des Iſar-Kreiſes können auf Verlangen Kopien um 
2— 3 fl. für jedes Blatt erhalten werden (5. Wochen: 
Datt II, ©. 439.) 


x. 


Muſterhafte Werkzeuge 


a) Der Verein wird in diefem Jahre zu feinem 
Snventarium abermals einige vorzäglihe Werkzeuge, 
theils im Großen, theild in folhen Modellen, nad wels 
hen im Großen gearbeitet werden Tann, beifhaffen. 
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Es werden hiezu gemwählet: 

1) Der Thär’fhe Ertirpator, mit einer von dem Eon. 
Guͤter-Adminiſtrator Schönleuthner zu Schleißheim 
beigefügten Egge. 

3) Der Fellenberg' ſche Extirpator mit hoͤlzernen Süßen. 

3) Die Thaͤr'ſche Pferdehacke. 


4) Der Häufelpflug mit beweglichen doppelten hölgerz | 
nen Streichbrettern, 


\ 


5) Der Häufelpfiug mit beweglichen doppelten Streich: 
brettern von Gußeiſen. | ee 


6) Der Thär’ ſche Bohnen- und Erbſen-Triller. 
7) Die Fellenberg'ſche Ruͤbſaͤemaſchine. 

8) Die Fellenherg'ſche Kleeſaͤemaſchine. 

9) Die Fellenberg'ſche Getreidſaͤemaſchine. 


10) Die vom Staatsrath Thaͤr verbeſſerte Getreidſaͤe⸗ 
maſchine, mit den dazu gehoͤrigen Hackinſtrumenten. 


11) Eine Maſchine zum Kleinſchneiden der Rüben und, — 
Kartoffeln. 


4— 


12) Ein Modell der im Landgerichte Kitzbichl gewoͤhn— 
lichen Dreſchmaſchinen. 


13) Eine Handſchrotmuͤhle von neuerer Erfindung. 


14) Mehrere Mufterapparate von verbefierten Spinn: 
rädern, Hecheln und Wergkaͤmmen. 


er 
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B) Der Verein wird eine Commiſſions-Anſtalt in 
der Hauptſtadt zu veranlaſſen ſuchen, welche für Liebha— 
ber die Verfertigung ſaͤmmtlicher, bei dem Inventarium 
des Vereins befindlichen Werkzeuge, im Großen, oder 
in Modellen beforgt. 


C) Das General: Somite und die Bezirks⸗Comités 
werden ſich bemühen, jene Wirthfchaften , wofelbft min: 
der befannte und vorzüglihe Werkzeuge bereits ın der 
Uebung find, kennen zu lernen, um nach vorläufig eins 
geholter Einwilligung der Gutsbeſitzer, andern Landwir— 
then durch das Wohenblati hievon Nachricht zu geben, 
und ihnen Gelegenheit zur eigenen Unficht jener Werk 
zeuge und ihrer Anwendung zu verſchaffen. 


XIII. 


Düngung, Zeldbeftellung, Fruchtwehſel, 
Ä Sutterbau, | 


Hinfihtlih diefer Grundlagen ber Landwirthſchaft 
wied fih im Allgemeinen nur auf den vorjährigen Ope— 
tations : Plan bezogen, und insbeſondere der damals 
ausgejegte Preis einer goldenen Denkmuͤnze von 6 Du: 
faten für die beften vergleihenden Verſuche 
über die Menge Nahrung, weiche bei glei: 
Her Größe, Beſchaffenheit und Bearbeitung 
eines Feldes verfhiedene Pflanzen gewäh: 
ren, nicht. nur wiederholt, fondern noch mit 4 filbers 
nen Denkmuͤnzen für die naͤchſtfolgenden beften Verſu⸗ 
he vermehrt, 


Die Anwendung der verfhiedenen Düngerarten 
‚giebt weitern Stoff zu fehr wichtigen vergleichenden 
Verſuchen; denn man darf fih wohl nur, dann den 
hoͤchſtmoͤglichen Ertrag von einem Gewähfe verfprechen, 
wenn man hiezu nicht nur den entfprehenden Boden, 
fondern auch den angemeffenften Dünger gewählt hat. 
Es werden daher praftifhe Landwirthe zu vergleis 
henden Verſuchen über die Einwirkung der 
verfhicedenen Dünger: Arten, auf den ver— 
fhiedenartigen Boden, für die gewöhns 
Jicdften Zeld: und Garten-Gewaͤchſe eingeladen. 
Die bereits unter ber Auflicht des Naturforfchere, Heren 
Hofgerichtsrathe und Profefford Rau angeftellten prakti— 
ſchen Verſuche der fürftprimatifhen Gärtner Reiſert umd 
Seiz zu Aſchaffenburg könnten hiebei zum Grunde ge: 
legt, näher geprüfet, und zu diefem Behuf die hierüber 
durch den Drud befannt gewordenen Nachrichten in das 
Wochenblatt des Vereins aufgenommen werden, 


XIV. 


Vertheilung von Saͤmereien und gedindten 
Anleitüngen, | 


Um den Landwirthen Verſuche mit ſolchen Prlanzen 
zu erleihtern, deren Anbau noch nicht allenthalben bes 
Fannt ift, wird der Verein Samen von Mohn, Raͤps, 
Tabak, Waid und Runkelruͤben, nebit den bereits ge: 
drudten Anleitungen zu dem Bau, der erftien 4 Gewaͤch⸗ 
fe, unentgeldlich zu versheilen fortfahren, fofort auch Zus 


s 
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zern-Samen abgeben, und fih bemühen, Anleitungen 
zum NRunfelrüben> und Luzern: Bau zu erhalten. 


Alle Landwirthe, welhe folhe Samen zu Verſuchen 
wuͤnſchen, werden eingeladen, noch vor Ende Jaͤners 
ihre Wünfhe dem General-Comite vorzulegen, damit 
darauf bei der Beftellung und Vertheilung verhältnißs 
mäffige Nüdficht genommen werden koͤnne. 


XV. 
Erdäpfelban. 


Wiewohl der fo nüslihe Erdäpfelbau in den mei—⸗ 
ften Gegenden des Vaterlandes ſchon in den gewöhn— 
lihen Wirthichaftsbetrieb eingereihet ift, fo ift er doch 
in einigen andern noch wenig befaunt. Nach einer An 
zeige des Galjach: Bezirks: Comites ift diefes 3. B. in 
einem großen Theile dieſes Kreifes der Fall. 


‚Der Iandwirthfhaftlihe Verein wird daher für 
350 fl. Erdäpfel von guten Sorten, nebſt einer kurzen 
Anleitung zu ihrer Eultur und Benüßung an jene Land— 
wirthe unentgeltlih vertheilen, welche in Gemeinden, 
wo der Erdäpfelbau bisher noh nicht betrieben worden 
it, dieſe Eultur verfuchen wollen; auc follen die Na⸗ 
men aller derjenigen, weldhe entweder mit Hilfe diefes 
Vorſchuſſes, oder aus eigenen Mitteln in ſolchen Ge⸗ 
genden das erfte Beifpiel des Erdäpfelbaues geben, in 
denn Wochenblatte_chrenvoll erwahner werden. 
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Damit die Vertheilung der Erdäpfel nod zur ges 
hörigen Seit Statt finden könne, müfen die Landwir⸗ 
the, welde davon zu erhalten wünfhen, ihre Namen 
fobald als möglich den einſchlaͤgigen Bezirks - Comitcd 
anzeigen, und ein pfarrämtliches‘ Zengniß beifügen, daß 
in der treffenden Gemeinde dermal noch Feine Erdäpfel 
gebaut werden, | 


Die Bezirks Comites werden eingeldben, die ans 
gefertigten und mit den Zeugniffen belegten Namens: 
giften hoͤchſtens bis zum Schluſſe des Monats Februar 
an dad General-Comité einzufenden, und die Bemer⸗ 
‚ Tung beizufügen, wo und um weldhen Preis die befte 
‚Sorte von Erdäpfeln in der Nähe des Wohnortes der 
Gultureluftigen zu erhalten ſey, damit unnöthige Trans⸗ 
portkoften ſodiel möglich erfpart werden. 


* 


| xvi. 
Handelspflanzen im Allgemeinen. 


Den in Baiern noch zu wenig betriebenen Anbau 
der Handelspflanzen fucht der Verein theils durh Der: 
theilen von Sämereien und Anleitungen (Art. XIV.) 
zu begründen, theild durch Bekanntmachung inlaͤndiſcher 
Erfahrungen zu verbreiten. 


Fuͤr Toback- Oehl- und Farbe-Gewaͤchſe beſtehen 
eigene Deputationen, deren Bemuͤhungen ſeiner Zeit 
befannt gemacht werden. F 
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XVII. 
Hopfenbau. 


Die wichtigſte aller Handelspflanzen für Baiern iſt 
indeſſen der Hopfen. Es werden daher in dieſem wie in 
dem vorigen Jahre 100 ſilberne Denkmuͤnzen fuͤr jene 
beſtimmt, welche bisher den Hopfenbau noch nicht be— 
trieben, und ſeit dem Fruͤhjahre 1813 eine Anlage von 
wenigſtens 100 Stangen gemacht haben. 


Ueberſchreiten die Konkurrenten die Zahl von hun⸗ 
dert, fo erhält die groͤſere Stangenzahl den Vorzug. 


XVI. 
Obſtbaumzucht. 


Von den verſchiedenen durch den vorigen Opera⸗ 
tions: Plan veranlaßten Preisſchriften über einen kurs 
zen praftifhen Unterricht in der Obſtbaumzucht 
zum Gebraude für Schullehrer, foll’die beite 
auf Koften des Vereins abgedrudt, unter bie Vereins 
Mitglieder unentgeltlich vertheilt, mehrere Exemplare 
gegen einen mäßigen Preis in die Buchhandlungen 
gegeben, und für Schulen und Schullehrer die abver: 
langte Anzahl Cremplare gegen einzige Vergütung der 
Koften für Papier und Abdruck überlaffen werden, 


Zugleich werden die Bezirks: Gomites und einzelne 
Mitglieder wiederholt eingeladen, die fhon beftehenden 
Dbftbaumplantagen zur Bekanntmachung für das Wochen: 
birtt, und für dad Vormerkbuch anzuzeigen. 

” 


XX. 
Viehzucht im Allgemeinen. 


Gleich wichtig fuͤr ſich ſelbſt, und als Mittel zur 
vegetabiliſchen Produktion iſt die Viehzucht. Der Ver— 
ein darf hoffen, daß ihr gleiche Aufmunterung und Be— 
lohnung, wie im vorigen Jahre, auch dieſes Jahr durch 
die Landwirthſchafts-Feſte (ſ. XXVI.) zu Theil werden. 

XX. 
Schafzucht. 

Da ſich zu dem, im vorigen Jahre ausgeſetzten 
Preiſe fuͤr das beſte Handbuch uͤber gemeine und 
feinwollichte Schafzucht, Feine Konkurrenten ein⸗ 
fanden, ſo wird der ausgeſetzte Preis einer Denkmuͤnze 
von 10 Dukaten und 40 Exemplaren des Handbuches, — 
in ſo fern es des Druckes wuͤrdig befunden wird, auf 
20 Dukaten, und 60 Exemplare erhoͤhet. 


*? XXI. 
Bienenzucht. 

Das General-Comité, unterſtuͤtzt durch die Bemuͤ— 
hungen der fuͤr dieſen Zweig beſtehenden beſondern De— 
putation, wird 

a) ein Handbuch der Bienenzucht für den Landmann, 

b) eine öffentlihe Lehranftalt der praftifhen Bie: 
nenzucht zu Stande zu bringen fuchen. 

Wenn indeffen das Erzeugniß der fleifigen Bienen 
ehemals die Stelle jedes in: oder ausländifhen Zuckers 
vertrat, fo bat ſich unfer dermaliges Beduͤrfniß um vie 
les erweitert, und deflen Befriedigung wird täglich Foft: 
fpieliger; daher die Wichtigkeit der 


+ 


J 
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XXII. 
Enropaͤiſchen Zuckerfabrikation. 


a) Obſtſirup bewährte ſich als Surrogat des im 
diſchen Zuckers fuͤr viele Faͤlle; eine kurze Anleitung 
zur Bearbeitung dieſes Sirups wird unentgeltlich vers 
theilt werden. 

b) Nachdem auf die im vorjährigen Operations⸗ 
Plane enthaltene Einladung keine Abhandlung uͤber 
Runkelrübenzucker-Fabrikation, als Nebenge⸗ 
werbe beſtehender Landwirthſchaften oder Brauereien und 
Branntweinbrennereien, eingelaufen iſt, welcher der ans⸗ 
geſetzte Preis hätte zuerkannt werden. koͤnnen, fo wird 
ſich das General: Comite bemühen, einen Sachverſtaͤn⸗ 
digen zu veranlaſſen, daß er aus den bereits erſchiene⸗ 
nen Druckſchtiften, und mit Ruͤcſicht auf die noch im 
Laufe des gegenwärtigen Winters zu mahenden Erfah— 
tungen, eine dem obigen Zweck nah Möglichkeit ent: 
fptehende Anleitung verfertige. Der Verfaſſer fol ein 
angemeſſenes Honorar erhalten, die Anleitung vor dem 
Tünftigen Herbfte abgedrudt, und unentgeltlih an ale 
Inlaͤnder vertheilt werden, welche fih mit Runfeltäbens 
zuder: Fabrikation befchäftigen wollen. 


e) Allen Landgerichten des Inn-Kreiſes fol eine 
kurze Anleitung zur Sabrifation des Maisfirups zu: 
gefendbet werden, um fie unentgeltlich unter praftifche 
Landwirthe und Apotheker zu vertheilen. Zugleich wer: 
den eine goldene Denkmuͤnze von 6 Dikaten, und 4 
filberne, für jene, welde im Sommer 1813 den mei 
ften, und eben fo eine goldne und 4 filberne Denfmüns 
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zen fuͤr jene, welche den beſten Maisſirup oder Zu— 
cker verfertigen werden, ausgeſetzt. 


d) Eine Anleitung zur Bereitung des Ahornzu— 
ckers wird gleichfalls in jenen Gegenden unentgeltlich 
vertheilt werden, wo ſich der Ahornbaum in Menge vote 
findet. 


e) In dem ſuͤdlichen Theile des Inn-Kreiſes wird 
der Verein ſich bemühen, Verſuche mit dem Anbau des 
in den neueften Zeiten als fehr zuderreih empfoblenen 
Holcus cafrorum (Kaffrifhes Honiggras) zu veranlaffen. 


XXI. 
Delfabrifation. 


Ale Bemühungen zur Produktion velreiher Ge: 
waͤchſe verfehlen ihren Zweck, ohne Befeitigung der Hitte 
derniffe, welche der Delfabrifation und dem Verkauf der 
erhaltenen Produkte oder Fabrikate entgegenftehen. 


a) Kür die befte Beantwortung ber Frage: wel: 
he Einrichtung der Oelmuͤhlen, und welde Be: 
handlung beim Schlagen der verfhiedenen Oele, nad 
Theorie und Erfahrung die zwedmäßigfte fey ? wird da— 
her, nachdem im vorigen Jahre keine Beantwortung 
eingelaufen ift, abermals ein Preis, und zwar eine 
goldene Dentmünze von ı2 Dufaten ausgefept; zugleich 
werden 

b) jenen Gutsdeſitzern, bei gleich fiherer Hypothek, 
vorzugeweife Anleihen aus dem Vermögen des Vereins 
zugefagt, welche den Betrag zur Erbauung zweckmaͤßi⸗ 
ger Delmählen verwenden wollen. 
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e) Die_bei dem far» Bezirks: Comite beftehende 
Commiſſion für die inländifhe Del: Probuftion wird 
fi bemühen, eine Commiſſions-Anſtalt in der 
Hauptftadt zu Stande zu bringen, welche es übernimmt, 
elle von inländifhen Produzenten zugefhidte Samen 
edlerer Delgewächfe, wie 3. B. von Mohn und Raͤps, 
zu Del fchlagen, das erhaltene Del reinigen zu laſſen, 
dann ſowohl die ihr überfendeten Samen ale Dele zu 
verlaufen. 


| XXIV. 
— von Stroharbeiten. 


Die Sorge für Berhäftigung des ärmern Landman— 
nes, in Zeiten wo die gewöhnliche Feld: oder Hausar— 
beit ſtocket, gehört wohl unter die edeliten Sorgen, die 
fih der landwirthſchaftliche Verein zum Ziele feßen 
kann. Eine Beihäftigung, welde dieſem Zwecke vor⸗ 
zuͤglich entſpricht, iſt die Verfertigung geflochtener 
Stroharbeiten. Das Material — Stroh — iſt uͤber— 
all im Lande zu erhalten; die noͤthigen Werkzeuge er— 
fordern keinen großen Aufwand; Maͤnner und Weiber, 
Alte und Kinder koͤnnen als Arbeitsgehilfen verwendet 
werden; der Gebrauch der Stroharbeiten, iſt ſehr all— 
gemein, und es iſt bekannt, daß gegenwaͤrtig hiefuͤr 
noch große Summen in das Ausland fließen. | 

Dem Salzach: Bezirks: Comite hat fi eine Gele: 
genheit dargebothen, mit geringen Koften einen Lehrer 
für Verfertigung voll Stroh-Arbeiten zu erhalten. Es 
wird daher zur Dispoſition des genannten Bezirks— 
Eomites eine Summe von 150 fl. zur erſten Begruͤn⸗ 


> 
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dung einer gehranftalt für Berfertigung bolher Arbeiten 
beſtimmt. | 

2XXxV. 
Slachs Spinnerei. 


Bei weitem die wichtigſte aller häuslichen Nebens 
befhäftignngen, ift indeffen die Flachs : Spinnerei; in 
Verbindung mit der Flabsfultur, dann mit der Wer 
berey und Bleiche, zwifhen welden fie in der Mitte 
ſteht, gehört fie zu den Gegenftänden ‚welche alle Auf: 
merffamfeit der baierifhen Nation verdienen, um fo 
mehr als das rohe Produkt, — Flachs — in der vorzüglich: 
ften Güte und großer Menge in Baiern erzeugt wird, _ 
während ein Theil des Fabrifats — feineres Gefpinft 
und Gewebe — mit großen Koften vom Auslande erfauft 
wird, ein Beweis, daß die Verbeſſerung des letztern 
Bedürfnig fey. Der erfte Schritt zu diefen Verbeffe— 
rungen ift Unterricht in VBerfahrungsarten, wodurch an 
Quantität oder Qualität deg erhaltenen Gefpinfte ges 
wonnen wird. 


a) Der Verein wird fih daher bemühen, in der 
Mitte des Reiches eine unentgeltlihe Lehranſtalt 
für verbefferte Flachs— Spinnerei auf die un 
von mehrern Fahren zu gründen. 


Der Unterricht ſoll fih nit nur über die Spin 
nerei felbit, ſondern auch über die Beurtheilung der 
Güte des Flachſes, über feine Vorbereitung zum Spin 
nen, über die Kenntniß der nöthigen Werkzeuge und 
ihrer Behandlung, und über die Bleiche der Leinwand 
erſtrecken. 
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Er ſoll hauptfaͤchlich dazu beſtimmt ſeyn, Schuͤlerin⸗ 
nen aus den verſchiedenen Landestheilen zu Spinnmei⸗ 
ſterinnen zu bilden, damit ſie die erlernte Kunſt in 
ihre Heimath verpflanzen; aber auch andern Frauenzim⸗ 
mern ſoll Gelegenheit verfchafft werben, an dem Unter> 
richte Theil zw nehmen. 

Das General: Comite' hat bereits verläßige Aus⸗ 
ſicht, Unternehmer zur Gründung einer ſolchen Anſtalt 
zu finden, welche mit allen hiezu erforderlichen Eigen— 
ſchaften, auch die uneigennuͤtzigſte Vaterlandsliebe ver⸗ 
binden. 

Die dem Vereine zur Raft fallenden Ausgaben würs 
den fich bloß beſchraͤnken auf 

1) einen Beitrag zur Miethe für dad Lokal, und 
zu den nöthigen Vorrichtungen; 

2) Beiträge zur Reife und zum Unterhalte von aͤr⸗ 
mern Schüferinnen während der Lehrzeit, und zwar wer 
nigſtens für eine Schülerinn aus jedem Kretfe des Koͤ— 
nigreiheg; 

3) Vertheilung von Preifen, welche in einem voll: 
ftändigen Spinn: und Hechelapparate für die geſchickte⸗ 
ſte Schuͤlerinn aus jedem Kreiſe beſtehen duͤrften. 

Wenn dieſer im Allgemeinen entworfene Plan die 
Genehmigung der alterhöcften Regierung und des Ver— 
eins erhält, fo follen die nähern Bedingniſſe und Be: 
fimmungen in einem eigenen yengtanım ausgeführt 
werden. ' 

b) Der fhon im vorjährigen Operations: Plane ent: 
haltene Vorſchlag, daß in das Vereins⸗ Inventarium, 
und zwar am Sitze des General: —— ‚ und eines 
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jeden Bezirks-Comitoͤs ein volftändiger Mufter: Hedel- 

und Spinn: Apparat aufgeftellt werden möge, und defz 
fen früherer Ausführung es an gefhidten. und zur Ver 
fertigung der hinlänglihen Anzahl von Geräthen bes 
teitwilligen Arbeitern ‚gefehlt hatte, fol in diefem Ver⸗ 
eins⸗Jahre realiſirt werden ($. XII. Neo. 14.). 

c) Dad. General: Comite. wird beforgt feun, daß 
immer eine Anzahl von gut verfertigten Spinnrädern, 
Hecheln und Wergkaͤmmen zum Verkaufe vorraͤthig 
-fey. Die Anzeige dieſes Vorrathes und der Kaufsbe— 
dingniſſe ſoll bekannt gemacht werden. 

d) Die Bez irks-Comitès ſowohl als einzelne Freun⸗ 
de der Flachs-Kultur und Fabrikation werden wieder: 
holt eingeladen, über den Zuftand diefes Induſtrie— 
Zweige® nah den verfciedenen im Wochenblatte I. 
©. 215— 224 und ©. 235— 238 enthaltenen Anſich— 
ten Notizen zu übergeben, und befonders auch die Na: 
men von vorzüglich gefhidten Webern anzuzeigen. 


xxvi. 
Landwirthfhaftsfefte, 


Der Wunſch, welchen der Iandwirthfchaftlihe Ber: 
ein, nah feinem vorjähtigen Operations: Plane ($. 
XXVL) vertrauensvoll an dem Throne feines erhabenen 
Protektors niedergelegt hat, ift erhört, und jedem Kreis 
fe des. Vaterlandes das erfreuliche Schauſpiel eines 
Landwirthicaftsfeftes zu Theil geworden. 

Der Verein darf hoffen, diefe Fefte auch im gegen- 
wärtigen Jahre erneuert zu ſehen, und widmet hiezu 
abermals einen Beytrag von 100 Dukaten. 
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Aber es iſt den Hoffnungen des Vereins eine noch 
weit glaͤnzendere Ausſicht eroͤffnet worden, da nach ei— 
nem allerhoͤchſten Reſtripte vom a1. Juli ı8ı2 (Mo: 
chenblatt U. ©. 715) „Sr. koͤnigliche Majeſtaͤt geneigt 
ſind, im kuͤnftigen Etatsjahre die Feſte der oͤffentlichen 
Preisvertheilung nebſt den. Gegenſtaͤnden der agronomi⸗ 
ſchen Induſtrie auch auf die intereſſauteſten Zweige des 
vaterlaͤndiſchen Gewerb- und Fabrikfleißes ausdehnen zu 
laſſen.“ 

Daſſelbe allerhoͤchſte Reſkript enthaͤlt die ehrenvolle 
Aufforderung an den Verein, deſſen Anſi chten und Er: 
innerungen über folgende Fragen zu aͤußern: 


1) Welche fperielle Zweige. des innländifhen Ges 
werb: und Fabrikfleißes, nach den von dem Verein über 
die verfchiedenen Abftufungen der vaterländifhen In— 
duftrie gefammelten Notizen und Erfahrungen, vorzüg- 
li, zur Öffentlihen Ausſtellung, und zur — 
der Preife geeignet ſeyn möchten? 

2) Wie die Würdigung und die Beſtimmung des 
größern oder mindern Grades der Preiswürdigkeit. der 
eingefandten Objekte mittelft Beiziehung eigener Sach⸗ 
verfiändiger, ohne den Grundlinien des landwirtbfchafts 
lihen Vereins irgend zu nahe zu treten, am zweckdien— 
lihften eingeleitet werden können ? 

3) Wie die Ausftellung felbft fowohl, als die Ber: 
theilung der Preife in den Haupt » und in den Kreids 
ftädten am angemeſſenſten geordnet werden, und auf 
welchen Zeitpunkt fie feftzufeßen feyn möchte ? 

Schon find einige fhäsbare Beantwortungen und- 
Vorfchläge eingelaufen, und es wird hier nochmals der 


* 
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Aufruf im Wochenblatt II... S. 717 wiederholt, damit 
die Deputation fuͤr die Landwirthſchafts-Feſte und durch 
fie das General-Comité recht bald in den Stand geſetzt 
werden möge, dem allerhöchften Verlangen durd einem 
gehaltreihen Bericht zu entſprechen. 





Allgemeine Erinnerungen für die Concuts 
renten zu den ausgeſetzten Preifen. 


a) Su den Preifen koͤnnen in der Regel nur Inn⸗ 
länder, zu jenen im Art. X und XXI a. ausgeſetzten 
aber auch Auslaͤnder, als Mitwerber, auftreten. 

b) Der Zeitpunkt, bis zu welchem ſpaͤteſtens die 
Preiſebewerbungen bei dem General: Comite eingelau— 
fen feyn müffen, ift 
ı) für die int: Art. XXIIE enthaltene Aufgabe 
Ä \, der ı. Juli 1813. 

3) für die Aufgaben in Art. XVII. XXIL c. 
dern. Sept. ı8ı3, 

3) für jene in Art. TVV— VII X. XIII, XX. 
der 1. März 1814. 

c) Die Einfendungen von Preisfhriften muͤſſen un 
ter Kreugband „an das General-Comité des landwirth- 
fhaftlihen Vereins in Baiern“ zu Münden, gerichtet 
feyn, und zwar 

d) ſtatt der Namens-Unterfhrift, it einen Devi⸗ 
ſe bezeichnet, und mit einem beiliegenden verſchloſſenen 
Zettel verſehen werden, welcher innen den Namen des 
Verfaſſers, und von außen die naͤmliche Deviſe enthält, 
womit der Aufſatz bezeichnet iſt. 


e) Dad General: Comite wird zur Prüfung der 
Preiswürdigkeit für jeden einzelnen Gegenftand wenig 
ſtens drei fachverftändige Richter erwählen, 


f) Denjenigen, welchen Fein Preis zuerkannt wird, 
ſteht es frei, die eingefandten Auffäge, wenn fie lic 
biezu legitimiren, wieder zurüdzunehmen.. 

g) Bei den (Art. XVIL) für neue Hopfenanlagen 
ausgefprochenen Preifen werden pfarrämtlihe Zeugniffe 
vorausgeſetzt. 


h) Die Anzeige der vergleichenden Verſuche mit 
Sutterfräntern (Art. XIIL) wird zwar auch mit einer 
Devife, wie die Preisfchriften eingefandt: der beige: 
ſchloſſene Zettel muß indeffen die bei dem einfchlägigen 
Randgerihte zu Protokoll gegebene Ausſage zweier Au- 
genzeugen enthalten, welche beftätigen, daß die angezeig- 
ten Verſuche wirklich gemacht worden feyen. 


Shluß. 
Außer den Vorſchlaͤgen, welche beim Entwurfe des 
gegenwärtigen DOperationg: Plans mehr oder minder be 
rüdjichtiget wurden, find auch voch folgende eingelaufem. 


ı). Aufforderung an praftifche Landwirthe, um Ver: 
fuhe mit Verjüngung der Wiefen durch Anſaͤung ber 
für das Vieh gedeihlichften Grasarten zu machen, und 
an Botaniker, Herbaria von folhen Gräfern anzulegen, 
um bie Landwirthe hiemit befanunt zu machen. 


3) Vertheilung von Abbildungen und Beſchreibun— 
gen der neueſten Ackergeraͤthe. Mertheilung folder im 
Großen ausgeführten Geräthe als Preife an Landleute, 
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welche nah drei Jahren darthun koͤnnen, ihre Wirth: 
ſchaft in jeder Hinfiht am reelften verbeffert zu haben. 


3) Ernennung einer eigenen Deputation für bie 
Seidenzubt und Preife zur Aufmunterung der Seiden: 
zucht und Fabrikation. 


4) Beftimmung von Prämien für Landleute, welche 
die größte Menge roher, verarbeitungswürdiger Salpes 
tererde, oder wirklichen Salpeters geliefert haben werben. 


5) Abordnung von Deputationen zur Befihtiguung 
der Mufterfelder jener Landwirthe, welche bereits die 
Wechſelwirthſchaft eingeführt haben und ſich dabei der 
verbefferten Adergeräthe bedienen; Vertheilung von Prei- 
fen an die Dienftbothen diefer Landwirthe, und zwar anjene 
Knechte, welche mit den verbefferten Adergeräthen am 
befien umgeben, und an jene Mägde, welche am beften 
spinnen, außer dem aber lefen, fchreiben und rechnen 
koͤnnen, und gute Seugniffe über moralifhe Aufführung 
haben. Die Preife der Knechte follten in Adergeräthen 
und filbernen Medaillen, jene der Mägde in Spinnrä- 
dern und Medaillen beftehen. 


6) Preisfrage über den Maaßſtab der Entfhadigung 
für erlittenen Xotal:Schauer bei einem Pächter ſowohl 
als bei einem Grundholden, wenn einer oder der andere 
gemäß Vertrag auf eine verhältnißmäßige Entſchaͤdigung 
rechtlichen Anſpruch hat. 


—.1ı73 — 
Entwurf 


des Kafla s Dispofitiond= Planes für dad TU. Vers 
eins-⸗Jahr (1842 





A. —— Baarſchaft. 

Das Saldo des Vereins— Kaſſierd vom vorigen Jah⸗ 
re beträgt mit Ausſchluß der aus der Staatskaſſe ge: 
leifteten Zufchäfe zu den Ländwirthfcafrsfeften und der 
hievon beftrittenen Ausgaben » 1098 fl. 

Davon waren zwar nah dem 1. Dftob. 1812 noch 
1644 fl. für das verfloffene Vereind: Fahr zu beftreiten; 
nachdem aber die inzwifchen eingelaufenen neuen Bei 
träge Erfaß hiefür find, fo bleibt obige Summe rein 
zur Verwendung für das Jahr 185% übrig, 

B) Verwendung. - 

ı) Zum ſtehenden Kapitale, 
nah den Sagungen F. XLIV ein Zehentheil ber im 
Jahre 181% wirklich eingegangenen ordentlichen Einnah: 
men » 5 Ole GE Se 1000 fl. 

a) Für Regie: leihen 
a) des General: Comites 

Hauszins 220 fl. 
Expeditor, Copialien, Diplome u. dal. 600 — 
Bureaudiener . . . . oo. 240 — 
Poft: und and. Pr . 2... Bo — 
Beheitzung, Licht, und andere Bureau-Erfors 
derniſſe W 250 — 
Fuͤr Druck von Muͤnzliſten, Aulitungen in 

dann für Inſerate in Zeitungen » + do — 


“h) Der Bezirts-Comités, mit Aus: 
nahme jenes zu München, welches daffelbe 
{ — ic. mit dem General-Comité theilt 1200 fl. 


— 


Summe 2860 fl» 
3) Kür die Auflage bes Wochenblattes 
zu 1500 Gremplaren, über Abzug des Erlöfes aus dem 
Verkaufe und der Inferationdg: Gebühren . 8oo fl, 
4) Für das Inventarium des Vereins 
und zwar / - 
a) für den Ankauf neuer landwirthſchaftli⸗ 
‚ er. Werkzeuge und Modelle nah DOpera: 
tions: Plan Art. XIL a s ı500 fl. 
bh) für allenfalls nöthige Mobilten zum ©e 
brauche des General: Comites, oder der 
Bezirks: Eomites » » . » 100 — 


Summe ı600 fl. 
5. Ausgaben zu SEISHNEEN Zweden nad 
dem Operations: Plane. 
a) Abdruck und Verbreitung von 4ooo befondern 
Eremplaren des Jahrsberichts (Art. I.) 400 fl. 
b) Kür das Iandwirthfchaftlihe Bauweſen 
(Art. XL) ı 5 B » » » 200 — 
e) Unentgeltlihe Vertheilung von Sämereien 
und Anleitungen zu deren Kultur (Art. 
XIV.) 1; » > > . > 400 — 
d) unentgeltliche Vertheilung von Leg⸗Erb⸗ 
aͤpfeln und von Anleitungen zu deren Be⸗ 
handlung (Art. XV.). 275 — 
e) Preiſe fuͤr neue Hopfenanlagen (Art, XVIL) 240 — 


f) Vertheilung eines Unterrichtes in der. 
Obſtbaumzucht (Art. XVIII. er ——— 200 fl, 
8) Veranlaffung und Serbreitung einer An— 
leitung zur Fabrikation dee Runkelruͤben⸗ 
zuckers, als Nebengewerbe beſtehender 
Landwirthſchaften, Brauereien oder Btannt⸗ 
weinbrennereien (Art. XXII. b.) 250 — 
h) Preiſe für die Erzeugung des meiften 
und beten Mais: Sirups und Zuders 
(Art. XXII. c,) . R N R 100 — 
i) Preis für den Vorſchlag der zweckmaͤßig⸗ 
ſten Oelmuͤhle (Art. XXIII.) 66 — 
-k) Gründung einer Lehranftalt zur Verfer⸗ 
tigung geflochtner Stroharbeitcn(Art.XXIV.) 150 — 
1) Gründung einer Lehranſtalt für verbefferte 
' Spinnerei (Art. XXV,) und zwar Beitrag 
zur Miethe des Lokals und der nöthigen 
Vorrihtunen 000.” »  boo — 
Beiträge zu ben Reifekoften und zum Un— 
terhalte einer Schülerin aus jedem Kreife 324 — 
Beifhaffung eines vollftändigen Spinn- und | 
Hechelapparates für die geſchickteſte Schü: 
lerin aus jedem Ktee . 270 — 
m) Beitrag zu den Landwirthſchafts⸗Feſten 
(Art. XXVI.. . Buo - 
Summe — 3925 fl. 
Total: Summe — 10185 fl. 
Es verbleiben daher sum Neferve:fond . 113 fl. 
nebft allen noch für die verfloffenen Jahre einlaufenden 


Ausftänden an ordentliden Beiträgen. 


Minchner Getreid: Schranne, am 5. Dez. 1812. 























Weißen. |! ſte. 
Schrannen⸗ —— — Den |ossen | DELBE. | Denk 
Stand, Schaͤffel Schaͤffel Schaͤffel Schaͤffel 




















Voriger Melt » 92 \ 6 | 152 | — 
Neue Zufuhr 1764 1531 || 2328 486 
Ganzer Stand. 1854 1537 2480 486 
DBerkauft. » 1699 1452 || 2318 486 
Reſt » 1» »+ 159 85 162 | — 
Getreide— fl. Ir.) fl. Ir.) fl. r.| fl. Ir. 
Hoͤchſter » + 27 145) 16 143) 10 17 6 |20 
Mittlerer 26 12 | 9 All 5 |49 





Geringfier » +» 5 13 


Her mittlere 
Preis if 


Geftiegen um » — — 
Gefallen um. 





116 
24 1361| ı5 u 8 * 








1 _ 4, 
"1, WOMEN BEL. ps Pa 
Münchner Gerreid » Schranne, am ı2. Dec. ıBız. 


Weitzen. Roggen. Gerſte. || Haber. 














Shrannew Haie ei | ee | 
Stand. SchäfeliSchäfellShäfeliShäfel 
Voriger Melt » 155 || - 85 162 — 


1662 938 || 3003 718 
1817 || 1023 || 3165 18 
1623 {| 1011 || 2924 718 

194 12 241 — 


Neue Zufuhr. 
Ganzer Stand 
Berlauft + » 
Reſt | 


Getreide⸗ 
Preiſe. 


Hoͤchſter. 
Mittlerer 
Geringſter 
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Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 


Jahrgang III. - Nro. 12. 








22, Dezember 1812. 
Angelegenheiten des Vereins. 





49. 
Verzeichniß 
ber vom 26. Nov. bis 17. Dez. 1812 beigetretenen 
ordentlichen Mitglieder. 
gor. Badum, Karl, Landrichter in Pottenftein 
( Main: Bezirk). | j 
902. Bed, Joſ. Mar., Landrichter in Zus marshau- 
fen (DOberdonan = Bezirk). 
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903. Danner, Anton, kurfuͤrſtl. Mar. Leop. Brau⸗ 
verwalter in Neuburg (Oberdonau-Bezirk). 

904. Dreern, Mar Edler von, geheimer Rath zu 
Münden. 

905. Elerftorfer, ©. Fr., Rentbeamter zu Eggen- 
felden (Unterdonau: Bezirk). | 

906, Ellerftorfer, Joſ., Oberbaurath bei der Mini: 
fterial: Sefzion des Waller: Brüden: und Straffens 
baues in Münden. 

907. Fi, Georg Andr., Stiftungs: adminiſnater iu 
Münken. 

908, Gietl, Nepomuf, Rentbeamter zu Neuburg 
( Dberdonau : Bezirk‘), 

909. Gumpenberg, Franz Freih. v., k. Oberberg: 
Kommilfar zu Shwap (Jun: Bezirk). 

910, Hagn, Mih., k. Nevierförfter zu Ismaning 
(far: Bezirk). 

941. Haindl, Franz Kaver, Münz: Materialien: Ver: 
walter in Münden. 

gıa. Heilmayr, Mart., Hofsimmermeifter in Mn 
den, \ 

gı3. Heitmayr, Joſ., bürgerl. SANSPINERE und Trai⸗ 
teur in Münden. 

914. Hoͤgl, Zof., Stadtmaurermeifter zu Münden. 

915. Hubbauer, Nikol,, Pofterpeditor zu Au (far: 
Bezirk). 

gı6, KRammerloher, Georg Sof. v., Landrichter zu 
Frankenmarkt (Salzadh: Bezirk). 

917. Kappaun, Martin, Landrichter zu Neuburg 
( Dberdonau: Bezirk). 


— | ı79 — 
918. Keller, Thomas, quiesz. Rent-Kaſſier in Lin: 
dau (Sller: Bezirf ). 
919. Kndr, Fr. Borg, Pfarrer zu Pfraunfeld, 
Landgerichts Greding (Dberdonau - Bezirk). _ 
920, Kolbed, Joh. Bapt., Finanzdirektiond Rath zu 
Münden. 

921. Kurzmiller, Joh. Mich,, bürgerl, Bierbrauer 
zu Velden (Slar: Bezirk). 

922, Lupin auf Sllerfeld, F. v., oberbergtommif: 
für in Memmingen ( ZJller: Bezirk). 

923. Maif, Georg, Zentralrath der Miniftertal: Sef> 
zion der Stiftungen und Komunen in Münden. 


924. Maͤrkl, Ant., Landrihter zn Mitterfels (Un 
terdonau = Bezirk). 
925, Meye&, Ludwig, k. Muͤnzwardein in Münden, 


926, Neufhmid, Andr., k. Rath und Stiftungs : Ad- 
miniftrator des Kultus in Münden, 

927. Drtherer, Simon, Pofterpeditor zu Benebifts‘ 
beurn (Sfar: Bezirk). . 

928. d'Outrepont, Dr. J., Affeffor bei — k. Me⸗ 
dizinal: Comite und Profeſſor zu Salzburg. 


929. Rieder, Andr., bürgerl. Kleidermacher und Rand: 
wirth in ISmaning, zu Münden, 

930. Reuͤß, Graf v., General: Lieutenant und Gene. 
tal: Adjutant Er. Maj. des Könige, zu Münden. 

931. Sheurl, Michael, Sentralrath der Minifterial- 
Stiftungs: Sektion in Münden. 

932. Shmalhofer, Joſ., Landrihter zn Eggenfel: 
den (linterdonau = Bezirk). 
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933. Schröder, Heinrih, Zentral: Stiftungs« Kafier 
in Münden, 

934, Stoll zu Weifpad, Melchior v., Gutsbeſitzer 

in Memmingen (Iller-Bezirk). 

935: Sutner, Fr. Zav., Handeldmann in Münden, 
936. Thurn, F., Hofbauinfpektor in Münden. 
93-. Walthierer, Kafpar, Pfarrer in Pietenfeld, 

Landgerichts Eich ſtaͤtt (Oberdonau-Bezirk). 

938. Wittenberger, Fr. Kav., gebzelter in Müns 
hen. 

939. Zweybruͤcken, Chriftian Freih. v., k. Kämmerer, 
Oberſtlieut. und Flügeladiutant Sr. Mai. des Koͤ⸗ 
nige, in Münden. 

Ale für 1842. 


. 





_ 50. 
Wahl der Unwalte 





In Folge $. XXV. der Satzungen und der im Wo— 
chenblatte III. Nro. ı. enthaltenen Einladung haben die 
nachftehenden Bezirke ihre Anwalte für das IIIte Ber: 
eins: Jahr gewählt, und zwar ber Iſar— Bezirk den 
Fönigl. geheimen Nath und General: Direktor der Fi— 
nanzgen, Herrn von Schenf, der Bezirt Augsburg 
den koͤnigl. geheimen Rath Freiheren von Weich, der 
Salzach: Bezirk den Johanniter: Ordens : Commenthur, 
Akademiker und Profefor Herrn Perl, der Oberdo: 
mau: Bezirf den Herrn Canonikus Schmittpeter 
von Eichſtaͤdt, der Unterdonau : Bezirk den koͤnigl. 
Kaͤmmerer und Forſtinſpektor Herrn Grafen Chriſtian 
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von Yrſch, ber Iller-Bezirk den Eönigl. geheimen 
Neferendär von Schilder, So wie die Anzeigen aus 
den Inn: und Regen: Bezirken eingehen, werden die 
geeigneten Bekanntmachungen nacfolgen. 





bı, 
Stellvertreter ded Salzach Bezirks: Comites. 





Das Salzach-Bezirks-Comité hat die Anzahl fei- 
ner Mitglieder zur Beförderung der Geſchaͤfte von 5 
auf 7 zu vermehren für nöthig gefunden. Da in Fol—⸗ 
ge diefer Mafregel die bisherigen Stellvertreter, Herr 
Kreisſchulrath v. Baader und Herr Landrihter Pfeft 
als ordentlihe Mitglieder des Comites eingerädt find, 
fo wurden von den Bezirks: Mitgliedern die Herrn 
Sriedrih Grafvon Spaur, Domberr von Salz: 
burg und Paffau, und Korftinfpeftor Sägerhuber zu 
Stellvertretern gewählt. Graf von Spaur übernahm 
zugleich die Beforgung der Sefretariatsgefchäfte. 





52. 
Monatliche Bezirks: Verfammlungen in München. 


Das far: Bezirks: Comite des Tandwirthfchaftli- 
hen Vereins eröfnet in Beziehung anf die monatlichen 
Bezirks: Berfammlungen den verehrlihen Bezirke - Mit: 
gliedern, wie folgt: | P 
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1) Die Bezirks-Verſammlung für den Monat Fa: 
nuar wird am 8, deffelben Monates zur feftgefehten 
Stunde Abends 4 Uhr ftatt haben. 

2) Die für die jüngfe Bezirkd: Verfammlung ge: 
wählte Stage über die Mittel und Wege zu den nähern 


praktiſchen Verbindungen der Bezirks: Comites mit dem 


eigentlichen Landmanne wird in Erwägung ihrer hoben 
Wichtigkeit für die Beftimmuug und Wirkung des Ver: 
eins für das ganze dritte Vereins: Jahr zur bleiben: 
den Frage erklärt; ohne jedoch andre gleichzeitig ſich 
darbietende Fragen hiedurch auszufchließen. 
| 3) Diefe Erklärung wird mit der angelegentlichten - 
Ginladung verbunden, daß diefe Frage von recht vielen 
Mitgliedern, und vorzüglich von denjenigen, welde 
auf dem Lande wohnen, oder fonft durch die Verhaͤlt— 
niffe des Standes oder Beſitzes in näherer und wieder: 
holter Berührung mit dem Bauer des Landes ftehen, 
eines ſch riftlichen Aufſatzes gewuͤrdiget werden 
moͤchte. | 
München am ı6. im Dezember 1812. 


far: Bezirks: Comite des landwirthſchaft— 
lihen Vereins in Baiern. 





! 


b3, KE 
Monatliche Bezirks-Verſammlungen in Eichſtaͤdt. 





Das Oberdonau-Bezirks-Comité ſieht ſich veran—⸗ 
laßt, zur Notiz beſonders für die neubeigetretenen ver: 
ehrlihen Vereins: Mitglieder, die Bekanntmachung zu 
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wiederholen, daß die allgemeine Bezirks-Verſammlung, 
(f. Saßungen $. XI. Beil. $. 1.) am ledten Sonntas> 
ge jedes Monates, Vormittags im Lokale des Comites, 
Statt habe. 

Eichftädt am 25. November 1812. 


Dberdonaus Bezirfd:-Comite des Landwirt. 
ſchaftlichen Vereins in Baiern. 





— 


54. 
Vervollkommnung des landwirthſchaftlichen Bauwe⸗ 
ſens in Baiern. 





Die Architektur, ſelbſtbildende Kunſt, deren Haupt⸗ 
zweck if, Bauten ihrer Beſtimmung vollkom— 
mengemäß zu errichten, greift im Allgemeinen 
tief in das praftifhe Leben ein; insbefondere aber ift 
folhe beim Betriebe der Landwirthfchaft von ungemei- 
ner Wichtigkeit. Mon diefer Wahrheit lebhaft durch: 
drungen hat der landwirthſchaftliche Verein eine eigene 
Deputation für dad landwirthfhaftlide 
Bauwefen Baierns angeordnet, bie bereits ihre 
Arbeiten begonnen hat, und fih hauptſaͤchlich damit bes 
faßt: 

a) Die verſchiedenen landwirthſchaftlichen Bauten des 
Koͤnigreichs — von dem einfachſten Stadel- und 
Stallgebaͤude, dann Soͤldnerhaus, bis zur zufam: 
mengefesten Meierei und zum großen Defonomies 
hof — möglichft genau kennen zu lerrien, und zwar: 
1) in Rüdfiht auf Lage oder Situation, 2) in Mid: 
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ſicht auf Dispoſition und Conſtruktion und 3) in 
Ruͤckſicht auf Bauftoff oder Material, 


b) Die nah den angegebenen dreifahen Ruͤckſichten 
allenfalls aufgefundenen Vorzüge, fie mögen allge: 
‘mein oder nur drtlih anwendbar ſeyn, in das ge: 

hoͤrige Licht zu feßen, oder gegen die aufgefundenen 
Mängel ‚Mittel zur. fihern Hebung aufzufuhen, 
kurz! dahin zu ftreben, Vervollklommnung iu diefem 
wichtigen Fache zu erreihen. — 

Der landwirthfhaftlibe Verein hält fib für ver: 
pflihtet, ale für die gute Sahe empfänglihen Mitbuͤr— 
ger, befonders aber Architekten und Defonomen Baiernd 
einzuladen, gefälligft über das landwirthſchaftliche Bau— 
wefen der Monarchie, vorzugsweife über alles, was bie 
Wohnungen des Viehes, das Dungmachen, die Aufbe: 
wahrung und Behandlung der landwirthſchaftlichen Pro: 
dukte und Geräthe betrifft, die zwedmäßigften Notizen 
zu fammeln und folde baldigft unter Kreutz— 
band dem unterzeichneten General: Comite einznbeför: 
bern, Möchte die Ausbeute reihlih ausfallen und 
möchten fih recht viele. beftreben den berührten Gegen: 
fand von allen Seiten zu beleuchten! Welche gefegnete 
Folgen konnen dann einft für das Vaterland daraus er: 
wahfen! — 


Münden am 3. Dec. 1812. 


Das General⸗ Comits des landwirthſchaftl. Vereins 
in Baiern. 
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Bekanntmachungen und Anfragen. 
— 
Räͤpsdhl. 





um den weiteren Anfragen wegen bes Schleagens 
des Räpfes zum Dehle auf der Mühle in Scleifheim 
zu begegnen, wird hiemit eröffnet, daß die Kuchen von 
dem Eigenthämer allerdings auch zurüdgenommen wer: 
den fünnen; in diefem Kalle aber ift vom Pfunde a fr. 
2 pf. Schlaggebühr zu entrihten. Dom Faltgefhlagenen 
Dehle mit warmem Nachſchlage wird vom Pfunde 
um ı fr. mehr bezahlt. Abzüge an Maps oder Deble, 
oder ein anderes fogenannteds Mühlmuß hat in feinem 
Kalle Statt; nur muß man nod bemerken, daß die zum 
Traneporte des Oehles nöthigen Gefäße jedesmahl mit 
dem Raͤpſe gleich überfendet werden. 
Schleißheim den 7. Dec, 1812. 
Der koͤnigl. Güter: Adminiftrator 
Mar Schönleutner. 





56, 
Die Abnahme inländifcher Tabaksblaͤtter betreffend. 





Auf die im MWocenblatte II. Nro. 44 enthaltene 
Einladung hat Hr. M. U. Fahrenbacher, Tabaks— 
fabrifant in Landshut, angezeigt, Daß er den in der 
Gegend gepflanzten Tabak (mit Ausnahme des foge- 
nannten afiatifhen) zu guten Preifen von jedem erfaus 


| 
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fe, der aus guten Samen Bee Kaufmannsgut 
liefert. 





br. 
Luzern-Samen. 





Wo guter aͤchter Same der Luzerne (Medicago 
sativa) und in welchem Preife zu erhalten fey, wuͤnſcht 
ein Landwirth in der Gegend von Augsburg durch das 
Vereins-Wochenblatt zu erfahren. 





68. 


Ankuͤndigung eines Preiſes fuͤr den Anbau der Ei⸗ 
chen in den Staatswaldungen des Königreichs 
Baiern. 


Deutfher Biederfinn und deutfhe Eichen bürfen 
In unferem Vaterlande nie abnehmen; für das Erfte 
bürgt der Charafter der Nation, für da® Andere ber 
Fleiß des Forſtmannes. Beſondere Verhaͤltniſſe ſetzen 
den Unterzogenen in den Stand den Letztern thaͤtig auf⸗ 
zumuntern, indem eine Belohnung von 100 fl. und die 
Dreingabe einer Denfmünze in Silber für den betriebfam: 
fen Anbaner der Eiche ald Prämie audgefest wird. 
Die Bedingungen find folgende: 

ı) Nur unmittelbar im koͤnigl. bater. Dienft ftebende 
Forftbediente dürfen dazu Fonfurriren, und zwar nur 
die Mevierförfter, Forftwärter, und Korfigehülfen; 
alle höhere Forſtbeamte bleiben davon ausgefchloffen. 





u 
2) Mer nicht wenigftens fünf baier. Morgen mit Eis 


hen ‚auf eine zwedmäßige Art in Eultur gejent hat, 
darf ſich als Preisbewerber gar nicht melden. 


3) Die Methode bleibt einem. jeden freigeftellt, und 
darf der Anbau durch Anpflanzung oder Anfaat, mit 
auderen Holzarten gemifcht oder ungemifcht Statt 
finden. 


4) Bis zum 1. Okt. 1813 giebt jeder Preisbewerber die 
von ihm mit Eichen bebaute Fläche bei dem treffen: 
ben koͤnigl. Forſtamte an; diefes unterfucht die Größe 
des Gegenftandes und die Zweckmaͤßigkeit der Anlage, 
ſammelt die verſchiedenen Reſultate, und erkennt 
unter Vorſitz der einſchlaͤgigen koͤnigl. Forſtinſpektion 
und unter Zuziehung eines Mitgliedes des baier. 
öfonomifhen Vereins, welchem Conkurrenten der 
Vorzug gebuͤhre. 


5) Wenigſtens zwei der Mitbewerber find namhaft zu 
machen, weil der Preis der 100 fl. und einer fil- 
bernen Medaille zwar dem fleifiaften, doh auch eben 
diefe Denkmuͤnze dem ihm Zunaͤchſtkommenden be: 
ftimmt find. 


6) Die koͤnigl. Sorftinfpeftionen belieben den fo ausge: 
mittelten engern Ausfhuß der Preisbewerber gefäl- 
list an den Unterzogenen bis zum ı5. Nov. 1813 
gelangen zu laſſen, worguf dann von' dem Fönigl. 
General⸗Commiſſaͤr des Mezatkreifes Freiheren von 


7) 
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Doͤrnberg, von dem koͤnigl. Forſtinſpektor eben die— 


ſes Kreiſes, Hrn. Schoͤmenauer und von dem Un: 


terzogenen nach genauer unpartheiiſcher Pruͤfung der 
Preis und das Acceſſit den beiden wuͤrdigſten Forft- 


männern zuerkannt werden foilen. 


Die 100 fl. können hierauf fogleih bei dem Unter: 
zogenen, entweder baar oder mittelft Anweifung auf 
eine bedeutende Handelsftadt des Königreichs erho— 
ben werden, fo wie die Medaillen den Eigenthümern 
ohne Zeitverluft durch die fahrende. Poſt zufommen 
follen. Dabei wird bemerft, daß die Denfmünze 
von einem geſchickten Künftler in feinem Silber ge— 
fertigt wurde, auf der einen Seite einen Eichenkranz 
mir der Sahrzahl 1813 zeigt, und auf der andern 
die Worte: Dem Verdienſte feine Kronen! 
Auf dem Rande foll der Name des Empfängers ein: 
gegraben werden; die Größe kommt der eines baier. 
Thalers gleich, und das Ganze darf auf den Beifall 
der Kunfifenner Anſpruch machen. 


Wenn das Echidfal nicht gebieterifh Bdazwifhen 


tritt, foll in einer Meihe von mehreren Jahren mit die- 
fer Preisaustheilung fortgefahren, und im gieiher Art 
zum fleißigen Anbau anderer vaterläudifhen Holzarten 


aufgemuntert werden. \ 


Möchte dieſes fhwahe Unternehmen dem Water: 


lande die reihlichften Früchte tragen, und den Beifall 
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feines glorreichen Beherrſchers fo wie aller. Edeln ver: 
dienen! 
Gunzenhauſen im —— den 21. September 
1812. 
Der koͤnigl. baier. Kämmerer und Forſtbeamte 
J. W. Freiherr von der Borch. 





Litteratur. 





59. | 

Zu Innsbruck ift durch das E. General: Kommiffas 
riat des Innfreifes eine landwirthſchaftliche 
Feyertags: Schule errihtet, und der k. Polizey- 
und Gerichts: Chierarzt J. J. Weidenkeller ale Leh— 
ter proviforifch dabei angeftellt worden. Gemäß einer 
gedrudten Ankündigung zeigt derfelbe die Herausgabe 
eines für diefe Schule beftimmten Handbuches an, uns 
ter dem Titel: 


i 


Thierästlihe und landwirthſchaftliche Um 
—terhaltungsſtunden zum Gebraud für 
Jedermann, befonders aber zum Unter: 
riht in den landwirthbfhaftliden Feyer— 
tagsihulen und vorzüäglih zum Nusen 
für Beamte, Dffizierd, Aerzte, Seel: 
forger, TShierärzte, Schullehrer, Land, 
wirthe und Schmiede. 


Das ganze Werk fol aus ſechs Abtheilungen und 
einem Anhang beſtehen, wovon die erſte Abtheilung von 


der theoretifhen und praftifhen Kenntniß des aͤußern 
Körperbaues unferer Hausthiere, vorzüg ich des Pferdes 
(Exterieur) handelt; nebft einem Anhang von einer be- 
deutenden Sammlung aller möglihen Roß- und Vieh: 
täufhers Kunftgriffe beym Kauf und Verkauf unferer 
Hausthiere, zur Aufklärung der gerihtlihen Rechts— 
pfiege, zur Belehrung und zum Schuß für jeden Vieh: 
eigenthümer. 


Die zweite Abtheilung enthält die befondere Na: 
turgefchichte unferer Hansthiere. 


Die dritte Abtheilung enthält das Vorzuͤglichſte 
der Diätetif ‚oder Gefundheitserbaltungs: und Lebens: 
verlängerungss Lehre unferer Hausthiere. 


Die vierte Abtheilung enthält die Lehre von der 
Viehzucht und Geftütefunde, mit befonderer —— 
tigung unſers Vaterlandes. 


Die fuͤnfte Abtheilung enthaͤlt das Vorzuͤglichſte 
der Theorie der Schmiede und Hufbeſchlagkunde. 


Die ſechsſte Abtheilung endlich enthält merkwuͤrdige 
landwirthſchaftliche Notizen, als von der Bienenzucht, 
von den Schaͤfereien, von der Federviehzucht, vom Vieh⸗ 
handel, und den noch bherrfhenden Aberglauben in der 
Landwirthſchaft, Feldwirthſchaft, Baumzucht u. dergl. 


Die Praͤnumeranten erhalten dieſes ganze Werk 
auf Praͤnumeration um den Preis von ı fl. ı2 kr., wo: 
von ihnen bis ı. Jaͤner »d13 die erfte Abtheilung, und 
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bis 30, May die ſechſte Abtheilung, in der Zwiſchenzeit 
die uͤbrigen vier Abtheilungen zugeſendet werden. 


Die Subſkription auf das Werk wird angenommen 
bis 30. Jaͤner 1818, von wo an es um 30 Er. höher zu 
ftehen fommen fol. 


. Die Bezahlung ift bei der Erhaltung der dritten 
Abtheilung am 1. Marz Portofrei einzufenden. 


Wer auf zwölf Exemplare Beftellung macht, erhält _ 


ein ganzes Eremplar unentgeldlic. 


Die Bertellungen auf dieſes Handbuch Fann man 
beim Verfaſſer felbft, oder in der Wagnerifhen Buch: 
handlung zu Innsbrud, oder auch im jeder andern Buche 
handlung machen. j 





Landwirthſchaftliche Nachrichten. 
60. 


Herr Apotheker Reif in Hiltpoltſtein, ale 
guter Obſtgaͤrtner bekannt, hat in diefem Sabre die 
Umgebungen von Hiltpoltftein durch MWiederherftelung 
von Drei eingegangenen Obſtbaum-Alleen mit feibft 
yeredelten Bäumen verfchönert. 


—— nennen 


‘ 


a Aa 


on 


In dem ehemaligen Klofter Farſtenzelt — 
Yaflau ift durch den Beſitzer, Herrn Wieninger, 
“eine Runkelruͤben-Zuckerfabrike entftanden. Der Bau 
fieng mit dem Monat Juni ı8ı2 an, und wurde mit 
Seit Anfang Dezembers 
werden täglih go — 100 Zentner Rüben verarbeitet. 
Die bisherigen Suden zeigen ſich vortrefflid. 


Ende Novembers vollendet. 


. Münchner Getreid: Schranne, am 19. Dez. 1812. 


Schrannen 
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Angelegenheiten des Vereins. 
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62. 
Verzeichniß 
der vom 17. bis 24. December 1812 beigetretenen 
ordentlichen Mitglieder. 
940. Berchem, Wilh. Freyh. v., k. Capitaine a la 


suite, Gutsbeſ. zu Niedertrau bling Gegen⸗ 
Bezirk). 


a 

941. Deigl, Joh. Bapt., Nevierförfter zu Hofdorf, 
Eandgerihts Pfaffenberg (Negen: Bezirk). 

942. Frank, J. Bapt. Unton, Pfarrer zu Kaftl, 
Landsgerichts Pfaffenhofen (Megen: Bezirk). 
943. Fröhlich, Georg Stephan, Schulrath, zu Wen: 
muͤhl Landgerihtd Amberg (Regen-Bezirk). 
944. Ball, Zoh., Handelsmann und Gutsbefiger in 

Salzburg. 

945. Giffer, Thomas, bürgerl. Kaffeeſchenk in Mün: 
ben. | 

946. Härtl, Sim. Alois, Pfarrer zu Schwarzen: 
feld Landgerichts Nabburg (Megen:Bezirk). 

947. Hartmann, k. Finanzrath in Eichſtaͤdt. 

948. Keller, Ant., Pfarrer und Diftrifte:Schulin: 
fpeftor zu Bazhaußen Landgerichts Parsberg 
(Megen:Bezirf). | 

949. Krug, Ludwig, Dechant zu Werfen Galzach⸗ 
Bezirk). 

950. Mayrn, v., Kreisrath in Salzburg. 

951. Preyfing, Mar Gr. v., k. Kämmerer in Min 
den 

952. Ritter, Elias, Banquier und Hbriftlieuten. der 
National:Sarde in Regensburg. 

953. Samet, Reichsarchivar und Kanzleidireiter, Im 
Münden, 

954. Sedler, gr. Kaver, Bürgermeifter und Lofals 
Poliz.Verwefer in Dietfurt Landgerihts Nies 
dewburg (Megen: Bezirk). 
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955. Stache lhauſen, Inhaber der Hofmaͤrkte Trei 
dendorf und Rohrbach, zu Regensburg. 
956. Weinseifen, Ant., Pfarrer in Bettbrunn 

Landgerichts Rieden burg (Megenbezirf). 
957. Woͤlfl, Georg, Pfarrer zu Sberw eiling, Land; 
gerichts Parsberg (Megen: Bezirk). 
Alle für 1813. 


— 





m 


—— 63. 
Mahl der Anwalte. 





Zu der im vorigen Wochenblatte (III. Pro. 12.) 
enthaltenen Anzeige wird nachgetragen, daß von dem 
Megen: Bezirke der kön. Kämmerer Joſeph Graf v. 
Seinsheim ald Anwalt für dad III. Vereins: Jahr 
gewählt worden, und daß die Nachricht von der Wahl 
des Sun: Bezirkes noch nicht eingelaufen ſey. 





Bekanntmachungen und Anfragen. 


— 


— 





64. 
Anfrage 





Auf einen $ Morgen Nderlandes, worauf ic. vori⸗ 
ges Jahr Rabaf gepflanzt, ließ ich heuer Erdäpiet von 
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guter Gattung legen, erhielt auch eine ſehr ergiebige 
Erndte; allein die Erdaͤpfel ſind inwendig ſchwaͤrzlich, 
und wegen ſcharfem tabakartigem Geſchmack gaͤnzlich fuͤr 
Menſchen ungenießbar, ſelbſt das Vieh will ſelbe nicht 
gerne eſſen. Haben ſchon mehrere Oekonomen dieſe 
und dieſelbe Erfahrung gemacht? dies wuͤnſchte ich 
durch das Vereins-Wochenblatt zu erfahren. Korn, 
das ich auch auf Tabak im Fruchtwechſel folgen ließ, 
zeigte keine Veraͤnderung in Geſchmack noch Geſtalt. 


Graf v. Seinsheim von Sinching 
Unterlands:Baiern. 





Eingefendete Auffäge 
65. . 
Ueber einige neuere Aderwerfzeuge 





Einleitung 


Feder Landwirth Fennt die Nothwendigfeit einer 
gehörigen Bearbeitung der Felder. 


Damit der Boden fähig werde, die ihm anvertrau- 
ten Schäge dem Landmanne mit reichliher Belohnung 
zurädzuftellen, muß er aufgelodert, und fo viel möglich 
zertheilt, — feine erdigen Beſtandtheile muͤſſen unter 

fi und mit Düngungsmitteln gemengt, von Zeit zu Zeit 


j 
! . 
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andere Erdlagen heraufgebraht, — es muß das Unkraut 
zerfiört, und endlih der Saame untergebracht werden: 


Alles diefes wird theild durh den Pflug, theils 
durch die Egge vollbracht, welhe nach den verfhiedenen 
Gegenden fehr verfaieden, und bald mehr, bald weni- 
ger volllommen find, 


Es wird indeffen wenige erfahrne Landbwirthe ge 
ben, welche in ihrer praftifhen Laufbahn nicht öfters 
in dem Fall waren, noch andere Werfzeuge zu wuͤn⸗ 
fhen, die eine oder die andere der obigen Operationen 
beifer, oder fchneller als die ihnen bekannten Eggen 
und Pflüge zu verrichten im Stande wären, 


Ein Ader ift gepflügt; man wünfht ihn noch leicht 
auf der Dberflähe zu lodern; die Egge wirft nicht 
kräftig genug; zum Pflügen mangelt e8 an Zeit; auch 
wäre ed ſchaͤdlich, die untergebrahte Flache wieder in 
die Höhe zu bringen. Dder das Unkraut fikt fo tief 
und feft in der Erde, daß die Egge nicht Meifter wer: 
den Fann; bey nochmaligem Pfluͤgen würde die Erde 
wieder gewendet, was man nicht will. — Was Fann in 
ſolchen Zällen der Landwirth thun, der feine Felder gut 
zur Saat bherrichten moͤchte? — Oder er fühlt, daß durch 
die Egge der Saamen niht ganz untergebradt wird; 
zum Einpflügen findet er feine Zeit ıc. 


Der denfende Landwirth ahndet fo die Möglichkeit 
verbefferter Werkzeuge zur Borbereitung des gel: 
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bes. Bey Pflanzen, welche während ihrer Vegetation 
Bearbeitung verlangen, wie z. B. Erdäpfel, Krautıc., ents 
ſprechen die gewöhnlichen, für Mebnat (Gefpann) Be: 
fimmten Werkzeuge noch weniger feinen Wuͤnſchen: er 
muß zu der immer theurern Handarbeit feine Zuflucht 
nehmen, 


Werkzeuge, welche theild Arbeiten verrichten, die 
Plug und Eäge zu verrichten ‚nicht im Stande find, 
theils eine oder die andere Wirkung mit diefen zwei 
Werkzeugen gemein haben, aber weniger Zeitaufwand 
erheifhen, wurden in den leßten bo Jahren viele, 
und zwar vorzüglib in England, erfunden. Sie 
mögen zwar der größern Anzahl der baierifhen Land: 
wirthe noch als nen erfheinen; allein ihre Bortheile 
find praftifh auf vielen deutſchen und nod mehr englis 
fhen Landwirthſchaften erprobt. 

Ehre fey immer dem Pfluge — der Enge: fie wer: 
ben ftets die erfte Zierde, das erfte Beduͤrfniß im Hofe 
taume eines jeden Landwirthed feyn. 


er indeffen die neueren Werkzeuge felbft verfuht 
bat, wird ihnen gleiche Ehre wiederfahren laffen, und 
fie nie mehr bei Seite ftellen. 


Nur von einigen bdiefer Werkzeuge fol hier bie 
Rede ſeyn, und zwar von jenen, welche manchmal mit 
dem allgemeinen Namen Pferbehaden bezeichnet 
werden. — Sie gehören entweder zum Vorbereitung 
des Bodens, oder man braucht fie wahrend dem Wache: 
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thume der Pflanzen; die erften follen bier Ausroder, 
bie zweiten Pferdehaden im engern Sinne, oder 
kurzweg Pferdehaden genannt werden. — 


Gegenwärtiger Auffas ift zum Theil die Frucht ei: 
gener Bemerkungen, vorzüglich aber aus den Thaer'ſchen 
und Fellenderg’fhen Schriften gefhöpft. Aus den Wer: 
fen diefer Schriftfteller find die beigefügten Kupferftiche 
entnommen, auch. viele Stellen wörtlich aus denfelben 
aufgehoben. — Der Auffas wird I. eine allgemeine 
Darftelung der Werkzeuge und ihres Gebrauches, Il. 
die Erklärung der Abbildungen, und III. vergleichende 
Bemerkungen über die verfhiedenen Arten jener Berl, 
zeuge enthalten. 


1. Allgemeine Darſtellung. 
A, Der Ausroder. 


% 1. Man denke fih eine Art Pflug, mit zo 
Meihen Schaaren hinter einander, ohne Streichbrett — 
oder eine Egge, welche ftatt Zähnen, in 2 Reihen 7, 
9 bi 11 Schaufeln bat, und wie der Pflug durch 
einen Gründel an ein Vordergeſtell befeftiget wird, 
fo hat man einen allgemeinen Begriff des Aüftrumenz 
tes, das hier Ausroder genannt wird. — 


Aus dieſer einfachen Darftellung wird ſchon hervor: 
. geben, daß wegen der Mehrheit der Schaaren — Füße 
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genannt, eine groͤſſere Flaͤche als mit dem Pfluge be: 
arbeiter werden fönne, daß ein einzelner Fuß weit weni: 
ger Kraft in Anfprud nehme als ein Pflug, weil fein 
Etreichbrett dabei ift, daß die Erde nur gelodert nicht 
gewendet werde, daf endlich dieſes Werkzeug weit Fräftie 
ger wirken müffe, als die Egge, da deffen Füffe gröffer 
find, als die Zähne vou diefer, und da es nicht blog 
durch fein Gewicht an die Erde gedrädt wird, wie die 
Egge, fondern durch einen Gründel an ein Vorgeſtell 
befeftiger ift, und durch Richtung dieſes Gruͤndels tie: 
fer, oder flacher zu atbeiten gezwungen werden kann. 


F. 2. Der vorzuͤglichſte Nutzen dieſes Werkzeuges 
iſt die Vertilgung des Unkrautes, weßhalb man es 
Ausroder (Extirpator) nennt. In Anſehung auf 
Zertheilung und Mengung der Erde vertritt der Ausro— 
der die Stelle eines jeden flachen Pfluͤgens; mit Doppel: 
ter Befpannung verrichtet er 6 mal fo viel Arbeit ale 
ein Pflug und noch mehr, Die englifhen Pächter, welde 
fi deffen bedienen, rechnen, daß man durd die Huͤlfe 
diefes nftruments auf 5 Pferde wenigftens eines, ja 
auf Ioderm Boden auf 6 Pferde 2 in einer — 
erſparen koͤnne. | 


$. 3, Man gebraucht den Ausroder 


ı) während der Brahe. Sobald man die er: 
fte Furche mit dem Pfluge zu voller Tiefe gegeben bat, 
vertritt er die Stelle des oͤftern Pflügens. Go oft ſich 
wieder Unkraut zeigt, wird ed durch den Ausroder fo: 


gleich vertilgt. Er ebnet dabei den. Boden weit mehr, 
als der Pflug, indem er die Erde von den höhern Stel⸗ 
Ten löft, etwas fortfchleppt, und mit Hülfe der Egge 
in die Vertiefungen vertheilet, befonderd wenn man ihn 
abwehslend nah mehren Nihtungen gebraudt. 


3) Als Vorbereitung zur Sormmerfaat. 
Den vor Winter geftürzten Uder bereitet dert Ausroder 
zur Sommerfrucht, beſonders zur Gerſte, auf eine vor— 
züglihe Art. Die Winterfeuchtigkeit wird bei öftern 
Zügen mit diefem Werkzeuge beffer erhalten, das Ins 
kraut beffer vertilgt als bey dem Pflügen. Am aufals 
fendften ift deffen Nusen wenn der Ader nad behadren 
Fruͤchten (Erdäpfel, Kraut ıc.), durh deren Bau er 
im vorigen Sommer iu der Kiefe überflüßig gelodert 
worden, im Frühjahr zur Gerfte vorbereitet wird. 


3) Als Vorbereitung zur Winterfaat, vor: . 
züglih nah einmaligem Umadern des Klees. — Wenn 
der Boden nah dem Umpflügen bed Klee zur Winter: 
faat nicht rein und loder genug fheint, müßte noch 
ein zweytes und ein drittes mal gepflügt werden, da 
durch ein zwentes Pfluͤgen der Klee wieder in die Hoͤ— 
he fame. Der Ausroder lodert den Boden, zerreißt die 
Wurzeln, ohne die Schollen zu wenden. Eben bdiefe 
Bortheile finden beidem Gebrauch des Ausroderd Statt 
nad einmaligem Umadern der Raͤps- und Widenftoppel, 


4. Zur Unterbringung der Saat. Mad: 
dem der Samen auf den Klar geegten Boden ausgeftrent 
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worden, wird das Inſtrument ſo geſtellt, daß es etwa 
2 Zoll einfaßt und nur der Acker damit überzogen; 
hierauf folgt die Sage. Die Saat wird dadurch gleich: 
mäßig vertheilt; die Körner kommen in bie gehörige 
Tiefe, werden mit der Erde, die durch dieſes Inftrument 
noch mehr .zertheilet worden, fehr ſchoͤn gemengt, folg— 
lich in den gänftigften Zuftand zum Keimen verfent. 


5) Endlich ift es ſehr nuͤtzlich, das Kartof 
felfeld, kurz vor dem Auffproffen, wenn ſich 
auch ſchon einige Vlättchen zeigen, damit. flab zu 
überziehen. Hiedurch wird das vorher aufgefeimte 
Unfraut völlig zerftört, und die Kartoffeln fommen ganz 
rein heraus: dad kann dieß bei dem Legen der Kartof: 
feln in aufgeworfenen Rüden, wie fih von —* ver⸗ 
ſteht, nicht Statt finden. 


$. 4. Fuͤr Landwirthe, welche ihr Feld auf dieſe 
Art in fogenannte fhmale Bifange herftellten, ift über> 
haupt der Ausroder von beſchraͤnkterm Nuken;. fie Fön: 
nen ibm jedoch während der Brache gebrauden, wenn 
fie anders nicht darauf beharren, in jedem ‚Zeitpunkt 
des Jahres ihre Kelder in fchmalen Nüden liegen zu 
fehen. Die Möglichkeit, von einem fo nüglihen Inftru: 
mente den ausgedbehnteften Gebraub zu mahen, mag 
daher eine Urfahe mehr feyn, ftatt den Bifangen gauz 
ebene Beackerung, oder breitere Beeten, mit den nöthi: 
gen Waſſerfurchen zu wählen. 


- 


B. Die Pferdehade. 


6. 5. Die Pferdehacke ift ein Plug mit ı,.3 bis 
5 kleinen Schaaren ohne Streichbret, und ohne Vorder⸗ 
geſtell, fhmal genug, um zwifhen den in Reihen ges 
bauten Früchten während ihres Wachsthumes durch» 
gezogen zu werden. Sie dient in ſolchen Feldern das 
Unfraut auszurotten, und die Erde aufzulodern, manch— 
mal auch leicht anzuhäufeln. Bei allen Brabgewächfen, 
Erdäpfeln, Kraut, Rüben, Bohnen, Erbienzc., welche in 
Meihen mit Zwifchenräumen von beilaufig 2 Schuhen, 
mehr oder weniger, gefäet werden, leiftet fie die vor: 
züglihften Dienfte und erfpart viele Menfchenhände. 


$. 6. Um von dem Vortheile der Pferbehade et: 
nen noch beutlicheren Begriff zu geben, bedarf es nur 
einer Darftellung der Behandlung der Erdäpfel bei dem 
Gebrauche diefes Inftrumented. Die Erdaͤpfel werden 
in Reiben, beiläufig a Fuß von einander, gejtedt oder 
eingeadert, beides fo, daß das Feld foviel ald möglich 
eben daliege. Sobald fih in den Zwiſchenraͤumen Un: 
Fraut zeiget, oder bei trodnem Wetter die Erde zum 
Nachtheil der MWegetation mit einer tredenen Rinde 
überzogen ift, wird Bearbeitung der Zwiſchenraͤume nö: 
thig.— Die meiften Landwirthe eilen nun in zahlreicher 
Begleitung von Hausgenoffen und Taglöhnern mit ber 
Hade auf das Feld. 


Manche, um die Handarbeit zu erfparen, adern in 
ben Zwifhenräumen mit ihrem gewöhnlichen Pfluge; 


» 
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allein wie verlegen ſind ſie mit dem Vordergeſtell! wie 
fhwer und unvollkommen geht die Arbeit ſelbſt vor ſich! 


Nur mo die, oft ſchmale Schaar hinfommt, wird 
das Unkraut herausgeriffen, oder abgefchnitten, der 
größte Theil wird durch die von dem Streichbrete auf: 
geworfene Erde nur bededt; auch die jungen Pflanzen 
haben zum großen Nachtpeil ihres Fortkommens diefes 
Schickſal. | | 


Die Pferdehacke hat ftatt dem Wordergeftel mit 3 — 
Nädern, ein einziges Rad (mande gar keines); ein 
oder mehrere Eifen lodern den ganzen Zwifhenraum 
bis nahe an die Pflanzen auf; es entkoͤmmt ihnen fein 
Unkraut, und die jungen Pflanzen haben nicht zu bes 
fürchten, unter der zur Unzeit auf fie gehäuften Erde 
erjtidt zu werden. 


Erft wenn die Pflanze größer geworden, ift An: 
häuflung nöthig. Auch diefe Arbeit wird von manchem 
Landwirth mit der Handhade, von manchem mit dem 
gewöhnlichen Pfluge verrichtet. Indeſſen auch zu diefem 
Zwede giebt es weit vorzüglichere Werkzeuge, — den 
Plug mit unbeweglibem doppelten Streihbrete oder 
den fogenannten Kartoffelyaden, dann den Pflug mit doppel: 
ten beweglihen hölzernen oder eifernen Streicpbretern, 
welche der leichte oder fhwere Haufelpflug genannt wer: 
den, und deren Befhreibung im Wochenblatte des lands 
witthſchaftlichen Vereins ebenfalls fehr erwünfhlich wäre, 
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indeffen nicht mehr ‘in gegenwärtigen, auf Pferdehacken be: 
fhranften Auffas aufgenommen werden Fann. 


Die Pferbehade, in Verbindung mit dieſem Häufel- 
pflug, oder auch mit manchen in Baiern gewöhnlicen 
Pflügen, macht die Handarbeit bei der Kultur der Erdäpfel 
und aller auf aͤhnliche Art in Reihen BERONIER; Ge⸗ 
waͤchſe ganz entbehrlich. 


$. 7. Die Pferdehacken, wie der Ausroder find ih— 
rem Ban nach fehr verſchieden und erhalten verfcie- 
dene Namen, theils nad. bloßer Willkuͤhr, theils um 
einzelne Wirkungen diefer Werkzeuge, oder Abänderuns 
gen in dem Bau und der Zufammenfesung derfelben zu 
bezeichnen; fo heißt der Ausroder Extirpator, Skari— 
fifator, (Schröpfer, Aufkratzer) 7, 9 bis 11 füfige 
Pferdehade u. f. w. 


Die Pferdbehade wird Kartoffelpfiug, Gultivator, 
Paßauf, Schaufelpfiug ıc. genannt. Jeder Landwirth kann 
Veränderungen dabey anbringen, die er feinen Berhältnifz 
fen am zweddientichften findet. Höhe, Breite, Stoff und An: 
zahl der Füße, fo wie die Bauart des Geftelles können 
fih nah Merfchiedenheit des Bodens und der Zwede 
ändern. Es ift hier dem Nachdenken und den Verſu— 
hen der Landwirthe freier Epielraum gelafen. Um je: 
doch noch deutlihere Begriffe von diefen Werkzeugen 
zu geben, find dem IIten Theile diefes Aufſatzes die 
Abbildungen einiger Arten derfelben beigefügt, welche 
binfihtlih ihrer allgemeinen Brauchbarkeit und zwed: 
mäßigen Bauart die meiften Mortheile zu vereinigen 
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ſcheinen; fie find aus A. Thaer's Berhreibung 
der nurbarften neuen Ackergeraͤthe, Hannover 1807, er? 
ſtem und dritten Hefte, und aus Emanuel Fellen: 
berg’s Landwirthſchaftlichen Blättern yon Hofwyl, drit— 
tem Hefte abgezeichnet, jedoch alle auf den baieriſchen 
Maapſtab reducirt *). 

(Fortfegung folgt.) 


— —— — — 


66. 


Meine erſten Erfahrungen uͤber die peruvianiſche 
Kartoffel. 





| Veranlaßt dur Ankündigungen In oͤffentlichen Bläts 
tern, nahmentlih dem Allgemeinen Anzeiger, entfchloß ich 


*) In den Driginalmerfen find die Fellenberg'ſchen 
Werkzeuge nah dem Berner, die Thaer’fhen nad 
dem Mbeinländifhen Kuße gezeichnet. — 

Ein baieriſcher Fuß macht 0,9954 Berner, oder 
100 baierifche, beyläufia 993 Berner Schuhe. Fer: 
ners ift ein baierifher Fuß gleich 0,9299 Rheinlaͤn⸗ 
—— oder 100 baieriſche, beilaͤufig 00 Rheinlaͤn—⸗ 
diſchen. 

Bei dieſen Verhaͤltniſſen wurde der Berner 
Schuh dem baieriſchen wegen dem geringen Unter: 
ſchiede von 235 gleichgeftellt, und Eeine weitere 
Reduktion für jenen, wohl aber für den rheinländi- - 
fhen Schuh vorgenommen. R 

Nachdem ferners in Fellenbergs Heften für 
den Ausroder (Taf. I. Fig. A.) und die Pferdebade 
(Fig. F.) ein verſchiedener Maaßſtab gebraucht wurs 
de, fo hielt man auch hier eine Reduktion nach ei> 
nem gleichen Maaßſtab für zweckmaͤßig. 


— 
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mid, von Hrnu. D. Noͤthlich in Jena, einige. Proͤbchen 
der peruvianiſchen Kartoffel durch die Poſt kommen zu 
laſſen. Ich erhielt fie in beſondern Papieren zu vier 
Städten mit D. Noͤthlichs Familien: Wappen und der 
Umſchrift: „Proͤbchen der peruvianifhen Kartoffel. 
Ter Boden, worein ich fie brachte, war Mittelboden, 
frifh gedüngt. Ich ließ fie zweimal hauen und dann 
häufeln. Sie wuchſen freudig heran. Gegen Ende 
Dftobers nabm ih die Erndte vor Un Gewicht hatte 
ih 1 T. baierifhes Gewicht hingebracht, und erhielt im 
Ganzen 3ı &., aljo eine breifigfältige Vermehrung. 
Darunter waren an einzelnen Stöden 54, 40, 30 und 
245 Zwanzig Stufe waren an allen, was man nur 
aͤußerſt felten an unfern gewöhnlichen Kartoffeln findet. 
Einzelne Kartoffeln tvogen 38, 34, 30 Loth und fo ab: 
wärte. Der Geſchmack war vorzüglih; doch ſchien mir 
der frifhe Dünger demfelben nicht ganz vortheilhaft. 
Auch im Hiefigen Induſtrie-Garten habe ich einige Stüde 
zur allmähligen Vermehrung und nahherigen Verbreis 
tung unter begüterte, ſich angzeichnende Kandbewohner 
- abgegeben. Da der Boden etwas fandfhüffig und fehe 
mager war, fo fand ſich der Ertrag bei gleiher Be: 
handlung merklich geringer; der Gefhmad war beffer. 
Sch fand dieſe Kartoffeln übrigens vorzuͤglich mehlreich 
und nährend. Die Vermehrung ift ausnezeichnet, und 
fie verdient allgenteine Verbreitung. Nur befürchte ich 
nah einigen Jahren die Ausartung derfelben, fo wie 
ich es bei den, feit dem Jahre 1804 von Baireuth 
fhon zweimal erhaltenen Saamen: Erohirmen erfahren 
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habe, und wie es ja ohnehin ein allgemein bekannter Erfah⸗ 
rungsſatz bei allen Feld: und Gartenfruͤchten iſt. 
| \ 


Ruͤgland, Landgerichts Ansbah, am 30, November 


1812. 


Franz Freiherr von Crailsheim, 
des Iandwirthichaftlihen Vereins in Baiern 
ordentliches Mitglied. 





Muͤnchner Getreid: Schranne, am 24. Dez. 1812. 





N II; ( 
Schrannen: Weiten Roggen | Gerie-|] Haber. 
Schaͤffel Schaͤffel Schaͤffel Schaͤffel 


Stand. 


Voriger Melt » 
Neue Zufuht . 
Ganzer Stand, 
Berfauft. » 
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Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang II. Nro. 1% 





5. Jaͤnner 1813. 


— ⸗— —i ö V— 
Angelegenheiten des Vereins. 





67. 
Bezirks-Comité zu Regensburg. 





Nachdem der koͤnigl. Oberrechnungsrath Feluer 
durch ſeine Verſetzung nach Muͤnchen, und zwei andere 
ordentliche Mitglieder durch das Loos aus dem PVezirkd- 
Comité zu Regensburg ausgetreten find, das Comite 
aber zugleich den Beſchluß gefaßt bat, die Anzahl ſei⸗ 


ner ordentlihen Mitglieder von 5 auf 7 zu vermehren, 
(Wochenblatt III. ©. 54.) fo waren 3 ordentlihe Mit: 
glieder und 2 Stellvertreter für das III. Vereins-Jahr 
neu zu wählen. | 

Zu .ordentlihen Mitgliedern wurden ge: 
wählt: 
Eckart, Graf v., koͤnigl. geh. Rath und General: 
Sieutenant. 

Ritter, Banquier und Oberftlientenaut der Nas 
tional: Garde, 

Böfner, v., koͤnigl. Kreisrath. 


Zu Stellvertretern: j 


Leoprechting, Frhrn. v., Eönigl. Kämmerer und 
Poſt-Inſpektor. 

Buͤrgel, koͤnigl. Oberbaurath. 

Herr Banquier Ritter übernahm die Mitbefor> 
gung des Kaffe: und Rechnungsweſens, Herr DOberbaus 
rath Bürgel jene der Sektetariatsgefchäfte. 


1 





68, | 
Bezirfs:Comire zu Salzburg. 





— — 


Zu der früher (Wochenblatt III. ©. 181.) ange: 
zeigten Organifation des Bezirks: Eomites zu Salzburg 
für das III, Vereind: Jahr ift nahzutragen, daß Herr 
Dberbergfommiffar Schroll die "Mitbeforgnung des 
Kaffe: und Rechnungsweſens übernommen habe, 
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69. 
Bildung des Bezirks-Comités zu Baireuth. 





Diefed neu gebildete Bezirks-Comité beftehet nad 
dem Reſultate der vorgenommenen Wahl aus folgenden 
Mitgliedern ; 


Drdentlide Mitglieder, 


1. Srafer, Kreis: Schulrath gewählt durch 8, Stimmen. 
2. Bülow, v., Kreis: Direftor — — 7 — | 
3. Schallern,v., Kreis-Medizinalrath — 
4. Münfter, Grafv., Finanzrath — 
5. Shnaufer, Senatoru. Gaſtwirth — 
6. Ammon, Medizinal: Affefor — — 
7. Brockdorf, Srafv., k. Kämmerer — 


m I 
| 


Stellvertreter. 


8. Erb, Pfarrer zu Lindenhardt. 
‚9. Neuper, Amtmann zu Hatdhof. 


Herr Kreis: Medizinalratb v. Schallern über: 
nahm die ihm durch befondere Wahl ee— Stelle 
des Sekretaͤrs. 


Die woͤchentlichen Vezirks⸗Verſammlungen , won 
Hr. Kreis: Medizinalrath v. Shallern ein Lofal in 
feinem eigenthbümlihen Baadhaufe anzubieten die Ges 
fäligteit hatte, werden jeden Sonnabend, Nachmittags 
2 Uhr, die momatlihen Bezirks : Werfammlungen an jes 
dem erften Donnerstag im Monate Statt finden. 





. Eingefendete Auffäge 





Ueber einige neuere Ackerwerkzeuge. 





Gortſetzung.) 
u Erflärungder Abbildungen. 
(S. beiliegende Kupfertafel.) 


A. Der Ausroder. 


ı) Der Ausroder (Extirpator) mit hölzers 
nen Füffen | 

$..8. Wurde am Anfange des Jahres 1811 von 
Herten v. Sellenberg erfunden. 

Taf. I. gig. A ift die geometrifhe obere, 
Fig. B die geometrifhe Seiten: Anfiht eines 
Extirpators mit 9 hölzernen Fuͤſſen. 

Die, in zwei rechtwinfliht über Ed geftellte Quer: 
| palfen a m, in ig. A und B, bei o, o, 0, o einge: 
zapften dreiedigen Füße bilden mit dem Horizonte ei- 
nen Winkel von 45 Graden. Sie find von der vordern 
Kante des Querbalfens bis zur Spike, von a bie b in 
A und B aı Zoll, und von der hintern Kante bie zum 
Anfange der Spitze, von c bie d in gig. B. 15% Zoll 
lang, und auf der hintern Seite 4 Zoll breit. 

$. 9. Diefe Füße erhalten entweder eine Dede: 
Kung von Gußeiſen, wie fie Fig. E der Taf. II. in ei» 
nem gröffern Maaßſtab abgezeihnet ift, oder werden mit 
einer geſchmiedeten fählernen Spitze und einem daruͤ⸗ 
ber greifenden Eiſenbleche befhlagen, wie inFig. A und 
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B der Taf. J., oder es werden auch noch beſondere 
Schaufeln dabei angebracht, wie in Fig. K. der Taf. II. 

Die Fuͤße ſind in beiden Reihen ſo vertheilt, daß 
die mittlere Kante ab des einen von der mittleren a b, 
in gig. A, des andern, ı1 Zolle entfernt ift, und. daß 
ein Fuß in der zweiten Reihe mit feiner mittleren Kans 
te gerade auf die Mitte diefes Zwifhenraumes von 11 
Zoll trift. “Da nun jeder Fuß 4 Zoll breit ift, fo wer» 
den durch einen gauz, und zwei zur Hälfte, in dem 
Zwifhentaum von 11 Zoll fallende Füffe, 8 Zoll deffels 
ben ausgefüllt, Es bleiben alfo. 3 Zoll, oder zur Seite 
jedes Fußes ı3 Zoll BEEUSS Raum zwifhen den 
Fuͤſſen. 

$. 10. Um dieſen auszufüllen, Tann man. in den 
hintern Reihen Heine Schaufeln anbringen; wenn ins 
deffen der Boden nur etwas gebunden ift, reifen die 
Fuͤſſe einem Erdftreifen auf, der denjenigen, welchen fie 
unmittelbar auf fehneiden, an Breite übertrift? — die 
Benugung der Schaufeln- wird daher nur wefentlic, 
wenn die Küffe weiter von einander entfernt ſtehen, als 
bei dem bier gezeichneten Inftrument, und wenn bie 
Abſchneidung des Unkrautes auf jedem Punkte des an 
unmittelbar gefchehen muß. 

F. 11, Die Qnerbalfen am, am, ig. A und 
B, halten nah der Zeichnung 4 Zoll ind Quadrat, und 
wurden auch Anfangs fo bei Herrn v. Fellenberg 
verfertigt: er hat indeffen für beffer gefunden, fie 5 
Zoll ſtark machen zu laffen. Gie find in 2 Geftell: 
balten ef, ef, Fig. A und B, mit Verfaßung einge: 
zapft. Die Zapfen zeigen fih bei am, in Fig. B 
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F. 12. Der Baum, Grindel, gkin Fig. A 
und B, iſt auf die Querbalken am, am, gekammt, und 
wird, überdieß vermittels zweier, durch dieſe Quer—⸗ 
balken greifenden Schrauben h h mit dem Geſtelle 
verbunden. Er wird, bei dem Gebrauhe des Inſtru— 
mented, auf ein zweiräderiged Vordergeftell gelegt, 
und mit demfelben, durh eine Kette, die man den Zorn 
nennt, verbunden. Der. legte große Ring diefer Kette 
greift um den Baum, und wird durch den Nagel i Fig. 
B, gehalten. Das Grindeleifen il in Fig. A und B hat 
6 Löcher, vermittels welcher ed möglich ift, das Vor: 
dergeftell dem Ausroder zu nähern, oder es von ihm zu 
entfernen; dadurch wird zum Theil der Einzug des Sn: 
ffrumentes beftimmt, und die Negulierung der Zugli: 
nie erleichtert. 

F. 13. Die Sterze, Geizen, nr, nr, in Sig. A 
und B, find vermitteld Schrauben, deren Köpfe bei p 
pp, und deren untere Theile bei qq, Fig. B, fihtbar 


> find, auf dem Geftelle befeftiget. 


$. 14: Su dem Gejtelle der Ausroder wird Bu, 
hen, noch vorzügliher Efchenholz, zu den sagen Ei: 
chenholz verwendet. 

2) Der Ausroder mit eifernen Füffen. 

$. 15. Die gewöhnlichfte,, befanntefte Art von Er: 
tirpatoren, welche ſchon feit langer Zeit die gemeinften 
Pächter in England gebrauchen, welde Herr Staatsrath 
Thaer in feinem Buche über Adermerfzeuge befchries 
ben hat, und an welhen gleichfalls Hr. v. $ellen: 
berg einige Veraͤnderungen angebracht hat, ift der 
Ausroder mit eifernen Fuͤſſen. 


2 
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Fig. C iſt die geometriſche obere, 

ig. D. die geometriſche Seiten-Anſicht des Fel— 
lenberg'ſchen Ausroders mit neun aus Eifen ge’ 
goffenen, fpisigen, 6 Zoll breiten Füllen. 

$. 16. Diefe Füfe find durch eiferne gefhmiedete 
Stangen, deren beide Ende zu Schrauben gefänitten, 
mit dem hölzernen Geftelle verbunden. Die Schraube 
am obern Ende der Stange zeigt fih bei a in Fig. C 
und D; die am untern iſt durch die Seitenflähe bes 
Fuſſes verborgen und findet fih bei b Fig. D. | 

$. 17. Die Füfe in beiden Reihen find mit Kap⸗ 
pen von Eifenbleh c c, Fig. C und D, bededt, welche 
unten durh 2 Nägel dd auf den eifernen Füffen befe: 
ftiget find. Oben ſchließen diefelben gepreht unter dem 
Kopfe e, ig. D, der Fußſtange an. Jeder Fuß hat 2 
Rinien Einzug; diefer wird durch ben Aufſatz der Fußſtange 
auf den Fuß beftimmt, (man fehe hierüber Tafel UI. 
Sig. L). 

Die Vertheilung und Stellung der Füffe in — 
Reihen iſt wie bei dem Ausroder mit hoͤlzernen Fuͤſſen, 
nur daß die Entfernung der 6Zoll breiten eiſernen Fuͤſ⸗ 
fe von, Mittel zu Mittel ı2 Zoll beträgt, und daß ber 
zwifhen je a Fuͤſſen einer Reihe fi ergebende Zwifchen: 
raum von 6 Zollen durch einen Fuß der andern Meibe, 
der 6 Zoll breit ift, gerade gebedt, und dadurch die 
Bearbeitung und Miſchung der Erde moͤglichſt volikom⸗ 
men erreicht wird. 

F. 186, Die Querbalken am, am, Fig C, 
worin die Stäbe der Fuͤſſe befeftigt, find 4.301 hoch, 
3 Zoll breit, und mit Verfahung in die zwei Geftell- 
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balfen verzapfet. Man fieht die Sapfen bei o 00, Fig. 
D. Dermittlere Querbalfen pq, Fig. C, ift zur feftern 
Derbindung des Geftelled angebracht, hauptfählih aber 
dient fein, um ı oder 14 Boll erhöhter Mittels 
punft x in Zig.-D als Ruhepunkt des Baumes. 

Es kaun nämlich der Fall eintreten, daß der Baum 
( Srindel) in der Zuglinie liege, der Augroder aber zu 
wenig oder zu viel Einzug hate, Sodann tritt der Ges 
brauch diefer Vorrichtung ein. Man nehme zum Bei: 
fpiel an, der Ausroder habe zu viel Einzug, welcher 
Fall ſich durch ein zu ſtarkes Mühlen des Inſtrumentes 
äuffern wird, fo hilft man dieſem ab, ohne bie richtis 
ge Lage ded Baumes in der Zuglinie zu ftöhren, indem 
man die Schraube y in Fig. D lüfter, die Schraube z ans 
ziehet, und bei y einen hölzernen Keil k (deffen obere: 
und Seiten: Anfiht neben Fig. C befonders abgezeichnet 
ift ) unterfchiebt. Hätte der Audroder zu wenig Ein 
zug, fo verfährt man umgekehrt; ber Keil wird ſodann 
bei der Schraube z unter den Baum gebracht. 

$. 19. Die beiden eifernen Strebebänderah 
und m g befeftigen die Endepunfte des Ausroders an 
den Baum, fo daß jeder Fuß gleihmäßig fortgezogen 
wird; fie verhindern die Wirfung einee Seitendrudes 
auf ben Baum, welder fi durch das Spalten deffelben 
bei y oder x duffern würde. 

Ste find bei hg, Fig. C, durch die Echraube hg 
mit dem Baume verbunden, greifen beim und a, Fig. C, 
an die Verlängerung der Fufftangen, und werden bier 
unmittelbar durh die Schrauben ii befeftigt. Diefe 
verhindern nicht die Benuͤtzung und Stellung des Aus: 


roders durch den Keil k, von welder unmittelbat vor 
her die Mede war; fie drehen ſich nämlih ein wenig 
bei g h, und haben auch bei i einen hinreichenden 
Epielraum. 

G. 20, Die Sterzen (Geizen) il, il, Fig. C, find 
von den verlängerten Fußftangen durchbohrt, und durch 
die Schrauben ii und nn, fig. C, mit dem Geftelle 
verbunden, 


$. 21. Man macht auch Ausroder mit 7, mit ıı 
eifernen Fuͤſſen. Bei beiden fommt die Schraube z, Taf. 
I. gig. C, auf den hintern Querbalken zu ſtehen. 


Statt den 6 Zoll breiten Fuͤſſen werden zu dem7 
fuͤßigen Ausroder auch 4 Zoll breite Fuͤſſe gewaͤhlt. In 
dieſem Falle werden fie nur 9 Zoll von Mittel zu Mit: 
tel von einander entfernt angebracht, 


6. 22. Die Ausroder koͤnnen auf eigenen Schlit— 
ten auf das Feld gebracht werden, oder mit Beihälfe 
von 2 Bäumen, oder dünnen Balken. — Die Pferde 
werden an dad Mordergeftell: gefpannt, und 2 etwa 8 
Fuß lange Bäume zwifhen den vordern und hintern 
Querbalken des Ausroders fo geftedt, daß fie mit dem - 
einen Ende auf dem vordern Querbalfen ruhen, dag 
andere aber fih uoch einige Schuhe weit unter dem 
bintern Querbalfen herzieht, und fo diefe a Bäume 
eine Art Schleife bilden, auf welcher der Ausroder in 
feiner gewöhnlichen Lage fortgezogen wird, ohne daß die 
Füffe die Erde berühren. — Durch Fefthalten der Ster: 
zen verhindert der Führer das Hin: und Herfhwanfen 
des fortgefchleiften Iuftrumentes. 
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3) Verſgiedene Ausroder-Fuͤße 

$. 23, find in der Tafel II. abgebildet, und zwar 

a) Süße von Holz, mit Beſchlag oder Bedeckung 
von Eifen, ig. D ift die geometrifhe obere, und Fig. 
E, die geometrifhe Seitenanfiht eines hölzernen an 
mit einer von Eifen gegoffenen Bededung, 

Diefe Bedeckung wird durch einen Nagel — 
Holzſchrauben, welche durch die Oeffnungen bb in Fig. 
D undE greifen, auf;den hölzernen Süßen befeftigt. Die 
Köpfe der Nägel oder Holzſchrauben dürfen nicht vor- 
ftehen, und müffen daher in die Bedeckung von Gußei⸗ 
fen eingelaſſen ſeyn, welches beym Guſſe zu berückſich— 
tigen iſt. u | 
Der Fuß erhält 4 bis 4 500 Einzug, d. h. wenn 
mm ihn fo ftellt, daß er mit dem-Horizonte einen Win: 
tel von 45 Graden bildet, fo muß das breite Ende der 
Baſis z oder z Zell von einer Horizontallinie entfernt 
ſeyn, auf welcher die Spige des Fußes auffteht. 

Man ſehe Fig. E; cd, die foharfe Kante des 
Fußes, bildet mit der Horizontallinie ce einen Winkel 
von 45 Graben; die Sohle oder Bafis cf iſt bei fg 3 30 
von ce entfernt. 

Dert Fuß wird in den, lothrecht über EA geftellten, 
Querbalken mit Verſetzung eingezapft bei a, ig. E, 
wo das punktirte Viereck die Seitenanfiht des Quer: 
balkens darftellt. In Fig. F ift a die obere Anficht dee 
lothrecht  geftelten Fußes; b die Mertiefung im 
Duerbalfen für die Verfagung, von unten gefehen. 
In diefer Vertiefung befindet fih das vieredige Loch 
für den Zapfen des Fußes; e ift der, durch den Quer 


- 


— 
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balfen getriebene und oben verkeilte Zapfen des Fußes. 
Es ift daher bei b die untere, und bei c die obere Ans 


fiht des, lothrecht über Er zu ftellenden, Querbalfens _ 


gezeichnet. _ 

$. 24. Diefe hölzernen Füße werden, wenn ihre 
eigentliche Beftimmung Abfchheiden, Ausreifen des Uns 
Frautes ift, mit Schaufeln von gefhmiedetem Eifen ver: 
fehen (Fia. I). „Für ſehr gebundenen Boden werden 
die Schaufeln fpisig gemacht, damit fie beffer eingehen 
(Fig. G), und gerade für leichten Boden (Fig. H); diefe 
Schneiden beffer. Die Verbindung der Schaufeln mit 


dem Zuße gibt ig. K in der GSeitenanfiht, Fig. I_in: 


der obern Anfiht. Der hölzerne Fuß ift hier nur mit 
Gifenbleh befdlagen. Die durh den Fuß und Die 
Schaufel greifende Schraube ab Fig. K, und die-Swins 
ge ca Fig. Iund K befeftigen die Schaufel an dem 
Fuße. Der Kopf der Schraube, a, in Fig. I und K, iſt 
in den Fuß eingelaffen, und dur den Beſchlag gededt. 
Die ganze Schraube ift eigentlich nicht zu fehen, und defhalb 


hier nurmit Punftenangedentet. Die Schaufeln haben für 


dieſe Schraube das Loch b, Zig.GundH. Der nf kann 
auch mit einer Bededung von Gußeifen verfehen, und 
darüber die Zwinge ce d angebracht werden. 


Die Stellung der Schaufeln wird durh den Ein: 


zug des Fußes beſtimmt. Dur diefe Stellung wird 
ein einfeitiges Abſchleifen, und daher ein Abftumpfen 
derfelben bewirkt. DieferAbftumpfung wird- aber durd 
Umkehrung der Schaufeln abgeholfen. Diefen Wortheil 
gewährt ihre geradlinigte Form sv in Fig. K; die Schau: 
fel wird fih daher wechfelfeirig zufchärfen, indem fie 
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— 
ſich abſtumpft, wenn ſie nach Beduͤrfniß umgelehrt 
wird. 

b) Eiſerne Fuͤße, 

F. 25. .) aus Eifen gegoffene und zwar 
ſpitzige; fie können 4, 6, 8, 9 Zoll breit feyn, der rum 
de Fuß 4— 6 Zoll breit. 

Tabelle II. Fig. A zeigt die geometrifhe obere und 
Seitenanfihbt eines 6 Zoll breiten fpikigen, Fig. B. bie 
geomerrifhe obere und Seitenanfiht eines 8 Zoll brei: 
ten fpisigen, Fig. C die geometrifhe obere und Seiten 
anficht eines 6 Zoll breiten runden Fußes. 

‚Durch die Loͤcher a, Fig. A, B, C, greift das untere 
Ende der Fußſtange, und wird unten durch eine Schramm 
be befeftigt. Um dieß deutlih zu mahen, hat man es 
bey e, Fig. A pnuftirt, da es fonft nicht zu fehen wäre. 
Die Köcher bey b in Fig. A, B, C dienen zur Befeftis 
gung der Kappen von Eifenbleh. Zwei Nägel werden 
durch die Kappe, und das erfie paar Köcher getrieben, 
und im Innern des Fußes vernietet. 

Menn die Sohle des Fußes durch Abruͤtzung fi 
den erften Paar Köcern fo fehr genähert hat, daß die 
Kappe bei der Arbeit zu fehr angegriffen wird, fo wird 
fie in das zweite Paar Löcher zurüd gefest, und fo end: 
lich auch in dag dritte Paar. 

$. 26. Bereitd oben wurde bemerkt, daß die ge— 
goffenen Füße durch ihre Verbindung mit den Fußſtan⸗ 
gen einen Einzug erhalten. Dadurch gleitet ihre unte: 
tere Flache nicht horizontal auf dem Boden fort, fons 
dern feilfdemig, und dad Aufreifen der Erbe wird er: 
ROgBEE: 
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Diefe Verbindung ſtellt Fig. L dar. ab iſt bie ei— 
ferne DBerbindungsftange, deren unteres Ende be durd 
Das Loch a der Füße A, B, C greift, und dann von uns 
ten vermittelft einer Schraubenmutter befeftigt wird. 
Der fchiefe Abſatz cd beftimmt den Einzug des Fußes; 
er beträgt 2 Linien; naͤmlich die Linie von e zu f ift 
um. 2 Linien (4 Zoll) kürzer, ald die von g zu h. 
Wenn nun das obere Ende der Stange ak lothrecht 
durch den Querbalten greift, fo muß die Spike des 
Fußes den Einzug erhalten, welcher fih nah mehrern 
Derfuhen, als der befte bewährt hat. — k ift der Kopf. 
der Verbindungsftange (Fußftange); er fteht hart unter 
dem Querbalfen, und dient das ganze unbewegliher zu 
machen. Der heil ki greift durch den Querbalten; ı ift 
eine beweglihe Scheibe, welche der obern Schraubenmut> 
ter als Unterlage dient, und von diefer auf den Quers 
balfen gepreßt wird. 


8) Füße von gefhmiedetem Eifen. 


$. 27. Sellenberg gebraudt nur eine Gattung bey 
dem Jnuſtrumente, welhes er den Skarifikator 
nennt; ed unterfheidet fih von dem Ertirpator mit ei: 
fernen Füßen nur dadurh, Daß die vordere Reihe aus 
Dreifahen vorwärts gebogenen Meffern be; 
fteht (Taf. II. Fig. M), und daß die Füße der hinterm 
Meihe gewöhnlich etwas breiter find. 

$. 28. Die gewöhnlihe Art Füße vom gefchmiede: 
tem Eifen lafen fih unter 2 Hauptgattungen bringen; 
zugerundet, und breiter, oder keilförmig und 
ſchmaͤler. Die gig. N, O, P, Q, R, S, T ftellen dieſe 


2). 
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a Gattungen vor, wie fie in Thaer's Beſchreibung 
der nusbarften neuern Adergeräthe *) enthalten find. — 
| Eine runde, gemwölbte, * vorn etwas zugeſpitzte 
Schar ſtellt Fig. P von oben, Fig. N von hinten, Fig. 
T vonder Seite vor. Eine Schar von fpikig zulaus 
fender und Eeilfürmiger Seftalt, Fig. O von hinten, Fig. 
Q von unten, Fig. R von oben, Fig. S von der Seite. 

Die Stiele — vder Scharftangen haben einen ſtumpfen 
Rüden, und laufen vorn abgeſchaͤtft zu. 

B. Die Pferdehaden. 

29 1) von $ellenberg’s zufammenge- 
fester Pferdehade oder Kultivator, fiellt Tab. I. 
Fig. E die geometrifche obere, Fig. F die geometriſche Sei: 
tenanficht, in jener Zufammenfeßung vor, die er Paßauf 
nennt. Der Baum des Juſtruments ab, in Fig. E 
beftehet aus 3 Zoll ind Quadrat ftarfem Holze, welches 
oben und unten mit ı$ Zoll breiten, eifernen, in das 
Holz eingelafenen Schienen belegt if. Dieſe beiden 
Schienen werden durh Schrauben ed in Fig. F, deren 
Köpfe bei c, c, c, e zu fehen find, mit dem Baume 
und unter fih verbunden. An dem Baume find die 
Sterzen oder Geizen, ef, Fig. E und F, vermittelft der 

eifernen Bänder o,-o, und der Schrauben, welche durd) 
diefe Bänder greifen, befeftigt. Durch die Schienen und den 
Baum find laͤngliche, vieredige Köcher bei h,h, Fig. E 
angebracht. Diefe dienen, die Verbindungsftangen des 
Rades, der Schaufel, Enge, der Füße aufzunehmen, welde 
darinn vermitteld der Schrauben h, h, h (Fig. E und 
F) höher oder niederer geftellt werden Eünnen. Das 
Rad dreht fi zwifchen zwei eifernen Schienen, welche 
fi unter dem Baume bei i in Fig. F vereinigen, und 
an dem MWerbindungsftabe vermitteld eines Fleinen 
Arms, der durch den Bogen der Schienen greift und 
darin einen Kopf bildet, befeftigt find. An den Hafen 
k, $ig. F, wird die Zugkraft angebracht. — Diefer Ha: 
fen ift zur Regulirung der Zuglinie «die zwar immer 
gebrochen bleibt, was aber bei einem, fo wenig Zugkraft 
erfordernden Juſtrumente nicht fehr zu berüdjichtigen 
ift) zum Auf: und Niederſchieben eingerichtet, und wird 
durch eine Schraube gehaiten. 


*) Hannover bei Hahn 1809. 4. 18 Heft, Taf. 9 
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$. 30, Das Inftrument, wie es iu gig. P ſich 
zeigt, mit Schaufel und Egge, nennt Herr v. Sellenberg 
den Paßauf; Fig. H ftellt die Schaufel ohne Kappe, 
amd ihre Verbindung mit dem Stabe vor. 

"Fig. Lift die obere Anſicht der Schaufel mit der Kappe. 

‚ Fig. K ift die obere Anſicht der neunzähnigen, und 
Fig. L der ſechszaͤhnigen eifernen Egge. 

In Fig. G ift in I die Zeichnung des Häufelfußes, 
II die zweier, und III die dreier Pferdehadenfüße. Die: 
fe I, II und 1II find ganz von Eiſen geſchmiedet, die 
genoffenen 4 Zoll breiten Füße ausgenommen; fie find, 
mit Ausnahme der Breite, ganz den 6 Zoll ’breiten, in’ 
gig. A der Tafel II bezeichneten Füßen gleih. Der . 
Fuß I ift in diefer IIten Tafel, Fig. B gezeichnet. Alle 
diefe Süße find mit Kappen von Eifenblech bededt. 

$. 31, I und 11 bilden, ftatt der Schaufel und 
Egge  eingefegt, die dreifüßige, M und UI die 
fünffüßige zufammengefeste Pferdehade. 

u in Thaer's Pferdeyade oder Schaufel: 
ug. | 
j $. 32. Tab. 1. Fig. M ift die geometrifche obere, 
Fig. N die geometrifche Seitenanficht diefes in Thaer'g 
Beſchreibung der nußbarften neuen Uderwerkzeuge, Stem 
Hefte Taf. VII. abgebildeten Inſtrumentes. 
ab (Fig. Mund N) iſt ein 3 bie 4 Zoll Ins Gevierte 
ftarfes Holz, im rechten Winkel in der Mitte des eben 
fe ftarfen Querbaltens cd eingezapft, au deffen beiden- 
Enden die Sterzen ef, ch befejtigt find. | 

Zur feftern Haltung Dienen die eifernen Strebeboͤ— 
gen ik, Im, 

In dem Baume ab ift bei n, und in dem Quer— 
balten cd find bei o, p, q, r Köcher angebracht, um 
in denfelben die Stangen der Pferdehade, 8, t, u mit: 
teld Schrauben befeftigen zu Fönnen. 

Die Loͤcher q und r dienen, um die Füße weiter 
von einander zu ftellen, wo die zu behadenden Reihen 
weiter find. | 

Fig. O ſtellt die hintere Anfiht eines folchen Fußes 
a der Fußſtange; P die obere Anſicht des Fußes als 
ein vor, 


Das Rad Fig. N, z, und Fig. Q dreht fih zwiſchen 
zwei eifernen im eine Stange v zufammenlaufenden 
Schienen. - 

Dieſe Stange ift an dem Baume ab in dem. Loche 
g beweglich angebracht, und wird da zu einer beliebigen‘ 
De durch den. Drud der Schraube w (Fig. M) be: 
eftigt. | 
Yin dem vordern Ende des Baumes ift mittels 
Schrauben ein eiferner, inwendig mit mehrern Zähnen 
verfehener, Ning x angebracht, um dafelbit den Hafen 
y zu befeftigen, in welchen die Waage des Pferdes ges 
hängt wird, 

ill man den Einzug vermehren, fo wird der Has 
fen y höber hinauf gehängt, und das Mad dem Baume 
näher gebracht; umgelchrt, wenn die Füße nit fo tief‘ 
eingehen folen. Ä 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Miänchner Getreid: Echranne, am 2. an. 1813. 
Weitzen. Roggen. Gerſte. | Häber. 
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Bohenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
| in Baiern. 2 
Jahrgang II. | Nro. 15. 
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Angelegenheiten des Vereins. 


70. 
An die geſammten Bezirks-Comité's des lands 
wirthfchaftlichen Vereins in Baiern. 


— — — 


Die Geſammtzahl der in den Verein aufgenomme⸗ 
nen Mitgliedes würde fich bereits auf 10bo belaufen, 
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wenn nicht 98 Aufnahmsformeln noch immer zuruͤckge⸗ 
legt und ohne Ausſchreibung bleiben müßten, weil die 
betreffenden Namen noch nicht auf den Triplifaten der 
Miünzliften, nach der Vorſchrift des Ausftandregulativg 
vom 4. Juni (Wochenblatt. II. ©. 603. $. 3 und 5) er: 
fhienen find. Aus demfelben Grunde Fonnten auch an 
viele ältere Mitglieder die Wocenblätter des 3ten 
Jahrgangs noh nicht abgefandt werden. Die Be; 
zirf: Comites werden alfo auf das dringendfte erfucht, 
durh die genaue Beobachtung der obigen Vorſchrift 
und die ſchnellſte Einſendung oder Zurechnung der Bei⸗ 
traͤge mit den gehoͤrig indorſirten Triplikaten der 
Muͤnzliſten jenen aͤltern Mitgliedern zur Erhaltung der 
Wochenblaͤtter, den neuen aber zu moͤglichſt fruͤhem 
Empfange der Diplome und Wochenblaͤtter zu verhel⸗ 
fen, und die fuͤr den Geſammtverein erfreuliche Aus⸗ 
ſchreibung derſelben zu befoͤrdern. 


München am 31. Dec, 1812. 


Das General: Comite des landwirthſchaftl. Vereins 
in Baiern. 
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Eingefendete Auffäge 





Ueber einige neuere Ackerwerkzeuge. 





(Beſchluß.) 
II. Vergleihende Bemerkungen über die 
 verfhiedenen Ausroder und Pferdes 
baden. 


6. 33, Erſt nachdem die Leſer durch Abbildungen 
mehrerer Arten von Ausrodern und Pferdehacken deut» 
lihere Begriffe erhalten haben, werden fie die relativen 
Vorzüge derfelben zu vergleihen im Stande fepn. 


In den nachfolgenden Bemerkungen fol daher nicht 
unterfucht werden, was gut, fondern nur was beffer, 
oder in einzelnen Fällen zwedmaßiger fey. 


$. 34. Bey den Ausrodern koͤmmt zuerft ih Bes 
trabtung der Bau des Geftelles Der Thaers 
fhe Extirpator Hat nur 2 Querbalfen, an welden ber 
Sründel feft angemaht ift; ber Fellenberg'ſche mit 
eifernen Füßen hat 3 Querbalken, auf welchen fih der 
Gründel mehr aufwärts und abwärts bewegen kann 
(fiehe Taf. I. Fig. C, D, und oben S. 18.) — Kebtere 
Eonftruftion ift eine Verbeſſerung. Der Nuten ber: 
felben wird dem praftifhen Landwirthe einleuchten, 
wenn er die gewöhnlihe Art, mehr oder weniger Ein: 
zug zu erhalten, in Erwähnung zieht, 
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Der Ausroder hat zu viel- Einzug: man hebt den 
Baum entweder durh Erhöhung des bemweglihen Bal: 
tens des Mordergeftelld, ober dadurch, daß der Nagel 
f, an welden.die Kette befeftigt, ift, weiter zurüdges 
ftedt wid. 


Diefes Heben des Baumes wirkt auf die vordere 
Reihe Züfe viel ftärfer als auf die hintere, d. h. die 
vordere Reihe wird dadurch viel höher über bie Flaͤche 
der Erde gehoben, als die hintere. So geſtellt, greifen 
die Vorderfuͤße zu wenig in die Erde ein, — oder das 
Juſtrument kann gar nicht fortarbeiten. Man luͤf⸗ 
tet nun die Schraube 2; dadurch ſinkt die vordere Rei— 
he Füße, und erreicht wieder die Aderfrume. — Das 
entgegemgefekte ‚Verfahren findet bei Vermehrung des 
Einzuges Statt, wo die Vorderfüße mehr finken, als 
die hintern. | | | 


$. 35. Die verfhiedenen Arten Füße anbelan: 
gend, dient der Ausroder mit hölzernen Füßen 
zur Yufloderung, Miſchung, und Befurdhung der Ader: 
frume, meiſtens erſt nah einer Pfluͤgung; jedoch 
wird er auch mit Vortheil zum Aufbrechen des Feldes 
nach der Raͤpskultur, und ſelbſt zum Aufbrechen der 
Getreidſtoppeln gebraucht. Sol vorzuͤglich Unkraut ver: 
tilgt werden, ſo finden die hoͤlzernen Fuͤße mit Schaus 
fein ihre Anwendung: es fünnen die a Meihen Füße, 
oder auch mus die letztere mit Schaufeln verfehen were 
den, | | 


6. 36. Sur Vertilgung des Unfrautes werden ins 
deffen vorzugsweife die Ausroder mit eifernen 
Füßen gebrauht. Der Unterſchied der gegoffenen 
von den gefhmiedeten bezieht ſich weniger auf die 
Wirkung im Felde, ald auf den Preis. 


Das gegoffene Eifen tft wohlfeiler ; die nah H. v. 
Sellenberg's Art gegoffene Füße haben den Vortheil, 
Daß fie bei der Abnugung Feine. Nachhuͤlfe von Seiten 
des Schmiedes brauhen: Sie ſpitzen fih in der Ar— 
beit felbft zu, und behalten bis fie gänzlich abgenutzt 
find, die gleihe Breite. Die gefhmiedeten Füße 
werden durch Abuutzung immer fchmäler, von unten 
ftumpfer und eher unbrauchbar, 


Es iſt leichter, bey gegoffenen Füßen vollfommene 
Gleichheit zu erhalten, als bei geſchmiedeten. Eie 
haben dagegen den Nachtheil, daß fie zerbrechlicher, for 
mit in feinigten Gegenden, oder bei. unvorfihtiger Ber 
handlung weniger anwendbar find. 


Feder Schmied kann einen Fuß von geſchmiedetem 
Eifen vepariren, nnd bis auf das letzte Stüdhen Ei» 
fen davon benugen; nicht fo mit Süßen von Gußeis 
fen, welche zerbrohen feines andern Gebrauchs mehr 
fähig find, als der Umgießung in der Schmelzhuͤtte. 


Landwirthe, melde fi der gegoffenen Füße bedies 
nen wollen, werden daher wohl thun, immer einige zur 
Auswechslung im Worrathe zu haben. 
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Was die Form der eiſernen Fuͤße anbelangt, ſo 
fordern 2 


6. 37. Die breitern runden Süße (Tabelle 
TI. Fig. C) mehr Kraftaufwand; fie ſchicken fih am 
beften auf loderm Boden, zur Vertilgung des Unkrau⸗ 
tes, und zum Ginebnen des Feldes: fie ſchneiden 
das Unkraut mehr ab, während bie fpißigen Füße es 
mehr in die Höhe reißen, Ä 


Die ſpitzigen fhmälern Fuͤße find anf zaͤ— 
hem Boden vorzuziehen zur Vertilgung des Unkrautes, 
dann ſowohl zum Auflockern der Erde vor der Saat, 
als zum Unterbringen der Saat. 


6.38, Zum Unterbringen der Saat werden auch eigene 
Saatpfluͤge gebraucht, wohin beſonders der Arndtis 
fhe gehört: er wirkt gewöhnlih mit 4 Scharen von 
der Korm einer gewöhnlichen Pflugſchar, melde eine 
ziemlich ftarfe Converität haben, und nach ber linken 
ftumpfen Seite hoch ftehen, an eifernen Stielen befe: 
ftigt, und in ben Balken auf 9 bis 10 Zoll Entfer⸗ 
nung eingefegt find, In diefem Balken ift der Baum 
eingezapft, welcher, wie der Ertirpator, auf einem Plug: 
geftelle liegt, uud gehoben oder niedergefentt werden 
ann, um das tiefere oder flähere Eindringen ber 
Schar zu bewirken. Er wird leiht von 2 Pferden ges 
zogen. — 
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4. 39. Die Fuͤße mit Kappen haben ben Vor—⸗ 
zug, bie Erde am beften zu fürbeln, und zum Theil 
felbft zu wenden, auf geinem Boden haben fie daher 
manche Vorzuͤge; indeffen bei fehr leimigtem, und mit 
Unfraute verunreinigtem Boden häuft fih die Erde 
leihter zwifhen ‚den Kappen auf, weshalb in ſolchen 
Fällen der Führer öfters den Ausroder heben, und, was 
jedoch noch befier dur einen eigenen Begleiter gefche: 
hen kann, mit einem Steden die eingedrungene Erde 
herausſtoßen muß. Man Zaun, um diefes Uebel zu 
befeitigen, nur die hintere Reihe Füße mit Kappen 
verfehen; auch ließe fih an den Fellendberg'fhen 
Füßen mit Kappen wohl noch die Verbeſſerung anbrin- 
gen, daß die Kappen beweglich gemacht würden. Statt 

fie durch 2 Nägel zu befeftigen «$. 35. Tab. II. Fig. 
| A,B,C), könnte namlich an denfelben eine Schlinge von 
Drath angemacht, diefe in die etwa vergrößerte Deff: 
nung des gegoffenen Fußes gefiedt, unten ein zwei: 
ter Drash durchgezogen, und fo die Kappe befeftiget 
werden. 


F. 40. Die Fuͤße mit 3 Meffern, wie Taf. I. 
Fig. M, durch welche der Aueroder den Namen Skari— 
fifator erhält (fich $.27.), werden nur bey fehr feitem, 
reinem Boden zum Durchſchneiden und Mürben der 
harten Aderkrume gebraudt. 


Diefe Borrichtung lodert und fürdelt das Erb: 
zeih mit weniger Kraftaufwand, als eine dop- 
pelte Reihe gewöhnliher Fuͤße, dient aber nicht 
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zum Einebnen. Mo Unkraut ift, würde dieſes fich zwi: 
{hen den Meſſern anhäufen; im fteinigten Boden wuͤr⸗ 
den theils die Meſſer Schaden leiden, theils die Stei— 
ne fih zwiſchen denfelben feftfeßen, 


$.4ı. Die Fußſtangen find bei dem Fellens 
berg’fhen Ausroder vieredigt, bei dem Thaer' ſchen 
vorn mehr zugefchärft?: je länger fie gemacht werben, 
defto gebrechlicher find fie, und defto ftärfer müffen die Quer: 
balken ſeyn, weildie Fußſtangen wie Hebelauf diefelben wir; 
fen. Sind indeß die Stangen zu furz, fo häufen fib die 
Shollen und Steine von den niedern Swifhenrdumen 
ber Füße bis au das Geftell des Inſtrumentes an, 


6. 43. Bei breiten runden Küffen, die in einem 
fhweren Boden gebraucht werden follen, werben zur 
Verftärfung der Stangen noch eiferne Etrebebögen an 
denfelben angebracht; das Geftell erhält in diefem Falle 
ftatt 3, 4 Querbalfen. Die Strebebögen haben unten 
eine vieredigte Deffnung, oben eine Schraube. Mittele 
der Deffnung werden fie an der Zußftange, unter dem 
gegoffenen Fufe (in Fig. L Zaf. II) zwifhen cd nnd 


b durch die nämlide Schraube befeftiget, welde den 


Fuß an die Stange hält. Das obere Ende der Stre— 
bebögen wird an den 2ten und 4ten Querbalfen auf 
die nämlihe Art befeftigt, wie die Stangen in der er; 
ſten und vierten Reihe. 


Auf diefe Art ift bei 6 Zoll breiten fchaufelarti: 
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sen Fuͤſſen, in dem ftärkften Leimboden kein Abbrechen 
ber Stangen zu befürdten. 


(. 43. Eines bleibt noch bei dem Ausroder zu bes 
merken übrig; nämlich die bei den verfchiedenen Ausro⸗ 
dern nöthige Zugkraft. 


Auf Ausroder mit hölzernen oder eifernen Füffen 
darf man eine Anfpannung von 3 bis 4 Pferden rec: 
"nen; je nachdem. ber Boden ſchwer oder leicht ift, und . 
das Feld bereits geadert wurde, oder aufgebrochen, ties 
fer oder feishter bearbeitet werden fol. — Die breiten 
runden Füffe erfordern mehr Kraft, als die fpiigen. 
Die fiebenfüfigen Ausroder werden von a Pferden bes 
quem gezogen. 


$. 44, So viel von ben Ausrodern. Nun nod el» 
nige Bemerkungen: über die a abgebildeten Pferdeha- 
den, vielmehr Verſuch eined Vergleiches zwiſchen der 
Sellenberg'fhen und Thaͤr'ſchen Pferbehade, 


a) Die Fellenberg’fhe Pferdehade hat einen 
manigfaltigern Gebrauh als die Thaͤr'ſche: Letztere 
haͤufelt immer etwas, aber nie viel; fie ift mit keiner 
Gage verfehen, und ihre Wirkung bleibt ſich ſtets ziemlich 
gleich. 


Bei der Fellenberg’fchen ift in der Zufammtens 
ftellung , die Paßauf (Taf. I: Fig. F) heißt, mebft ei: 
nem Schaufelfuße eine Egge angebracht, wenn es 
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nur auf Vertilgung des Unkrauts in ben Zwiſchenraͤumen 
ankoͤmmt. Die drei. oder fünffüßige zufammengefehtg 
Pferdehacke (Taf. I. Fig. G. I, II und II, III) häu: 
felt nämlih immer mehr oder minder. die Erde an bie 
Pflanzenreihen an: dieß wurde den jungen Pflanzen 
fhaden, indem fie zufehr mit Erde bededt werden fünn: 
ten. Die Schaufel des Paßaufs fchneidet und reift 
Das Unkraut weg; die Egge entblößt die Unfrautwur: 
zeln von der Erde, indem fie diefelben noch mehr herauss 
reißt, und läßt fie auf der Dberflähe der Ackerkrume 
liegen. Das Inftrument wird nämlich gelüfter, wenn 
die Egge anfängt das Unfraut mitzufhleppen. 


Sind die Pflanzen gröffer, fo daß fie fchen eine 
Feine Behäuflung ertragen koͤnnen, fo wird, nad der 
Entfernung, in der fih die Reiben von einander befin— 
den, entweder die dreis oder fünffüßige zufammenge: 
feste Pferdehade angewendet. Diefe vertilgen nicht nur 
das etwa wieder aufgehende Unkraut, fondern öffuen 
auch Lie Ackerkrume in den Zwiſchenteihen dem Einfinffe 
der Atmosphäre. 


Die dreifüßige zufammengefeste Pferdehade, fängt 
die Behäuflung an, welche durh den Häufelpflug vol: 
lendet wird. 


b) Bei ber Fellenberg’fhen Pferbehade hat 
man in der Stellung des Snfiruments die Vermehrung 
der Tiefe mehr in feiner Gewalt: fie verrichtet eine 
Auftvollere Arbeit, weil man den Punkt, wo die Kraft 
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des Pferdes angebraht wird, mehr erhöhen, bei vers 
längertem Hebelarme die Wirkung auf den Punkt, mo 
bie Schar in bie Erbe eindringen foll, vergröffern, und 
den Züffen einen beliebigen Einzug geben kann. Allein 


c) durh die Erhöhung aͤußert fih eine ftärfere 
Wirkung auf die Sterzen; bie Kraft, welche den Punkt 
vorwärts zieht, hebt zugleih die Sterze in bie Höhe, 
um fo mehr, als die Füffe in’ der Erde ſtaͤrkern Wis 
derftand finden; während daher die Thär’fhe Pferdes 
bade nur geleitet werben darf, muß die Fellenberg's 
fe zuweilen mit Gewalt abwärts gedrädt werden. 


Ä d) Nah den Grundfägen der Mechanik, gemäß 
welch hen mit der geringſten Kraft die größte Wir⸗ 
kung hervorgebracht, alle Kräfte nur auf den Zweck felbft 
verwendet, und nicht eine Kraft dur die andere aufgehos 
ben werden foll, fcheint daher bie Thaͤr' ſche Pferdehade 
vollfommner als bie Fellenberg'ſche, bei welder die 
Zuglinie gebrochen iſt. Allein der Erfinder bemerft (S. 
105 des angeführten Werkes), daß dieß bei einem fo wes 
nig Zugkraft erfordernden Inſtrumente wenig su bea 
ruͤckſichtigen ſey. 


e) Das große Rad der Fellenberg'fhen Pferde» 
hacke hat einen weit fiherern Gang, und wird durch 
Unruhe des Pferdes nicht fo leiht aus der Linie ge: 
Draht, als das Thaͤr'ſche; bei Keinen Hinderniffen 
des Feldes, bei untuhigen Bewegungen bes Pferdes 
Kann diefes fih ganz von der Erde heben, nud fo die 
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Scharre eine Strecke weit gar nicht oder wenig in die 
Erde eindringen. — Bei der Fellenberg'ſchen Pferde— 
hacke entfteht nicht wohl anders ein ungleiher Einzug, 
als durd mehr oder weniger Niederdräden von Geite 
bes Führers: er hat, rüdfihtlih der Xiefe der Bear: 
beitung während des Zuges, das Inftrument mehr in 
der Gewalt, als bei der Th aͤr'ſchen. 


f) Wenn es aber darauf anfümmt, nicht in der 
Richtung zu bleiben, fondern plößlih das Inſtrument 
feitwärts zu wenden, um etwa ein Unfraut, weldes 
unberührt geblieben wäre, wegzufchneiden oder auszu— 
zeipen, fo gefhieht dieß leichter bei der Thar’fhen 
Dferdehade, weil bei einer folben Abweihung, wegen 
der gröffern Entfernung der Füffe von dem Nade, und 
ihrer Eleinern Entfernung von dem Aufferften Ende der 
Sterzen, das Mad nur wenig aus feiner Richtung ges 
bracht werden muß, und bei den Sterzen feine fo 
große Bewegung möthig ift, ald wenn die Fuͤſſe der 
gellenberg’fhen Pferdehade gleichviel von der ers 
baltenen Richtung abweichen follen. 


g) Wegen der gröffern Entfernung der Füße von 
dem Rade ‚bringt eine zufällige Seitenbewegung des 
Mades in der Thaͤr'ſchen Pferdehade Feine fo großen 
Abweichungen in dem Gange der Küffe hervor, als bei 
der Fellenberg' ſchen. 


h) Durch die zur Befeſtigung des Rades bei der 
Thaͤrr' ſchen Pferdehacke angebrachte Schraube wird eis 


/ 
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ne Veränderung. in ber Höhe der Stange in Fürzerer 
Zeit erhalten, ale bei der Fellenberg'fhen, wo 
der durch das Geftell uud durch bie Löcher der Stange 
gehende Nagel jedesmal heraus und wieder hineingeo 
fchlagen werden muß. Dagegen ift die Befeftigung mit> 
telft eines durchgeſchlagenen Nagels viel folider, als 
durch den Drud einer Schraube, 


i) Die Conftruftion des Geſtelles fordert , daß bei 
der Thaͤr'ſchen Pferdehade, Taf. I. Fig. M, die Ster⸗ 
zen eh,.ef, von k nad f immer breiter auseinaus 
der gehen, als die in dem, Löchern o und p, oder g 
und r befeftigten Füfe, was zwifchen hoch aufwachfen> 
ſenden Pflanzen unbequem feyn kann. Bei der Feb 
lenberg'ſchen Eönnen die Gterzen fo enge zufammen 
sehen, als man will. Bei jener hat jeder Fuß feine 
eigene Fußſtange; bei diefer aber haben 2 felbft 3 Scart: 
ren (Zaf. 1. Fig. G. II, III) nur eine Stange, die 
daher, was indeffen bei der geringen bier angewendes 
ten Kraft freilih niht zu erwarten ift, eher abbrechen 
kann, oder viel flärker feyn muß. 


k) Aus diefen verfchiedenen Verglelchspunkten, des 
ren Nichtigkeit durch vergleichende Verſuche am beften 
tönnte erprobt werden, fcheint hervorzugehen, daß man 
mit der Fellenberg’fhen Pferdehacke und allen ihs 
ren Abaͤnderungen die beliebige Bearbeitung des Bodens 
mehr in feiner Gewalt habe, daß fie aber etwas mehr 
Aufmerkfamteit von Seite des Führers erheifhe, auch 
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als die Thaͤr'ſche. 
“ f ® 
71. | 
Bemerkungen über]den Räpsbau. 





# 


Im Wochenblatt des Iandwirthfhaftlihen Vereins, 
Sahrgang II. Nro. 19. ©. 326, habe ih verfproden, 
über den Erfolg meines ben 24. Auguft 1811 angebau= . 
ten, und fpät im Herbft zum Futter abgemäheten Mäps 
fes Nachricht einzufenden. 


So fehr ic fürdtete, das Abmähen ber Raͤpsſtau⸗ 
den mögte dem Wahsthum des Näpfes im Krübjahre 
1812 hinderlich feyn, fo fehr freute ih mich, als ich 
ſah, daß der Raͤps fih im Frühjahre eben fo fhön be: 
fiaudete, als wenn derfelbe gar nicht wäre abgemähet 
worden. Der Erfolg der Erndte täufhte auch meine 
Erwartung niht. Denn von einem Wierling (4 baier. 
Metzen) oder 2ı 3 Mäpsfamen habe ih 8 Scäffel 
eingeerndtet (alfo 96 fältigen Samen), welde wohl 
ausgetrodnet 6 Schäffel Raͤps gaben; der Mierling be: 
trug imGewicht 21 T. Aus ı Schäffel Raͤps auf einem 
gemeinen Oehlſchlag, auf welhem ber, der möthigen 
Manipulation ganz unfundige Müller das erftemal 
Raͤps zu Oehl geſchlagen hat, habe ih 70 Añ Oehl exe 
balten, 


Bei dem Näpsbau habe ich dieſes Jahr ebenfalls 
Das Vergnügen gehabt zit bemerken, daß jenes Korn, 
welches ich auf dad im vorigen Jahre mit Raps befäet 
gewefene Land gebauet habe, nicht nur fehr fhön ges 
fanden, fondern auch im Halm länger, und in Körnern 
ergiebiger geworben if, Ich komme hierin mit meiner 
Erfahrung mit jener ded:Hm. Männer im Wochen 
blatt Sahrgang TIL. Nro. 2. ©. 22 vollfommen ubers 
ein. Man fan es demnach. für einen fibern oͤkonomi⸗ 
fhen Grundfag annehmen, daß der Raͤps dem Kornbau 
nicht nme nicht fchade, fondern fogar nüglich fey. 


Ich muß hiebei noch eine beſondere Bemerkung ans 


führen, welche eine weitere Beobachtung verdienen 
dürfte, 


Bei meiner diesjährigen Rips + Crndte trat ein 
wenig Negenwetter ein, wodurch gefhah, daß viel 
Raͤps ausfiel, ſo zwar, daß auf dem umgeackerten 
Land mehr Raͤpsſamen aufgieng, als ich im vorigen 
Jahre ausgeſaͤet hatte. Ich ließ dieſen Samen fort⸗ 
wachſen, und nach Michaelis umackern, mit Weitzen 
beſaͤen, und mit 30 Fuder Dung bedecken. Dermalen 
zeigt ſich die Weitzenſaat ſehr ſchoͤn. Nun ſteht zu er: 
warten, wie ſich der Weitzen im Fruͤhjahre zeigen 
wird, uͤber welchen Erfolg ſowohl, als uͤber die Rei— 
nigung des Raͤpsoͤhls, welche ich nach Vorſchrift des 
Wochenblatts des landwirthſchaftlichen Vereins dermas 
len vornehme, zu ſeiner Zeit dem landwirthſchaftlichen 
Verein Nachricht zu geben, ich mir ein angenehmes 
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Geſchaͤft werde ſeyn laſſen. Auch muß ich noch anfuͤ⸗ 
gen, daß der Raͤps in hiefiger! Gegend anfängt Käufer 
zu finden. Cin Müller in meiner Nachbarſchaft hat mie 
meinen ganzen Vorrath von Rips, und zwar das Schaͤf⸗ 
fel pr. 17 fl. abgekauft und zu Oehl geſchlagen. Ein 
Preis, mit welchem Feine Getreidgattung einhalten kann. 
Thann im Dezember 1812. | 

| Ph. Sof: Allemann, | 

Dechant und Pfarrer zu Zim⸗ 

mern und Thann. 


— 


Muͤnchner Getreid⸗Schranne, am 9. Jaͤn. 1813. 
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19. Jaͤnner 1813. 
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Angelegenheiten des Vereins. 








72. ⸗ 
Verzeichniß 
der vom 24. Dec. 1812 bis 14. Fam. 1813 beige⸗ 
tretenen ordentlichen Mitglieder. 





‘958. Bauer, Heinrich, Pfarrer zu Ensdorf, Lande 
gerihts Amberg ( Bezirf Negensburg). 

959. Eifenrieder, Ant., Ak und Badinhabet 
in Münden. 

960, Fraas, Friedrich, Oetenae⸗ Verwalter zu 
Bamberp. 
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961. Goͤtz, Stephan, k. Eiſenhuͤtten⸗Falktor in Lele 
dersdorf, Landgerichts umberg (Bezirk Res 
gensburg) _ 

962. Jaud, Stephan, Gemeinde: Vorſteher zu Lens 
gries, Landgerichts Toͤlz (Bezirk Münden). 

963. Lodron, Karl Graf v., Gutsbeſitzer zu Haag 

bei Freiſing Bezirt Muͤnchen). 

964. Proͤßl, Georg, Diſtrikts⸗ Schul · Inſpektor und 
Pfarrer zu Altdorf, Landgerichts Landshut 
(Bezirk Münden). I 

965. Roͤckel, Joſ., Rentbeamter gu Burglengen⸗ 
feld (Bezirt Regensburg). 

966. Sainte Marie Eglise, Leopold Freih. v., k. 

" Kämmerer und Appellationd- Gerichts: Direktor zu 
Neuburg (Bezirk Eihftätt). 

967. Welſch, Joachim, Pfarrer zu Klapfenberg, 
Landgerichts Parsberg (Bezirt Regensburg) 

Alle für 1813 





73. 
x Verzeichniß 
der Geſchenke, welche der landwirthſchaftliche Vers 
ein vom 16. Dftober ıgı2 bis 14. Jänner 1813 
erhalten hat. 


Zum Geſchente 
uͤbergeben. 


184. Anſichten und Empfindungen bei (Syn Bacon. 
Gelegenheit der bater, Oktober » und | mimiong - Rath 


Nakionalfefte in Münden. 1812. 4. Baumgärtner. 
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Zum Geſchenle 
übergeben. 


Bon dem Vers 
185, Ueber Yapiermählen und deren vor: faſſer, Heren 


theilhaftefte Benuͤtzung. 1812. 8, ser <> oe 
Branden; 
fein in 
Nürnberg, 
186. Yatriotifhe Herzensergiefungen ei: 
nes Baiers, | Nom Heren 
187, Ueber das bater, Staats⸗ Lotterie— Bi Bee | 
Anlehen, von BaronvonPelfofen| Straubing. 
auf Wildthurn. Beide ı8ı2, 8, 


188, W. U. Lampadius, Stärdezu: 
der, und Kaſtanien-Caffeèé, zwei — 
neue Stellvertreter des indifhenfgiitmen im 
Zuders und Gaffees, franzoͤſiſch “ ——— 
deutſch. 1812. 8. 

489. Koͤnigl. baier. neuer — 


der für Geſchaͤftmaͤnner und Haus: ee Derfege | 
väter auf das Jahr ıdı3, after in Sesboik 


Jahrgang. Münden 8. 


190, Befchreibung einer höchft einfachen 
Methode, wie Landgebäude mit Er: — 
ſparung alles Stohl- Nieder: und om 
Riegelholzes wohlfeil und geh. Kath 


von 
haft erbaut werden koͤnnen, von 


Joh. Heinr. Hundt, mit ı Kupf 
Lignitz 1811, 8, 


I 
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Zum Geſchenke 

uͤbergeben. 
391, Ein Exemplar eines Kupferſtiches, Von dem Veran⸗ 
welches die Oktoberfeſte des Jahres Flaffer deſſelben, 


1810 auf der Thereſens-Wieſe bei Herrn General: 
Münden vorftellt. J —— 


Vom Herrn 
192. Das Modell eines Gypskarrens zur [Sailer, gräft. 


Düngung von Kleefeldern und tro ei fhen De: 
fonomie : Vers 





Enen Wiefen *). walter in 
Jetzendorf. 
193. Ein Karton mit oxidirt ſalzſaurem 
Kali, Knallpulver aus dieſem sa, ee 
Zündhölzern, Flaͤſchchen mit Bitri:- (Tillmes im 
oloͤhl und englifger Merktinte. Münden. 
74 


Bezirks-Comité zu Salzburg. 





Das Bezirks: Comite des Salzach-Kreiſes ſieht 
ſich veranlaßt, zur Kenntniß, befonders der neu beige: 
tretenen verehrungswärdigen Mitglieder, zu bringen, 
daß die allgemeinen Bezirks: Verfammlungen jeden zwei: 
ten Donnerstag im Monate, Abends 6 Uhr, Statt ha: 
ben, und die noch rüdftändigen Beiträge für 1812 al: 


fogleih |direft an das Bezirks-Comité des ——— 


ſchaftlichen Vereins im Salzach-Kreiſe nach Salzburg, 


*) Dieſes Modell war mit dem, unter Nro. 77. nad: 
folgenden, Schreiben begleitet. 


auf dem Poſtwagen, oder durch Anweifung an den Ses 
fretär des Bezirks-Comité s, Domherrn Grafen von 
Spaur, einzufenden find. 

Salzburg den 29. December ı8ıa. 


Salzadı = Bezirks : Somite des landwirthfchaftlichen 
| Vereins in Baiern. 


Bildung des Bezirks-Comités zn 
. Nürnberg. 





Bei der am Iten Jänner, Statt gehabten Wahl des 
Bezirks: Comites zu Nürnberg find gewählt worden: 


Zu ordentlihen Comitss-Mitgliedern 


1, Sqheurl, v., quieszirter Pfleger zu Erlenſtegen 
mit 11 Stim̃en. 


2. — Hofrath R A a A uw 
3. Kracker, Kommiſſaͤr der Stadt 
Nuͤrnberggg— 10 — 
J Merkel, Handels-Appellations— 
Gerichts-Aſſeſſor oe — 10 — 
5. Randahl, v., Obriſt à la suit — 9 — 


Zu Stellvertretern 
6. Haller, v., penſionirter Oberfoͤrſte 8 — 
7. Hammer, v., Major a laute — 8 — 
Einer zweiten Wahl zu Folge bat Herr Hofrath 


Schwarz die Stelfe des Setretärs im Bezirfe:Comite 
übernommen. 
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Bekanntmachungen und Anfragen. 





76. 
Programm einer Preisaufgabe über die Arrondi—⸗ 
rung der Güter. 





Die beiten und vollftändigften Bemerkungen und 
Vorichläge über die Arrondirung der Güter find 
bereits in dem erften Operations: Plane des landwirth» 
ſchaftlichen Vereins für das Jahr 1844 mit, We 
ner goldenen Dentmänze zu ehren beftimmt, und in 
bem Entmwurfe des jüngften Operations: Planes für das 
Jahr 1812 neuerdings als Gegenftand einer Preis: 
aufgabe, und zwar mit Verdoppelung des Preifes, auf: 
genommen worden, 

Das General: Comite. des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins ſieht ſich durch die ausgezeichnete patriotiſche Er: 
klaͤrung eines ſehr verehrten Vereins-Mitgliedes aus 
dem Iſar-Bezirke, welches den freigebigen Sinn des 
Vaterlandg: Freundes auh noch mit der befcheidenen 
Bitte um Verfhweigung feines Namens ausſchmuͤckt, 
in den erfreulichften Stand gefeht, -diefe eben fo wid» 
tige als fchwierige Aufgabe eigens als Gegenftand 
zweier anjehnliher Preife zu bezeichnen, und die Freun— 
de und Kenner der Landwirthfchaft und der Culturs— 
Geſetzgebung zur Löfung der Frage einzuladen: 
„Welche Mittel und Wege führen am vor: 

theilhaftetten und am Fürzeften zu 

ber Arrondirung aller zerftreuten 

Beſitzungen im Königreihe Baiern?“ 
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Der Seſichtspunkt, die Bedingungen, und 
bie Preife einer vollſtaͤndigen Loͤſung dieſer Frage find, 
nach ber Erklärung des Preiggeberg, wie folgt: 


Geſichtspuntkt. 

Eine Arrondirung der Güter iſt die unbedingt, 
Forderung nicht bios des rationellen, fondern fhon 
eines jeden über das Allgemeine und Gemeine ſich erhes 
benden Betriebes der Landwirthſchaft; fo, wie im Ges 
gentheile bei einer Zerſtuͤcklung der Güter in zerftreute 
Parzellen die Einführung einer vernünftigen Landwirths 
Thaft, oder aud nur einer wefentlihen Verbeſſerung 
berfelben weder gedacht noch ausgeführt werden kann. 

Diefe‘ Anordnung, d. i. Die Anreihung des Zerſtreu⸗ 
ten in ein Zuſammenhaͤngendes, die Verbindung und 
Zuründung des Vielen in Eines, kann vorzüglich 
auf eine zweifache Art Statt haben: 

1) Ale Aders und Wieſenſchlaͤge eined Beſitzers 
bilden zwar nicht eine einzige zufammenbängende Flaͤ— 
he; allein die Aderfchläge bilden nah der eingeführten 
Notation eben fo viele einzelne für ſich zugeründete 
Mafen, und das Wiefenland ift gleihfalls in wenige, 
aber große Flächen vereinigt; der Wirthſchaftshof ift in 
gewöhnliher Verbindung mit andern Bauernhöfen, und 
in verfhiedener Entferuung von den arrondirten Ader: 
und Wiefenfhlägen gelegen. 

a) Alle Aeder- und Wieſenſchlaͤge bilden eine ein— 
zige zuſammenhaͤngende, gegen alle anderen Beſitzungen 
geſchloſſene Flaͤche (Einöde) und der Wirthſchaftshof iſt, 
außer aller Verbindung mit andern, in der Mitte ber 
ifolirten und ungetrennten Beſitzung gelegen. 


x 
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Man kann die erſte Arrondirung, welche verſchiede⸗ 
ner oͤrtlicher Abſtüfungen faͤhig iſt, die partielle, 
die zweite die ganze nennen; oder auch jene als die 
Arrondirung det erften, diefe als die-Arrondirung der 
legten Gradation ausſprechen. Beide fallen in 
den Gefichtäfreis der Frage, und es bedarf Feiner Er: 
innerung, daß "ein fogenannter- Hoffuß, oder eine 
jede andere Gebundenhbeit der Güter, welche ſich 
fhon im Namen: von der Verbundenheit unter: 
fheidet, unter -Arrondirung nicht verftanden werde, 


Wenn man feinen Blik in dem Königreihe Baiern 
umbherträgt, To begegnen demfelben allerdings Beiſpiele 
jener bezeichneten partiellen und ganzen Arrondirungen; 
allein diefe Benfpiele, welche bei einem vollendeten Zu: 
flande des großen Reichs der Landwirthſchaft allenthal: 
ben als die Regel eines jeden Befises, welcher den 
Namen eines landwirthfebaftlihen anfprehen und ver: 
dienen will, fi darftellen follten, erfheinen nur ale 
feltnere Aurnabmen — entweder glüdlich erhaltene Ver: 
mächtniffe der älteren, oder mühe: und Eoftenreihe Ge: 
ftaltungen der neueren Zeit. | 

Diefer Blick auf folde Arrondirumngen wird von 
den reizendften Bildern eines .regen in’ einander grei: 
fenden Betriebes, und eines fteigenden Wohlftandes der . 
Betriebfamen feftgehalten; wohingegen er dort, wo die 
Berriffenheit haust, von einem widernatärlicen Drude, 
einem Eleinlihten Gange, und einer armiihen Frucht 
des Schleudriang zuruͤckgeſcheucht wird, 

Der Landwirth, welcher fich einer arrondirten Bes 
figung zu erfreuen bat, ift alein im Stande, aus der 
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Dreifelder-Wirthichaft allmaͤhlig, ohne ber Natur durch 
Spruͤnge vorzugreifen, in diejenige Wechfelwirth> 
fhaft berauszutreten, melde der Größe und Lage ber 
Belisung, der biemit verhältuißfmäßigen Eintheilung 
der Fruchtſchlaͤge, den oͤrtlichen Vedürfniffen und Mots 
zügen der $ruchtarten zunaͤchſt ſich anpaſſen, kurz, welche 
als das letzte Produft der ſorgfaͤltiaſten Berehnung und 
Betrachtung des ganzen Innern und Weufern des Gus 
tes ſich darftellen wird, und welche fih allenthalben 
theils dem eigenen Nachdenken, theild dem Beifpiele 
und Nathe der Sachverftändigen und Erfahrnen abge: 
winnen läßt. 

Der Schritt in die Wechſelwirthſchaft führt bald 
zu dem Gebrauche der verhefferten Akeerwerkzeu ge, 
welche Zeit und Hände erſparen, und zugleich die Ems» 

pfänglichteit des Bodens und die Güte der Frucht ver: 
mehren. Der Fruhtwechfel bringt nothiwendig den An: 
bau und die regelmäßige Gewinnung der Brach- oder 
Sutter: Früchte mit fih, wodurch erft die Füttes 
tung aufdem Sfalle möglih gemaht, und der 
Zwed, dad Nutzvieh aus dem Stalle zu laffen, auf den 
Genuß der frifhen freien Luft, und auf die Befriedis 
gung des Begattungstriebes befhräntt werden Fann. 

Die Fütterung auf dem Etalle wird fchnell zwei 
große Wortheile, die Weredlung der Viehzucht, 
und die Vermehrung des Düngers erbliden 
laffen. 

Jene Veredlung ift zugleih bie — 
der Hauptnutzungen des Viehſtappels; dieſe Vermeh— 
rung wird zu einem Ueberſchuſſe der Duͤngung, welche 
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nach den befriedigten Ackerſchlaͤgen, dem Wieſenlande 
abgetreten, und von dieſem wieder durch Grummet, eis 
nen. vorzügliden Beitrag zur Gtall> und Winter: 
Fütterung, reichlich vergütet wird. Nach einer ausge: 
bildeten Kolge des Frucht- und Futter: Baues iſt es 
endlih dem Wechfelwirthe vorbehalten, mit dem Weber: 
gange zum Anbau der Hand elsgewaͤchſe den Cyclus 
der Erzeugniſſe des Feldes zu fliegen, und fo für die 
Lehre, zu zeugen, daß nur im einem beftändigen Wed: 
fel der Befruhtung und Beſtellung des Feldes das 
Geheimniß der Beftändigkeit feiner Fruchtbarkeit 
‚gelegen feye. 

Diefer reihe und beteichernde. Kreislauf tft nut 
dem Beſitzer eines arrondirten Gutes beſchieden. Geis 
ne ſchoͤnſten Früchte find für den Armen verloren, wel: 
chen feine ungerbundenen, in ſchmalen Aderftreifen ums 
hergeftreuten Parzellen, melde faum den Namen eines 
Aderlandes verdienen, auch bei ber beften Einfiht uud 
einem Eräftigen Willen, der Möglichkeit einer Umwands 
lung der Wirthſchaft, oft ſelbſt eines täglichen Befuches 
feiner Gründe berauben; in der Zeit der Beftellung zu 
einem zeitverfplitternden Umberwandern bes Arbeites 
viehes und Geräthes, und in ber Wahl der Bebauung 
zur blinden Nachahmung der von allen Seiten augräns. 
zenden Nachbarn verdammen. 

Wenn man mit-einer gewiß mäßigen Vorausſetzung 
annimmt, daß ein aus zerftreuten Parzellen beitehendes 
Gut durch Wrrondirung um ein Zehenttheil feis 
nes Werthes erhöht, und daß durh Arronditung eines 
Gutes auch jede von Seite des Familien: Vaters oder des 
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Staats: Beamten vorzunehmende Theilung deſſelben 
nur befoͤrdert und erleichtert werde, ſo geht von ſelbſt 
hervor, daß eine Operation in Frage geſetzt ſeye, wel— 
che dem Koͤnigreiche in ſeinen zwei wichtigen Groͤßen 
des Grundwerthes, und der Grundbeſitzer einen 
Gewinnſt von Millionen verheißt. 

So groß aber auch die Vortheile dieſer Operation 
ſind, ſo groß ſind auch die Hinderniſſe derſelben. 

Die vorzuͤglichſten muͤſſen in der Schwierigkeit, _ 
von dem Gewinnfte der Arrondirung eine gleibe Ue» 
berzeugung zu -verbreiten, und von dem Willen 
ber nothwendigen Concurrenten zur Arrondirung eine 
gleiche Juſtimmung zu gewinnen; in den manchfal⸗ 
tigen Verhaͤltniſſen der Grundherrſchaft und in 
den erforderlichen Conſenſen derſelben; in der Deckung 
der Koſten fuͤr die Meſſung, Ab- und Zutheilung der 
einzelnen Gruͤnde, oder gar die neue Vertheilung einer 
ganzen Flur; endlich in den übrigen ebenfalls: mit Aus: 
gaben verbundenen Gefhäfts: Verhandlungen bei 
den Gerichts > und Verwaltungs: Stellen, aufgefuht 
werden. — 

Die allgemein in Gang geſetzten und fortſchreiten— 
den Arbeiten der k. unmittelbaren Steuer-Ca— 
tafter-Commiffton, unſtreitig eine der größten und 
fruptbarften Unternehmungen ber königlihen Regierung, 
welche eben jeßt in vier bedeutenden Landgerichten des 
Yfar: Kreifes ihre erfte Wollziehung erfährt, find in 
diefer Hinfiht von der duferften Wichtigkeit; indem fie 
über die Lage, den Flahen: Inhalt, die natürliche Be- 
Thaffenpeit oder Bonität aller einzelnen Grundſtuͤcke, 


und über alle hiebei eintretenden Dominikal: Verhält: 
niffe die offiziellen Angaben enthalten. | 

Diefer Stand der Sache, welder die drei großen 
Seiten der Bortheile, der Hinderniffe, und der 
Hülfsmittel gleichzeitig vor Augen teilt, wird bie 
aufgegebene Frage‘ ald Frage der Zeit rechtfertigen; 
und der landwirthſchaftliche Verein wird eine gellingene 
Löfung der Frage zu den auserlefenften Körnern ‘feiner 
Ausfaat rechnen dürfen. J 


Bedingungen. 


Zur vollſtaͤndigen Beantwortung ber Frage wird er: 
fordert: 

ı) eine allgemeine Angabe und kurze Veſchreibung 
des in den verſchiedenen Kreiſen des Koͤnigreiches zut 
Zeit herrſchenden Wirthſchafts⸗Siſtemes; 

2) die Anfzaͤhlung und auszuͤgliche Darſtellung der 
uͤber Arronditung der Guͤter beſtehenden Geſetze und 
der hienach zu beobachtenden Geſchaäftsformen; 

3) Die Unterſuchung der theils in dem herrſchen⸗ 
den Wirthſchafts-Syſteme, theils in der beſtehenden 
Geſetzgebung etwa liegenden Hinderniſſe der Arron⸗ 
dirung; 

4) die Angabe der Mittel, die wirthſchaftlichen 
und geſetzlichen Hinderniſſe, mit Ruͤckſicht auf die na— 
tuͤrliche Beſchaffenheit der Hauptgegenden des Koͤ— 
nigreiches, und mit vollkommener Sicherung der guts— 
herrlichen Rechte zu beſeitigen; 

3) der inſtruktive Entwurf für die Vollzie— 
hung einer Arrondirung fowohl eines einzelnen Gutsbe⸗ 
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fißerd , als einer ganzen. Gemeinde-Flur, worinn die 
Vorſchriften für die Taxation der einzelnen Parzellen, 
und die Prinzipien für die Vertheilung einer ganzen 
Maſſe gegeben ſeyn muͤſſen, und das Ganze mit Beis 
frielen begleitet und geſchloſſen feyn fol. 


Preife, 

ı) Für die befte und nädjt befte anwendbare Be: 
antwortung der aufgegebenen Frage find zwei Preiſe 
ausgeſetzt: 

ein erſter zu we 
Eintaufend Gulden 


ein zweiter zu 
Sünfhbundert Sulden, 


2) Zu den Preifen können Inländer und Au - 
länder, jene mögen Mitglieder des landwirthfchaftli- 
hen Vereins feyn oder nicht, ald Mitwerber auftreten. 

3) Der Zeitpunft, bis zu welchem fpäteftens die 
Preifefhriften bei dem General: Comitö des landwirth: 
fhaftlihen Vereins eingelaufen feyn müffen, ift der 
ı, M ai ı814. 

4) Die Preifefchriften müfen lesbar, und von 
einer andern, ald des Verfaſſers Hand gefchrieben feyn ; 
fie werden ftatt der Namensunterfchrift mit einem Sinn: 
ſpruche bezeichnet, und mit einem beiliegenden verfhlofe 
fenen Zettel verfehen, welher innen den Namen des 
Verfaſſers und von auffen denfelben Sinnſpruch enthält, 
womit die Preisfchrift bezeichnet ift. Die Einfendung ge» 
fieht unter Kreuzband, und unter der Auffchrift; 
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An das General: Comite des landwirthſchaftlichen 
WBereins in Baiern | 
. 38 
Münden. 

5) Das General: Comite wird zur Prüfung der 
Preiswuͤrdigkeit fünf fahverfiändige Richter 
erwählen; 

6) Die zuerfannten Preife von Eintaufend, und von 

Fünfhundert Gulden werden von dem Wechſelhauſe in 
Münden, Gebrüder Nokher, an die Preife-Träs 
ger, nach fürmlid vom Generals Comite hierüber ers 
haltener Legitimation ausbezahlt. 

7) Die Bekanntmachuug des Preis: Urtheils, und 
die Zutheilung der Preife gefieht am Laudwirth⸗ 
ſchaftsfeſte 1814. 

8) Die preiswuͤrdig erkannten Schriften ſi nd ein 
Eigenthum des Vereins, und werden in Auszügen dem 
Wochenblatte einverleibt. Sie werden zugleich befon: 
ders abgedrudt, und das Honorar, wozu fih ein Ver: 
leger nah Maaß der übrigen Verlags: Bedingungen 
verfiehen wird, wird den Verfaffern, neben den Prei: 
fen, zugeftellt. 

9) Denjenigen, welchen Fein Preis zuerkannt wird 
ſteht es frei, die eingeſendeten Schriften, wenn ſie ſich 
hiezu legitimiren, wieder zu uͤckzunehmen. 

Münden am ı4ten Säner 1818. 


Das GBeneral: Somite des landwirthſchaftl. Vereins 
in Baiern. 
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Cingefendete Aufſaͤtze. 


77. 
Auszug 
ans einem Schreiben des Herrn Joſeph Sailer, — 
graͤfl. ldſch ſchen Oekonomie-Adminiſtrators zu 
Jetzendorf. 

Schon fruͤher, als ich von dem Entſtehen eines 
landwirthſchaftlichen Vereins fuͤr unſer Vaterland hoͤrte, 
ließ ich nach dem mitfolgenden Modelle *) einen Gyps⸗ 
Ausſaat-Karren machen, um ihn bei der mir anvers 
trauten Defonomie zur Klee: und trodnen Wiefen: Düns 
gung. zu gebrauchen, 

Er entfprach ganz meiner Erwartung, und hat die 
Vortheile, dag mit einem Pferde an einem Tage mehr 
üderdüngt werben kann, als 6 Perfonen mit ihren Han: 
den vermögen; daß durch die niedrige Lage des Meus 
terers nicht foviel feiner Gyps von dem Winde fortges 
führt, und für den Kleeader oder die Wieſe verloren 
geht, und daß diefe Ausſaat des Gypſes der Geſund⸗ 
heit der Ausfaenden nicht im geringften nachtheilig ift, 
weil der Knecht oder die Magd ftets neben dem Pferde 
ober dem Karren gehen, und fo dem auffieigenden Staus 
be des Gypſes ausweichen kann. 

Zu diefen Vortheilen rechne ich noch die geringen 
Koften; denn er kam mid auf Feine 30 fl. zu ſtehen; 
gewiß wohlfeil, weil er viele Jahre benüßt werden kaun. 


*) Sieh das vorhergehende Verzeichniß der Geſchenke. 
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Das Modell iſt ganz, wie der groſſe Karren. Ich 
habe bei demfelden beide Räder mit Halbſpeichen mas 
hen laffen, damit, wenn an einem Rade etwas brechen 
folte, das andere benuͤzt werden kann; es ift indeß nur 
eines erforderlih, um dem Neuterer eine gleich fchnelle 
Bewegung zu geben. 

Die Keder, welche beim Modelle von Stahl ift, 
und den Gegenzug des Meuterers macht, habe ich bei 
dem großen Karren nur von zähem Holze, von jungen 
Eichen oder Eihen, machen laffen, weldes bie naͤmli⸗ 

‘ hen Dienſte thut, und weniger koſtſpielig iſt. Sonſt 
iſt alles gleich. 





Muͤnchner Getreid⸗ Schranne, am 16. Jaͤn. 1813. 
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26. Sinner 1813. 


Angelegenheiten des Vereins, 





78. 
Verzeichniß 
der vom 14. bis 21. Jaͤn. 1813 beigetretenen or⸗ 
dentlichen Mitglieder. 





968. Bayr, Joſ., Weingaſtgeber und Bierbrauer zu 
Dachau (Bezirk Muͤnchen). 

969. von der Borch, Fr. W. Freiherr, k. Kaͤmmerer 
und Forſtmeiſter zu Gunzenhauſen Gezirk 
Ansbach). 
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970, Rott manner, Jak., bürgerlicher Bierbrauer in 
Dachau (Bezirk Muͤnchen). 

971. Secken dorf, Thereſius Freih. v., . Kämmerer 
in Ansbach, 

972. Seiboltftorf, Graf v., k. Kämmerer und Ober⸗ 
appellationdrath in Münden. 

973. Stolz, Fr. Joſ., Mautoberbeamter zu Ober⸗ 

idelsheim (Bezirk Ansbach). 

974. Wiedemann, Rechnungs-Kommiſſaͤt bei des 
Minifterials Steuer: und Domänen» Sektion in 


 Müngen 
Alle für 1813 


Zu den fruͤher — —*— "itgtiedern fi find noch 
nachzutragen : 
975. Peuger, Pfarrer zu Kirchdorf, Landgerichts 
Kitzbuͤhel (Beirt Salzburg) für j3- 
976. Kolbet, Wilh., quiefzirter Brauverwalter und 
Pächter zu Hang (Bezirt Münden) für 13- 





Bekanntmachungen und Anfragen. 


79 
\ Einladung zum Pacht einer Hopfen-Anlage. 





Ein Gutsbefiger in dem Unterdonaufreife erbietet 
ſich, einer Tagwerker: Familie aus Spalt oder den nädy: 
ften Umgebungen, eine Hopfenanlage von mehrern 12000 
Stangen unter folgenden Bedingungen auf 10 oder 
mehrere Jahre pachtweife zu überlaien. 
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1) Muß ſich der Familienvater über feine Kennts 
niffe im Hopfenbau, und über feinen Leumund dur 
obrigkeitlihe Zeugniffe ausweiſen, 

a) alle Arbeit, mit Einhluß des KHopfenbrodeng, 
dann die Düngung der Hopfengärten auf feine Koften 
beftreiten. 

3) Der Elaenthuͤmer überläßt dagenen nicht nur 
die bereits angelegten KHopfengärten, fondern auch die 
dazu gehörigen Stangen, dann die nörhigen Trodenbös 
den dem Pächter, 

4) Hopfenzebent wird nicht gereicht. 

5) Der Eigentbümer verlangt als Pachtſchilling, 
daß Ihm der dritte Theil der jaͤhrlichen Hopfenerträgs 
niß in natura von dem Trodentoden überlaffen werde, 

Zur nähern Kenntniß der Yactluftigen wird bes 
merkt, daß denfelben die noͤthige Mobnung gegen einen 
mäßigen Herbergszins überlaffen, oder auch eine Tag— 
werferwohnung anf Leib verliehen, auch einem ledigen 
gefhidten MWrbeiter die Heurathsbewilligung ertbeilt 
werden kann, und daß die Nachbarſchaft eines Marfta 
fiedens fowoh! zum wohlfeilen Anfauf von Dünger, ald 
zu Tagwerferarbeiten in jeder Jahrézeit mannigfaltige 
Gelegenheit darbietet. Mitglieder des landwirticbaftl, 
Vereins aus der Gegend von Spalt werden geziemendft 
eingeladen, im Fall fie Tagwerker: Familien willen, wel: 
che unter diefen oder aͤhnlichen Bedinuuugen Hopfenaus 
lagen zu pachten gefonnen wären, dem Genetal Comité 
des landwirthſchaftlichen Wereind davon die Anzeige 


machen au wollen, 
27* 
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PA 
An Beſitzer veredelter Obſtbäume. 





Das Wochenblatt des Iandwirthfhaftlihen Vereins 
wird einen feiner fchönften Zwecke erreihen, wenn nad 
fiehender Auszug eines an das General:Gomite geridh- 
teten Schreibens des Hrn. Beneficiaten Zehendmayr 
zu Aham, Landger. Vilsbiburg, Veranlaffung geben folls 
te, daß irgend ein patriotifher Befiger von veredelten 
Dbfibäumen dem Hrn. Zehendmayr die gewuͤnſchten 
Zweige gefällig überfende, und hiedurch deffen ruͤhmli⸗ 
ches Beftreben unterftüge! | 


„Ich glaubte meine Muße, und jenes Pläschen vas 
terländifchen Bodens, welches mir ald Benefiziat zur 
Nußniefung angemwiefen ift, nicht beffer benuͤtzen zu 
koͤnnen, als dag ich beide der Obftfultur widmete, und 
zur Verbreitung guter Obftforten beyzutragen ftrebte. 

Mit eignen Koften, und der Unterſtuͤtzung der Gute: 
herrfchaft erzog ich feit 4 Zahren eine Baumfchule von 
3000 Stämmen. Hievon mußte ich aus Mangel an 
Raum 442 ald Wildlinge in fremde Gärten vertheilen; 
634 aber habe ich bereits nah mancherley Methoden 
und mit den befannteften HObftforten veredelt. Es be: 
finden fih nun noch 924 Wildlinge in meiner Baums 
fchule, die der Weredlung entgegen harren. Auf felbe 
möchte ich aber gerne noch andere und feinere Obftfor: 
ten. übertragen, und wuͤnſche diefe unter ihrem fpeziellen 
pomologifhen Namen zu erhalten; nachdem ich bisher 
die edlen Zweige größtentheild nur unter Provinzials 


— 261 — 


oder bloß allgemeinen Benennungen zu erhalten mußte. — 
Aus entfernten Gegenden Reiſer für Geld zu verfchreis 
ben, erlauben mir meine Einkünfte nicht; auch weiß 
ih zu wohl, daß mein Waterland Baiern unter den 
Mitgliedern des landwirthfchaftlihen Vereins Verehrer 
Pomonens genug zahle, in deren Gärten die edelften 
und verſchiedenſten Fruchtbaͤume ftehen, und die ſich ein 
Vergnügen daraus machen, die Fruͤchte ihrer Gärten 
durch Mittheilung der Zweige au in andere vaterlän> 
diſche Gefilde verpflanzen zu können. 


Ich ftelle daher an dad General:Somite die Bitte, 
mir nah Würdigung meines Geſuches einsweilen (nicht 
zu einer vollftändigen, fondern) zu einer nur in etwas 
fortenreihern Sammlung edler, und richtig benannter 
Hbftbaum: Zweige zu verhelfen, und lege zu diefem 
Zwecke ein Verzeihnip meiner Wildlinge bei, wornach 
die Quantität und Qualität der Meifer abzunehmen 
wäre. 


Da das Kopulieren felbft mitten im Winter, und 
das Pfropfen manchmal fchon fehr bald Im Fruͤhjahr 
thunlich ift, fo wäre mir der Empfang der Zweige 
fhon Ende Februars erwuͤnſcht. 


Gewinnfuht ift fo wenig die Triebfeder diefer 
Bitte, daß ich vielmehr Feine andere Abfiht habe, als 
gute Obſtſorten ohne mindeften Gewinnft auf dem Lans 
de zu vermehren, dann aber vorzüglich einft jene Pfarr: 
gemeinde mit einem Tauſend auserlefener Obftbäume 
zu befhenfen, der mich die Vorſehung zum Eünftigen 
Seelforger beftimmen wird.” — 
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Verzeichniß 
der in der Baumſchule des Benefiziaten 
Zehendmayr zu Aham ſtehenden 
Wildlinge. 





a) 100 Quitten zu Zwergbirnen beſtimmt, 

b) 100 Biruwildlinge, gleichfalls zu Zwergbirnen ger 
| eignet, 

ce) 440 Birnwildlinge, zu hochſtaͤmmigen Birnbäumen, 


d) 100 Yepfelwildlinge zur hochſtaͤmmigen Aepfelbäumen, 
'e) 40 Paradiesäpfel zu Zwergäpfeln, 


f) Zwetſchen 134 zu verſchiedenen Sorten von Aprikvb⸗ 
fen und Pflaumen empfaͤnglich, 
"g) Suͤßkitſchen 10. 





Eingeſendete Auffäge 


81. 
Auszug 
einer Denkſchrift uͤber die Acker-Wirthſchaft in 
Salzburgs Umgebungen und deſſen Gebuͤrgs-Gegen— 
den, uno über die vom Herrn Zillner zu deren Ber: 
vollkommnung erfundenen Acergerärhfchaften. 








Es ift eine befannte Sache, daß die in der Gegend 
am Salzburg, und in deſſen gebüärgigten Theilen einge: 
führte, fogenannte Ehgarten Kulsur vortrefflih, und 
vorzüglich dazu geeignet ift, die Futterkraͤuter zu ver: 
mehren, mit welpen man die große Anzahl Melkvieh, 
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das die ſalzburgiſchen Staͤlle belebt, zu ernaͤhren, und 
reichlichere Milch-Erzeugniß zu erzielen im Stande iſt. 
Indeſſen iſt eben ſo wenig zu laͤugnen, daß die jaͤhrlich 
ſtets reichlich geduͤngten Ehgaͤrten, ſollen ſie anderſt 
auch nach der Erndte noch Heu, und im Spaͤtherbſte 
Grummet liefern, beſonders aus dem Grunde vielen 
Fleiß, viele Mühe und Arbeit brauchen, weil fie Gats 
tenaͤhnlich Fultivirt, durch vieler Menſchen Hände 
mit dr Hade behauen, und mit vieler Sorgfalt geebs 
net und gerecht werden muͤſſen. Daraus folgt, daß der 
teichlichere Ertrag, der von diefen Feldern an Körnern und 
Gras dem Eigenthuͤmer zufließt, größtentheils durch den auf 
vervielfältigte Arbeit erlaufenden Koften: und Zeitaufwand 
in den gegenwärtigen Zeiten um fo ſichrer verfchlungen 
wird, als der Lohn der Knechte und Mägde, welhe in 
vermehrter Anzahl, gerade jener Ebgarten: Kultur wes 
gen, und zwar bei verminderter Bevölterung und ges 
tinger Konkurrenz der Dienftbothen, auf jedem Hofe er⸗ 
naͤhrt werden müfen, und der Lohn für die Tag— 
löhner immer noch fehr groß, und in offenbarem Miß— 
verbältniffe mit den gefuntenen Getreide: und Viehpreis 
fen find. 

Ju älteren Zeiten wurde einem Knechte hoͤchſtens 
18 bis 30 fl. jährliher Lohn bezahlt, und Mägden gab 
man ı0 bls 20 fl. Nun find diefe Jahrsloͤhne, mit dem 
ihnen zu reichenden Kleidungeftäden, auf Dad Doppelte, 
und die Taglöhne von 15 und 18 auf 3o und 36 Er. 
geſtiegen. 

Neben der eingetretenen Verminderung der Ge— 
treide > und Viehpreiſe,“ ſind die Abgaben, der ſtets fort: 


1) 
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dauernden Kriege wegen, geftiegen; ber Geldmangel 
bat aber den innern Kaufswerth der fehr verichuldeten 
Güter vermindert, und muß nothwendig viele Vergan: 
tungen veranlaffen. 

In diefer für den Unterthan und Gutsbeſitzer Auf: 
ferft traurigen Lage muß ernftlih auf Mittel gedacht 
werden, diefe zu verbeilern, und ihn in den Stand zu 
ſetzen, Daß er neben richtiger Bezahlung feiner dem 
Landsherrn und Gutsherrn fchuldigen Steuern und Laus 
demien auch noch für fib und feine Kamilie etwas er: 
übrigen, oder an den auf feinem Gute haftenden Schul 
den abtragen fünne, | 

Allerdings Liegt eines der wirkfamften Mittel zu 
diefem Zwede in der Nermindernng des Zeit: Kraft: 
und linfoften: Anfwandes, und in Erfparung der vielen 
Menſchenhaͤnde, welche die in Salzburge: Gebürgsgegens 
den nothwendig gewordene und allerdings zwedmäßige 
Kultur der fogenannten Ehaarten erfordert. 

Wenn mir gut eingerichreten, zwedmäßigen Ader: 
und Ede: Geräthfchaften, von einem, hoͤchſtens zwey gut 
unterrichteten Menſchen gelenfet, und von a ftarfen 
Pferden gezogen, in einem oder 2 Zaaen eben die Ar⸗ 
beit vollfommner arleiftet werden fann, welche ehvor4, 
aub 6 und 8 Menſchen in 6 bis + Tagen nur langfam, 
und unvollkommen vollbrachten; fo fließet dem Gutsbe— 
fiser ſchon daraus ein unendliher, leicht zu berechnen: 
der Vortheil zu. Da überdied aus bereitd gemachten 
- Erfahrungen dargethan werden kann, daf felbft der Kür: 
nerertrag durch die Anwendung folber Ader: nnd Sie: 
Maſchinen auh auf den Ehgarten = Feldern um ein 
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merkliches vermehrt wird; ſo ſind die hervorkeimenden 
Vortheile noch einleuchtender, und jeder wohlmeinende 
Patriot blickt mit Freude auf die Wohlhabenheit, wel—⸗ 
he ſich in der Zukunft, mittelſt allgemeiner verbreiteter 
Anwendung Ahnliher Mafhinen, bei den Unterthanen 
entwicdeln kann. / 

Schon vor mehreren Tabrzehenden haben reicere 
Gutsbeſitzer und oͤkonomiſche Gefellfchaften ähnliche 
Merfzenge aus Enaland mit vielem Geldaufwande an 
fib gebracht, und mit Vortheile angewendet. Späterhin 
ahmte. man mehrere derfelben in Deutfchland nach, und 
in vervollfommnetem Zuftande ſuchet und findet man fie 
nur in des thätigen Kellenberg Fabrike zu Hof 
wol, ans der viele thätige und fpefulative Köpfe des 
Königreichs Baiern die auf ihren Gründen brauchbaren 
Aderwerkzenge mit nicht unbetraͤchtlichem Geldaufwande 
bringen ließen. 

Was aber in der Naͤhe, im Königreice felbft, und 
zwar in gleicher, wo nicht größerer Vollfommenheit, und 
auch aanz zweckmaͤßig für die Ehgarten- Kultur gefuns 
den und zu billigeren Preifen erkauft werden kann, das 
follte nicht auffer dem Lande gefucht werden. Diefes 
ift gerade der Fal im Salzburgifhen. 

Herr Zillner, Gutsbefiger in Zinfenbad, und 
Eägemüller bei St. Ilgen, ein denfender Oekonom 
und treffliber Mechaniker erfand und verbefferte mit 
vielem Geldaufwande eine Saͤemaſchine, die er fchon 
feit 5 Jahren auf feinen unebenen und höderigen, Eh: 
garten:artig Eultivirten Feldern mit dem augenſcheinlich— 
ften Vortheile, umd troß der umher dagegen herrfchens 


\ 
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den Vorurtheile anwendet. Er erſpart nicht allein zwei 
Drittheile Saamens, ſondern er erndtete auch von die— 
ſer Ausſaat ſtets 20 bis 24 fachen Saamen, ja in dem 
eben verfloſſenen Jahre, in welchem ſeine Nachbarn über 
Mißwachs Elagten, hatte er das Gluͤck ı5 fachen Saamen 
feiner beharrliben Anduftrie zu danfen; auch war fein 
Weisen von dem ſchaͤdlichen Brand befreit. Alle Oeko— 
nomen, welche fih diefe Maſchine bei ihm verfertigen 
liegen, und fie nach Anweifung anwendeten, erndteten 
gleihe Vortheile. Die von den Herrn Mangin und 
WBurftl im Umkreiſe Salzburgs mit diefer Saͤemaſchi⸗ 
ne befäeten Felder liefern Beweis bieron. 

Doch Zillner ließ es bei diefem gutgerathenen 


Verſuche nicht bewenden. Die oben befhrichene Lage 


der Dinge, der hohe Arbeitslohn, der große Aufwand 
an Zeit und Kraft, die vielen bei der Chuarten: Kule 
fur mothivendigen, und zu ernährenden Menfcben führe 
ten ihn auf den fegenvollen Gedanken, Adergeräthfihafs 
ten oder Mafchinen zu erfinden, welche vollftändig, und 
mit verminderten Untoften das Chgarten: Feld zubes 
reiten, das Haden mit vielen Menſchenhaͤnden effparen, 
und doc den Zweck erreihen, die durch den Pflug ums 
gelegte Graswurzel, unter dem mit Korn beſaͤeten Feld 
zu fultiviren, Sein Prüfen, Forfhen und Denken ward 
auch belohnt; er erfand, oder vervolllommte vielmehr 
zwei biezu ganz geeignete, von ihm auf feinen Feldern 
zu Zinkenbach bereits‘ mit Nutzen angewandte, nur 
bis jest noch nicht befannte Mafchinen, welde feinen 
dfonomifhen Wuͤnſchen ganz eutſprechen. 

Die vollfiändigen Zeichnungen und Modelle derſel⸗ 
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ben werden eheſtens von ihm geliefert, und dem land⸗ 
wirthſchaftlichem Verein vorgelegt werden. 


Indeſſen gab er folgende Beſchreibung dieſer Acker⸗ 
werkzeuge. Der erſte Pflug durchſchneidet mittelft 9 
Eifen in Entfernungen von 2 Sol in geraden Linien 
das feſte brach- oder grün liegende Land ; der zweite 
doppelte, mit a Streichbrettern verfehene, Pflug durds 
fhneidet fodann, nad) jener erften Rorrihtung mir 6 Ei— 
fen, wovon zwei in ſchiefer, gegeneinander geſetzten Rich— 
fung wirken, in 3 zÖlligen Entfernungen, in einer der'er: 
ften gerade entgegennefesten Richtung, und zwar fo das 
Land, daß, wenn der erfte Pflug gegen Oſt und Meft, 
der zweite gegen Suͤd und Mord geführt wird. Dur 
Diefe auf feftem trodenem Boden leiht mit a ftarfen 
Dferden anzuwendende Pfluͤge, zu deren Leitung er 
nur a Menſchen braudte, erfparte er alles nachherige 
Behacken feiner Ehgärten, und gewann alfo offenbar 
au Zeit und Taglohn. 


Doch da dieſe Mafchinen auf loderm Grasboden 
ihm nicht volftändig die erwartete Wirkung hervorbrac: 
ten, fo vermehrte er den zweiten Pflug mit entgegenge- 
feßten — die Wafen, oder die Krumme niederdrüädenden— 
Eifen, wodurch bewirkt wurde, daß die feftgehaltenen 
Schollen oder Grastheile fihrer von den Eifen des Pflu— 
ges durchſchnitten und umgekehrt werden konnten. 

Die Beiihaffung des erften diefer Werkzeuge wird 
hoͤchſtens 20 fl., das zweite nicht über 50 fl. zu ſie⸗ 
ben kommen. Die auf ein, mit diefen Mafchinen beats 
beitetes LZaud angewandte Saͤemaſchine brachte die herr: 


s 
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lichſte Kornerndte hervor, und genugſames Heu lohnte 
noch im Herbſte den Erfinder. 

So zwecmaͤßig nun auch dieſe Ackerwertzeuge, und 
ſo vortheilhaft und gewinnbringend ſie unlaͤugbar ſind, 
ſo erwuͤnſcht es waͤre, denſelben ausgedehnteren Ge— 
brauch zu verſchaffen, und. fo erbietig auch Herr Bill 
ner ift, fie um die billigften Preife zu. liefern; fo ift 
doch nicht zu mißfennen, daß nicht allein allgemein herr⸗ 
fhende Vorurtheile gegen alled Neue, und blinde An; 
hänglichfeit an die Sitten und Gebräude der Wäter, 
fondern vorzäglih auch die mit Anfchaffung dieſer drei 
Werkzeuge verbundenen, auf 120 big ı40 fl. laufenden Uns 
. often, ihrer fchnelleren Verbreitung, und ihrem allgemeines 
ten Gebraude große Hinderniffe in den Weg legen. Doc 
find fie nicht unuͤberwindlich; denn obgleich Zwangsgeſetze, 
welde die Vervollkommung der Agrikultur mittelft Ein: 
führung folder Aderwerkzeuge zum Swede hätten, unmit: 
telbar nichts nüßen werden; fo lehrt doch die Erfahrung, 
daß allmäblig durch Beifpiele Wohlhabender, durch die Hes 
berzeugung vom eingeerndteten augenfcheinlihen Nußen, 
durch Ermunterungen, Vorfhüffe, Prämien ıc. vieles gute 
gewirkt wurde. Welche Hinderniffe feste der vorurtheils— 
volle Bauer nicht noch vor 3o Jahren der Aufhebung der Ges 
meinweiden und der Etallfütterung entgegen! und doc ver- 
fhwinden jene nah und nah im Salzburgifhen ganz, 
und man wird jeßt nur noch wenige Bauern finden, wels 
he nicht die Vortheile der Stallfütterung erfennten. 

So kann e8 auch durch ein Eonfequentes Benchmen der 
Landes: Negierung, vereint mit den Bemühungen des 
landwirtbfchaftlihen Vereins, gelingen , in einer Folge 
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von a oder 3 Dezennien um fo zuverlaͤßiger den Ge: 
brauch der. obbezeichneten Ackerwerkzeuge, vorzüglich in 
den Landgerichten des Altern Salzburgerlandes, vorbes 
reitet zu fehen, als in dem Bezirke des Salzach: Kreis 
fes felbft der Mann wohnt, der gerne mit Thaͤtigkeit, 
und fo wohlfeil als möglich jene Aderwerfzeuge verfer: 
tigen, und auch, wie er fhon öfters bewies, die Ans 
leitung zu ihrem Gebrauch geben wird. 

Die Fabrike diefer, fo viele Vortheile gewährenden 
Aderwerfzeuge wird fih durch Heine Ermunterungen 
ins Große um fo leichter ausdehnen laffen, als 3ill- 
ner Freude, Kopf, Kenntuiffe und Erfahrung befist, 
und fchon durch manche andere vervolllommte Mafchine 
feine Talente beurfundet hat. Und hat diefe Aderge- 
räthfhaften: Fabrife durch Ermunterung und Unterſtuͤ⸗ 
kung einmal einen feften Grund gefaßt, fo wird der 
Staat alles das, jetzt für ausländifhe Mafchinen ver: 
geudete Geld im eigenen Lande behalten, und alfo auch 
dadurch beträchtlihe Vortheile fich erwerben können. 

Bei der notorifh großen Seltenheit, und der aus 
genfheinlihen Verminderung der Dienftbothen im Sal: 
zach : Kreife, und der daneben beftehenden Theurung ih: 
res Jahres- und Taglohnes fowohl, ald der großen Anz 
zahl Menfchenhände, welche die gewöhnliche Kultur der 
Chgärten erfordert, wird es immer und vorzüglich 
den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins Pflicht 
bleiben, ihre vorzüglide Aufmerkſamkeit auf diefen 
Gegenftand zu richten, genauere Unterfuchungen bderfel: 
ben zu veranlaffen, und fodann thätig und mit voller 
Sachkenntniß das herabgefunfene Loos des Ackerſtandes zu 


verbeffern, im Grunde aber dadurh das Einkommen 
jedes einzelnen Unterthans zu vermehren, und jenes 
des Staats zn fihern. 

Schon find zwar durd das Comite des landwirth— 
ſchaftlichen Vereins im Salzach-Kreiſe nähere Unter: 
fühungen der Zillnerifhen Säemaſchine und ihrer 
Wirkungen durch eine zu dieſem Zwede aufgeitellte 
Kommiſſion veranftaltet, melde eheſtens die Meiultate 
ihrer Bemühungen vortragen wird; doch fellten ed 
diefe würdigen Männer dabei nicht allein bewenden lafs 
jen, ſondern audy ihre foricheuden Wlide auf die obbe— 
merften a Pfluͤge werfen, damit auch über den müßlis 
hen Gebrauch diefer eutfchieden, und deren allgemeis 
nere Verbreitung veranlaßt werden könne, 

Da ich von dem Beifalle, den Zillners Aderge: 
täthfchaften bei Sachverſtaͤndigen erndten werden, eben 
fo überzeugt bin, als daß ihre Verbreitung und wirklis 
be Anwendung allgemein gewünfct wird, fo nlaube ich 
zwar den erftien Weg zu ihrer Bekanntmachung durch 
biefe Dentihrirt gebahnt zu haben; indeffen kann ic 
fhon jest einen Wunſch nicht unterdrüden, der eben 
fo wie diefe Dentihrift dem General: Comite des land; 
wirthſchaftlichen Vereins mitgerheilt zu werden ver 
dient, und defen Würdigung und Ausführung nicht 
wenig, vielleibt das allermeifte zu Vermehrung des 
Gebrauches der Zillnerifhen Mafhinen in Salzadıs 
Kreiſe beitragen fünnte. 

Der landwirthſchaftliche Verein in Baiern bat, 
Durch die Gnade und reihlihe Mitwirkung Sr. königl. 
Maj. fowobl, als dur die Thaͤtigkeit feines Minijie: 
riums unterftäßt, bereits dur die bei den landwirth— 
ſchaftlichen Feten vertheilten Prämien entſchieden wüß: 
lich zur Vervolllommnung mehrerer Theile der Landwitth: 
ſchaft,, und vorzüglich der Wiehracen gewirkt, und 
durch das zwedmäßige Beginnen, bei dem landwirth: 
fwertlinen Feſte im Salzach Kreife den verdienteften 
Dienftbothen Belohnungen auszutbeilen, wird größere 
Treue und Sittlichkeit diefer ſicher erzielet werden. 

Dieſes herrliche Beifpiel der Wirkjamkeit ausge: 
theiltir Prämien Eönnte, meinem Duͤnken nach, au ale 
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Wegweiſer bet dem eben behandelten Gegenftande dies 
nen, und dadurch die Anſchaffung und der Gebrauch der 
obenerwähnten Ackergeräthſchaſten am fiberften erzielt were 
den. Da der erften Beifchaffung derfelben die dadurch 
veranlaßten baaren Geldauslagen ftetd das vorzuͤglichſte 
Hinderniß in den Weg legen werden, fo würde dieſes 
3. B. am leichteften zu heben ſeyn, wenn die bei den 
landwirthichaftlichen Feften zu vertbeilenden Prämien ges 
trade in ſolchen, von den Comités beigeſchafften, Aderge: 
räthbiwaften beftänden, die eine gedrudte Anweiſung zu 
ihrem Gebraude, und Belehrung über ihre Northeile 
begleiten mußte. Das bei diefen Feſten ausgetheil— 
ts Seld, die Medaille wusgenommen, wird felten 
zu unmittelbarer Vervolfommmung der Landwirthicaft 
verwendet, vielleiht gleih in muntern Gejeliiwaften, 
ehe man zuruͤck nah Haufe koͤmmt, zum Theile wenig> 
ſtens, vergeudet. Das dem ausgezeichneten Land— 
wirthe als Pramie'gefbenkfte neue Ackerwerkzeug wird er 
abor jiher zu feinem eigenen und des Staates Vortheil 


gebrauchen; ja es könnte fein von dem Etuate hergeges : 


benes Kapital auf fiberere und größere Zinfen gelegt, eis 
ne zuverläßigere Buͤrgſchaft für die von den Untertha— 
nen zu bezahlenden Eteuern unter fie verbreitert wer: 
den, als durch die Prämien oder Geſchenke folder höchſt 
nüßliben Ackergeraͤthſchaften, welche denſelben reichlis 
"here Erndten und Verminderung der auf den Ackerbau 
zu verwenvenden Unfoften zuſichern. 

Merbindet der landwirthiwartlihe Verein mit die— 
fem Mittel sub jenes ergiedbiger pramien, und ehren 
der Anszeichnungen für die vandwirthe, Die fi oder 
wirklich ſchon folder Maſchinen bedienen, oder den Ber 
weis heijtelen, daß fie ſich diefelben aus eigenen Mits 
teln feit der jegigen Epoche beigejwaftt haben, und die 
daraus gezogenen Vortheile durch Zeugniſſe und Rech— 
nungen klar an den Tag legen; fo kann jeder Unpar—⸗ 
theiiſche die glüdlihen Kolgen verhürgen, welche aus 
diefem zwedmäßigen Benehmen den Staats: und Une 
terthang: Rafen zufliepen würden. Sa! man fünnte 
behaupten, es gebe unter den gegenwartigen politifwen 
Verhaͤltniſſen Fein zuverläfpgeres Mittel den gejunfe: 
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nen Mohlftand der ausgedehnteften Fabrike im Staate, 
und feiner größten Fabrifanten, der Landwirthſchaft und 
Adersleute namlich, zu erböhen, als das ebenerwähnte, 


"Salzburg in der Sitzung des Bezirks-Comité des Lande 
wirthſchaftlichen Vereins, den 10. Dec. 1812. 
Sridvrihb Graf Spauer, 
Domherr, Sekretär. 





Ferichtigung von Drucfehlern in Nro. 16. 

©. 247. 3. 13 von oben, ftatt Anordnung lies 
Arrondirung. Ebend. 3. ı von unten, ft. folirs 
ten I. ifolirten. ©. 252. 5. 2 von unten fi. 3) 
5; 5). j 





Münchner Getreid: Schranne, am 23. Jaͤn. 1813, 
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Bohenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 


in Baiern. 
Jahrgang III. Nro. 18. 





2. Februr 1813. 
44 
Angelegenheiten des Vereins. 
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82. 
Verzeichniß 
der vom 2ı. bis 28. Jaͤn. 1813 beigetretenen or⸗ 
dentlichen Mitglieder. 





977. Bram, k. Landrichter zu Vilsbiburg (Bezirk 

" Münden). 

978. Fiechtner, Joh. Georg, bürgerlicher Bierbrauer 
in Altomänfter, Landgerichts Yihach (Bezirk 
Münden). 
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979. Fiechtner, Sebaſt., buͤrgerl. Handelsmann in 
Muͤnchen. 

980, Klar, F. Landgerichts: Affeffor zu Birehidurg 
(Bezirt München). 

981, Menzinger, Joſ., k. Ober-Rechnungsrath in 
Münden. 

982, Riedl, Fr. Paul, Lict., E. Stiftungs— Adminiſtra⸗ 
tor zu Altoͤting (Bezirk Salzburg). 

983. Schell, Landrihter in Lichteufels (Bezirk 
Bamberg). 

984. Shwabt, Kav., Pfarrer zu Dbervichbad 
(Bezirk Münden). 

Alle für 1812. 
83, 
Mahl der Anwalte. 


Kon dem Rezat— Bezirke ift der k. —— des 
‚Star: Kreifes Hr. K. Luz als Anwalt für das III, Vereins⸗ 
gJahr gewählt worden, welches den frühern Anzeigen 
(Wochenbl. Nr. ı2. 13.) nacgetragen wird. 








Bekanntmachungen und Anfragen. 





84. 
Antwort auf die Anfrage des Grafen von Seins: 
heim im Wochenblarre Jahrg. III. Nro. 13. Art. 64. 





Schon vor mehr als zwanzig Jahren habe ih am 
Hein in dem dermaligen Gropherzogihume Baaden 


niht nur nah Mohn und Raps, fondern auh nah Tabak 
verfchiedene Sorten Erdäpfel gebaut, ohne eine der 
Sarbe und dem Genuſſe derfelben nactheilige Erfabs 
zung gemaht zu haben. Ach glaube diejed dem Ver— 
fahren zuſchreiben zu dürfen, daß ich die nah der Ta» 
baks-Aerndte zurüdgebliebenen Sterzen oder Stengel 
immer fo fchnell ald möglih von dem Ader hinwegbrins 
gen, und diefem eine Furche geben ließ, damit nach ab: 
genommenen Blättern und bei den abnehmenden Tas 
gen, zumal bei den beträdtlihen Wurzeln der Tabaks— 
Pflanze, die nachtheiligen Stoffe derfelben nicht etwa 
in die Ede zurüdtreten, und fih einem darauf folgen 
den Knollen: Sewähfe mittheilen möchten. 


Gotthard Schmid von Erding 
im far: Bezirke. 





85, 
Gyps zu verkaufen. 





Auf der Gypsmuͤhle zu Thalkirchen an ber Iſat 
bei Münden find 2000 Mepen Duͤngergyps von der 
beften Qualität, der Metzen um 20 fr., zu verkaufen. 





86. 
Anfrage, den Schabzieger= Klee betreffend. 





Das Wochenblatt des ıften Jahrgangs vom 16. | 
April 1811 ©, 251 enthält eine Beſchreibung von- ei: 
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nem Schabzieger-Klee. Unterzeichneter wuͤnſcht 
durch das Wochenblatt des Vereins zu erfahren, wo 
der Same, und wie theuer das Pfund zu haben waͤre? 
um im Fruͤhjahre eine Probe zu machen. F 


Wilh. Kolbek, 
quieſcirter Brauverwalter in Haag. 





Eingeſendete Auffäge 





87. 


Ueber den Zuder aus caffrifchem Honig: Gras, 
(Holcus Caflrorum). \ - 





Der gewöhnlihe Holcus, oder Sage wird fehr 
häufig in vielen Theilen des uördlihen Italiens, theils 
als Viehfutter, theilg zur menfhlihen Nahrung gebaut. 

Er hat ein 5 bie 6 und noh mehr Schuhe hohes 
Rohr, beinahe wie das Zuderrohr, und große Blätter, 
beide zur Viehnahrung tauglid. Un der Krone fehen 
fi Kleine Körner Vuͤſchelfoͤrmig an, welche gemahlen, 
und ald Mehl zu Brod gebaden, oder zu einem andern 
häuslichen Gebraude, z. B. zur VBerfertigung von Po: 
lenta, zur Maftung des Geflügels ıc. verwendet werden 
Tonnen. 

Im Jahr 1775 brachte Profeflor peter Arduino 
in Padua in den dortigen botaniſchen Garten eine im 
Caffernlande einbeimifhe Holcus: Art, welche fih von 
allen übrigen Gattungen nicht nur dur eine größere 


Menge und vorzäglichere Güte des Saamens, fondern 
auch durch die Süßigkeit des in dem Rohre befindlichen 
Saftes auszeihnete. Schon damals verfertigte Ardui⸗ 
no daraus eine Art Syrup; allein wegen dem niedern 
Hreife des indifchen Zuders wurde die Entdedung nicht 
verfolgt. 

Zudwig Ar duino, Sohn des vorigen, Profeffor 
der Zandwirthfchaft in Padua, und Direktor des dortis 
gen Eönigl. landwirthfhaftlihen "Gartens, ‚fieng von 
neuem an, bie Darjtelung eines europäifhen Zuckers 
aus dem Rohre des caffrifhen Holcus zu verfuchen. 

Es gelang ihm auch wirklih, nicht nur einen, für 
viele oͤlonomiſche Zwecke ganz brauchbaren Syrup, fons 
dern auch felbft criftallifirten Zuder daraus zu erhalten. 

‚In einer Eleinen Abhandlung, welhe im Jahre 
1811 zu Padua zum zweitenmale aufgekegt wurde, un: 
ter dem Titel; Istruzione sull’ Olco di Cafreria, di 
Luigi Arduino theilt er über den Anbau diefer Pflanze, 
und über die Vortheile ihrer Kultur, die nöthige An: 
leitung mit, und giebt zugleich Rechenſchaft über feine 
Verſuche mit der Zuderfabrifation. 

Der Anbau der Pflanze felbft ift Aufferft einfach. 
Bon der Ausfaat bis zur Erndte braucht fie nur ei: 
nigemal behadt zu werden. Zur Zuderfabrifation wird 
der Saft aus dem Nohre gepreßt, nachdem der Saamen 
bereits davon abgenommen worden, über dem Feuer, 
durch Kreide entfäuert, mit Eyweiß geklärt, fodann 
eingekocht. 

Lange Zeit erhielt Arduino nur Eyrup. Die 
Criftallifation gelang ihm durch folgendes Verfahren. 
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Gr ließ in einem verzinnten Fupfernen Gefäße — 
Pfunde Syrup fo lange abdämpfen, bis einige Tropfen, 
zwifhen den Daumen und den Zeigefinger genommen, 
bei Trennung derfelben, einen Faden bildeten. Nun 
wurde der Syrup ſchnell in ein glafirtes, wenig tiefes 
irdenes Gefäß übergefchüttet, und mit einem hölzernen 
Spatel fo lange umgerührt, bis er erfaltet war. 6 Ta⸗ 
ge wurde der Sprup-ruhig gelaffen, Sodann wieder eis 
ne ganze Stunde lang auf die nämliche Art umgerührt, 
darauf in einem, vor Staube gefiherten, Plage aufbes 
wahrt. Nach wenigen Tagen war der Sprup in eine 
förnige Maſſe verwandelt *). 


Diefe Maffe wurde in Leinwand, anfangs mit ber 
Hand, fodann durch eine Preße ausgedruͤckt, und ſo ein 
ſchoͤner Rohrzucker von dem Syrup abgeſondert. 


Durch oͤfteres Waſchen mit Waſſer, Auspreſſen, und 
Trocknen, beſonders aber durch Behandlung mit Wein: 
geifte wußte Arduino einen Zuder zu erhalten, ber 
dem ſchoͤnſten amerikaniſchen Farinzuder gleich Fam, 


*) Die Griftallifation ſcheint beſonders durch das öf: 
tere Umrühren begünftiget worden zu ſeyn. Auf 

- gleihe Art wurde aus Kaftanienfprup Kaftanienzus 
der erhalten. Die Bildung des Butterd aus Ram 
ift eine Folge von einer ähnlihen Bewegung; Die 
Reinigung des Mäpsöhles durh Waller und Wi: 
triolfäure wird durch Umrühren bewerfitelliget. Soll: 
ten bier nicht ähnliche allgemeine Principien zum 
Grunde liegen? Sollte 3. B. durch Umrühren des 
Runfelräben!, des Maisſyrups, in einem gewöhn: 
lihen Butterfaffe, die Eriftalifation nit fehr be; 
fhleunigt werden ? " 
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Ueber ben Ertrag diefer Sabrifation liefert derſelbe 
folgenden Anfchlag. 

Ein 840 Quadratruthen großer Ader (heiläufig ı5 
baierifhes Tagwerk) liefert wenigftend 10000 Pflanzen ; 
bievon werden 800 leichte Paduaner Vfunde (484 baies 
rifhe) Syrup erhalten, welde, das Paduaner Pfund 
nur zu 66 Gentesime (etwas über ı8 fr.) angefhlagen, 
528 Lire, oder 245 fl. baier., abwerfen *). 

Die Fabrikationsfoften werden berechnet auf 193 
Lire 60 Gentesime; bleibt reiner Gewinn 334 Lire 4o 
Centesime, oder 155 fl. g fr. baierifch. 

Bei den Ausgaben ift der Werth der Mohre felbft 
nicht in Anfchlag gebraht. Arduino liefert zugleich 
eine Berehnung ber Kultur eines mit caffrifhem Holcus 
angebauten Ackers. 

Die Ausgaben für -Pflügen, Düngen, Saamen, und 
Handarbeit belaufen fih auf 44 2. 60 ©. 

Die Einnahme für 7 Malter (inoggia**) Körner, 
das Malter.zu 20.2. 53 C., naͤmlich noch. einmal fo 
viel, als man von der gewöhnlihen Sagina erhält, 
thut * 143 8. 71 C. 
hievon die Kulturkoſten abgezogen, mit 44 — 60 — 
bleibt reiner Gewinn, ohne die Rohre, 99 — 11 — 
oder 46 fl. baieriſch. 

*) 100 leichte Paduaner Pfunde (libbra fottile) machen 

60,55 baieriſche; 100 Paduanerfuß, 122 baierifae; 

ı Lira italiana zu 100 Centesime maht 27 fl. ou ft. 


**), Diefed Paduaner Getreidmaaß wurde in keinem 


der beſten deutihen Werke uber Maaß und Ge: 
wichte angezeigt gefunden. 
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Rechnet man hiezu den Gewinn aus der Syrup-Fa⸗ 
brifation mit . ; N ; . 334 R 40 E. 
ſo wirft ein ſolcher Acker im Ganzen ab 
die Summe von 433 — bi — 
oder 201 fl. 9 fr. baieriſch. j 
alfo ein baierifhes Tagwert . i 178 fl. 48 Er. 

Diefe Berehnung gründet fih zwar noch nicht auf 
große Erfahrungen. Die italtänifhe Regierung hat ins 
deffen der Zuder: Fabrifation aus dem caffrifhem Holcus 
alle Aufmerkſamkeit gefchenit. " Mehrere Tagwerfe ded 
dfonomifhen Gartens in Padua wurden im vorigen 
Sabre mit diefer Pflanze angebaut; alle mechanifche 
Borrihtungen zu Verſuchen im Großen waren bereits 
dafelbft vergangenen Sommer vorhanden, und der ges: 
genwärtige Winter wird daher für Ddiefen Zweig der 
europaͤiſchen ZudersFabrifation fehr belehrend feyn. 

* f * J 

Anm. Der koͤnigl. Kaͤmmerer Freyherr v. Elo⸗ 
fen übergab dem General-Comité des landwirthſchaftli—⸗ 
chen Vereins kriſtalliſirten Zucker aus caffriſchem Holcus, 
welchen er in Padua von dem Profeſſor Arduino ers 
halten hatte, und der an Weiße und Süßigfeit dem 
beften indifhen Zuder ganz gleich fam. —  Derfelbe 
hat auch das gefällige Anerbieten gemacht, für Diejenis- 
gen, welche mit dem Anbau diefer Pflanze Verfuhe an: 
ftellen wollen, einigen Samen unentgeldlih zu überlafs 
fen, und man erfucht daher die allenfallfigen Liebhaber 
biezu, fih bei Zeiten zu melden, damit die Beftellung 
bes Samens darnah eingerichtet werden Eönne, 

Die Wochenblatt: Komiffion, 


Auszüge aus Drudfchriften. 





88, 
Ueber die Benuͤtzung bed Torfes als Dünger, von 
William Cliton. , 


(Aus der Bibliotheque britanique. Octob. 1812. agrig 
pag. 899.) 

Die Mifhung des Torfs mit Miſt ik unter allen 
bisher dekannten Methoden die zwedmäßigfte und wirk 
famfte, um aus diefer Subftanz ein gutes Duͤngungs⸗ 
mittel zu bereiten. Wenn man diefe Vermengung zu 
Zeit der lebhafteſten Gährung des Miftes vornimmt, 
fo wird durch die hiebei entfiehende Wärme die in dem 
Torf enthaltene Säure frey, und dadurch die faule 
Gaͤhrung desfelben bewirkt.’ Hat diefe Gährung einmal 
begonnen, fo fest fie folange fort, bis die Pflanzen: 
theile des Torfs zerfiöhrt, und bie zur Nahrung ber 
Pflanzen dienlihen Stoffe in ihre urfprünglide Ein: 
fachheit aufgelöft find. 

Schon vor Lord Meadowbank hatte man es 
gerfucht, den Torf mit Mift zu vermengen; allein die: 
fer Gelehrte war der erfte, welcher den ganz vorzüglis 
hen Gehalt diefed Düngungsmitteld nah den Grund: 
fähen der Wiſſenſchaft näher erörterte, und aus der 
Vorausferung, daß der Torf ein Pflanzengewebe fey, 
den Schluß z0g, daß dieſe Subftanz empfänglih ſeyn 
müfe, durch Faͤulniß in ein Düngungsmittel verwans 
delt zu werden, wenn man im Stande feyn würde, ihr 
die, der Faͤulniß wiederficehende Eigenfhaft zu benehm en. 
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Aus angeftellten Verſuchen fand er bald, daß diefe 
Eigenfhaft von der dem Torf eignen Säure (Galäpfel: 
Säure), und von: der zufaınmenziehenden Wirkung des 
Gerbekoftes herruͤhre. 

Fortgeſetzte Erfahrungen, welche Lord eo 
bank während fechs Fahren über diefen Gegenftand ge= 
fammelt hatte, überzeugten ihn, daß bei der Wis 
fhung des faulenden Miftes mit einer beſtimmten Men 
ge Torfes, die faule Gaͤhrung ſich auch letzterem mit: 
theile, und daß durch die hiebey entftehende Wärme 
die Säure frey, der Torf aber auflösbar, und in Düns 
ger verwandelt werde. 

Sch will hier die erften Auweiſungen wiederholen, 
welche dieſer Gelehrte in einem uͤber dieſen Gegenſtand 
geſchriebenen Werkchen angegeben hat. Er entdeckte 
nemlich, daß der Torf um ſo vortheilhafter zu Duͤnger 
verwendet werden Eöune, je mehr derſelbe die Eigen— 


ſchaften eines guten Brennmittels befise. Er empfiehlt 


biebei, den Torf vorher lieber einige Wochen trocknen 
zu laffen, als ihn fogleih an Ort und Stelle zu brins 
gen, wo man das Gemenge zu ‘bereiten gefonnen ift. 
Das richtige Verhaͤltniß der Mifhung ift ein Zentner 
Mit zu drei Zentner Torf, jedoch vorausgefest, Daß 
der Mift von der beften Qualität, und vorzüglih vor 
Pferden fey. Auſſer diefem ift es erforderlich eben fos 


viel Mift ald Torf zu nehmen. Die uxterfie Schichte 


ber Mifhung muß biebei mit Torf 6 Zoll hoch anges 
legt werden, hierauf folgt eine Schichte Mift zu 10 Zoll, 
eine von Torf zu 6 Zoll, dann wieder eine von Mift 
su 4 Zoll, auf diefe eine von Korf zu 6 Zoll, dann 
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eine ganz dünne Lage Mift, und endlich eine Dede bed 
ganzen Gemenges von Torf fü, daß der ganze Haufe‘ 
eine Höhe von 4 bis 5 Schuhen erhalte. Im Sommer 
geht diefes Gemeng nad Verlguf von 10 Tagen in Er⸗ 
hitzung und Faͤulniß uͤber, im Winter aber bedarf es 
hiezu 3 oder 4 Wochen. Die Gaͤhrung muß fleißig 
beobachtet werden; denn wenn die eintretende Wärs 
me fich jener des Geblütes nähert, fo muß der Haufe 
mit Wafler befeuchtet, oder .aufgerührt nnd — 
mit Torf vermengt werden. 

Wenn die Erhitzung ſich ——— hat, ſo u 
der Haufe volllommen gewendet werden. Nad Verlauf 
von 5 oder 6 Tagen erneuert fih die Erwärmung, je: 
doch in weit geringerem Grade. Fe länger man dieſes 
Gemeng vor dem Gebrauhe bereitet, defto wirkfamer 
wird alsdann auch der Dünger. Im Sommer kann 
man ihn in 24 Monaten wohl erzeugen, aber es ift 
beifer ihn einige Zeit liegen zu laffen, und die im Som: 
mer angefegten Mifhungen für die Frühfaat, dagegen 
aber jene des Fruͤhjahrs für die Spätfaat zugebrauden. 

. Man Eann die Faulnip befhleunigen und die Maffe 
des Miftes vermehren, wenn man frifhes Unkraut, 
oder grünes Meifig darunter menge. Auch Afche oder 
Kalk Fann man hinzufügen, und befonderg leßterer be: 
fhleunigt die Auflöfung. 

Das auf diefe Art bereitete Düngungsmittel bat 
nah den vielfältigen Verſuchen des Lord Meadows 
bank, bei derfelben Quantität, ganz diefelben Dienfte 
des Stalldüngers geleiftet, und nad den, von mehreren 
taufend Landwirthen gemachten Erfahrungen, welche die 
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fe Vorſchrift ſeit 10 Jahreu befolgten‘, hat diefed Ge: - 
meng von Torf und Mift in den erften 3 Jahren gany 
die Wirkung des reinen Stallmiftes, und in der Zolge 
erhält fi dieſe weit länger. 

Gewiß kann diefe Entdetung in der Aderbaufunde 
als eine der wichtigſten betrachtet werden; demn die Vers 
mebhrung des Düngers durh eine Subſtanz, welche in 
ber Natur fo allgemein verkhreitet, und fo häufig ganz 
unbenüst ift, erfheint in jeder Beziehung als ein un: 
endlih nüplihes Unternehmen, 

Viele Pächter haben diefe Quelle des Reichthums 
bisher ganz vernackläßigt, und viele andere haben die: 
ſes Gemeng fo ungeregelt behandelt, daß es einen Theil 
feiner beften Wirkung verlieren mußte.) Wenn die ans 
gezeigte Methode allgemein befolgt würde, fo könnte die 
Produktion des, Landes um ein Drittheil vermehrt 


werden. 
Beichluß folgt.) 





Land wirthſchaftliche Nachrichten. 


* 
Nachricht 

von der Zuckerfabrik des Hrn. ©. zen zu 
Sürftenzell. 


(Aus einem Ecreiben des Bezirks: Comite au 
Straubing.) 


— t m 


Herr Georg Wieninger in Vilshofen ſchickte Mus | 


‘ 


x 
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fter von Gandiezuder aus Runkelruͤben hieber *), wel: 
her in feiner Fabrik zu Fürftenzell einsweilen nur 
zur Probe gemacht worden. ,, Mehrere (fo fchreibt er) 


“denen ih vom criftallifirten fhon welchen gegeben, und 


die delikate Gaumen baben,/ bedienen fich deſſen zum 
Eaffe und anderm Gebrauch, ohne Unterfhied zu finden. 
Wenn in der Kolge raffiniert wird, welches, wie ſchon 
zu Genügen dargerhan ift, auch nicht fhwerer hält, ale 
bei dem indifhen, dann hoffe ih, fol ſich jederman 
überzeugen, daß wir ferners nicht nöthig haben, einen 
fo theuren Artitel aus dem Auslande zu beziehen, — 
Ich erhielt freylich heuer leider nur foviel Nüben, als 
in zwei Monaten verarbeitet werben; Fonnte aber auch, 
ben Umftänden nach nicht viel mehr erwarten, obwohl: 
ih Pflanzen von ı3 Gent. Samen anstheilte. Der vo: 
tige naßkalte Sommer war für diefe Pflanze, vorzüge 
lih in unfern ſchweren Gründen, fehr ungünftig. Hier 
bat man nicht einmal je eine Ruutelruͤbe gefehen, ges 
ſchweige gepflanzt. Daß man aus Rüben Zuder machen 
fünne, war für die Bauern eine unauflöebare Aufgabe, 
und jeder baute daher nur, was er im ungünftigen Falle 
verfüttern fonnte, was auch wirklich hin und wieder ges 
ſchah. Angefehbene Leute fporteten und .lachten 
über ein fo thörichte® Unternehmen, und verhinderten 
indirefte den Rübenbau, und fo traf zufammen, was ges 
wöhnlih bei neuen Unternehmen geſchieht.“ 





*) Ein Mufter dieſes Zuckers in großen Criſtallen, 
und von aͤuſſerſt reinem Geſchmacke wurde dem Ge: 
neral:Comite mitgespeilt, | 


\ 
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Die Fabrik zu Fuͤrſtenzell dirigiert der juͤngere 
Sohn Felix, welchen der Vater die Zuckerfabrikation 
lernen ließ. 

Straubing den 27. Jaͤner ı8ı3, 

——— 
:90, 
Nachricht von der Freiherrl. v. Völderndorfiſchen 
Zucerfabrif in Arnfchwang. 
(Aus einem Schreiben an das Bezirls-Comité in Re 
gensburg.) 





Ein verehrungswärdiges Mitglied des Tandwirth: 
ſchaftlichen Vereins hat in einem der frühern Blätter 
des landwirthihaftliben Wochenblatts (III. ©. 68.) 
der hiefigen Zuckerfabrik mit Nachfiht erwähnt, und ich 
finde nur in einem Umftande mich veranlaßt, über dies 
fe Fabrik felbft etwas zu fagen, — überzeugt, daß ih: 
rer Bolltommenheit noch fehr viel mangle. — Es wur: 
de nämlich dafelbft bemerkt, daß die‘ Fabrik auf Erd: 
äpfel angelegt fey, wozu der Zufall Veranlafung gab, 
da bei der Anwefenheit jenes verehrungswüärdigen Mit: 
gliedes gerade ein Verſuch mit Stärfebereitung gemacht 
wurde, um vielleicht ein Surrogat für Rüben, wegen des 
die hiefigen Güter dies Jahr zu Zweienmalen betroffe: 
nen Hagelfhlages, der eine von 60 Tagwerken zu 
hoffende Werndte von wenigftend 10,000 Zentner im 
600 Zentner verwandelte, zu erhalten. — Ob— 
gleih jedoh die Maſchinerien zur Zerkleinerung und 
Auspreffung der Ruͤben ganz für Kartoffeln ges 
eignet wären, und im Stande find, ein tägliches 


ma. — 
Duantum von 4o baieriſchen Schaͤffeln Kartoffel zu Stär: 
fe zu verarbeiten, fo wie fie täglih 100 Zentner Mi: 
"ben fördern, auch der Lampadius'ſche Dampfapvarat 
im Großen, der die Erwartungen beim Sieden ded Rüben: 
faftes eben fo vollkommen erfüllt, bier eingeführt ift, 
fo verboten dennoh fowohl der durch den erwähnten 
Schauerſchlag fehr -erfchwerte Anfauf der Grdäpfel, 
der dem Landmanne das Surrogat des zernicteten Ges 
treides abgeben muß, als au die dur die Einrichtung 
der Fabrik unmöglich gleichbeitlihe Temperatur für den 
Gährungs: Prozeß bei Erzeugung der Stärke, — vorzüg: 
lid aber, die beftändig ſich kreuzenden Urtheile und 
Meinungen uber die Kabrifation, Anwendung und 
Nutzen des Kartoffelzuders, die diefer Erfindung noch 
immer den Stempel der Neuheit aufdrüdten, — eine 
Fortfeßung der anfänglichen Verſuche. Befriedigend fiel 
er zwar durch das Reſultat — einen wohlſchmeckenden 
Syrup — aus; die neu angegebene Methode des Pros 
feſſors Lampadius indefen, ibn in gebrannten, jedoch 
unglafirten Formen unter täglihem Umruͤhren zur Kör: 
nung zu bringen, Fam zu ſpaͤt. — Ueberdieß bat Prof. 
Zrommedorff im 342. Stuͤck des allgem. Anzeigers 
3512 d. J. meuerdings eine folbe Meinung gegen 
Stärfezuder anfgeftelt, deren Tendenz eine Ausübung 
im Großen mehr ab: als zurath. — Von dem erlang: 
ten Munfelrübenzuder liegen Proben bei. 

Sollte es der biejigen Kabrif gelingen, im fünftigen 
Sabre durch Thätigkeit und Segen der Fluren ein er: 
freulicheres Reſultat liefern zu können, fo wird fie 
dem Bezirfd:Comite des landwirtbichaftliden Vereins 
für den Megehfreis mit Vergnügen die erſte Anzeige 


davon machen. 
Mit Verehrung das Vereins: Mitglied 
Freih. v. Voͤlderndorf. 
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Die Comites der Bezirfe Regensburg und Strau: 
bing haben das Generals Comite durch die Einfendung 
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von Muftern ausgezeichneter Produkte der vaterländis 
fen Induſtrie erfreuet; erſteres nämlih durch Proben 
aus der Munfelrübenzuder: Sabrite des Frhru. v. Voͤl⸗ 
derndorf zu Arnſchwang; zweiteres durch Proben aus 
der ähnlichen Fabrik des Hrn. Wieninger zu Für 
ftenzell ohnweit Palau, und durh Mufter von Kein: 
wanden, Moufelin, Barchent, und Wollenzeugen, wozu 
die Garne in und um Straubing gefponnen, und von 
Wolfgang Schneider, Weber am Srauenbründ! bey 
Straubing *), gewebt worden find. . 


% 





») Siche Wochenblatt IL. ©. 550. 
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Eingefendete Auffäge 











92. a 
‚ YUnleitung 
zur Gewinnung des Zuders ans dem Saft ber 
Ahornbaͤume. 





Unter den einheimiſchen Pflanzen, aus welchen man 
Syrup und Zucker gewinnen kann, verdienen vie Ahorn⸗ 
bäume aus mehrern Gründen die erſte Stelle. Denn 


bei feiner andern Pflanze kann man mit fo wenig Ars 
beit feinen Zweck erreihen, als beidiefer ; man braucht 
zu der Zuderbereitung auch Feine andere Geräthfchaften, 
als die in.jeder Haushaltung bereit? vorhanden find; 
die Arbeit fällt in eine Jahrzeit, in welder der Feld 
bau noch ruhet und der Landmann alfo Zeit zu Neben 
gefchäften hat; das Einfammeln bes Saftes laͤßt ſich 
von erwachfenen Kindern verfehen, und das Einfieden 
des Saftes zu Syrup und Zuder kann die Hausfrau 
mit den Mägden neben ihren übrigen häuslichen Ge: 
fhäften verrihten. Dazu fommt, Daß der Syrup aus 
dem Ahornfaft zuderreiher und von viel angenchmerem 
reinerem Gefhmad ift, als der Syrup aus Runkelruͤ— 
ben, und daß der Zucker aus jenem Syrup mit dem 
gewöhnlichen Zuder ganz übereinfommt. Es ift daher 
fehr zu wänfchen, daß man die fchon vorhandenen Ahorns 
bäume zu-diefem Behufe benüge, weil man fi dadurch 
theils ein nothwendiges Beduͤrfniß für die eigene 
KHaushaltung verfchaffen, theild durch Verkauf des Le: 
berfiuffes einer nahmhaften- Gewinn erzielen Tann. 


— 


J. 


Bon den Ahornbäumen und ihrer Behand— 
lung zur Gewinnung des Saftes. 


1) Alle Ahorn: Arten geben einen füßen Saft, wos 
taus man Sprup und Zuder gewinnen kann." In Nords 
amerika: bedient man fih dazu vorzüglich des dort 
häufig wachfenden Zuderahorns; bei uns iſt nur 


— 291 — 


der gemeine Ahorn und der Spitzahorn ober bie 
Lenne einheimiih. Ed kommt aber auch der Zuders 
ahorn * andere Ahornarten ſehr gut bei uns fort, 
wenn angepflanzt werden. 


a) Die Ahornarten wahren, wenn fie in einer ans 
gemeſſenen Boden ftehen, zu anfehnlihen Waldbäumen 
heran. Sie gehören zu den harten Hölzern und ge: 
ben eben fo vortreiflihes Nutzholz für Kiftler, Mag: 
ner und Dredsler, als gutes Brennholz, deſſen Afche 
fehr viel Pottafhe giebt. Auſſerdem bilden fie eine 
fhöne Krone und haben ſchoͤnes Laub. Sie würden da: 
her weit beffer zu Allee» Bäumen feyn, als die italie— 
nifhen Pappeln, deren Holz, fowohl als Brennholz wie 
als Nutzholz, von fehr geringem Werth ift. Unter 
dem Schatten der Ahornbaͤume waͤchſt vorzüglich gutes 
Gras; daher man fie in Nordamerika haufig in die 
Wieſen pflanzt, 


3) Der Saft ift nicht von alen Ahornarten gleich 
teih am Zuder: der vom Suderahorn enthält faft den 
meiften; von unfern beiden einheimifhen giebt der 
Saft vom Spißahorn mehr, als der des andern, Aber 
aub von einer und. derfelben Ahornart ift der Saft 
mehr. oder weniger zuderhaltig, nah dem Gtandort, 
auf welhem die Baͤume wahfen und dem Klima, dag 
fie haben. Nach den bei uns gemachten Erfahrungen er: 
hielt man um Waldmünden aus 3o — 34 Maaf 
ı Pfund Zuderz in Traunfteim hingegen gab der um 
Hoͤrgering naht Siegsdorf gefammelte Saft von 
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64 Maaß ı Pfund; in Rofenheim famen 68 Maaß 
auf ı Pfund. In Böhmen gaben, wie um Wald— 
münden, 3o —/33 Maaß Saft vom gemeinen Ahorn 
. and 28 — 30 Maaf vom Spisahorn ı Mfund Zuder; 
um Berlin und Braunfhweig follen vom erſten 
24 Maaß und vom lebten 2ı Maaß ı Pfund Zuder 
‚gegeben haben; in Nordamerika geben nad den ver: 
fhiedenen Gegenden 10 — 20 Maaß Saft vom Zuders 
ahorn ı Pfund, 


In Nordamerika will man auch beobachtet ha: 
ben, daß der Saft fi nad Öfterm Anbohren verbeffert, 
fo dab 3. B. im Iren und 4ten Zahre diefelde Menge 
Saft von demfelben Baume mehr Zuder giebr, ald man 
davon im ıten und aten Jahre erhielt, 


4) Die Menge des Eaftes von den verſchiedenen 
Ahornarten iſt nicht mur bei einzelnen Bäumen fehr 
ungleich, fondern fie weicht auch, wenn man die Durd: 
fhnitts- Menge nimmt, in verfhiedenen Gegenden in 
einem gleichen Zeitraum beträchtlich ab; fo wie au in 
einer und derfelben Gegend die Durchſchnitts-Menge 
in verfchiedenen Jahren ſich nicht gleich bleibt, weil es 
darauf ankommt, ob die jedesmalige Witterung den 
Saftfluß mehr oder weniger begünftiget, In der Gr 
gend um Hörgering- bei Siegsdorf wurden im 
Fruͤhjahre 1812 von einem Baum im Durchſchnitte 
3371; Maaß, im der Gegend des Untersberges bei 


Salzburg 244 Maaß, und um "Dürrnberg bei 
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Hallein 45 Maaß erhalten ). Von einzelnen Mäu- 
men war die Ausbeute ausnehmend groß: ſo z. B. in 
Hoͤrgering gab ein Baum 2035 Maaß, zwei andere 





») Diefe Verfuhe find im genannten Jahre durch die 
fönigl. General: Salinen- Adininiftration veranlaßt, 
in der Gegend von Hörgering von dem Fünial. 
Forft: nfpeftor Huber, am Untersberg von 
dem fkörs;l. Salinen: Ober: Snfveftor Mainer, 
am Dürrnberg vom Eönigl. Salinen: Ober In: 
fpeftor Schenk, in der Gegend von Fiſchbachau 
vom Eönigl. Forſt-Inſpektor Schmid zu Mofen 
beim angritellt, und ihre Mefultate dem land— 
wirthſchaftlichen Verein durh den Direktor der k. 
General: SalinensAdminiftration Flurl, mitges . 
theilt worden. 


Eine Abzählımg hat bewiefen, daß in den baie: 
riſchen Salinen: Waldungen allein über 4 Million 
Ahornbäume vorhanden find, woraus aljo, wenn 
aub im Durchſchnitte nar + Pfund Iuder auf den 

‚ Baum gerechnet wird, jährlich über 2500 Zentner 
Zuder erzeugt werden könnten, 


Aufgemuntert durch die obigen Verſuche haben 
fib noch im namlichen Jahre 1812 mehrere Forft: 
bediente und andere hdiriduen im Landgerichte 
Miesbach der Samlung des Ahornfaftes und der 
Zuderfabrifstion unterzogen. 


Dahin gehören: Zu 
ı) der koͤnigl. HOberförfter v. Spitzl zu Te 
gernfee; J 


2) der koͤnigl. Revierfoͤrſte Meffert zu Schli— 
erfee; | | 
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am Duͤrruberg Z302 und 3154 Maaß. Die Menge 
des Saftes, welhe man erhält, richtet fih im Ganzen 
nach der freieu und offenen Lage, der guten Befhaffen 
beit des Bodens, und dem gefunden gut erhaltenen 
Wuchs. 


Wo dieſe Bedingungen zuſammentreffen, da iſt der 
Eaftausfluß in der Regel nicht nur reichlicher, ſondern 





3) der koͤnigl. Revierfoͤrſter Weidacher in Fiſch⸗ 
bachau; er 


N: eftwärter J. Sollaher in baierifd 
et8: | | 


5) der Pechler Ziegler in Miesbad; 

6) Joſeph Stadlberger, Bauer am Rainz 

2) Egid Rummelsberger zu Freudenreich; 
8) Alois Wideffer, Mayr von Fiſchbachau; 
9) Franz Unterrainer, Holzarbeiter; | 

10) Joh. Kellner, Bauer in Grub; 

11) ein Bauer am Auerberg. 


Bon diefen kam der Nevierförfter Meffert auf 
den Gedanken, un feine, Bienen beim Mangel an: 
derer Mittel von dem Hungertode zu retten, fie 
mit Ahornfprup zu füttern, 


Diefer Verfuch übertraf feine Erwartung; denn 
fie nahmen denfelben wicht nur fehr begierig au, 
fondern erhielten fi) beinahe beffer, als waren fie 
mit Honig gefüttert worden. 


der Eaft auch zuderreiher. Daher zeichnen fih in Als 
leen und fonft einzeln ſtehende Ahornbaume in Diefer 
Hinſicht aus, und in Nordamerifa werden defhalb 
in den Ahorngehoͤlzen die ſchlechtgewachſenen und die 
fremden Bäume gefället, um den übrigen mehr Kaum 
und Sonne zu geben, 


5) Der Anfang des Saftflußes richtet fih ganz 
nad der Witterung und er frifft daher auch in demſel— 
ben Sahre in verſchiedenen Gegenden früher oder fpäs 
ter ein, je nahdem diefe eine kaͤltere oder wärmere Las 
ge haben. Bisweilen fällt er fchon in den Sanner, ges 
wöhnlich gegen die Mitte oder das Ende des Hornungs, 
fobald die Kälte fo weit hadhläft, dab am Tage der 
Schnee zu fohmelzen anfängt. Je nahdem nnn das 
Wetter beftändig ift, oder bisweilen wieder Falter wird, 
dauert der Saftfiuß, ununterbrochen oder in Zwifchens 
säumen, den März hindurch bis in dem April hinein, 
fo lange bis die Wärme fo groß wird, daß die Knos— 
pen zu fohwellen und zu treiben anfangen. Gegen die: 
fen Zeitpunkt bin wird der Fluß. fhwächer und hört 
dann ganz auf. Am häufigften flieft der Saft, wenn 
e8 die Nacht fror, der Tag aber heiter und warm til, 
ungefähre 40° — 7° über den Gefrierpunft, ſelbſt wenn 
der Boden noch ganz hart gefroren ift: auch an trüben 
Tagen, wenn fie nur nicht Falt find, fondern ein Thau— 
wind wehet, fließt er fort. Sobald aber die gemäßigte 
Waͤrme der Luft wieder auf den Gefrierpunft oder gar 
unter denfelben faͤllt, hört der Fluß auf, fo lange, bie 
die Luft wieder wärmer wird. Auch wenn die Wärme 


J 
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gegen das Ende der Zeit an einzelnen Tagen ſehr hoch 
ſteigt, fließt ebenfalls fein Saft, was jedoch wieder ges 
ſchieht, fo wie eg kühle wird. Der Saft aber, ber 
nach folhen zu warmen Tagen noch fließt, fo wie über: 
haupt der gegen daB Ende der Zeit fparfamer fließende, 

iſt zum Zucker nicht fo gut, weil er drmer daran Äfl, 
und fih beim Einjieden dunkler färbt, 


6) Um den Saftftuß zu bewirken, müffen die Bäu« 
me angebohrt werden. Man wählt aber nur ſolche 
Bäume dazu, die ein gewiſſes Alter erreicht haben, 
und deren Stanım wenigfteng 8 — 9 Zoll im Durch⸗ 
meſſer hält, Das Anbohren gefbieht mit einen ge: 
wöhnlichen Simmermannsbohrer, der z, bei ftärfern 
Bäumen auch 3 Zoll ftark ift, in einer etwas ſchiefen 
Richtung von unten nach oben, damit der Saft leicht 
abfliefen könne und nicht etwa bei Eälterer Witterung 
an der Mündung gefriere und das Loc verftopfe. Um 

‚bie Gefäße zum Auffangen des Saftes anbringen zu 
toͤnnen, bohrt mar 10 — 14 Zoll uͤber dem Boden. 
Nach der Dicke des Stammes macht man mehr oder 
weniger Oeffnungen, und diefe mehr oder weniger tief; 

ein Stamm von dem oben angegebenen Durchmeſſer 
Faun zwei Deffnungen, zwei bie dritthalb Zoll tief, er: 
halten, größere Stämme drei bis ſechs Deffnungen, drei 
bis fünf Soll tief. Man wählt zu den Deffnungen am 
liebften die Mittagsfeite, weniger die gegen Morgen 
und Abend, gar nicht die Mitternachtfeite, und bohrt 
fie in Entfernungen von 3 — 5 Zoll von einander. 


> 


7) Zum Auffangen des: Saftes aus den gemachten 
Deffnungen muß man fih mit einer nad der Anzahl der 
zu. benügenden Bäume bemeffenen Zahl von Nöhren 
und Gefäßen verfehen haben, Erſtere dienen dazu, fie 
in die Deffnungen zu fteden, damit der Saft nicht am 
Stamme herabfiiefe. Am wohlfeilften maht man fie 
aus Hollunder: Zweigen, denen man dad Mark ausges 
ftofen bat, 6, 9 — 12 Zoll lang; in Ermanglung ders 
felben muß man fie fih aus weißem Holz drehen laffen. 
Sie müffen ganz dicht und gedrängt indie Deffnungen 
bineingebraht werden, aber nicht tiefer als hoͤchſtens 
3 Zoll, und in folher Richtung, daß mehrere, wenn 
nicht alle, auf ein einziges Gefäß zugeben. Zu legten 
Sarin man nehmen, was man in der Haushaltung zur 
Hand hat; am beften find fie aus weißem, Holz, weil 
biefe nicht fo leicht dem Zerbrechen unterworfen find, 
wie erdene Gefäße. Zn Nordamerika braudt man 
Dazu kleine ausgeholte Klöge vom Ahornholze felbft. 
Dft dringt fhon während des Bohrens der Saft häufig 
hervor. Nachdem die Oeffnungen gebohrt, die Möhren 
eingeftekt und die Gefäße untergeftellt ſind, bedeckt man 
die Möhren und das Gefäß mit etwas Gefträuh oder 
mit einem Stud. Baumtinde, damit, wenn ed etwa 
windig ift, die Tropfen nicht verwehet werden. 


8) Die Größe der untergefekten Gefäße muß na: 
türlih nah der Stärke des Saftflußes bemeſſen wer: 
den, damit Kein Saft überlaufe. Dr aber derfelbe fi 
Feineswegs immer nach der Größe ded Baumes richtet, 
fo muß man an dem Tage, an weldem man eine An— 


zahl Etämme angebohrt hat, öfter nachfehen, und nd« 
thigen Falls größere Gefäße unterfeßen, damit nicht zu 
viel Auffiht nöthig fer. An den übrigen Tagen darf 
man dann nur des Morgens nachſehen, ob alles in der 
Drdnung ift, und Mittags und Abends den -ausgerloffes 
nen Saft aus deu untergefesten Gefäßen in größere 
Faͤſſer ſammeln, in weichen er nah Haufe oder dahin 
geführt wird, wo er eingefotten werden fol. Die Nacht 
hindurch fließt der Saft fparfamer, oder, wenn es kalt 
war, auch wohl gar nicht; daher das Ausgießen am 
Morgen gewöhnlich nicht. nöthig ift, worüber man bei 
dem Umgange am Morgen fich unterrichten muß. 


9) Wenn der Saftfluß einige Seit gebauert hat, 
fo wird er fparfamer oder hört auch wohl, wenn auch 
die Witterung noch nicht zu warm iſt, ganz auf. Bes 
fonders gefhicht diefesg, wenn mehrere Tage fang bie 
Witterung zu kalt war, ohne daß der Saft, wenn fie 
wieder wärmer geworden, aufs Neue zu fließen anfängt, 
wie es im Anfange erfolgt. Die Urfahe davon liegt 
darin, daß die Lleinen Deffnungen, aus weldhen ber 
Saft in das Bohrloch abfiießt, fih verſchleimen und 
verftopfen, und die Wunde wieder zu beilen anfängt. 
Man muß deghalb mehrere Bohrer haben, für die 
ſchwaͤchern Stämme von % bis 2 und für bie ftärkern 
von $ bis ı Zoll, wovon jeder um ı Linie dider ift. 
Wenn daher der Saftfiuß ſchwaͤcher wird, oder nad kal⸗ 
ten Tagen nicht wieder eintritt, obgleich die Witterung 
fonft günftig ift, und die Knospen noch nicht zu ſchwel⸗ 
len anfangen, fo frifht man das Bohrloch mit dem 


naͤchſtfolgenden größern Bohrer auf, da dann der Eaft 
wieder fließen wird. In Amerika haben einige auch 
‚die Gewohnheit, die Deffnung anfangs nur ı Zoll tief 
zu bohren, und von Zeit zu Zeit immer etwas tiefer, 
Man muß verfuhen, welches Verfahren fihb am vors 
theilyafteften zeigt. | 


ı0) Wenn der Saft bei vorgefchrittener Jahrszeit 
ganz zu fließen aufhört, fo laßt man die Bäume fie 
ben, ohne die gemachten Deffuungen zu verjtopfen. 
bloß von außen kann man fie mit einem diden Brei 
aus frifhem Kuͤhkoth und Lehm verftreihen, um die 
Luft und Sonne abzuhalten, befonders bei freifteheuden 
Bäumen. Doc ift auch diefes gerade nicht noͤthig: die 
Wunde heilt nad und nah von felbft zu. Vieljaͤhrige 
Erfahrung hat gezeigt, daß diefes Anbohren den Ahorns 
bäumen nicht ſchaͤdlich iſt, und auch auf ihren Wachs⸗ 
thum feinen merklich nachtheiligen Einfluß hat. Im 
dem folgenden Jahre bohrt man die neuen Deffnungen 
neben den alten ein, 


11. 


Bon der Einfiedung beg gefammelten 
Saftes zu Syrup, 


11) Der auggefloffene Saft ift ganz Far und ums 
gefärbt; mur gegen das Ende des Flufed, nnd wenn 
nach einigen zu warmen Tagen wieder Fältere Witte 
rung eintritt und der Fluß aufs Neue anfängt, ift er 
etwas trübe. Er hat einen angenehmen, füßlihen Ges 
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fhmad, und kann, Henn man etwas Berberitzen- oder 
Citronenfaft hinzu thut, als Limonade getrunfen wer: 
den. Wenn man ihu einige Tage fiehen läßt, fo geht 
er in Gaͤhrung und giebt. dann ein weinartiges Getränk. 
Sn mebhrern Gegenden, 3.8. in Böhmen, benükte 
man ihn daher fchon lange auf dieſe Weife, eben fo 
wie den Birkenfaft. Das Getraͤnk muß aber bald ver: 
braucht werden, weil es fonft fauer wird. Ye wärmer 
die Witterung ift, defto leichter tritt die Weränderung 
des Saftes durch die Gaͤhrung ein: 


12) Diefed Umpftandes wegen muß man noch an 
demfelben Tage zu dem Unfange des Werfiedens des 
Saftes fchreiten, an welchem er gefammelt worden; 
denn wenn er in Gährung gebt, fo befommt man Eets 
nen Zuder mehr. Das Einfieden gefhicht in blanf ge: 
fhenerten kupfernen Kefeln, wie man. fie gerade im 
der Haushaltung hat; auch eiffrne Keffel, wenn fie nur 
recht bianf und von allem Mofte frei waren, bat man 
brauchbar gefunden. Im Algemeinen ift über die Kef: 
ſel zu fagen, daß fie um fo beffer zu dieſem Zwecke 
taugen, je weiter, fie find, bei ‚nicht zu großer Tiefe; 
denn um ſo fhneller geht das Abdampfen. Auch ift es 
gut, wenn die obere Hälfte von Mauerwerk eingefchlofs 
fen ift, damit der Keffel hier nicht, unmittelbar vom 
Feuer berührt wird. Denn weil an dem obern Theil 
des Keffels fih immer Schaum und felkft Syrup an: 
fest, fo werden diefe, weil fie nicht hinlänglihe Feud: 
tigkeit haben, durh die Hike braun und der ganze 


y 
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Syrup wird auf diefe Weife viel dunkler als fonft ge- - 
fhehen wäre. 


13) Wenn die Ahornbäume, von welchen man ben 
Eaft nimmt, nahe bei der Wohnung find, und man 
die Zudergewinnung nur im Kleinen treibt, wie dieies 
in den meiften Falten ftatt finden wird: da Fann natuͤr⸗ 
lih das Ginfieden in der Wohnung felbft vorgenommen, 
‚und der Saft dorthin geführt werden. Da aber, wo 
Gutsbefiger ic. größere. Waldungen mit Ahorndäumen 
befisen,: und das Gefchäft nah einem größern Maafs 
ftabe fünren wollen, wird es gerathener feun, in dem 
Walde felbit eine leichte Hütte zu bauen, und dort die 
Siedeanftalt einzurichten, weil auf diefe Weife viel 
Zeit und Arbeit in Anführung des Saftes, des Brenn 
holzes u f. w. erfpart wird, und der fertige Syrup dann 
zur weitern Bearbeitung viel bequemer nad Haufe ges 
bracht werden kanu. In dieſem lesten Falle wird man 
natürlich auch eigene Siedegefäße anichaffen, und dann 
thut man am beften, vieredige Pfannen zn nehmen, 
die ungefähr 2 — 3 Mal fo breit und 4 — 6 Mal: fo 
laug, wie tief, find, Fuͤr ſolche vieredige Pfannen läßt 
fi) viel bequemer und mit geringern Koften das leichte 
Mauerwerk im Walde für die Zeit ihres Gebraudes 
berrichten. Sehr gut ift ed dann, wenn man neben 
jener erften Pfanne noch eine zweite anbringe, die nur 
halb fo groß if, und von demfelben Feuer geheitzt 
- wird, indem die Flamme von der erfien Pfanne unter 
ihr fortgeführs wird, . Diefe dient dann zu der Were 
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duͤnſtung des dickern Saftes, der ſchon weniger Hitze 
bedarf. | 


14) Man kann in einem folden Kalle fehr an Alt: 
fehaffungsfoften fparen, und dabei noch andere Vorthei— 
le erreihen, wenn man die Pfannen nur den dritten 
heil fo tief, wie fonft nöthig wäre, von Kupfer mas 
chen läßt, und: fie dagegen mit einem wafferdicht zus 
fammengefügten Kranz (Sturz) von weißem Holz vers 
fieht. Dazu wird der Nand bes Kefleld, um etivad 
mehr als die Dicke, des Holzes vom Sturz, wagrecht 
um» und dann noch ı bis ı% Zoll wieder in die 
Höhe gebogen, fo daß ein Falz entfteht, in weichem 
der hölzerne Sturz eingelittet wird. Diefes Einfitten 
gefchieht mit einem Kitt aus friſchem Käfe und ge: 
brannten Kalk, der durch Beiprengen mit Waller zu 
einem feinen Pulver zerfallen ift, und von welchem 
man zu dem Käfe foviel hinzu thut, bis derfelbe zu 
einer gefchmeidigen klebenden Maſſe geworden fit, die in 
furzer Seit ganz hart wird. Man muß Ddephalb ſchon 
im Voraus den um: und aufgebogenen Rand det Pfan: 
ne, anf weldhen der Sturz zu liegen koͤmmt, mit ei: 
ner Seile rauh gemaht haben; dann wird der Rand 
bes Sturzes mit dem Kitt uͤberall ſchnell beftrichen, 
der Sturz in den Falz eingefegt und nun die Fugen 
mit dem Kitt völlig und glatt verfttihen, ſowohl auf 
fen an der Pfanne als inwendig. Die Pfanne muß fo 
eingemanert feyn, daß fie mit dem erwähnten Rande 
auf dem Mauerwerk ruhet, und der letzte Stein, oder 
nah Umftänden aud 14 bis a Steine, durch erwas 
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Lehm ganz dicht an ſie anſchließen, damit die Hitze 
dem Holz nicht zu nahe kommt. Auf dieſe Weiſe wird 
auch ganz dad Unbrennen und Braunwerden des Sy⸗ 
rups am Rande der Pfanne vermieden. 


15) Diefed vorausgeſetzt, wollen wir nun vom 
Einftcden felbit reden. Sp wie man jeden Mittag und 
Abend den Saft aus den lnterfeßgefäßen gefammelt 
und an den beftimmten Ort gebraht hat, läßt man ihn 
durch ein, über einen hölzernen, in den vier Eden mit 
Nagelſpitzen verfehenen Rahmen gefpanntes leinenes 
oder wolenes Tuch in den Keffel laufen, um die zufäls 
lig bhineingefommenen Unreinigkeiten zurüdzuhalten, 
Es wird dann auf » Eimer Suft ı bis 2 Maaß (ie 
nachdem der Saft mehr oder weniger reichhaltig ift) 
klares Kalkwaſſer *) hinzugefeht, oder auch an der Luft 
zerfallener Kalt 4 bis ı Loth, und gut umgeruͤhrt. 
- Der Kefel muß nur bis auf 2 gefüllt werden, damit 
der Saft beim Sieden nicht überfprige oder der Schaum 
überfteige Es wird nun lebhaftes Feuer gemacht, da> 


\ 


9— Das —— macht man auf folgende Art: ein 
Stuͤck friſchgebrannter Kalk von der Groͤße einer 
Fauſt wird in einem Topf mit etwas warmem 
Waſſer begoſſen, daß er ſich loͤſcht, der Kalkbrei 
hierauf in ein Gefäß mit ungefähr ı5 Maaß Waf- 
fer gethan, einige Minuten gut umgeruͤhrt, und 
dann ruhig ftehen gelaffen, daß es fin Elart. Man 
muß es aber gut zugededt halten, weil fonft das 
Kallkwaſſer ſich ſchwaͤcht. 


* 


mit der Saft bald zum Steben komme. Es hebt fi 
dann ein ſchmutziger Schaum auf ber Hberflähe, den 
man von Zeit zu Zeit mit einem Schaumlöffel abnch» 
men, und einftweil in einen Tepf thun muß. Der 
Saft wird num immerfort in rafhem Sieden erhalten, 
und bis auf die Hälfte, oder wenn bis Abend, wo die 
zweite Portion Saft kommt, fo viel Zeit ift, bis auf 
ein Drittheil eingefotten. Dann wird er in einen ho: 
ben erdenen Topf gefhöpft, oder in ein Faß, bag uns 
gefähr 13 Zoll über dem Boden einen Zapfen hat, und 
die Naht hindurch ruhig ftehen gelaffen. Der Keffel 
wird mit neuem Saft gefüllt und wie vorher verfab> 
ren Hat man viel Saft, fo muß man die Naht zu 
Hülfe nehmen. Man kann dann dem Saft, der länger 
ftehen bleiben muß, gleich in den Käffern den Kalk oder 
das Kalkwaſſer zuſetzen und umruͤhren: dieſes ſchuͤtzt 
ihn vor der Gaͤhrung, die uͤberhaupt auch fruͤher oder 
fpäter eintritt, je nachdem die Witterung wärmer oder 
Rkaͤlter if. Wenn der Kefel einmal gefüllt ift, fo wird 
fein frifher Saft mehr nachgegoſſen, fondern ber eins 
mal eingefülte bis auf ein Drittheil ununterbrochen 
eingefotten. Es rathen zwar Einige, den Keffel wieder 
nachzufuͤllen, fo lange, bis ein — zwei Keffel voll eins 
geſotten find: dieſes fft aber nicht fo gut, weil dann 
die erfte Menge Saft unnöthiger Weiſe viel länger der 
Hitze ausgefegt ift, und der Syrup auf dieſe Weife 
brauner wird, Che man frifhen Saft in den Keſſel 
giept, muß man den an den Wänden des Keffels anges 
trocdneten Schaum ic. abwafhen, damit er den frifhen 
Saft nicht färbe, Ueberhaupt muß große Meinlichteit 


% 
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beobachtet werden. Hat man eine Pfanne mit einem 
hoͤlzernen Sturz, ſo muß natuͤrlich immer ſo viel Saft 
in der Pfanne ſeyn, daß er immer noch den Sturz be— 
ruͤhrt. 


16) Am andern Morgen wird der auf + eingeſot⸗ 
tene Saft, der durch das ruhige Stehen fi geklärt 
haben wird, durch Neigen des Topfes oder durch Aus: | 
ziehung des Zapfend im Faſſe, von dem Bodenſatz Flar 
abgegoffen. und wieder in den Kefel gebracht. Wenn 
biefer 5. B. ı Eimer faßt, -fo wird man ihn für den 
zweiten Sud mit der auf 4 eingefottenen geflärten 
Slüffigkeit von drei Eimern rohem Saft anfüllen köns 
nen. Bei diefem zweiten Einfieden wird ber Saft un 
ter zwar gelindem, aber anhaltendem Sieden wieder bie 
auf ein Drittheil (alſo 5 der ganzen Menge) einge: 
dit. Den Bodenfag in den Töpfen und Faffern, fo 
wie den aufgefammelten Schaum, bringt man auf ein 
über einen Rahmen gefpanntes wollenes Tuch, gießt 
das im Unfange noch trüb _abgelaufene wieder daranf 
zurüd; das Klare hingegen thut man zw dem Uebrigen 
in den Keſſel. Wenn fi während des Siedens noch 
neuer unreiner Schaum zeigen follte, was aber nicht 
leicht gefhieht, wenn bei dem erften Sieden angemeſſen 
verfahren worden und der Saft fi gut geklärt hatte, 
fo wird er wieder mit einem Schaumlöffel abgenommen, 
Si der Saft bis auf das angegebene Maaß eingedidt, 
fo wird er ausgeſchoͤpft und der Keſſel, wie vorher, 
aufs Neue befchidt. 
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17) Der fo weit eingefottene Saft muß nun vol- 
lends bis zur Syrupdicke gebraht werden. Dazu 
bringt man ihn in einen Eleinen Keffel, oder in eine 
Pfanne, welche, wenn ed feyn kann, weit, aber nicht . 
fehr tief ift, und von dem Feuer bloß am Boden, aber 
nicht an den Seiten berührt werden muß. _ Wenn der 
Saft nicht ganz klar ift, fo muß man ihn jest mit Ei: 
weiß Flären. Dazu nimmt man auf 20 Maaß diefes 
eingedickten Saftes das Weiße von ı — 2 Eyern, Schlägt 
diefed mit 3 Maaß Waller, und läßt es dann durd 
ein leinened Tuch in den Saft laufeu, worauf es gut 
durdyeinander gerührt und der Saft über lebhaften 
Feuer zum Sieden gebraht wird, ‚da dann die trübmas 
chenden Theile mit dem Eyweiß gerinnen, und ale 
Schaum auf die Oberflähe kommen, der Saft aber wein: 
Elar wird. Ehe aber das Eyweiß bineingethan wird, 
muß der Saft fo weit abgekühlt feyn, daß man ben 
Finger darin leiden kann; fonft gerinnt es fogleih beim 
Hinzugiepen und thut dann feinen Dienft nicht. Nach⸗ 
dem nun der Saft gut abgefhaumt, und nöthigen Falls, 
wenn gefärbte Floden in dem ubrigens Klaren Safte 
fhwimmen, durd ein dichtes wollenes Tuch durchgelau: 
fen ift, wird er in den Eleinen flachen Keffel gebracht 
und das Feuer fo regiert, daß der Saft immer jeher 
heiß ift, aber nicht wirklich fiedet; befonders muß man 
gegen das Ende des Abdampfens vorfichtig feyn. Es 
wird damit fo lange fortgefahren, bis von den ao 
Maaß eingedidten Saftes (180 Maaß rohem) ungefähr 
5 Maaß übrig find. Dann nimmt man von Seit zu 


Zeit einen Theelöffel voll heraus und laͤßt ihn ganz 
kalt werden, um den rechten Zeitpunkt zu treffen, wann 
er dick genug iſt. Sobald man ſieht, daß die kalt ge— 
wordene Probe die Dicke des friſch aus den Waben 
(Goniaſcheiben) fließenden Honigs hat, fo iſt der Syrup 
fertig; man nimmt ihn vom Feuer und gießt ihn in 
einen Topf, in ein Faß, oder nad ua Abkühlen in 
eine Flaſche. 

- . 

18) Diefer Syrup ift, gut bereitet, vollfommen 
tar; von bräunlichgelber Farbe, und angenehm füßem 
Geſchmack, ohne beträchtlichen. Nebengefhmad. Er läßt 
fih in diefem Zuftande zu vielen Dingen als Verſuͤßungs— 
mittel in ber Haushaltung anwenden. Mill man ihn 
noch angenehmer und reiner fhmedend haben, fo ver: 
fährt man auf folgende Art, Nachdem, in dem ange: 
nommenen Beifpiel, die ı8o Maaß roher Saft bie zu 
30 Maaß eingefotten find, fo thut man auf jede Maaf 


ı bis 13 Loth Kohlenpulver *) Hinzu und läßt ihn da: 


*, Wan nimmt dazu Robten von weibem Holz, die 
man nochmals alühend werden läßt, um fiber zu 
feon, dab Leine unausgebrannte Kohlen darnnter 
find, und fie bierauf in einem bedeckten Topfe 
todt werden laßt. Auch ſind die Baͤckerkohlen, 
nachdem dag Hol; im Backofen ganz aufgehrannt 
ift, dazu dienlid. Man muß fie auf iraend eine 
Art zu Pulver machen, entweder indem mian fie in 
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mit eine halbe Stunde ſieden. Die Fluͤſſigkeit wird 
dann ausgegoſſen und über Nacht ſtehen gelaſſen, damit 
das Kohlenpufver fi abſetze. Am Morgen gieft man 
fie ab, bringt das Kohlenpulver auf ein Tuch und preßt 
es zulegt aus, um alle füge Slüffigkeit davon zu brin- 
gen. Diefe fieht nun noch etwas trübe aus; fie Elärt 
fih aber vollfommen, wenn man fie’ auf die angegebene 
Art mit Epweiß behandelt, worauf fie dann auf befagte 


— Weiſe eingedickt wird, 


II. 


Bon der Verarbeitung bes Syrups zu 
\ Zuder. 


19) Um aus biefem Syrup den Zuder zu gewinnen, 
giebt ed zwey Wege, das Kandifiren und bag Kür 
nen. Der erfte ift am einfahften, und fchidt fi 
daher auch befonders für ſolche, welche die Zuderbereis> 
tung nnr im Kleinen treiben. Es iſt dazu nichts weis 
ter nöthig, ale den fertigen gut eingedidten Syrup in 
Schalen oder Schüffeln, 3—4 Zoll hoch, zu gießen, und 
diefe an einem mäßig warmen Orte, 3. B. auf ein Ge: 
rüft neben oder über dem Stubenofen zu ftellen. Die 


einem Mörfer ftößt und durh ein mittelfeines 
Sieb fchlägt, oder indem man fie auf einer Müble 
nach Art der Kaffee: Mühlen mahlt. 


— 


Schalen werden mit Loͤſchpapier bedeckt, damit der Sys 
rup nicht beſtaͤube; auch kann man in jeder Schale eis 
nige duͤnne, recht glatte Staͤbe von weißem Holz in den 
Syrup ſtecken, an welche ſich der Zucker dann ebenfalls 
ſehr ſchoͤn anſetzt. Nach mehrern Tagen, fruͤher oder 
ſpaͤter, je nachdem der Syrup did genug, ober noch et— 
was duͤnne war (mit einiger Uebung wird man bald 
das Rechte treffen; zu dick muß er auch nicht ſeyn, 
weil er ſich dann auch weniger leicht und ſchoͤn anfekt), 
ſieht man oben auf dem Syrup Körner, oder auch wohl 
eine harte Rinde zum Vorfhein kommen, und dieß ift 
eben der Zuder. Man laßt nun die Schale ruhig fies 
- ben, bis man fieht, daß fich kein Zuder mehr abſcheidet, 
was daran erkannt wird, daß fih Feine neue Rinde 
mehr auf der Oberflähe erzeugt, wenn man die alte 


von Zeit zu Zeit durhbrohen und niedergeftoßen hat. 


Dann ftellt man die Schalen einige Tage ſenkrecht, zu 
zwei gegeneinander über einem Topfe auf, damit aller 
flüffig gebliebene Syrup fo viel möglich abfliefe. Man 
wird dann den Zuder in fhönen Kandis:Stüden an 
den Wänden der Schale und den eingeftedten Stäben 
angefeßt. finden. Er wird mit einem Meier von den 


Wänden und Stäben abgeftopen, mit wenig faltem reis 


nem Waſſer übergoffen und damit gut durchgerührt, da⸗ 
mit fi der noch hängen gebliebene Syrup auflöfe und 
abfpüle, den man dann rein ablaufen läßt, indem man 


alles in ein Sieb oder in einen Durchſchlag ſchuͤttet. 


Der Zuder wird dann an der Sonne ausgebreitet und 
getrodnet; er bleicht fih dadurch zugleich, und erhält 


4 


vollends einen reinen Geſchmack, wenn ihm noch etwas 
von dem ou anhängen follte. 


a0) Der zweite Weg, den Zuder durch die K de⸗ 
nung zu erhalten, wird auf folgende Weiſe eingeſchla⸗ 


‚gen. Man laͤßt den Syrup bei gelindem Feuer noch 


ſo weit einſieden, bis ein Tropfen, den man zwiſchen 


zwei Finger nimmt, einen Faden zieht, wenn man die 


Finger oͤffnet. Es gehoͤrt auch Uebung dazu, den rech— 
ten Puntt zu treffen. Wenn die gehörige Dicke vor- 
handen ift, fo wird der Syrup in Suderhutformen ge- 
goffen, und eine halbe Stunde ununterbrochen gerührt, 
welches Umrühren man nah 5— 6 Stunden nochmals 
wiederholt. War alles gut beobadıtet, fo gerinnt dann 
der Syrup nad und nah, und wird eine fefte förnige 
Maffe, wie der gewöhnlide Zuder. Nah 8— ı0 Ta 
gen, wenn die Gerinnung ganz vollendet ift, öffnet man 
die bisher verfhloffene Spitze der Zuderform, damit 
der Eyrup rein ablaufe, was mehrere Tage währet. 
Dann kann man den Zuder deden, d.h. oben in die 
Form eine ı5 bis a Zoll ſtarke Lage von, mit Waller 
zu einem dünnen Brei angeruͤhrtem magern weißen 
Thone oder fogenannter Zudererde bringen. Der 
Thon giebt allmählig fein uͤberfluͤſſiges Waſſer an den 
Auder ab, durch welchen er fi hiedurch zieht und da— 
bei den noch anhängenden Eyrup abfpält. Man kann 
die Deckung nah einigen Tagen noch einmal wiederho— 
len, indem man die alte Erde abnimmt und eine fri- 
ſche Lage auf den Zuder legt. Zuletzt läßt man ihn in 
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den Formen fo weit trodnen, daß man die Hüte, ohne 
fie zu zerbregen, durch Umflürzen der Formen heraus» 
nehmen Fahn, worauf fie noch vollends audgetrodnet 
werden. Man wird dann einen gelblichten Lampen⸗ 
oder Melis-Zucker haben. 


\ ö . 


aı) Der zuerft von dem Zuder von felbit abgeflof: 
fene Syrup ift nun freilich nicht mehr fo gut, wie der 
urfprünglibe Syrup; indeffen wird er noch in der 
Haushaltung zu manchen Speifen anwendbar fepn; 
auch wird man ihn ale Bienenfutter, flatt Honig, ans 
wenden fünnen, wie dieſes von dem urfprünglihen 
Syrup bereits erprobt if. Wo man die Zudergewins 
nung im Großen treibt, kann man ihn auch mir ſechs 
Theilen mildwarmem Waffer verdünnen und mit Weiß: 
. bierhefen zur Gährung anitellen. Die ausgegohrne 
Slüßigkeit wird dann aus einem Brennkeſſel deftillirt, 
und der abgegangene ſchwache Branntwein nochmals ab: 
gezogen, da man dann einen vortrefflichen, ftarten, 
tumartigen Branntwein erhält. 


33) Der Syrup aber, den man durch das Abfpüs 
len des Kandiszuders mit etwas Waller, und durch 
‚die Dedung des Hutzuders 'mit Thon erhält, muß 
befonders aufgehoben werden. Er ift wenigftens eben 
fo gut, wenn nicht beffer, als der urjprünglihe Sy 
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zup , ba das Waffer immer einen Antheil Zuder mit 
auflöst. Sollte er etwas zu dünne feyn, in welhem 
Galle er in warmer Jahrszeit in Gährung gehen koͤnn⸗ 
te, fo. muß man ihn gelinde bis zur angezeigten Ho: 
nigdide verdunften laſſen. 


G. 





Münchner Getreid-Schranne, am 6. Febr. 1813. 


eigen. Roggen. Gerfte. || Haber. 

| Schrannen— — 

Segel Ssae Sacel Saefet 
Voriger Reſt. 421 | 277 | 360 27 


Neue Zufuhr . 896 739 || 1416 589 
Ganzer Stand.| 1317 1010 1775 616 
Berlauft. - » 974 84 || 1521 568 
Reſt . + . + an 343 292 | 254 48 








Getreide: fl. tr. fl. Ir.) fl. ir. fl. It. 
Höhfter . » » || 25 38 15 57 10 26 6 33 
Mittlerer . » 24 \20| ı5 22 









Gefallen um » 


Geringfter . » 1 23 = 14 34| 9 ı 5 |ıB 
Der mittlere | | 

preis if | | 
Beftiegen um » | — | — 191 — |5| — — 


— 16 — — 


J 
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Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
| - in Baiern. ; 
Jahrgang TI. Nro. 20, 


16. Februar 1813. 
Angelegenheiten des Vereins, 

















93, 
Mahl der Anwalte 





Su den früheren, in Nro. 12. 13. u. 18. enthals 
tenen, Anzeigen wird nacgetragen, daß Die Vereins⸗ 
Mitglieder des Bezirkes Bayreuth den königl. Appels 
lationd: Gerichts: Direltor Gönner zu ihrem Anwalte 
für das dritte Wereind: Jahre erwählt haben, 
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| 94 
Bildung eines Bezirke : Comites zu Bamberg. 





Die Vereind- Mitglieder in und um Bamberg 
glaubten, nad) ihrer Anzahl und den örtlihen Verhaͤlt— 
niffen, in Gemaͤßheit des $. XII. der Sakungen, auf 
einen felbititäandigen Bezirk Anfpruh machen zu bür: 
fen. Cie tyeilten am 7. Nov. ihre Wuͤnſche dem Ge⸗ 
neral⸗ Gomite mit, welhes, dem ſatzungsmaͤßigen Xer: 
laugen entfpredend, fofort des Hrn. Herzogs Wilhelm 
von Baiern Durchlaucht ale das Altefte Wereing : Mitglied 
in Bamberg einlud, in der bisher gepflogenen: Weiſe 
die Bildung eines Bezirfs- Comites in Bamberg zu 
veranlaffen. Aus eineur Schreiben Sr. herzogl. Durd: 
laucht vom 28, Jaͤnner und dem beigelegten Protokolle 
vom 25. Jänner ergiebt ſich die folgende Drganifirung 
dieſes Bezirks-Comités. 


Ordentliche Mitglieder. 
1. Verwalter Hofmann, . . mit 19 Stimmen, 
2. Finanz - Direftor Grau > — 19 * — 
3. Hofratb Hardt . — — 18 — 
4. Geb. Rath Freiherr v. Stengel — 18 — 
6. Appell. Gerigtd-Direftor Weber — ı7 — 


Stellvertreter. 


6. Hofkammerrath Felfeder . — 16 — 
7. General und Hofmarſchall Freiherr | 
v.Mefiendai u. — 


®) Unter den Mitgliedern mit gleiher Stimmen: Zahl 
| wurde durch das Loos entſchieden. 
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Herr Hofrath Hardt wurde zum protofollführem 
den Mitgliede erwäplt und Hr. Finanz: Direktor Grau 
übernahm die Mitbeforgung des Kaffe: und Rechnungs: 
weſens. 

Das Comité verfammelt ſich jeden Sonntag um 11 
Uhr Vormittags, vor der Hand bei dem Hrn. Finanz⸗ 
Direktor Grau. Zu derfelben Stunde jedes erften Sonn» 
tags im Monat wird die Bezirfs: Verfammlung gehalten. 

Des Herın Herzogs Wilhelm Durchlaucht, hoͤchſt⸗ 
welhe an diefer Drganifirung den wirkfamften Antheil 
zu nehmen geruhten, befchenften zugleich den Verein 
mit einem für das Verfammlungszimmer des Komitees 
beftimmten Abdrude des Kupferſtichs, welcher das Ok⸗ 
toberfeft von 1810 vorftellt. 

Der BezirkBamberg beſteht übrigend ang den Land- 
gerihten Bamberg L.undIL, Banz, Burgebrad, 
Ebermanſtadt, Hallftadt, Hollfeld, Kronad, 
Lichtenfels, Pottenftein, Scheßlitz, Seßlach, 
Teuſchnitz, Lauenſtein, Weiſchenfeld, Weiß— 
main. | 


95. 
Bezirks-Comité zu Eichſtaͤdt. 





Freiherr v. Pechmann zu Eichſtaädt, Mitalied 
des landwirthſchaftlichen Vereins, hat in dem fuͤr die 
Verſammlungen des dortigen Bezirks-Comités beſtimm⸗ 
ten Lokal im ehemaligen Dominikaner» Kiofter, die öko: 
nomiihe Encyflopädie von Krünis zum Gebraude der. 
Bezirks: Mitglieder aufgeſtellt; auch mehrere andere 


* 
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Mitglieder haben das aefälliae Anerbieten gemacht, von 
ihrem Vorrathe landwirthſchaftlicher Buͤcher einige zum 
zeitlichen Gebrauche dorthin zu geben. 


— 


Bekanntmachungen und Anfragen. 





96. 
Spinnraͤder, Wergkaͤmme und Hecheln zu verkaufen. 





Die bewaͤhrte Erfahrung, daß auf dem verbeſſerten 
niederländer Spinnrade, von welchem ſchon öf— 
ters in dem Wochenblatte des landwirthſchaftlichen Vers 
‚eins die Mede war, (1. Jahrgang ©. 473 u. f.) ſchnel⸗ 
ler, feiner und gleiher gefponnen werden könne, als 
auf den gewöhnlihen Spinnrädern , hat die künigl. Pos 
lizei- Direktion in Münden bewogen, eine eigene Eons 
ceffion zur Verfertigung folher Räder zu verleihen. 

Nacftehende Worte, welhe in der hierüber aus: 
geftellten Conceſſions Urkunde vorfommen, find zugleich 
ein Zeugniß für den Nutzen der Sahe, und für.die 
Geſchicklichkeit des Meifterd : | 
„Ohne gute Spinnräder fann die Klahefpinneret, 
diefes für Baiern und die Induftrie fo wichtige Unters 
nehmen, ihren gehörigen Fortyang nicht finden. + 

„Und da der Stahldreher Sebaftian Brunbauer, 
nach den bewährteften Zeugniffen, die ausgezeichnetſte 
Geſchicklichteit ın Verfertigung der niederländer Epiuns 
raͤder befißt, fo mußte ihm dieſe, die Induſtrie befoͤr⸗ 
dernde Erlaubniß ertheilt werden.“ 


Da nun diefe Mäder feit einiger Zeit fo ſehr ges 
fuht wurden, daß die Liebhaber nicht immer fogleich 
fertige Räder erhalten konnten, und defwegen dfters zu 
mißlungenen Nahahmungen von andern Arbeitern ihre 
Zuflucht nahmen, fo hat das. General: Comite des lands 
wirthichaftliben MWereind eine Niederlage veranlapßt, 
worüber folgendes bemerkt wird: 

ı) Die Niederlage ift in dem Bureau des genann: 
ten General: Somited, im Frbrl. von Lerchenfeldi— 
ſchen Haufe am Promenade: Plan KB Nro, ı88. über 
eine Stiege, rüdwärts. 

2) Diefed Bureau if täglich von. Nachmittags 4 
bis 7 Uhr geöffnet. Schriftlihe Beſtellungen find unter 
Kreusbande an das General: Comite des landwirths 
ſchaftlichen Vereins zu addrefliren. 


3) Jedes Spinnrad wird mit den eingebrannten 
Buchftaben 2. V. nebit einer Nummer bezeichnet, und 
hiedurch beurfundet, daß es von dem oben genannten 
Meifter verfertiget fey. 


4) Der Preis eines vollftändigen Spinnrades ift 
9 fl. 48 fr. Ohne baare Vorausbezahlung wird kein 
Rad abgegeben. 


5) Zu Verſendungen von Spinnraͤdern wird auf | 
Verlangen die Emballage, gegen befondere Vorausbe— 
zahlung von 2 fl. ı2 fr. für jedes Mad, beforgt. 


In dem nämlihen Verlage find auch MWergfäme 
me, mit deren Hulfe felbft das Werg noch zu einem 
fehr (hönen Faden gefponnen werden Fann (©. Wochen, 
blatt 1. Jahrg. ©. 474.) zu haben, bad Paar um 3hfı* 
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Die niederländer Hecheln, von welchen gleich» 
falls im Vereins: Wochenblatte ſchon öfters ruͤhmliche 
Erwaͤhnung gefhah, und von deren Güte die Feinfpin: 
nerei wefentlich abhängt, werden gegenwärtig fehr vors 
zuͤglich von dem hiefigen Geſchmeidmacher Jakob Stark, 
im alten Münzgäßgen G/V Nro. 217. verfertigt. Um 
die Nachfragen der Spinnerei: XKtebhaber- auch in Diefer 
Hinfiht-jedesmal befriedigen zu fünnen, ift die Veran⸗ 
ſtaltung getroffen, daß in obigem Verlage immer aud 
einige Hecheln, vom genannten Meiſter verfertigf, vor: 
räthig feven, und jedes Stüd nebſt einer, Zeile (zur 
Ausbefferung der ailenfalld befhädigten Hechelzaͤhne) ges 
gen Bezahlung von g fl. 48 kr., und befondere Verguͤ⸗ 
tung der Emballage, abgegeben werden koͤnne. 

Münden den 11. Febr. 1813. 


— 


Eingeſendete Aufſaͤtze. 
97 . 
Die Obſtbaum⸗-Pflanzung in Brannenberg, 
| Landgerichts Roſenheim. 
(Aus einem Schreiben an das General: Comits.) 








Das im jüngften Wochenblatt Nro, ı7. S. 260 ein: 
gerüdte Schreiben des Herrn VBenefizlaten Zehends 
mahyr zu Aham, und der Gedanke, daß vielleicht meh⸗ 
rere von gleichem Wunſche beſeelt ſeyn duͤrften, veran⸗ 
laßt mich, was ich ſchon fruͤher in einem andern Blatt 
zu mehrerer Verbreitung vorzuͤglicher Obſtſorten gethan, 
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es Freunden der Obſtbaumzucht freizuftellen, um Vfropfz 
oder Kopulirreifer von den hienach angezeigten Gorten 
zuzuſprechen, die ich jedem ohne Unterſchied mit Were 
gnügen und ohne alle Koften aus meiner Pflanzung 
abzugeben bereit bin, | 

Daß die größere Perbreitung des guten Obſtes 
Durch Pfropf- oder Kopulirreifer am leichteften und wohl: 
feilften zu bewirfen feyn, leidet feinen Widerſpruch; 
nur ift erfoberlih, daß mehrere Freunde der, Obfibaums 
zucht in den verjchiedenen Gegenden Baierus ihre befi- 
Benden Hbjtforten mit richtiger Benennung zur öffent: 
lichen Anzeige bringen, und daß fie dann, zu Erlangung 
| der Pfropfreifer, ihre Gärten. aufzuſchließen die Ge: 
faͤlligkeit —— | Dan 

Hier fcheint mir bie Erwähnung eined Umftande, 
der manchen Freund der Baumzucht aus einer Verle— 
genpeit ziehen Fann, nicht am unrechten Ort zu feyn. 
Bor ungefähr zeben Jahren befhrieb ih mir von Hrn, 
Stadtphyſikus Diel zu Dies an der Lahn Pfropf: 
reifer von verfhiedenen Gattungen Obſt. Diefe, in ei: 
ner Schachtel gepadt, blieben beinahe fünf volle Wo⸗ 
hen unter Wegs. Als ih fie dur die Poft erhielt, 
waren alle Zweige ganz verborrt und fahen wie Befen: 
reifig aus. Die Noth ſchafft Nach, fagt das Spruͤch— 
wort. In diefem verdorben fcheinenden Zuftand beſchnitt 
ih alle Meifer an ihren zwei Enden, warf fie bierauf 
in ein mit friſchem Waſſer angefüllted Gefäß, und nad) 
Verlauf von 24 Stunden nahm ich felbe wieder heraus. 
Aue Reiſer fepten fih dadurch in den Zuftand, daß fie 
fo gut ausfahen, als ob fie eben frifh vom Baum ges 


\ 
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brochen worden wären. Da ed ſchon hoch an der Zeit 
war, indem die Bäume bereits zu treiben anfiengen, fo 
verpfropfte ich fogleih meine Meifer und hatte dag 
Vergnügen, daß fie mir beinahe alle anfhlugen. Hie— 
dur rettete ih alle Eorten, die ih nur befchrieben 
habe. Am meiner Sache aber mehr gewiß zu feyn, 
wählte ich, ftatt Wildlinge in der Baumfhule, gefun- 
de Aeſte bereits veredelter Obſtbaͤume, die im gutem 
Wachsthum ftanden, um meine Neifer darauf zu feken. 

Hieraus ergiebt fih, daß Pfropfreifer, die auf 
aͤhnliche Art litten und verdorben feinen, nicht zu 
verwerfen, fondern mit gutem Erfolg noch zu verwen: 
den feyen, | 





Verzeihniß | 
der vorzüglichern Obftforten, welche in der Baum: 
pflanzung der Graf Mar von Preifing’fchen 
Gärten zu Brannenburg befindlic) find. 


— — 





Aepfel Sorten. 


‚Ro. 1. Mother Sommerrambour. 

— 2. Rother Sommer: Kalville, 

— 3. Geftreifter Sommer: Kalvile. 

— 4. Rother Herbft- Kalville, 

— 5. Weißer Rambour oder Blumenfaner. 
— 6, Neujorker Neinette, 

— 7. Weißer Kurzftiel, 

— 8. Goldreinette. 

— 9. Örauer Kurzftiel, 


— 


Nro. 


— 
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. 10, Rother Taubenapfel. 


11. Edler Winter-Borsdorfer. 
12. Weißer Winter: Kalville. 
13, Goldpepping. ‘ 

14. Mother Stettiner. 

15. Weißer Nosmarinapfel, 
16. Englifher Koͤnigsapfel. 
17. Kaffentapfel. 

18. Dühameld Goldreinette. 
19, Neinette von Orleans. 

20. Karakter Meinette, 

a1, Gelbe Zuderreinette. 

22. Karmelitter Neinette.. 

33, Franzöfifhe Edelreinette, 
24. Jakobsapfel. 

25. Kaiferapfel. 

26. Graue Neinette, 

27. Getüpfelte Reinette. 

28. Grüne Reinette. 

29. Großer oder englifcher Pepping. 
30. Englifhe Neinette. 


31. Rother Winterkalville. 


3a, Zitronen Reinette. 
33, Weißer Sommerrambour. 


- 


Birn Sorten. 


1. Frauen Schenkel. 
2. St. Jacobs Birn. 


3. Breſter Saftbirn. 


4. Sommer Robine. 
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Nro. 5. Roͤmiſche Butterbirn. 

6. Graue Butterbirn. 

7. Weiße Butterbirn, | 

8. Herbft Mundnezbirn. 

g. Bergamotte Kraſſanne. 

ı0. Die Markgraͤfinn. 

11. Herbit Bergamotte. 

12, Bergamotte von Soulers, 

13. Wildiing von Motte, 

14. Hermanns Birn, 

15, Virguleufe. 

ı6. Kollmar, aud) Mannabirn, 

17. Jagdbirn. 

18. Winter Königsbirn. 

19. Wildling von Chaumontel, 

20. Katferbirn mit dem Eichenlaub, 
21. Grüne Konfeffelebirm, 

22. Lange grüne Winterbirn. 

23. Gute Sommerdriftbirn. 

24. Mothe Bergamotte. 

25. Schweizer Bergamotte, oder Schweizet Hoſe. 
26. Die gute Graue. 

27. Die gute Luiſe. 

28. Katillakbirn. 

29. Gute Winterchriſtbirn. 

30, Lange Mundnezbirn. 

3ı. Graue MWaldbirn. 

32. Die fleine Pfalzgräfin. 

33, Sommer Eyerbirn, auch Beftebirn,' 
34. Kleine graue Butterbirn. 


BEREEBSSESEREEZERREEREBERZ ER 
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— 35. Die Ealviatt. 


1 


nun»: 


+ 


36. Graue Dedantsbirn.” 
Suͤß-Kirſchen-Sorten. 


.i. Die Türfine. 


2. Die frühe ſchwarze Herzkirfche. 
3. Tie große fchwarze Herzkirſche. 
4. Die braunrothe Herzkirſche. 


5. die gelbe Herz: oder Schwefelfirfhe, . . 


6. Groß Bigareau. 
7. Große Gnigue blande. 


Sauer: Kirfhen:Sortem 
1. Eüfe Fruͤhweichſel. 
2. Spaniſche Fruͤhweichſel. 
3. Große ſpaniſche Pelzweichſel. 
4. Holländifhe Kirſche. 
5. Portugieſiſche Weichſel. 
6. Die deutſche Pelzweichſel. 
7. Die Herzogenkirſche. 
Pflaumen-Sorten. 
Die gluͤhende Kohle. 
Rothe Damaszenerpflaume. 
Damaszenerpflaume von Maugerou. 
Diapre roche carbon. — 
Perdigon Normand violet. 
Rothe zipriſche Eyervflaum. 
Große Koͤnigin Klaudie. 
Gruͤne Zwetſchge. 
Die violette Koͤnigin Klaudie. 
Katharinen Pflaume. 


ee 
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Nro. 11. Deutſche blaue Zwetſchae. 
— 212. Kleine Königin Klaudie. 
— 18. Die Kirſchpflaume. 


Auszuͤge aus Druckſchriften. 








Ueber die Benuͤtzung des Torfs als Duͤnger, von 
William Cliton. 


(Aus der Bibliotheque — Octob. 1812. agrie. 
pag. 399.) 
(Beſchluß. 

Ohngeachtet der vielen Erfahrungen ſind dennoch 
Zweifel über die Methode des Lob Meadowbant ent 
ftanden, Unter andern hat Dr. Walker die Bemer— 
fung gemadt, daß der alte umd reife Torf, welcher dem 
Buftand der erften Gährung fhon beftanden hat, einer 
wiederholten Gaͤhrung unfähig fen, und bloß von den 
- Abfönderungen des Miftes durchdrungen werde, ohne 
ſelbſt in Dünger überzugehen. | 

Ich greife zwar die chemiſchen Grundfäße nicht an, auf 
welde diefer Doktor feine Erklärungen flüßt, aber ihre 
Anwendung ift beftimmt irrie Der Torf hat nur eis 
nen fehr geringen Grad der Faͤulniß erreicht, und iſt 
eigentlich ein Pflanzengewebe, welches nur eine theilweife 
Auflöfung erftanden hat; aber durch die angezeigte Ver: 
fahrungsart wird dieſe Auflöfung vollendet, und die 
ganze Eubftanz in Dünger verwandelt, Ungluͤcklicher 
Weiſe wurde das Vorurtheil und die Gorglojigkeit der 
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paͤchter durch das Anſehen des Dr. Walker unterſtuͤtzt, 

und der fortdauernde Eigenſinn dieſer Menſchen iſt um 
ſo unbegreiflicher, da in ganz Schottland beinahe Fein 
Kanton mehr ift, in welchem man nicht mehrere rechts, 
fertigende Erfahrungen über die Wirkungen des fo be; 
bandelten Torfes gemacht hätte. 

Um diefem Uebel zu begegnen würbe ih den Guts— 
befigern vorfhiagen, ihre Paͤchter auzuhalten, jährlich 
fo viel Torf anzuſetzen, ald nach dem angegebenen Ber: - 
bältniffe mit dem auf dem Hofe erhaltenen Miſt ges 
mengt werden kann. Auch follte man ihnen bedeuten, 
daß bei Erneuerung der Paͤchte vorzüglich anf diejenigen 
Ruͤckſicht genommen werden würde, welche die größte 
Menge diefes gemifhten Düngers erzeugt haben, 

- Wenn die Gutseigenthümer ſich verſtehen wollten, ' 
dieſes Mittel mehrere Jahre fortgefent anzuwenden, fd 
würde bloß hiedurh der Werth und die Mente der Guͤ— 
ter in weniger ald 20 Fahren verdoppelt werden fünnen. 

Nicht nur alles faule Waſſer überhaupt ift geeignet 
den Torf zur Faͤulniß zu bringen und ihn zn Dünger um: 
zuſchaffen, fondern auch vorzüglich die Miſtjauche, welche 
meiftens nur vor den Land und Banernhäufern unbe: 


nüßt die Luft verpeftet, koͤnnte nuͤtzlich zu dleſem Zwed 
verwendet werden. 


Auch der Urin, und das Baffer, welches zur Roͤ⸗ 
thung des Flachſes und Hanfes gedient hat, und ge⸗ 
woͤhnlich nur in Baͤche und Teiche abfließt, in denen 
es die Fiſche tödtet, eignen ſich vortheilhaft als Gaͤh— 
rungsmittel bei der Behandlung des Torfs. Auch 
fünnte man verkleinerten Torf dem Vieh unterfireuen. 
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Wenn der Miſt in Gaͤhrung geraͤth, ſo ſteigen von 
ihm Duͤnſte auf, welche bei ihrer Erbaltung als Pflan— 
zennahrung oder als Gaͤhrungsmittel für den Torf vor: 
theilhaft verwendet werden koͤnnen. Kine dünne Be: 
dedung des Miftes mit Torf verhindert eben fo fehr 
das Abdinften diefer Subftanzen bei der Einwirfung 
der Sonne, als das Abfpühlen derfelben durch den Regen, 

Faulende thierifhe Subſtanzen find ein fehr vor: 
züglihes Gährungsmittel für den Torf. Lord Mea: 
dowbanf bemerkte, daß ein todted Pferd hinreihe, um 
eine Quantität Torfs zur Faulnif zu bringen, wovon 
— 10 Fuhren guten Duͤnger, jede zu 20 Zentner, 
erhaͤlt. 

Nach einem Verſuche, welchen ich machen ließ, 
kann ich verſichern, daß ich aus dem Fleiſch und den 
Eingeweiden eines Pferdes, welche mit Torf und fri— 
ſchem Unkraut zweckmaͤßig gemengt, und nachhin dreimal 
gewendet wurden, 360 Zentner guten Duͤnger erhielt. 

Der Abgang aus den Schlachtbaͤnken, und ſelbſt 
DaB gefallene Vieh könnte daher fehr zwedmäßig zur 
Erzeugung ‚des Torſdungers benuͤtzt werden. 





98. 
Nachricht 
vom Gebrauch des inlaͤndiſchen Hopfens. 
(Aus dem Amberger Wochenblatt 1813. Nro. V.) 





Mit vielem Vergnuͤgen entnahmen wir aus dem 
A0oſten Stuͤck des Amberger Wochenblatts, wie ſehr es 
ſich der landwirthfhaftlihe Verein in unſerm Reiche an: 
gelegen ievn laffe, den Anbau des inlandiſcheu Hopfens 
emporzubriugen, und den ſchaͤdlichen Wahn, ale ob ders 
felbe den fremden nit hinlänglic erfegen könnte, zu 
befämpfen. 

Ya, es ift ein bloffer Aberglaube, wenn man glaubt, 
dab man ohne boͤhmiſchen Hopfen nicht ein gutes, daus 
erhaftes Bier brauen könne. Und wir find im Stande, 
zur Widerlegung deffelben folgende Thatſachen anzuführen. 
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ı) Der Vrämmeifter unſrer Braͤugeſellſchaft und Mit- 
glied, Joſ. Ohfenmaier, bauer feit ı5 Sahren all 
jährlid 500 Stangen ( fünftiges Jahr 700 Stangen Ho— 
pfen, und verbrauet ihn ohne die geringfte Beimiſchung 
von boͤhmiſchem Hopfen mit dem beſten Erfolge. 

2) Im Braͤujahre 180,% wurde von unfter Bräus 
geiellihaft das erftemal der Verſuch gemacht, Bier mit 
unvermifhtem Hopfen zu bräuen, und es fiel zur allgemei- 
nen Zufriedenheit aus. Das Bier batte gesen das mit 
böhmifhem Hopfen gebraute eine milde Bittere, und 
blieb bis auf den leßten Tropfen gut. 

3) Durch den erften Verjuh von der Güte unſers 
vaterländifhen Hopfens uͤberzeugt, fuhren wir im dem 
Bränjahren 43 und 4% mit dem reinen Verbrauche def: 
felben fort; und unter den in diefen 2 Jahren gebraus 
ten 4533 €imern Bier fand fidr feiner, der nur anfans 
gen wollte, fauer zu werden, fo wie noch wirklich altes 
. Bier vorhanden ift, das ſich noch fo geſchmackhaft wie im 
Monat Zuni und Yuli befindet. 

4) Am anffallendften zeigte fich die Güte unferd ins 
laͤndiſchen Hopfens im letztverfloſſenen Jahre. Wlle mit 
böhmifhem Hopfen eingefottenen Biere bier und in der 
Gegend litten, und waren bie und da im Auguft fon 
verdorben , während fich das Bier mit vaterlaͤndiſchem 
Hopfen an Geſchmack und Farbe rein erhielt. 

Diefe unfere Angaben muß nicht nur jeder Inter: 
tichtete unter den hiefigen Einwohnern beftättigen, fon: 
dern fie können auch theils durd unfere Rechnungen nads 
gewiefen, theils durch gerichtlihe8 Zeugniß bewahrt werden, 

Auch müfen wir dem Hm. Pfarrer Beer in jei: 
nem Briefe *) rüdfihtlich der Prellerei, die fich die boͤh⸗ 
miſchen Hopfenhaͤndler erlauben. vollkommen beittimmen. 
Sie führen den Hopfen aus Baiern nach Böhmen , um 
ihn aus Böhmen nah Baiern zu führen. Hiemir find 
fie aber noch nicht zufrieden. Sie wiſſen e8 mit der 
Beſtimmung des Hopfenpreifes meiſtens fo zu fpielen, 
daß fie erſt nah dem Einkaufe, ja oft erft lange na 
dem Verbrauche des getauften Hopfens erfolgt, wo ſich 


*) Sieh vberpf. Wocenbl, St. 5a, 
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dann die Beutel der Getaͤuſchten nach der eigennuͤtzigen 
Willkuͤhr ihrer Lieferanten bequemen muͤſſen. 

Dem Himmel ſey Dank, daß uns einmal die Blen— 
de von den Augen gefallen ift, und Segen unfrer weis 
fen Regierung, welche denjenigen, die noch jeßt mit der 
blinden Vorliebe für den böbmifhen Hopfen behaftet 
find, die Blende von den Augen zu ziehen bemübt ift, 
und auch auf diefen für unfer Bierland fo wichtigen 
Dunft ihr Augenmerk richtet. 

Wir wünfhen, daß der inländifhe Anbau des Ho—⸗ 
pfens immer mehr befördert, der falſche Wahn vom 
größern Werthe des fremden immer mehr vermindert, 
und dem Unweſen der böhmifhen Hopfenbändler ges 
feuert werde, Waldfaffen, den 26. Dezember 1812. 

Joſeph Ochfenmapyer, 
Georg Ungewitter. 
Sobann Ziegler. 


Münchner Getreid: Schranne, am 13. Febr. 1813. 


Schrannen: Weiten. Moggen.|| Gert. | Haber. 
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Bohendlatt 


bes 
landwirthſchaftlichen —— 
in Baiern. 
Jahrgang II. Nro. 21. 





23. Februar 1813. 





Angelegenheiten des Vereins. 





99% 
Verzeihniß 
ber vom 28. Jän. bis 18. Febr. 1813 beigetretenen 
ordentlichen Mitglieder. 





985. Andreä, Georg Andr., Schullehrer und Guts⸗ 
befiger zu Kornburg (Bezirt Ansbach). 


- 986. Earl, Joh. Bapt. v., quieszirter Eönigl. Steuer ⸗ 


meifter in Soͤggingen (Bezirk Eihftädt). 
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987. Feindler, Aloys, Puiver- und © ips: Fabrifant 
in Münden. 

988, Mayr, Joh. Mich., allgemeiner Stiftungs: Ad 
"miniftrator in Landshut (Bezirk Münden). 

989, Reiber, Landrichter im ‚Göggingen (Bezirk 
Eichſtaͤdt). 

990. Schmid, Jak. Fried., Banquier in Augsburg 

and Gutsbeſitzer in Kriegshaber Bezirt Eich⸗ 
ftädt. 

991. Schmid, Joſ. Ant., Wirth und Bauer in Gerft: 
hofen (Bezirk Eichſtaͤdt). 

Alle für 1812. 


— EEE — 
100, 


An die Mitglieder ded Bezirk! Negensburg. 





Indem den Vereins Mitgliedern im Megen: Bezirke 

hiedurch befannt gemadht wird, daß die Comités-Ver— 

fammlungen alle Sonntage in dem Gebäude der Fönigl. 

Finanz Direktion, und die Bezirks: Verfammlungen 
den 2dten Februar, 

: 28: März, 

: 25 = Mpril, 

⸗ -Mai, 

e 24 =" Sunt, 

e 25: Quli, 

ee. 29: Quguft, 

s 26. September, 

4 831 ». Dftober, 
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den 28ten November, 

26⸗Dezember 

in dem neuen Haufe zu Regensburg um 11 Uhr 

Vormittag gehalten werden, werden dieſelben zu deren 
gefaͤlligem Beſuche ergebenſt eingeladen. 


Das Bezirks⸗Comité zu Regensburg. 


101. 


Monatliche Verſammluugen im Bezirke Straubing. 





Um beſonders den Hrn. Pfarrern den Beſuch zu ers 
leichtern, bat fih das Bezirks: Comite dahin vereiniget, 
daß die monatlihen Bezirfs:Verfammlungen, auftatt 
wie bisher am Sonntag, Fünftig am legten Sonnabend 
jedes Monate, und wenn an felbem ein Feiertag eins 
fällt, am Freitag zuvor, nahmittage um 2 Uhr, gehals 
ten werden, Der DBerfammlungsort ift wie bisher im 
Haufe Pro. 148, im arten Stod auf dem Ludwigsplas. 

Straubing den ı4. Februar 1813, 


Bezirks: Somite des landwirthfchaftlihen Vereins im 
Baiern. . 


102. 


Bezirks-Comité zu Nürnberg. 





Zu ber im vorhergehenden Pro, 16. angezeigten 
Bildung dieſes Bezirks:Comites iſt nahzutragen, daß 
der Herr Major v. Hammer die Mitbeforgung. des 
Kaffe: und Rechnungsweſens uͤbernommen hat. 


— 


- u — 33. — 
Eingefendere Auffäge 


a 





so, 
Erfahrungen 

über die Luzerne, oder den fogenannten dad 

Klee. 


e ‚ 





Anweifungen befofgend, welche in einer Fleinen falzs 
bursifhen Drudfchrift oder Abhandlung über die wichs 
tigften Gegenftände der Landwirthſchaft in gebirgigten Ges 
genden, $. 28. umftändlicher zu lefen find, habe ich vom 
Sabre 1787 an jährlih bei 450 lafter lehmiges, 
zaͤhes, aber durch zweimaliges Umpflügen im Spätherbft 
und Srühjahre urbar gemachtes Aderland mit beildufig 
54 TLuzernſaamen, welcher beifeonhard Dies in Müns 
ch en von bo kr. bis ı fl. damalen zu erfaufen war, befäet, 
und von einer Anfaat diefes Kleed, nach der Werfchiedens 
heit des Grundes, wie auch der getroffenen Bearbeis> 
tung, 4, 5, 6, auch einmal 8 Jahre hindurch abmaͤhen 
laſſen. 

Das Fortwachſen dieſes Futterkrautes im Durch⸗ 
ſchnitt bei 6 Jahre erhaltend, hatte ich immer auf 6 
Erdflecken bei 2700 Klafter juͤngern und aͤltern Klee, 
amd erhielt davon fo vieles Futter, daß im Fruͤhjahre, 
beiläufig vom 20. Mat an, als einer Zeit, in welder 
noch fein anderes Gras abzumähen ift, 18 Tage hin» 
durch gegen ı5 in den Abendſtunden auf einer Aetze 
weidende Melkkuͤhe, dann nah dem Abtreiben der mehs 
rern auf eine Alpweide, im Sommer 4, und in einigen 
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Jahren auch 5 dergleichen, in den Mittagsſtunden von 
9 bis 5 Uhr, bis gegen den 20. September, alfo 105 
Tage hindurh, im Stalle reichlich zu füttern waren, 
auch uͤberdieß noch jährlich bei 8 bis 1a Sentner Luzerns 
ben zur Winterfütterung eingeführet wurden. Ä 
Den Unterfchied des Ertrags zwifchen einem Luzern: und 
Graslande genauer zu beftimmen, wurden in dem Jahre 
1810 audgeftedt 108 DKlafter auf einem 1807 befär- 
ten Luzernader, dann .eben ‚foviele Klafter auf einem 
anliegenden gemeinen beffern Graslande. Es wurde jede 
diefer 2 Abtheilungen befonders abgemähet, das Grag 
auf Hiefeln getrodnet, das Heu abgewogen, und folgens 

de Menge Eutter erhalten _ / 
Bon 108 Oslaftern 


— — 
Zjaͤhrigen gemeinen 
den 15. Juni 810 Hen von einem Bus — eo. 

über das gehörige Maaß ausge: —— 













wachſenen Luzerligras. . . || 6 ® 
von einem zureihend erwachſe⸗ 
nen gemeinen Grad . . » 0% 106 & 
25. Auguſt or... 147 ® 
27. — "OR? ar ee ... 93» 
16. Dftobet 2. 0.» .» 70 ⸗ 


das noch zu wenige Gras war gar 
nicht abzumaͤhen, und haͤtte kaum 
an Grummath gegeben .. —V— 10 s 


Summa | 373 ãñ 209 fi 


Werden beide 108 DKlafter auf ein ſalzburgiſches 
Tagbau pr. 1111 [IRlafter, und das Futter nad defien 
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ungleicher Guͤte auf den Geldwerth berechnet, ſo er⸗ 
ſcheint von einem ganzen Tagbau ein 
| Empfang 
von 3837 & au Luzernheu und ein Geldwerth 


ad ı fl, 10 fr. pr. Zentnervon 44 fl. 452 fr. 
e a15o = gemeinem Heuad ıfl. pr. 3ent. ar = 30 > 


i 
— 





alſo bei dem letztern weniger vom 
1637 Tãñund... 23 fl. 153 kr. 


Die außerordentlich trodne Witterung dieſes Jah— 
res hat zwar den Wuchs des gemeinen Graſes noch 
mehr zuruͤckgeſetzt, als jenen der Luzerne, weil uͤber— 
haupt ſchon etwas erwachfene Kleearten eine Trocken— 
heit beffer aushalten, und vorzüglih die Luzerne, 
ihre, in loderm Grunde ı big 2 Schuh tief in die Er: 
de wachſende Wurzeln aus der feuchten tiefern Erdlage 
noch Nahrungsfäfte an fih ziehen. Da aber der Wuchs 
meiner Luzerne von 1807, welche im Herbſt 1808 
nicht uͤberdunget wurde, überhaupt fchlehter war, als 
‚ von andern Luzernfaaten, und da von einer andern 
dergleihen von 1809, auf gleihen 108 Dflaftern, ans 
ftatt den vorigen 147 5, 217 U trockenes Futter ers 
halten wurde, fo ift mit Grunde anzunehmen, daß 
bei einer fhielihen Behandlung und von einem taugs 
lien Grunde, welchem aber gar zu ſteinige, un— 
fruchtbare, auch Torf- und naffe Erden nicht 
beizuzaͤhlen ſind, 


a) ein Morgen guten Luzernklees an ber Menge 
und Güte des Futters, wie auch deffen Geldwerth einem 
— 
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fleißigen Landwirthe ſo nuͤtzlich ſey, als 2 Morgen “s 
guten gemeinen Grasbodens; daß 

b) eine Luzernſaat 6 Jahre hindurch bei ı7 Mal 
abzumaͤhen ſeye, und daß. alfo | 

ec) durch dieſes müslichfte Futterkraut vorzüglich 
niht allein der Graswuchs, der Viehſtand und der Duͤn— 
ger, fondern aub der Getreidewuchs zu verbeſſern fen; 
‚denn ich habe immer von umgebrochenen LZuzernädern, im 
Gegenhalt anderer Baugründe, vom MWeisen und Korn 
ein gegen die Ausſaat wenigfteend um ı Meben vers 
mehrtes Ansbringen erhalten, 3. B. einen: 6 fachen 
Saamen anjtatt eines fonjt gewöhnlichen 4. bis 5 fachen 
dergleichen. 

Wenn auf einem Flächeninhalt von beiläufig 450T. 
Klaftern und auf 5 5 folhen Kleefaamend ı Metzen 
Haber nachgefüet wird, da erhält man bei dem eriten 
Abmähen ein früheres Haberfutter, und bei dem zweis 
ten ein merklich vermehrtes Luzerngras, 

Daß aber dem erften Auffeimen diefes Kleeſaamens 
eine größere Kälte fhadlicher fey, als eine längere Tro— 
denheit, über diefes hat mich die Erfahrung belehret; 
denn ald ih 1808 den 7. Mai zu voreilig 5 & Luzern 
faamen habe ausfaen. laffen, und nachher ‚in unfern 
Gegenden Reife mit einer ſtrengern Kälte, durch wels 
che ftehende Waͤſſer mit einem dünnen Eiſe bededt 
wurden, eingetroffen find, da ift in diefem und dem fol: 
genden Sahre mehr gemeine, als Luzerngras gewachien. 
Ich hätte deswegen diefes Land indem Jahre 1610 wieder 
zu einer Herbftweigenfaat umadern lafen, wenn uicht 
in dem dritten Jahre nach zweimaligem Heberdungen im 
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Monat November 1808 und 1809, wieder mehrete us 
gernpflanzen vorgefommen wären. u. 





104, 
Ueber Viehzucht. 


(Ans einem Schreiben des Hrn. Lohrmann, Guts⸗ 
beſitzets zu Sperbersloh bei Eichſtaͤdt.) 





Mit warmer Theilnahme las ich im Eichſtaͤdter 
Sntelligenzblatt vom ı2. Dezember die Verordnung über 
Das Geftütewefen *), und ich fann nicht umhin einiges 
hieruͤber zu aͤuſſern. 

Welch ſchoͤnen Einfluß das Kreuzen gemeinen gand- 
viehes mit edlern Nacen bat, beweift das nahe Alt: 
muͤhlthal zwiſchen Weiffenburg und Ansbach in 
welchem zur Zeit der Regierung des legten Marfgra: 
fen mit bergebradten euglifhen Hengften, oftfriefifchen 
und andern edlern Springochfen diefe Maafregel uns 
ternommen nnd ausgeführt wurde, fo daß man heute J 
noch, obgleich die Pferdezucht auch dort wieder verloh⸗ 
ren hat, manches ſchoͤne Kutſchgeſpann aus Bauernftäls 
len zufammenlefen könnte, und die nahen Viehzuͤchter 
und Schlähter noch heute diefem Thal zumwandern um 
fhöne Zuchtkühe und fhweres Maftvich dort einzufau: 
fen. Der ergiebige Graswuchs in dieſem Thale gibt 
bei dem jetzigen Grad der Landwirthfcafts: Wiffenfchaft 
Teinen Vorrang mehr, da es auffer Zweifel ift, daß 


*) ©, nachfolgende Seite 341, 


\ 


man in allen Gegenden des Königreichs auf hohem und 
niederem Lande Zutter fo gut wie Getreib im Ueber 
fluß bauen könne, 

In hiefiger Berggegend findet ſich dagegen die Zucht 


‚ber Pferde, des Nindviches und der Schafe ziemlich auf 


der niedrigften Stufe. Das Arbeitsvich jedes Dorfes 
befteht zwar zu einem guten Theil aus Pferden, aber 
nur der wohlhabendere Landmann Fauft fi ein Pferd 
beſſern Schlags und ſucht zum Berchälen feiner Stute 
ein Pferd edlerer Art auf; der weis größere Theil der 
minder Begäterten begnügt fih mit einem ſchwachen, 


ſclecht gebauten Pferde, füttert es meiftentheils nur 
nothdürftig mit Heu und Stroh, Faum in der ftrengs - 


ften Arbeitszeit mit etwas Körnern, und niemal mit 
Wurzelgewähfen und andern fo wohlfeil als Fräftigen 


‚ gutterfräntern. Seine Stute führt er zu feines Nach⸗ 


barn Hengft, einer gleih ſchlechten Mähre. | 

- So geringhaltig diefe Futterung ift, fo muß fie 
doch dem Arbeitsvich, worauf dad ganze Gewerb des 
Aderbaues beruht, in dem Maaß gereicht werden, daß 
folhes wenigſtens zur Noth ‚verrichtet werden kann, 
wenn gleich die Pflugarbeit mit ſchwachem Maͤhnvieh 
nicht anders ald unvoltommen ausfällt, und das Fuhr⸗ 
werfen mit folhem fi nicht verlohnt, 

Dagegen ift die Behandlung und Zucht des Rindviches 
Mitleid erregend. Im Sommer werden die Kühe unv Käl- 
ber, welche fat fämtlich die Spur der Berfrüpelung an fi 
tragen, auf bie fogenannten in dem nahen großen Reiches 
wald gelegenen Mähder getrieben, welhe entweder mit 
ungenießbarem Heidefraut überzogen, oder durch den Be⸗ 


/ 
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ſuch vieler Viehheerden ſo zertreten und zernagt ſind, 
daß das Vieh darauf hungern muß, und als Zugabe 
der Beſchwerlichkeit der großen Hise und‘ der Plage der 
Fliegen ausgeſetzt iſt. Kein Klee erfrifcht diefe armen 
Thiere bei ihrer Heimfunft von einem viele Stunden 
langen Spaziergang, denn jetzt erft fängt man an, aufs 
gewedt durch nahe Beiſpiele, welhe den Futterfräuters 
‚ Bau im Großen bewähren, mit feiner Kleefaat uͤber den 
bisherigen Maafftab einiger fhmalen Aderbeete hin 
auszugehen, und etwa einen aanzen Ader Damit zu bes 
ſtellen. Dafür wird das Rindvieh groͤßtentheils mit 
Stroh, und damit mauchmal in nicht zureichenden Por: 
tionen durchgewintert, und dieſe herbe’Speife follen ges 
trodnete Kohlblätter, etwa ein Paar Arme voll für ein 
Stuͤck Vieh auf den ganzen Winter gerechnet, zur Ges 
nüye würzen. Wenn dann aber der holde Frühling er> 
fbeint, und die Knhheerde zum erftenmal wieder auf 
die Weide getrieben wird, da geſchieht ſolches unter 
Begleitung des größten Theils der Dorfsbewohner, doc 
nicht etwa aus freudiger Regung über dieſen holden 
Erftling des Sahres und feine Bluͤthen, fondern weil 
die Erfahrung gelehrt hat, daß chriftlihes Zuſammen— 
helfen hoͤchſt nöthig fen, um einem Stuͤck Vieh wieder 
auf die Beine zu helfen, wenn. wie häufig gefcieht, 
folbes aus Mattigfeit zufammen ſinkt, und dur feine 
eigene Kraft fib nicht wieder zu erheben vermag. 

Auch Schafzucht treiben die Bewohner der hiefigen 
Gegend, nnd das fo bedeutend, daß oft 100 — 200 
Stuͤck in einem Dörfhen gehalten werden. Diefe, ein 
leihter Schlag von geringem Wollertrag, erhalten fich 


— 339 — 


im Sommer auf der Brache der hieſigen Dreifelders 
wirthſchaft, erquicken ſich dann im Herbſte durch die 
Stoppelweiden, worauf "fie ziemlich ſchlecht durch⸗ 
gewintert werden. Uebrigens wird die Schafzucht mit 
ſolcher Nachlaͤßigkeit getrieben, daß ich Doͤrfer kenne, 
worin nicht nicht ein einziger Bock anzutreffen war, oder 
zugekauft werden wollte, und die Mutterſchafe ſelbi— 
ges Jahr gaͤnzlich unbefruchtet blieben, wodurch wohl 
ein bedeutender Verluſt entſteht. Es duͤrfte daher der 
Muͤhe werth ſeyn, die Dorfsſchaͤfereien mehr unter 
polizeiliche Aufſicht zu nehmen, und zu veranlaſſen, daß 
jaͤhrlich einige Voͤcke guter Art, um die Güte und Er— 
giebigkeit der Wolle zu vergroͤßern, unter die Haufen 
der Mutterſchafe gelaſſen wuͤrden. 

Spaniſche Schafzucht wurde im Laufe der letzten 
Dezenuien in mehrern Provinzen Deutſchlands, doch mit 
ungleihem Erfolg eingeführt. Das ſpaniſche Schaf ift 
von Natur etwas Eleiner als die meiften deutfchen Ras 
cen, e8 erfordert Sommers wie Winters eine Eräftige Nah: 
tung, und wenn es entfhieden einen höhern reinen Er: 
trag durch Wolle geben Fann, fo läßt es dagegen gerhe 
ein Defizit in der Kaffe des Eigenthuͤmers durch fein 
minderes Schlaͤchtergewicht zuräd. Wenn gleih die 
meiften gewöhnliben Dreifelderwirthfchaften dieß nicht 
‚werben vermeiden koͤnnen, welche ihre Schafheerden mit 
bloßen Brachmweiden und magern Abtriften hinzuhalten, 
und den Winter durch nur ſchwach oder mittelmäßig zu 
futtern in der Lage find, fo find wir. im Gegentheil 
doch anch nicht ohne das Beiſpiel einiger Heerden, wel: 
che mit dem höchften Feinheitsgrad der Wolle, ein dich> 
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tes fhweres Vlies und eine die gewoͤhnlichen deutſchen 
Landraçen noch uͤbertreffendes Schlaͤchtergewicht vereinen. 
Dieſer hohe Grad wuͤnſchenswerther Veredlung kann 
aber nur durch die ſorgfaͤltigſte Auswahl der Spruͤng⸗ 
böde und eine kraͤftige geſunde Nahrung durchs ganze 
Jahr erlangt, und dieſe kann wieder nicht ſicherer als 
durch eine einmal eingefuͤhrte Hordenfuͤtterung geleiſtet 
werden. Man iſt da, wo dieſe Futterungsweife einge⸗ 
führt iſt, eben fo ſehr überzeugt, daß Ruhe und nahr⸗ 
baftes Futter den Wohlftand der Schäfereien am meis 
ſten begünftige, ald man an manch andern Orten glaubt, 
das Schaf müfle zur Erhaltung feiner Gefundheit auf 
weiten Steppen feine magere Koft zufammenlefen, Dieß 
iſt jedoch nicht der einzige Vortheil der Hordeufütterung. 

Wenn jene fhöne Tage eintreten, wo wir unter 
Begünftigung der erleuchteten Verordnungen einer weis 
fen Megierung für freie Benuzung des Eigenthums, 
Baiern in einen Garten werden verwandelt, Abtriften 
und Brachen verfhwunden, und -dagegen mit üppigem 
Getreide, Handelsprodbuften und Futtergewächfen prans 
gen fehen, da wird zwar dieß Alles die Etalfütterung 
der übrigen Thierracen ſehr begünftigen, aber um die 
Schafzucht würde es gethan fern, denn Pflug und Wei⸗ 
de ftehen mit einander ſtrals im Gegenſatz. Der Staat 
bedarf aber der Wolle, des Felles, Fleiſches, Talgs und 
aller PVeftandtheile des Schafes, dieſes höchft nugbaren 
Shieres, und felbft der Verluſt feines Duͤngers wäre 
für Fältere, Ichmigte Gegenden ein unerfegliher Ders 
Iuft. In diefem Fall fheint Schafhordenfütterung das 
einzige Mittel zu feyn, das zugleih ale Forderungen 


= 
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fuͤr verbeſſerte Schafzucht erfhöpft; denn anſſerdem daß 
das Thier hiedurch an ſich ſelbſt zu veredeln iſt, kann 
eine große Maſſe von Dünger gewonnen werden, die 
bei der Weide verlohren geht, und ed koͤnnen von 
einem Morgen gut beftandener $utterfräuter wohl 6 
Schafe reichlich gefüttert werden, bis 6 Morgen mas 
gere Brache ein einziges Schäfchen dürftig ernähren. |! 

Ich überlaffe es reiferer Beurtheilung, ob in der 
Anerkennung und weitern Ausführung diefes Gegerftans 
bed ein nicht unwuͤrdiger Schritt zum großen Ziele des 
landwirthſchaftlichen Vereins gethban, und ob er nicht ges 
eignet wäre, Kraͤnze für feine Zefte zu winden. | 

Lohmann. 





Sandwirthfchaftliche Nachrichten. 





105, 


Für den Oberdonau⸗ Kreis tft nachftehende Verord⸗ 
nung, das Geftätewefen betreffend, erlaſſen 
wordeu; 





Im Namen Sr. Maieftät des Königs 
von Baiern. 

Das Landgeftütewefen im Königreiche bedarf. einer 
awedmäfligen Reorganifation, um die Pferdezucht, die 
jegt ſchon vorzüglich duch Begünftigung des wohlthätig 
einwirfenden Klima als bedeutend angefehen werden 
Tann, noch mehr emporzubringen, und bie Pferde : Nas 
cen zu verbeſſern. 
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Zu dieſem Zweck iſt nothwendig, dafuͤr zu ſorgen, 

daß ſich den Landleuten allenthalben Gelelegenheit dat> 
biethe, die ſchoͤnſten Mutterpferde von ſchoͤnen und 
ausgewaͤhlten Hengſten belegen zu laſſen. 
— Es werden demnach Beſchaͤl-Stationen gebildet 
werden, in welche die Hengſte alle Fruͤhjahre durch er— 
fahrne und vertraute Beſchaͤlknechte abgeſchickt werden 
koͤnnen. 

um in der Auswahl diefer Stationen zuverläffig 
und ganz die Verbefferung der Pferdezucht bezwedend 
verfahren zu Eönnen, ift ed unumgänglich nothwendig, 
vorher genau in Kenntniß gefeht zu werden: 

1. wie viele Stuten fih in jedem Bezirke be> 
finden? 

2. ob, und wie viele derfelben von den Untertha> 
nen als Zuctiinten verwendet, und von welden Hengs 
ften fie belegt werden? 

- 3. welcher Echlag von Pferden fi gemeiniglich 
in der dortigen Gegend befinde? 

4. ob die Pferdezucht, von den Unterthanen betries 
ben und geliebt werde? 

5. ob die Gegend felbft dazu geeigenfchaftet ift? 

6. welcher Dit für die dortige Gegend der gele— 
genfte wäre, um eine Befhäl: Station anznlegen, wo— 
durch ſowohl die polizeyliche Aufſicht, als die Unters 
bringung und Verpflegung der Hengſte, ſo wie das 
Vorfuͤhren der Stuten beguͤnſtiget wuͤrde? 

7. welche vortheilhafte Umſtaͤnde fuͤr die Pferde⸗ 
zucht, und wide allenfallſige Hinderniſſe gegen dieſelbe 
aus den oͤrtlichen Verhaltniſſen hervorgehen? 
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| 
Die Eönigl, Polizeybehoͤrden erhalten demnach den 
Auftrag, die erfoderlihen Notizen mit der möglichften. 


Genauigkeit, jedoch ad ı. und 2. ohne befonders anzu⸗ 
ſtellende Zählung zu erheben, und binnen 14 Tagen 
mit Bericht vorzulegen, welchem eigene zweckmaͤſſige 
Vorſchlaͤge über die Beförderung der Pferdezucht im 
Allgemeinen, und uͤder den Einfluß der Gaureiter— 
Hengſie auf dieſelbe beizufuͤgen ſind. 

Wenn die Organiſation des Geſtuͤtewſens zu Stan⸗ 
de koͤmmt, werden die weitern Beſtimmungen bekannt 
gemacht werden. 


Koͤnigl. General: Kommiffariat des Ober—⸗ 
— donau-Kreiſes. 


Freiherr von Grafenreuth. 
Wagner. 





106. 
Nachricht = 
von der Fönigl. Obftbaum- Plantage in Eichftätt. 


Die Eöniglihe Obftbaum : Plantage zu Nebdorf 
bei Eiwftätr liegt ſtark nördlih an einer Berghänge. 

Das Erdreich derfelben ift fhwer und mit Thon 
vermifht. Sie hat einen Flaͤchen-Inhalt von act Yaus 
cherten, morin 80000 junge Obſtſtaͤmme verpflanzet 
find, von welchen alle Jahre 6— 7000 Stämme abge: 
geben werden koͤnnen, die — ausſchließig der Krone — 
6 — 7 Schuhe hoc find, einen ſehr fhönen Wune 
haben, und mit deu feinften Fruchtgattungen, die fich 
auf 500 belaufen, veredelt find. 

Is ift hierüber ein Katalog verfafft, mworinn man 
eine kurze Beſchreibung gedachter Gattungen nebit fol: 
genden Preifen finder: _ | Sr 

Ein Stüd Zwerg: Apfel Eoftet . j 20 fr, 

— — Zwerg: Birn und Steinobſt 24 — 

— — Hodflamm:Birn . R 3o — 

— — Hodllamm: Apfel. . 26 — 

Auserlefene Stämme mit Frucht: 

Fronen . ; M ii a 4 - 





* 


| — U 
Zwerg: Pfiefifhe und Aprifofen 


1 fl. | 
Bon den Bo Sorten Stachelbeeren koſtet das Stuͤck 
im Rommel 6 Er., in Sorten ı2 Er. 


‚* Berichtigung von Druckfehlern. In Neo. 19. 
S. 290 Zeile ı von unten ift nur zu ftreichen. 


2991 — 10 — — lied an flatt am. 
299 — 16 — oben — ihr — ihren. > 
30 — 2 — — '— die — 


der. 
30 — 5 — — — es u. hindurd ſtatt 
er u. hiedurch. | 
sh — 4 — — — Lompen ſt. Lampen. 


In Nro. 20. 
S. 320 nach Zeile 18 von oben 
Brannenburg den 2. Febr. 1813. | 
| j Fuchs, Verwalter. 


Muͤnchner Getreid: Schranne, am 20. Febr. 1813. 
—————— — — — — —— 

Weitzen. Roggen. Gerfte. || Haber. 

Shäfel Shane lSaäfeliShäfel 


404 265 | 437 91 
1504 544 








Schrannen 
Stand. 


Voriger Melt 





























Rene Zufuht . 1149 698 
Ganzer Stand. 1553 963 || 1941 635 
Berkauft. + » 1182 639 || 1569 || 566 
Reſt .» er + + DE +20 B324 372 70 
Getreide al. [| ſu. it. i. ir. ſi. Ir. 
preife, — 1. 
Hoͤchſter » « 16 — 10 16, 6 ı7 
Mittlerer +» - 3 134) 14 | 8) 9 29, 5b 43 
Geringer .. | | b | 
Der mittlere | 
Preis ift 


Seftiegen um » 
Gefallen um + 





Wochenblatt 


bes 
Yandwirthfchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang III. = Nro. 22, 








2. März 1813. 


Eingeſendete Auffäse 





107. 
Auszug 


aus den Bemerkungen eines SchafeBreanded im 
. Iſar⸗Kreis. 





Der Boden, anf welchem ich meine Oekonomie bes 
greibe , fheint von der Mutter Natur ſtiefmuͤtterlich bes: 
dacht zu ſeyn; indem der Haupt Beftandtheil Kies GSrus) 
nur mit einer dünnen, ſehr magern Erde überzogen iſt. 
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Diefer Zuftand gewährt weder zu fette, noch uͤberfluͤp 
ſige Nahrung. 

Da nun von langer Zeit her die Schafe ſich mit 
dieſer kargen Natur begnuͤgten, ſo verfiel ich bei der 
erſten Gelegenheit auf ihre Veredlung, und fieng ei—⸗ 
“new, meinen Verhältniſſen angemeſſenen, Verſuch an. 
Ich kaufte mir einige Stoͤre von der feinſten Gattung, 
bie ich erhalten Fonnte, und machte eine Auswahl mei» 
ner feinften und mwohlgeftaltetfien Mutterfchafe, die ich 
damit begatten ließ. Diefer erfte Verſuch ‚gelang in eis 
nem fehr erfreulihen Grade, indem fib Laͤmmer zeig: 
ten, welche jenen an die Seite geftellt werden Fonts 
ten, die gemeiniglich erft in der zweiten Generation 
entfpringen. Auf diefem Wege fuhr ich fort, fünderte 
immer die gröbere Waare zum verfaufen für den Metz⸗ 
ger ab, und fo Fam ich mit jedem Jahre der gänzliben 
Veredlung näher, fo daß Faum mehr ein Unterichied 
zwifchen den rein fpanifhen Schafen und den Baftarden 
war, | 2 
Ich muß hier bemerken, daß ich ein wachfames 
Auge darauf hielt, daß alle Baftard = Widderlammer, 
wenn fie auch noch fo feinwollig waren, verſchnitten 
wurden; denn es ift leiht zu erachten, daß jede Bes 
gattung mit diefen Baftarden wieder einen Schritt rüda 
waͤrts veranlaßt hatte. Diefe veredelte Schaͤferei vers 
breitete fib nun ſchon in mehrere Kreife des Könige 
reichs, und zwar nach der gräfl. Prepiing’fhen Defonos 
mie Mooß, nah’ Pöring, nah Bedernau, nad 
Armsdorf, nab dem Graf Frohberg'ſchen &Klos 
ftergute Ranshofen, nah dem Straf Berchem'⸗ 
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ſchene Gute Piefing, nah der Schweig Bendenried, 


und nah verfciedenen Bauerngätern bei Haag; 


auch in mehrere andere Gegenden, welche nun alle mit 


dem beften Erfolge die Schafzudt betreiben, wurden 


Eleinere Parthien abgegeben. 9 
j « 


—⸗ 





— 


108. 


Ueber vergleichende Verſuche mit Futterkraͤutern. 





Der Art. XVII. des Operations, Planes für 18384, 


und der Art. XIII. des Entwurfes für 1813 ſetzen Preife 
für jene aus, welche über die Menge Nahrung, die 
bei gleiher Größe, Befhaffenheit und Bearbeitung ei: 
nes Feldes, eine oder die andere Pflanze gewährt, die 
treffenditen vergleichenden Verfuhe werden angeftellt ha— 
ben. Der Cinfender des gegenwärtigen Auffabes half 
biefe Preisaufgabe für aufferft wichtig. ‚Chedem Fannte 
man für Nahrung des Viehes in den meiften Gegen» 
den unfers Vaterlanded, nur Heu, Stroh und Weis 
denſchaft; wehe dem Landwirth, dem es an natürlichen 
Wieſen fehlte! — Den neueren Körtfchritten in der 
Landwirthſchaft verdanfen wir die Einführung vieler ans 
derer Gewächfe, deren Anbau zum Viehfutter mit den 
größten Vortheilen verbnndenift; ja der Anbau der Fut⸗ 
tergewächfe wird ald der Mittelpunkt aller wirthſchaft⸗ 
lihen Berbefferungen vom ‚praftifhen fowohl, als vom 
theoretifhen Landwirthe annefehen werden müffen, wenn 
fie anders den Satz nicht laͤugnen, daß Dünger: Erzeuge 
niß die Vorbedingung aller erhöhten Produktion ſep. 


\ 
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Thaͤr hat in ſeinen Grundſaͤtzen der rationellen 
Landwirthſchaft Bd. J. 699. 275 — 276 ff. mehrere Er: 
fahrungen über die Nahrungsfähigkeit verſchiedener Fut— 
terpflanzen angeführt, welche als ſchaͤtzbare Anhaltspunkte. 
zur Löfung der vom landwirthfchaftlihen Vereine vor: 
gelegten Preisaufgabe angefehen werden dürften, und 
zu diefem Swede hier mitgetheilt werben. 

1. Die verfchiedenen Pflanzen enthalten bei gle% 
hem Gewichte, mehr oder weniger nahtungsfähige 
Theile, und zwar 
soo & Heu . . . + . 5o Theile, 

e : Serfeln 2 2 2 2 
s = Muntelrüben 
s » Notabaga . ohne Stan .. 
e 2 Nunfelrüben mit Zugabe . 1020 
e = MNotabaga . I des Krautes. 2412 
e : MWaferrüben .  .0. . gt 
= Möhren (gelbe Rüben). . 163 
Weißkohl oder Kraut 81 
junges Kleeheu *), » . . 553 
: Heu von jung gemähten Wilden 553 
⸗Luzern- und Esparfettec-Hen .  Bö$ 

Es find daher in der Fütterung ald gleich anzu⸗ 

nehmen: 


114111661 


— 
“ 


*) Der Klee, wenn er in feinem jungen Zuftande, 
bei eben aufbrebender Blüthe gemäht wird, trod; 
net von 100 auf 20 ein. Gehen daher durb dag 
Trodnen feine nährende Theile verlohren, fo müfs 
fen ey 5 Klechen gleich feyn 200 & grün gemaͤh⸗ 
sen Klees. 


SEE 5 K % A ’ . 100 % 
Kartoffeln R ee — i 200 — 
MNunfelrüben mit Kraut 2. = 20.2.1460 — 
Motabaga mit Kaut8380 — 
Waferrüben 0 2 0. i ı 525 — 
Gelbe Rüben . . - » 080 e 266 — 
Meipfohl . R — —— + 600 — 
Junges Klechen . En 90 — 
Wickenheu ie m BD 97 — 
Luzern: nnd Esparfette: Het -» .  . 90 — 

II, Als Ertrag von einer gleichen Flaͤche, bei glei— 
her Güte, werben angegeben *) [Ertrag eines Ertrag 


| Brensifhen | pajer 
eng, | 





preuß,| baier,, baier. 
8" 3 


— 














= — 


einer guten Wierfe, in Schnitten) ı600|) 1344| 2584 
einem Kleeader in 2 Schnitten] || a4oo| 2016| 3847 








einem guten Luzernfeld . . (= 4000| 3360| 6461 


Eöparfette - 2 2. . 3 
Wicken, bei frifher Düngung | 2000| 1680| 3230 
jedoch in fraftigem Boden . | 1200| 1008| 1938 


>| 2000| ı680| 3.230 
— ohne friſche Ds, | | 





Kartoffeln . . . « || 8000, 6720 12933 
Ruukelruͤben . j ö . 1120000 ı5800| 32300 
Notabaga, Kohl: und Sted: Rüben |20000| 16800, 32300 
MWaflerrüben „ , . + 20000 168001 32300 
Selbe. Rüben  .: .- .. + I18000|15120| 29070 











Kohl — + 36000 30240 58150 
„Nah der im Mochenblatte des landwirthſchaftl. 
Vereins IT. Jahrgang Niro. 52. enthaltenen Neduf: 

tion beträgt ein Berliner Morgen 0,52038 baiert- 


/ 
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III. In Bezug auf Nahrungsfaͤhigkeit der verſchie⸗ 
denen Futterpflanzen finden daher folgende mittlere Ver⸗ 


tniſſe in runden Zahlen Statt: 
I liefert fo viel Nah⸗ 


PRASERRT m 
als eine als ein 
@in baier. Tagwerk Menge 2maͤhdige 


| Heu von Wieſe von 
Ä "air. ®. |bair. Tagw. 
Gelbe Rüben = 


» . 10950 4585 
Mo 9690 Js 
Rotobaga mit Kraut » » 9230 3% 
| Luzern . . —W 7178 275 
Nunteräben 7008 215 
Kartoffeln - 2 0020. 6460 275 
Waſſerruͤͤen 6150 ‚Ars 
Klee zu 2 Schnitten . . 4300 145 
Espariette . dm . 3588 yo 
Wicken, frifch gedüngt Mr 3588 1,5 
Zweimähdige Wieſe r 2584 J 


Wicken ungedünt . .. 2153 16 
Dieß alles jedoch unter der Vorausſetzung eines, 
diefen Gewächfen angemeffenen, Durch längere Kultur 
fhon verbefferten, und nah Gebühr gedüngten Bodens. 
Auch ift der Ertrag nur als der mittlere Durchſchnitt 
mehrerer Jahre zu verſtehen, indem es immer einzelne 
Jahre geben wird, wo dieſes oder jenes Gewaͤchs nicht 
zu feiner völligen Ausbildung gelangt, andere Dagegen, 


fhe Jauchert, ein preußifhes F 0,83667 baier, 
S. In gegenwärtiger Reduktion wurde ein Ber⸗ 
liner Morgen zu 5 baier. Morgen, und ein 
preuß, Rau 5 baier, & angenommen, 
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wo es den ——— Ertrag beiweltem übertrifft, weß 
wegen es auch immer rathſam iſt, mehrere Arten von 
Futtergewaͤchſen zu gleicher Zeit zu bauen, damit der 
gufällig geringere Ertrag des einen jedesmal wieder 
durch den gröfern Ertrag des andern ausgeglichen wird, 
IV. Das täglihe Nahrungs: Bedürfnif 
für eine Kuh kann bei der naͤmlichen Niehrace fehr 
verfcieden feyn, je nahdem man fie teihliher, oder 
kaͤrglicher naͤhren will. Roh mehr muß es fich bei vera 
ſchiedenen Viehracen aͤndern. Als Mittelſumme wird. 
unterdeſſen angenommen auf ein Jahr 
Stroh zum Einſtreuen 1680 bair. & 
Stroh zum Füttern . ve ac 2100 — — 
Heu, oder Futtergewaͤchſe auf ſelbes reducirt 3780 — — 


a 


in Summe zur Fütterung 5880 bair.& 
wonach alfo auf den Tag etwas über 16 baier. & Fut⸗ 
ter treffen. & 


Wollte man daher annehmen, daß eine Kuh aus: 
fließend mit einer einzigen Art von Futterpflanzen ge- 
naͤhrt ‘werden follte, fo würde ihr 
ein baier. Tagwerk Kahrung geben für 

Selbe Rüben » ee 684 Tage 
Kohltt. 6o05 — 
NRotabaggg. 676 — 
Luzern. = s 448 — 
Nunfelüben . . u 3 . 4397 — 
Sartofen ©. ee 403 — 
Waferräben 2 ds 
Klee . » . . . . ze 208 — 





Eövarfette .. 224«4 Tage. 
Wicken, bebaut ee aa — 
Sweimäbdige Wife + + + « 161 — 
Wicken, ungedüngt - . . ‘ 134 — 

V. Ein praktiſcher Landwirth, welcher die vom Vers 

ein vorgeſchlagenen Verſuche anſtellen will, wird dieſe 

Reſultate nicht nur als Leitfaden benuͤtzen, ſondern auch 


ihre Richtigkeit, wenigfteng für feire oͤrtlichen Verhälte 


nie, prüfen fünnen, was fehr zu wuͤnſchen iſt; denn 
dem Einfender dieſes Auffakes fheinen, felbft im allges 
meinen, einige, der oben angegebenen Verhaͤltniſſe zu 
bo, andere zu nieder zu feyn. 

Sollten 3. B. 60 133 Weißkohl nicht mehr Nah: 
tung liefern, ale 10 & Heu? u. f. w. 

Intereſſante Thatſachen kann der Verein erhalten, 


"wenn mehrere Landwirthe ſolche Verſuche, auch nur im 


Kleinen, machen. Man wählt 3. B. ein in vollkom⸗ 
men gleihem Zuftande befindliches Grundftäd von drei 
Tagwerken, theilt es in 12 gleiche Theile, und baut jeden 
Theil mit einem andern Futtergewähs an, wozu ſich 
4. DB. nebft den angezeigten noch Kürbife, Rips zum 
einmaligen Abmähen und nahherigen Nachwuchſe, Spets 
gel ıc. eignen dürften. Man verfüttert die ganze et= 
haltene Quantität, und bemerkt, wie viel Mahlzeiten. 
man von jeder Gattung erhalten habe, wie groß beildus 
fig das Gewicht jeder einzelnen Mahlzeit dürfte gewe— 
fen ſeyn, bei welder Fütterung das Vieh am meiften 
an Mil oder Fett zugenommen habe? Man mag num 
jedem Stuͤck Vieh gerade fo viel vorlegen, als nach obis 
ger Proportion träfe, nnd dabei bemerken, ob es etwas 
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uͤbrig laͤßt, ob es fetter oder magerer wird; oder je⸗ 


dem Stuͤcke Vieh ſo viel geben, als es zu beduͤrfen 


und zu wuͤnſchen ſcheint, oder endlich auch beide Arten 


von Verfuhen miteinander verbinden. 


Daß dem Viehe nebenbei immer etwas Heu ober 
Geſott gegeben, und daher die oben angezeigte Quan⸗ 
tirät um fo viel vermindert werden muͤſſe, — daß Verſu⸗ 


he im Kleinen zwar immer intereffant fenn, aber nur 


größere, länger fortgeſezte Verſuche beſtimmte Nefultate 
liefern können, braucht wohl nicht erft erinnert zu werden. 
Eben fo Fann ein oder die andere Futtergattung wegen 
Ungewohnpeit‘ Anfangs mehr oder weniger gut anſchlagen. 


Der Einſender will hier nur Winke zu den 
Verſuchen mittheilen, und maßt ſich nicht an, eine Ans 
leitung hiezu geben zu wollen, welche ohnehin dem nicht 
denkenden Landwirth wenig nuͤtzen koͤnnte, und die der 
denkende ſich felbft in der Ausführung bilden wird. 


v1. Sft das Grundftäd gleich gut gedüngt worden, 
und wird ed das folgende Jahr mit der nämlihen Gat⸗ 
tung Getreid angebaut, fo hat man zugleich einen Vers 


ſuch über Fruchtwechſel, indem man bemerkt, auf: 


welchem Theil das Getreid amfchönften ſteht. 


Dieſer Verſuch kann vervielfaͤltiget werden, wenn 
der Acker in einer entgegen geſezten Richtung bearbei⸗ 
tet und mit verſchiedenen Fruchtgattungen angebaut 
wird. Die nachſtehende Figur mag einen ſolchen dop⸗ 
pelten Verſuch, über gruhtwehfel und Futterbar⸗ 
darftellen, - | 


* 
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1. 2 3, 4. 5. 6. 7. 8. 9 10, 11, 12, 


Das ganze Geld, welbes 3. B. im Jahre 1812 
Wintergetreid getragen hat, wird im Frübjahr 1813 
gut gebüngt, in ı2 gleiche Theile aa, bb, cc u.f. we 
abgetheilt, und jeder Theil mit einer andern Futtergattung 
angebaut. Im Jahre 1844 wird ed nun iu der entgegen 
gefegten Michtung geadert, in ı2 Theile 1.1, 2.2, 3.3, 
4.4.10. abgetheilt, und jeder dDiefer Theile gleichfalls mit ei⸗ 
ner andern Frucht angebaut. — Waren nun inaa Erdäpfel, 
in bb Nunfelrüben , in cc Kraut ıc., und ih baue ı.x 
mit Weisen, 2. a mit Noggen, 3.3 mit Gerfte an, fe 
fehe ih in den Theilen aı, a2, a3 ob Weisen, Rog⸗ 
gen, oder Gerſte beſſer nach Erdäpfeln gerathen? Im 


— ee I 
l . 

den Theilen 1a, ıb, ıc, ob Weisen beffer nah Erb: 
äpfeln, oder nad Kunfelrüben, vder nad Kraut ze— 


— uff. 
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109. 
Beytrag 
zur Wundigung der Vorzuͤglichkeit der Thaer' f den 
Brachwerfzenge. 





Seit 9 Zahten, fo lange ich die Ehre habe, fü: 
nigliher Landwirthsſchafts Adminiftrator von Weyhen- 
ftephan zu feyn, bediene ich mich mit auffalendem Vor⸗ 
theile der Thaer'ſchen Brachwerkzeuge zur Bearbeitung 
der Brachfruͤchte, welche in dem von‘ mir begründeten 
Fruchtwechſel die Stelle der reinen Brache vertreten, 
woruber die dem Publikum übergebenen Nadrichten von 
Weihenſtephan das Umftändlihe angegeben haben. 

Als Sr. Majeftät der König vor 2 Jahren mir die 
Adminiſtration des Staatsgutes Schleißheim zu über: 
tragen geruhten, war mein vorzüglichfted Beftreben, 
uach Begründung der mir zwedmäßigft gefchienenen 
Fruchtfolgen, auch diefen Inftrumenten ihren Wirkungss 
kreis anzuweifen. 

Auf dem, dem Fruchtwecfel gewidmeten Theile 
biefes großen fteinigen Areals haben diefe einfachen 
Inſtrumente, mit einer geringen Aenderung an der Kars 
toffelihaufel gebracht, erft im vorigen Sabre ıdıa 
eine Aderflagen von 36 Morgen mit 135 Schaͤffel Kata 






/ 


\ 
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toffeln beſtellt, auf eine Art bearbeitet, die felbft der 
genaueften Bearbeitung durch Menfchenhände nicht 
nacgeftanden if, wovon fi mehrere Kenner felbft 
überzeugt haben. 

4 Ein Detail des auf bie Bearbeitung diefes 36 
Morgen haltenden Kartuffelfelded verwendeten Kraftaufs 
wandes mag praftifhen Lanvwirthen nicht unangenehm 
feyn; es ift folgendes: 

Die nah dem Yfluge in abftehenden Reihen von 
30 bis 24 Zoll gebauten Kartoffelpfanzen wurden zwey 
Mahl geſchaufelt, d. i. mir der Kartiffelfhaufel wurde 
in den Meiben das Unkraut vertilgr, und der Boden 
gelodert, ohne die Piianzenreiben zu häufen. 


- Sum erftmahlısen Ecyaufeln des ganzen Feldes von 
36 Morgen waren 12 Sctaufeln, jede mit einem Pferde 
beipannt und von einem Manne geführt, nothwendig; 
zum jweyten Schaufeln, woben auf einem Klede von 
ungefehr 5 Morgen zwey Gaͤnge in einer Reihe gemacht 
wurden, gebraudte man ı5 Ecaufeln. 


Die Schaufelarbeit zufammen forderte daher 27 
Herde: und eben fo viele männliche Tagsarbeiten. 


Die Kartoffeln zu häufen konnte in Schleißheim, 
bes fteinigen Bodens und der ſeichten Aderfrume 
wegen, nur der leichte Hänfelpfiug ( Kartoffelhade), 
nicht aber auch der fhwere Plug, (welchem Weihen⸗ 
ſtephans Boden feine fruchtbare Vertiefung verdankt) 
angewendet werden, | 


Zum einmahligen Häufen der gan en. Fläche. von 
86 ... waren 12 Tagsarbeiten E. Pferd zum 


r F 
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Anſpannen und ı Mann zur Führung des-Inftrumente 
erforderlih. - 


Die ganzen Koften der — MEN ſich 
mithin; 


—— 27 männl.Taglöhnungenä 24 fr. 10: 45 © 
ı2 Pferdetagsarbeiten a ı fl. 12:-— a 
Haͤufen 12 maͤnnl. Tagloͤh. à a fr. 4:48 e 





— 


zufammen 54 fl. 36 fr. 
Wovon far den Morgen ı fl. 31 fr. treffen. 


Ich überlaffe jedem practifchen Landwirthe die Würs 
digung der auffalenden Erſparniß in ber Bearbeitung 
des jedem Landwirche unentbehrlih gewordenen Kartof: 
felbaues, und ich bin überzeugt, daß bloß allein dem 
Gebrauche diefer hoͤchſt einfahen und wenig Eoftfpiekt- 
gen Ackergeraͤthe der mehr ausgedehnte Bau einer 
Frucht, welche das trefflichſte Brodfurrogat und gedeih⸗ 





lichſte Zutter für jede Art Viehes abgiebt, zugefchrie: 


ben werden dürfe. 

Jedoch gehört zur entfprechenden Wirkung. dieſer 
Werkzeuge eine rihtige Wahrnehmung des Zeitpunktes 
ber Anwendung berfelben, fo wie ein vorbhergehender 
awedmäßiger Gebraud des Piluges nnd der Eyye. Wer 
biefe Dinge überfieht, wird zu leicht Fehler machen, 
und. dann auf Umftände ftoffen,. welche Werkzeugen, 
die richtig geführt über allen Tadel erhoben find, nur 
zu Teiht zugefchrieben werden, und veranlaffen, daß 
diefe Werkzeuge als unnuͤtz angeſehen in die Wolters 
kammer kommen, während ihnen von erfahrnen Lands 


27 Oferbetagsarbeiten aıfl. 27fl. — kr. 


7 
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wirtden nah Pflug und Egge der erſte Platz einge 
räumt wird, | 
Schleißheim ben a3, Febr. 1813. 
Mar Schönleutner, 
k. b. Güter: Adminiftrator. 


Landwirthſchaftliche Nachrichten. 
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Durch eine allgemeine Ein, bair. Verordnung vom 
30, Sinner l. 3. *) wird 

ı) der Getreidhandel im Innern bed Reiches allen 
anfäßigen Inlaͤndern unbedingt, den nichtanfäßigen 
aber zum Selbftbedarf und zur Ausübung eines 
ihnen geftatteten Gewerbes frey gegeben; 

a) wird die Ausfuhr des Getreides ind Ausland, ine 
gleihem der Einkauf deflelben durh Ausländer 
allgemein geftattet, infofern das Getreid auf ei- 
ner öffentlihen Schranne , oder von öffentlich ver: . 
fleigerten Vorräthen des Staats, der Stiftungen 
oder Kommunen erkauft worden ft. 

Diefe, befonders für jeden Landwirth erfreuliche 
Erfcheinung eines allgemeinen Gefeßes über dieſen Ge: 
genftand, führt bier auf die Bemerkung, daß bem Mut: 
terlande Baiern die Wohlthat des freien Getreidehan: 
dels ſchon feit dem Jahre 1790, mit Ausnahme einiger 
bald vorübergegangenen Epochen, zu Theil geworden fey. 


*) Sieh kdnigl. hair. Regierungsblatt Jahrg. ı8ı3, 
©. 153. u, f. 





— 
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Da 


Fedem unpartheyifhen Beobachter Tonnte es nicht 
entgehen, daß nur aus diefem, damals nicht ohne hefs 
tige Gegenwirkung durchgeführten Sifteme, eine allmaͤh⸗ 
lig verbeflerte Kultur, und mit ihr ein vorhin unterdruͤck⸗ 
ter Wohlftand emporkeimte, in welhem allein die Mit: 
tel lugen, die ed der Nation möglih machten, fih un: 
ter den Laften fortmährender Kriegsjahre auf der errun⸗ 
genen Stuffe zu erhalten, und ſich, ſelbſt in den Perios 
den, in welwen daß Land von feindlihen und verbüne 
deten Truppen wiederholt überfhwenmmt, und Schau 
platz des Krieges war, vor den fuͤrchterlichen Kolgen des 
Mangels der erften Lebensbedürfniffe geſichert zu feben. 

Ein allgemeines Geſetz, wodurch die wohlthätigen 
Wirkungen diefes Siſtems auf alle Theile des Reichs 
mit gleiher Energie verbreitet werden, und welches die 
Nation ‚eben fo fehr vor den lebeln des wahren Maue 
gels bewahrt, ald es dem Landwirthe die gerechte Bes 
lohnung feines Fleißes und feiner Anftrenguug fichert, 
muß daher jedem Baier um fo erwünfchter feyn, je 
mehr fidr die Aechtheit diefer Grundjäge auch in Baiern, 
durch eine langjährige Erfahrung, gegen ihre befchränf: 
ten oder gewinnfüchtigen Gegner glänzend gerechtſer⸗ 
tigt hat. 
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Merino’s im SalzahsKreife 





3 ‚ 
Sm letzten Städe der Salzburger Zeitung vom ver: 
floſſenen Fahre hieß es: „Im Salsa: Kreife find noch 
keine Merinos.“ — Diefe ganz irtige Angabe widerle: 


£ > 


* 


J 


gen bie Thatſachen, daß ſelbſt in der Krels-Hauptſtadt 
- zu Salzburg beim lehten Oktoberfeſte ein fhöner Meris 
non: Widder aus der Maierei zu Raitenhaßlach bei 
Burghauſen den Preis erhalten hat, und dap ſchon 
feit mehr als einem halben Jahre auf dem Herrſchafts⸗ 
gute des koͤnigl. bair. Herrn Generals Srafenv. Wrede 
zu Mondfee, 3 Meilen von Salzburg gelegen, 
drevßig belegte Merinos: Schafe, für eine große Summe 
erkauft, tief aus Ztalien angelommen find. 


E54 





Muͤnchner Getreid: Echranne, am 27. Febr. 1813, 
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Bohenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. | 
Sabrgang TI. | Nro. 23, 








9. März 1812. 
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Angelegenheiten des Vereins, 


ı12, 
Verzeihniß 


der vom 18. Febr. bis 4. März ı813 beigetretenen 
ordentlihen Mitglieder. 





992. Duſchl, Er. Ev. ., bürgerl. Bierbräuer in Mün: 
ben. 

99% Eberhard, Miqh., Oberfoͤrſter zu Soggingen 
(Bezirk Eichſtaͤdt.) 


! — Bb2 — i 
994. Fugger zu Babenhaufen, Fürft Anfelm Ma: 
tia, Kron: Dbdrft: Kämmerer des Reihe (Bezirk 
Augsburg.) | \ 
995. Klein, Zohann Adam, Gutsbefißer von Reſb— 
dorf (Bezirk Eichſtaͤdt.) 
996. Leipold, Joh. Heinr., Apotheker in Augsburg, 
997. Mayrhofer, Fr. Xav., Patrimonalrichter zu 
Hainhofen, Landgerichts Goͤgglugen (Bezirk 
Eichſtaͤdt.) 
Ale für 1843. 





113. 
Deffentlihe Erklärung. 





Das General - Eomite des landwirthſchaftlichen 
Vereins in Baiern wird zu jeder Seit gedrudte und 
handfriftlihe Mittheilungen, welhe die in den von 
Seiner koͤnigl. Majeftät genehmigten Satzungen des 
landwirchfchaftlihen Vereins in Baiern audgefprochenen 
Zwede, namlich Beförderung der Landwirthfchaft, vor: 
züglih in ihrem praftifhen Theile, und der zunaͤchſt da> 
mit in Verbindung ftehenden Gewerbe betreffen, mit 
befonderm Dank empfangen und benusen. Dagegen fin: 
det es fih veraulaßt, fih alle Zufihriften, gedrudte 
oder ungedrudte, welche dem Verein in Gegenftänden, 
die auffer jenen Zweden liegen, irgend eine Einfchrei- 

) — 
tung zumuthen, ein fuͤr allemal zu verbitten. 

Muͤnchen, am 25. Februar ı8ı3, 

Das General-Comité des landwirthſchaftl. Vereins in 
Baiern. 
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Bekanntmachungen und Anfragen. 





114. 
Beantwortung 
der Anfrage im Wochenblatte des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins, Jahrg. II. Nro. 7. Seite 111 
ruͤckſichtlich der Koſten beim Hopfenbau. 





Es waͤre allenfalls noch von dem Einſender zu ers 
laͤutern: 

a) Welcher Boden iſt von den Tagloͤhnern zu earbel. 
ten, leichter oder fchwerer? 

b) Werden beim Aufbreben im Fruͤhljahre (wie es 
eigentlich gefhehen follte) auch die alten Furchen 
zwiſchen den Beeten (Haufen) mit aufüegraben, 
oder nur die Beete getheilt und auf diefe Art die 
Stöde geräumt? 

ec) Worinn befteht eigentlih das Aufhacken beim 
Düngen im Herbfte? | 

d) Wird das Haindeln (Häufeln) der Etöde nur mit 
wenigem Boden vorgenommen, oder werden die ge: 
hauenen Beete Stödweife getheilt, folglih auf 
jeder Seite gegen 24 Schuh Erde an den Stock 
bingezogen ? 

Wird angenommen, daß fehwerer, mit vieler Miüs 
he zu bearbeitender Boden von den Taglöhnern bearbets 
tet werden muß, und find die aufgeworfenen Kragen ad 
b c d dahin zu beantworten: daß die Taglöhner den 
möglichften Fleiß bei Bearbeitung des Hopfens anwens 
den muͤſſen; fo ift der Anſatz von 174 fl, für 1000 Stoͤ⸗ 
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cke zu bauen, als Arbeitslohn nicht uͤbertrieben; denn 
es wird zu 1000 Stangen zu 5 Schuhen ind A (das 
D erfordert noh mehr Land) wenisftens 3 Morgen 
rheinländifhes Maaß nothwendig feyn. Soll dieſes im 
Frühjahr, Sommer und Herbit (mit dem Aufhaden 
‚beim Düngen) viermal durchaus bearbeitet werden; foll 
der Hopfen ordentlich befchnitten, die Stangen einges 
ſteckt, die Meben nicht auf's blog zufällige, fondern mit 
Auswahl und Behutfamfeit jede einzeln angebunden und 
von Zeit zu Zeit fleißig nachgeholfen werden; follen die 
Stangen ohne große Gewalt anzuwenden, und foldhe 
zum Schaden des Eigenthämers abzubrechen, ſaͤmmtlich 
ausgezogen und aufgeftellt, der Hopfen aber vorher ab⸗ 
geſtoßen werden; fo wird nach nachſtehender, hieſiger Ge: 
gend angepaßter Berehnung, fein Taglohn von 24 fr, 
für den Arbeiter in Anfchlag zu bringen feyn. 

— fl. 48 fr. für das Befchneiden des Hopfens; 

9 2 36 s für viermaliges Hauen und Häufeln ıc. 

ı = 36 s die Stangen einzufteden; 

2 = 48.> den Hopfen abzunehmen, die Stangen aus: 

zuziehen und aufzujtellen ; 
ı =» 48 = den Hopfen anzubinden ı8 fr. 
ı = 12 = den Dünger in den Hopfengarten zu tragen. 
ı7 fl. 48 Et, 
Nah der in hiefiger Gegend üblihen Bauart des 

Hopfens aber, werden nur folgende Arbeiten, auſſer 
dem Ahpflüden , verrichtet: 


1. Hopfen Aufbrechen oder en Schuelden und 
Staͤngen. 
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2. Das Anbinden. , 

3. Einmalige!‘ Hopfenbanen; 

4. Abnehmen des Hopfens. 

5. Stangenziehen und Aufſtellen. 


Das zweimalige Behacken und Haindeln, fo wie 
Das Aufhaden zum Düngen, fällt in biefiger Gegend 
weg. Der Dünger wird im Trübjahr in die Hopfens 
berge gebracht, Furz vorher ehe der Hopfen gehauen 
wird, und wir finden nicht hinreihende Gründe, von 
unferer bieherigen Bebauungeart abzugeben. | 

Die Entfernung der Stöde ift auch bei und 5 Fuß, 

Der Hopfen wird auf gewöhnliche Aderbeete beats 
beitet, und nur Ausnahmsweiſe hie und da gehäufelt. 

Für das Hopfenhauen zahlt man täglih 24 fr. oh⸗ 
ne Bier und Brod; bei allen andern Arbeiten aber nur 
ı8 oder 20 Er., je nachdem diefelbe Manns- oder auch 
Weibs vkrſonen verrichten fünnen. « 

Für das Anbinden von 2300 Stöden zahle ih im 
Accorde jährlich 8 fl. 

Auf 1000 Stangen Tann ich daher hier in meinem 
Hopfenberg, auf ſtarkem Boden, nach der in hiefiger 
Gegend üblihen Bauart, folgende Berechnung geben: 


i. Hopfen Aufbrehen, Schneiden und Stängen 3 fl. 45 fr, 
2. Hopfen Anbinden. 3224 ⸗ 
3. Einmaliges Hopfenhauen . 3: —: 
4. Den Dünger hinein zu tragen . A 1: —: 
5. Abnehmen deffelben, Stangenziehen und 

Aufftellen der Stangen . 2:40: 


14 fl. 49 tt. 
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Es kommt mithin auf einen Stock ohngefaͤhr 
33 Pfenning- 
genauer 
3433 Pfenning. 
Ruͤgland, Landgerihts Ansbach, Mitte Tas. 
nuars 1813, 
Franz Freih. v. Crailsheim, 
bes landwirtbfchaftl. Wereind im Königreich 
Baiern ordentl. Mitglied, dann Sekretär 
des Bezirks: Eomire zu Ansbady. 





115, 
Auf die Anfrage im Wochenblatt III. Neo. 13, 





Da in dem Mochenblatte (Jahrg. III. Seite 274.) 
der früher angeführten Erfahrung über die Wirkung des 
Tabaks auf nah ihm gebaute Kartoffeln neuerdings Ers 
wähnung geſchieht, fo will ih nicht bergen, daß die 
Srage: Wie und warum man Kartoffeln auf 
Tabak habe folgen laffen? mir in diefem gan 
zen DBerreffe am merkwärdigften und beantwertunge- 
wertheften ſcheint. 

Sch glaube, daß es gerathen ſeyn dürfte, die Zus 
fälligfeit diefer Fruchtfolge im Wocenblatte darzuthun; 
denn im der Landwirthichaft wird es immer eine vertils 
gungswärdige Ketzerei bleiben, Kartoffeln_auf Tabak 
folgen zu laſſen. 

Herr Schmid Fann am Rheine fo etwas gethan 
haben; daß es aber in der Regel dort nie gefchehe, da> 
für bürgt der gute Feldbau in diefer Gegend. 


. 2 9 
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116. 
Antwort | 
auf die Anfrage im ı8. St. des Mochenblaträ , 
den Schahzieger » Klee betreffend. 


Der Schabzieger: Klee wird meines Willens nit, 
gends in Deutfchland im Großen gebaut; der Saame 
ift daher pfundweife nicht zu erhalten. Man muß ihn 
aus botanifhen Gärten beſtellen, wo er unter dem Na» 
men Trifolium caeruleum, auch Melilotus caerulea 
vortömmt, ihn dann im Garten etwas weitläufig fden, 
damit er ſtark Aflig wachſe, und von dieſen felbft gezo— 
genen Pflanzen den Saamen felbft fammeln. Der bie: 
fige botanifhe Garten befizt ihn nocd nicht; aber der 
eroßherzoglihe Garten: Direktor Herr Zeyher biethet 
ihn aus dem Schwezinger: Garten an ). 
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2 Schrank. 
Eingeſendete Auffäge 


117. 
Betrachtungen 
uͤber das Branntweinbrennen ausGetreide, in Vergleich 
mit dem aus denBranerei-Abfällen, und über das Ver: 
hältniß der. Brauer und Branntweiner zu einander. 


(Als Nachtrag zudem Auffage Nro. 123: ©, 476 Jahrg. ID. 





Es war vorauszufehen-, daß, indem das befannte 
8. Nefeript vom ı2. März v. 3. fo lange beftandene 


*) um indeffen Herren Brauverwalter Kolbed, wel 
cher die Anfrage im Wocdenblatte Pro. 18 gefiellt 


Wen 
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Verhaͤltniſſe aufhob, einer feit Jahrhunderten gepffeg- 
ten Sewohnheit in den Weg trat, Klagen und Eins 


ſpruͤche erfolgen würden. Sie find von Seiten der 


Branntweiner nicht audgeblieben, und der Verfaffer 


des angeführten Aufſatzes, der Gelegenheit hatte, ſich 
‚mit mehrern derfelben zu unterhalten, und von einigen 


Verhältniffen des Branntweinbrennerei: Wefens in vers 
fhiedenen Kreifen des Reichs nähere Kenntniß zu neh: 
men, will bier feine Bemerfungen niederlegen, mit 
dem Wunfche, daß vaterländifh gefinnte Männer, 
welche mit allen dabei in Betracht kommenden Bezie⸗ 
hungen vertrauter find, ſich durch fie veranlaßt finden 
moͤgen, dieſen fuͤr die Staatswirthſchaft wie fuͤr den 
buͤrgerlichen Gewerbfleiß ſo wichtigen Gegenſtand von 
allen Seiten zu beleuchten. 

1. Wenn außer den bisherigen Branntweinern, 
ſagt man, anch noch die Brauer ſich mit Branntwein⸗ 
brennen beſchaͤftigen würden, ſo koͤnnten beide neben 
einander nicht beſtehen. Denn der Branntwein-Bedarf 
ſey in dieſen Gegenden uͤberhaupt nicht ſo groß, wie 
im noͤrdlichen Deutſchland und andern noͤrdlichen Ges 
geuden; überdieß habe er in der neuern Zeit durd die 


Einführung des Kaffees ıc. um mehr als die Hälfte 


abgenommen. Hier in Münden z. B. wären nur 


erft in jüngerer Zeit mehr als 30 Kaffeehäufer entſtan⸗ 
den, deren Beſitzer fi meift fehr gut ftänden. — Daß 


- bat, in den Stand zu fesen, die vorhabende Pro: 
be zu machen, bat Herr Hofratb und Profeflor 
Medikus in Landehut die Gefälligkeit gehabt, 
Saamen von Schabzieger: Klee mitzutheilen.. 


\ 
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R | 
in den füdlihen Gegenden Deutfhlande, wo man 
mehr Bier und Wein trinkt, des Branntweind vers 
haͤltnißmaͤßig weniger verbraucht wird, als in den nörb: 
lihen, muß man anerfennen. Daß aber der Genuß 
der gebrannten Waͤſſer in der jüngern Zeit fih vermin- 
dert habe, dem widerfpriht die Erfahrung geradezu: 
die Zahl der Branntwein: Deftillateurs bat fih im Ge: 
gentheil vermehrt, in manchen Gegenden und Städten, 
3. B. in Berlin, wie mir bekannt ift, um ein Gro: 
Fed; und auch die Angabe von den Kaffechäufern ſpricht 
dafuͤr; denn dieſe loͤſen ſicher mehr fuͤr geiſtige Ge— 
traͤnke als fuͤr Kaffee, und ſelbſt letzten begleiten Viele 
mit Arak, Rum, Kirſchwaſſer, Maraschino u. f. w. 
Das Zeug von gewöhnlibem Bier: Branntwein 
mag vielleicht feltner begehrt werben: daraus folgt aber 
nur, daß die Branntweiner in ihrem Gewerbe nicht 
mit der Zeit fortgefchritten find, was ſchon im erften 
Auffab behauptet wurde, und wörüber weiter hin noch 
gefproden werden Toll. | 

2. Wegen der hohen Getreidepreife, und des ho- 
hen im Auslande-niht Statt habenden Auffchlags , be— 
hauptet man ferner, würden die Brauntweiner, wenn 
fie aus dem ganzen Getreide Branntwein machten, we: 
der in das Ausland Abſatz gewinnen, noch im Inlande 
mit den Brauern Preis halten Eönnen. Denn lekte 
gewönnen ihren Branntwein aus Abfällen; ſſe betrie- 
ben die Fabrikation als Nebenfahe, dürften von dem 
Erzeugniß Feine befondern Abgaben entrichten, und hät» 
ten an ihrem Haupt : Erzeugniße, dem Biere, vollen 
Gewinn: fie wären alfo im Stande, ihren Branntwein 
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fehr viel wohlfeiler zu geben, ald die Pranntweiner, 
bei welden von Allem das Gegentheil Statt fände, — 
Aber wie der Preis des Getreides fteigt oder fällt, fo 
fäut und fteigt auch überall der des Bieres und Brannt: 
weines: diefer Einwurf hebt fich alfo von felbft. Eben 
fo ift in andern Staaten das Gewerbe ber Branuts 
weinbrennerei vielmehr befonders ſtark belaſtet, wenn 
auch die Abgabe nicht den Namen „Aufichlag” führt. Im 
den Preußiſchen Staaten und in den zum Königreice 
Weſtphalen gehörenden Provinzen ift in der jüngften 
Zeis der Blafenzing eingeführt worden. Er ift ein 
Fräftiges Mitrel, die Branntweiner zu nöthigen, ihren 
Kunſtfleiß anzufirengen, und es wäre die Trage, ob in 
Baiern nicht eine aͤhnliche Einrichtung dienlih ſeyn 
möcte, Die Branntweiner in der wegen diefed Ge- 
‚ werbes berühmten Stadt Nordhauſen, die Anfangs 
über den Blafenzins große Klagen erboben, geſtehen 
num felbit,. dap ihr Gewerbe in keiner frühern Zeit fo 
geblüyer habe; wozu jedoch aud der Umftand viel bei— 
trägt, daß jest alle Handelsbefhränfungen wegfallen, 
welchen diefe Stadt, ald ehemahls freie Reichsſtadt, 
auf den angrenzenden Gebieten vorher unterworfen 
war. Was in Hinfiht auf die Branntweinbrennerei 
der Brauer behauptet wird, kann wohl ſchwerlich ge: 
gründet ſeyn, wenigftens nicht in feiner ganzen Aus: 
dehnung; ohne Zweifel wird bei der Preisbeftimmung 
des Bieres, bei der Feſtſetzung der von den Brauern 
zu entrichtenden Abgabe, auch der Gewinn in Anfchlag 
gebracht worden feyn, den die Brauer von den Abgaͤn— 
en ziehen, entweder indem fie ſolche felbft zu Brannt- 
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wein, Eſſig ıc. benugen, oder an Andere zu einer fole 
hen Benutzung verkaufen; und wäre es nicht gefches 
hen, fo würde diefes eine Mangelhaftigkeit ſeyn, wels 
he in der’ Kolge fiber nicht fortdauern wird. Die 
Brauer werden alfo in diefer Hinfiht vor den Brannt⸗ 
mweinern nichts voraus haben. Es fcheint gegen die 
obige Behauptung ſchon der Umftand zu fpreben, daß 
die Branntweiner an die Brauer einen „Aufſchlags— 
Beitrag’ entrichtet haben, der mit Aufhebung des 
bisher zwifchen beiden beitandenen Verhaͤltniſſes ohne 
Zweifel ebenfalls aufhören wird. Dann ergiebt fih, 
daß die obige Behauptung nicht fehr gegründet fey, 
auch daraus, daß die Branntweiner es als eine Ent— 
fbadigung für den Verluft der Brau: Abfälle anzufe: 
hen geneigt find, wenn man ihnen ausſchließlich 
das Branntweinbrennen aus Getreide zuſpraͤche, und 
ed dagegen für das platte Land verböte. Was würde 
ihnen dieſe Ausfchlieplichkeit helfen, wenn ihrer Ans 
gabe mach der Preis ihres Getreidebranntweind mit 
dem des Bierbranntweind niht Schritt halten könnte? 
Hier zeigt fih eine große Folgewidrigkeit. Denn fie 
Fönnen nicht fagen, daß das Erzeugniß der Brauer den 
Bedarf nicht dede, das ihrige alfo auh noch feinen 
Markt finden werde, indem erftli fie auch behaupten, 
daß bisher nicht einmahl der Branntwein, den fie aus 
den Brau : Abfällen erzeugten, abgefest werden fünne, 
fondern alle Brauntweiner mit großen DVorrathen davon 
verfehen wären; zweitens, auch der Umitand in Bes 
tracht kommt, daß die Brauer, wenn fie Abfak und 
Vortheil dabei finden, ihre Erzeugnig an Brauntwein 
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ſebr zu vermehren im Stande find, wenn ſie bad, mas 
3. B. zum Nachbier, zum Effig zei diente, zum Theil 
wenigftens , ebenfalld zum Branntwein anwenden, was 
ihnen nicht verwehrt werden fann. Daran reihet fi 
noch, daß auch aus Erdäpfeln, Mobrrüben, Runkelruͤ— 
ben, Branntwein gemacht wird, deren Anwendung zu 
dieſem Zweck in der Kolge zu großem Vortheil ber 
Ader : Kultur hoffentlih noch allgemeiner werden wird, 
und welche dazu anwenden zu dürfen fehr zum Empor: 
kommen der Landwirtbicbaft: mitwirken kann; daher eine 
weife, Kegierung die einmahl dazu gegebene Erlaubniß 
fiher nicht zuräd nehmen wird. | 

3. Es komme, bemerkt man weiter, vorzüglich 
auch der Umftand in Betracht, daß die Branntweiner 
in den Baierifhen Städten Feine Maftfehweine halten 
dürften, und die wenigften im Stande feven, ſich Ställe 
außerhalb denfelben zu erbauen. — Diep ift allerdings 
ein wichtiger Umftand; denn die Maft hilft vorzüglich 
mit, den Vortheil beim Branntweinbrennen aus Ges 
‚treide ıc. bewirken, und öfters würde ohne fie wenig 
oder gar fein Sewinn dabei herandfommen. In Nord: 
heuſen x haben in Zeiten, wenn das Maftvieh be— 
fonderer Umftände wegen gerade fehr gefuht und in 
hohem Preife war, mande Branntweiner ihre Blafen 
mit Getreide überfest, d. h. mehr eingemaifht und 
die Maifhe alfo dider gemacht, als fie. Zunftgemäß 
bätte feyn follen. Dadurch entftand nothwendig Verluft 
an Branntwein; Ddiefer wurde aber mehr als erfegt 
durch den Gewinn am Maftvieh, von welchem man ber 
größern Menge, und Nahrhaftigkeit des Spuͤlichts we; 
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gen in demſelben Zeitraume eine größere Menge auf: 
ftellen Eonnte. Sch weip nicht, ob jenes Verbot, Maſt⸗ 
fhweine zu halten, aud auf die Kleinen Landftädte 
ausgedehnt if. Daß es für die großen Städte beftehen 
bleiben muß, wird Seder zugeben, der einmahl ir Dte 
ten gewefen ift, wo große Ewweine-Maftung getrieben 
wird, 3. B. zu Glaucha, einer DVorftadt von Halle 
an der Saale, wo eine ſehr große Fabrikation von Starkınehl 
aus Weizen Etatt findet, und die Abfälle davon zur Mas 
ftung der Schweine verwendet werden. Die Ausdün> 
fiung der Stalle verpeftet die Luft eben. fo fehr, jedoch 
nicht in fo weite Entfernung,’ wie die berüdtigte Uns 
fchlitt: Braterei am Einlaß auf dem Unger zu Müns 
hen. Dazu fommt noch, daß die Echweine guten Ge—⸗ 
deihens in der Majt wegen im Sommer fehr oft in 
die Schwemme getrieben werden müffen, was eine fehr 
widrige Verunreinigung der Etraßen bherbeiführt, fo 
dag man fih nur mit Mühe reines Fußes durch die hin— 
terlaffenen Dentmäpler ihres Marſches winden kann, 
Allein die Branntweiner in Baiern find in diefer Hins 
ſicht gar nicht benachtheiligt: daſſelbe Verbot finder 
auch in den großen Städten anderer Länder Statt: 
fo darf in Halle felbit nicht geübt werden, was in 
feinen Vorftädten erlaubt ift; eben fo wenig in Ber 
lin, wo doch fehr viele, zum Theil große, Brens 
nereien find, und in guter Nahrung ſtehen. In ſolchen 
Sällen helfen fie fih durch Aufftelung großen Maftviea 
hes ftatt der Schweine, oder durch Haltung von Milde 
vieh: oder wenn auch dazu bei der Brennerei Fein Plaß 
und die Haltung einer Maſtung außerhalb der Stadt 
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für die Verhaͤltniſſe Einzelner nixt thunlich iſt, ſo wird 
das Spuͤlicht verkauft, wobei manche ſich beſſer ſtehen, 

als bei der eigenen Verwendung, indem es Theils von 
den Vorſtaͤdtern, welche Milchvieh halten, ſehr geſucht 
und daher gut bezahlt wird, Theils weil die Vieh— 
Maftung öfters manche Gefahr und Verluſt mit ſich 
führt. Uebrigens ift Diefes ein Genenitand, der bei 
Anlegung neuer Branntweinbrennereien, oder Merle: 
gung ſchon vorhandener, reiflih überjegt werden muß, 


(Die Kortfegung folgt.) 
Landwirchfhaftlihe Nachrichten. 








118, 


| Berzeihniß 
der Obftforten, von welchen der Snduftrie> Garten 
Inſpektor Herr Aegid Baumann zu Langheim, 
Landgerichts Lichtenfels, Propfreifer unent: 
geltlich auf portofreie Briefe an die Mitglieder 
des landwirthfchaftl. Vereins in Baiern zu 
vertheilen bereit ift. 
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Aepfel. 
ı. Stettiner. 
3. Sternreinette. 
3. Großer Himbeer, rother. 
4. Rambour, jaune. 
5. Roßmarin, Borsdorfer. 
6, $orellenreinette. 
7. Coufinotte, 
8, Orüniger. 
9. Weiher Scheiblingsapfel. 
10. Grüne Reinette. 
11. Großer Sommerapfel. 
12. Peppin d'or. 
13, Reinette picoté. 


3 
3 


® 
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Nro. 14. Grüne Reinette. 


KETELEEIEITIITT I 


LIIIIIIII1111114141 


15. Gold Peping. 
ı6. Franzoͤſiſcher Borsdorfer. 


17. Rother Taffetapfel. 


18. Cardinalsapfel. 

19. Winter Himbeer, weißer. 
20. Weiſe normänuifhe Weinreinette. 
21. Der Roͤthling. 

22. Pareapfel. 

a3. Schwarzer Borsſtorfer. 
24. Gelbe Franzreinetter. 
25. Zwiebelborsporfe, 

26. Characterreinette. 
27. Grüner Zeucelapfel. 
28. Goldftidapfel. 

29. Bandapfel. 

30, Garmeliterreinette. 


, Birnen 


1. Kleine Muscatelfer. ‘ 
2. Marmorirte Fruͤhbirn. 

3, Feigenbirn, 

4. Samfonsbirn. 

5, Magdalenenbirn. 

6, Epine rofe, Roſenbirn. 
7. Rothe Dranien. 

8, Sommereierbirn. 

9. Stuttgarter Roußelet, 
ı0. Sarafin, 

11. Merveille. 

12. Sommer Ziteonen, 

13, Zwiebelbirn. 

14. Euife Madame, 

15. Lange grüne Sommerbitn. 
16, Sommer Bergamotte. 
17. Kondante Brefter Saftbirn, 
ı8, Große Sommerbirn = 
19. Bergamotte de Soulers, 
20. Weiße Wafferbicn, 

21. Marfgräfin, 
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Nro. a2. Iſambert von der Normandie. 
23. Rangftiel. 
— 24. Herbft Bergamotte. 
— 325. Große Verlbirn- 
— 26. Graue Junker Hansbirn. U 
— 27. Mannabirn. 
— 28, Yunttirte Herbit Roußelet. 
— 29. Wintervirgonlenfe. 
— 30. !ambrette. 
— 131, Winter Königsbirn. 
— 32, Schweizerhofe. 


33. Sagdbirn. 

34. Wintereverbirn. 

35. Der Wildling von Chaumontel. 
36. Satillac. 

37. Dfter Bergamofte. 

38. Dornbirn. 


Minchner Getreid- Echranne, am 6. März 1813. 
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Eingefendere Auffäße 





Betrahtungen 
über das Branntweinbrennen aus Getreide, in Vers 
glei) mit dem aus den Brauerei: Abfällen, und 
über das Verhältniß der Brauer und Brannt⸗ 
weiner zu einander. 
(als — zu dem Aufſatze Nro. 123. ©, 476, Sahrg. T”;, 





( Berhluf, ) 
4. Endlich wird noch angeführt, daß der Getreide, 
branntwein in diefen Gegenden Keinen Abſatz finden 
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wuͤrde, weil er von anderm Geſchmack ſey, als der an— 
gewoͤhnte Bierbranntwein; anch koͤnnte der Getreide⸗ 
branntwein ohne Beiſatz von andern Fruͤchten, wodurch 
man ihm einen guten Geſchmack gaͤbe, nicht beſtehen; 
in dieſen Gegenden aber ſey an allen Gattungen von 
Baumfrüchten, fo wie an Weinwachs, aus welden der” 
Getreidebranntwein vorzüglich feinen Sufak erhalte, 
Mangel. — Es ift: fhon im erften Auffage bemerkt 
worden, daß Unbefangene, die weder an einen, noch an 
den anbern Branntwein gewöhnt find, dem Getreide: 
branntwein vor dem aus den Brau: Abfällen, den Vor: 
zug geben: es ließe fih daher wohl verbärgen, daß 
guter Setreidebranntwein bald mehr Liebhaber an fich 
ziehen würde, als der aus den Brau: Abfällen hat, 
wenn er mit festem Preis halt. Dazu kommt, daß ber 
and gemälztem Getreide bereitete Branntwein dem 
guten gereinigten Bierbranntwein ähnlich ift. Was 
aber die Meinung betrifft, der Getreidebranntwein koͤn⸗ 
ne ohne Zufak von andern Früchten nicht beftehen, fo 
ift fie gänzlih ungegründet: der berühmte Nord hau— 
fer, Quedlinburger ıc. Branntwein, der weit und 
breit verführt wird, ift reiner Getreidebranntwein, ob: 
ne. allen Zufag, und fteht in legter Hinfiht neben dem 
toben Bierbrauntwein, welchem er aber, wie eben anges 
führt wurde, in Hinfiht auf den Geſchmack von Unbe—⸗ 
fangenen vorgezogen wird. Was. die mit Zufaß berei- 
teten, oder die fogenannten einfahen abgezogenen, 
Branntweine betrifft, fo werben unfere Branntweiner 
eben fo wohl Kümmel, Anies, Coriander, Fenchel, 
Wacholderbeeren zc, im Lande finden, wenn fie nur da⸗ 
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nach fragen wollen; Zitronen und Pomeranzen haben fie 
näher, ale die Branntweiner der nördliben Gegenden; 
auch an verfhiedenen andern Baumfrücdten werden une 
fere Branntweiner, wenn fie folche nöthig finden, viel 
aus mehreren Kreifen des Königreihs ziehen koͤnnen, 
und fie werden ſich ein MVerdienft erwerben, wenn fie 
durch ihre Nachfrage mit zur Vermehrung und allgemeis 
neren Pflege des Obſtbaues in den darin weniger gnt 
beftellten Gegenden des Vaterlandes beitragen. 

5, Was nicht angeführt wird, was aber fiher meh» 
tere der bisherigen Branntweiner heimlich druͤckt, ift 
der Umftand, daß die meiiten in dem Branntweinbren: 
nen aus andern Materialien, ald den Brau: Abfällen, 
feine Webung und Erfahrung befisen, Nun erfordert 
das Branntweinbrennen aus dem ganzen Getreide aller: 
dings mehr Aufmerkfamfeit und Kenntniffe, als das 
aus den Brau: Abfällen. Hier hilft Fein anderes Mit: 
tel, ald zu lernen: unfere Branntweiner mülfen, 
wie die der nördlichen Gegenden, Söhne, Vettern, 
Breunknechte, wandern und in den großen Brennereien 
Nordhauſen's, QDuedlinburg’s, Danzig's, 
Mietau's, zu Weesp ud Schirdamm in Hol: 


*) Hier wird der berühmte- Genievre bereitet, ein 
aus Getreide — befonders Korn — gebrannter gus 
ter und reinfhmedender Wacholderbranntwein, der 
aber die auszeichnende Eigenſchaft befist, dab er 
durch zugeſetztes Waſſer nicht weiß und trübe wird, 
wie der gewöhnlihe durch Abziehen uüber Wadol: 
derbeeren bereitete Wacholder Branntwein üÜies 
fer Eigenſchaft wegen bedienen ſich feiner beſonders 
die englandiſchen Matroſen zu ihrem Grog, einem 


— 330 — 


land u. ſ. w., arbeiten laſſen. Wohlhabendere, welche 
das Gewerbe ins Große treiben, koͤnnen ſich geſchickte 
Breunknechte aus den genannten Gegenden dee noͤrdli⸗ 
chen Deutſchlands verſchaffen. 

6. Aus dem bisher vorgetragenen ſcheint ſich zu er⸗ 
geben, daß in dem mehrerwaͤhnten koͤnigl. Reſcript, 
wenn man die Sache an ſich betrachtet, durchaus nichts 
fuͤr die Branntweiner Nachtheiliges liege, uund daß es 
fuͤr das ganze Gewerbe von wohlthaͤtigen Folgen ſeyn 
muͤſſe. Wir wollen es nun noch aus dem Geſichtspunkte 
des neuen Verhaͤltniſſes betrachten, das ſich in Folge 
deſſelben nothwendig zwiſchen den Brauern und Brannt⸗ 
weinern bilden muß. Dabei duͤrfen wir, ſicher ohne 
uns zu irren, zum Grunde legen, daß der Zweck des 
koͤnigl. Reſcriptes war, unter andern: den Brauern 
volle Freiheit ihres Gewerbes zu gewähren, das Ge⸗ 
werbe der Branntweinbrennerei zu vervolllommnen, und 
es auf eine dem innern Beduͤrfniß des Reichs und 
manchen nachbarlichen Verhaͤltniſſen angemeſſene Hoͤhe 
des Betriebes zu ſetzen, ohne do weder den, Brauerm 
zu ihrem bisherigen Gewerbe noch ein neues hinzuges 
ben, noch die bisher abgeſondert beſtehenden Brannt⸗ 





aus Waſſer und Branntwein gemiſchten Getraͤnke; 

daher die SchirdammerBranntweiner großen Abſatz 
nach England hatten. — Hiebei bemerfe man, in 
Hinſicht auf einen vorhin berührten Einwurf, zu 

zu dem oben Gefagten noch, daß die Holländer als 
les Gerreide zu ihrem Branntwein von Auswaͤrts 
kaufen, und dennoch einen vortyeilhaften Handel 

mit dem Erzeugniß, ſelbſt nach einigen Getreide 
- bauenden Rune Deutſchlands, treiben! - - 
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weiner verlegen zu wollen, die vielmehr, wie es Far 
vor Augen liegt, durch gefteigerten Gewerbfleiß eben» 
falls zu größerem Wohlftand gelangen follten, 

7. Hätten fogleih alle Brauer von dem Durch das. 
Fönigl, Reſcript ihnen verliehenen Rechte Gebrauch ges 
macht» hätten dann auch fogleih ale Branntweiner zu 
ihrer und ihrer Familien Erbaltung dazu fchreiten müfs 
fen, aus andern Mitteln Branntwein zu brennen, fo 
ift wohl nicht zu läugnen, wäre.auf einmal eine Maffe _ 
von Branntwein erzeugt worden, für die man vielleicht 
nicht fogleih den Ausweg gemußt hätte,  Mber fo zeigt 
der Augenſchein, daß beide Theile nur fehr allmählig 
vorwärts ſchreiten, und es iſt alfo von dieſer Seite 
nichts zu fürchten. Die guten Folgen des koͤnigl. Mes 
feripts werden auch nur dann erft auffallend hervortre— 
ten, wenn in beiden Gewerben Männer aufgefianden 
ſeyn werden, welche die Sade am rechten Ende anfaf 
fen, und zeigen, was man darin durch SKenntniffe und 
Thaͤtigkeit mit den gehoͤrigen Mitteln vermag. Die ans 
dern werden dann, gern oder ungern, m Beifpie 
le folgen. 

8 Wie ſchon angeführf (6.) war die asia des 
Fönigl. Meferipts nur, den Brauern die moͤglich vor: 
theilhafte Betreibung Ihres Gewerbes zu geftat- 
ten, Feinedweges aber, ihnen: zu demfelben noch daß 
der bejonderen Branntweiner, zum Verderben oder auch 
nur zum Schaden der letzten, zu ‚geben. Daraus 
fheint ftreng zu folgen, daß fie feinen andern, als eis 
nen Bierbranntwein verfertigen , dieſen aber nicht über 
irgend ein Gewuͤrz ıcstabziehen, dürfen, und daß ihnen 
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aur der Verkauf beifelben im Großen, nicht aber ber 
Ausſchank im Kleinen, geftattet ſeyn könne, - Sie mös 
gen ale Mittel anwenden, die dazu dienen, den 
Branntwein ale folhen von einem geiftigen Gefhmad 
darzuftellen und ihm den widrigen Zufel zu benehmen: 
als da find gepulverte Kohlenafbe, gebrannter und mit 
Waſſer geloͤſchter Kalk, Echwefelfäure, Eichenlohe u. ſ. 
w, welche beim Deſtilliren des Lutters zugefeßt wers 
den; ſie moͤgen ihn fuͤr den Abſatz in andere Gegenden 
des Reichs, oder ind Ausland, des wohlfeilern Traus⸗ 
ports wegen, von jedem beliebigen Grade ber Etärfe, 
und felbft ald Spiritus, darftellen: immer aber müffe 
es bloßer Branntwein oder Spiritus ſeyn. Den bes 
fonderen Branntweinern dagegen. ift es vorbebalten, ih⸗ 
ten eiaenerzeugten oder den von den Brauern im Gros 
gen erlauften Branntwein weiter zu veredeln, und das 
raus die einfahen abgezogenen, verfüßten und 
unverfüßten Branntweine zu verfertigen; fo wie den 
Likörfabritanten, diefe Veredlung noch höher zu treiben, 
und fo die zu ihrem eigenthämlichen Gewerbe gehörigen 
Gegenftände darzujtellen. Eben fo muß den Brauntwei: 
nern und Lilörfabritanten der Ausfhant im Kleinen 
vorbehalten fern, und die Brauer ihren Branntwein 
nur im Großen verkaufen dürfen. Denn, wenn man 
auch davon abfehen will, daß. Genuß von Branntwein 
neben dem Bier eine unſittliche Voͤllerei ift, die nicht 
begünftigr werden follte, fo haben die Brauer an dem 
Terkauf des Biers, deffen Ausſchank im Kleinen ihnen 
gleichfalls frei. ſteht, einen reihlihen Erwerb. Und Fann 
man auch den Branntweinern nicht zugeben, ‚daß bie 
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Brauer für ihre Erzeuͤgniß an Branntwein oder fonftige 
Benusung der Brau: Abfälle mit Feiner Abgabe bela: 
fiet feven, fo haben fie doch bie zu einem gewiffen 
- Yunfte darin Recht, daß die Brauer ihren Branntwein 
etwas mohlfeiler zu geben im Stande find, weil fie 
neben dem, fie bereits ftattlich nährenden, Merkaufe 
des Biere fih bei jenem mit einem geringeren Gewinn 
beanügen können, als die Branntweiner, die von ihm 
allein leben müfen. Und fo bob kann man natürlich 
jene Nebennusung nicht belaften, daß für die Brauer ® 
fein befonderer Gewinn daraus entiprünge und fein 
Reitz vorhanden wäre, aus dem bieherigen Werhältniß 
herauszutreten, wodurd der ganze Zweck des Fünigl, 
Reſcripts vereitelt würde, und alle die guten Folgen 
aueblieben, die daraus fowohl für die Branntweinbren> 
nerei felbft, als durch Müdwirkung für andere Gewer: 
be und für den Aderbau entfpringen muͤſſen. 

9. Auf die eben angeführte Weife hingegen kommt 
Alles in das naturlichfte Geleife, und es wäre wohl 
dienlih, daß ein folhes Verhaͤltniß zwifhen den Brau— 
ern und Brantweinern überall eingeführt würde, mo 
beide abgefondert neben einander fih zu ernähren im 
Stande find. Aus diefem Verhaͤltniß würde zugleich 
ganz ungezwungen noch ein anderer für das Gefund: 
heitswohl der Einwohner fehr wichtiger Vortheil ber: 
vorgehen. Ich habe fhon in dem eriten Aufſatze darauf 
aufmerkfam gemacht, daß die widrigen Wirkungen des, 
befonders eines häufigen, Genufes von Branntwein 
weit mehr bei dem ſchlechten fufeligen eintreten, ald 
bei reinen abgezogenen Branntweinen, und daß bie Po: 
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lizei, wie ſie fuͤr gutes, unverwaͤſſertes, nicht ſaures 
Bier Sorge traͤgt, ihre Aufmerkſamkeit auch darauf 
richten ſollte, daß kein anderer als reiner, abgezogener 
Branntwein in den Schenken feil, und auch der bloße 
Bier: und Getreidebranntwein frei von Fufel, und von 
gehöriger Stärke, wäre. Wenn den Branntweinern 
ber Alleinverkauf im Kleinen, im Haufe und über die 
Etraffe, zugeſprochen ift, wenn fie bündig und ernftlich 
Darauf angewiefen find, dem eben erwähnten Punkte 
ihre aanze Gorgfalt zu widmen, fo wird der Polizei 
die Auffiht und die Veftrafung von Nacläffigfeiten oder 
Vergehen in diefer Hinfiht fehr leicht feyn. Und wenn 
dann auch noch Bäder und Andere, denen etwa nod 
Branntwein im Kleinen auszuſchenken erlaubt ift, nur 
bei den Pranntweinern reine, abgezogene Branntweine 
nehmen dürfen, «(wo dann die Branntweiner auch 
nicht durch, dem jenen verftatteten Ansſchank in Nach— 
theil gefezt find,) fo wird Niemand feiner Gefundpeit 
durch ſchlechtes Getränk dieſer Art Schaden zufügen 
Tonnen, 

10. Wie in dem erften Aufſaze dargethan worden, 
fo waren es befonders feinere Branntweine, die vom 
Auslande eingeführt wurden; zum fleinern Theile nur 
gewöhnlihe. Die Wirkung des kön. Reſcripts geht zus 
naͤchſt auf die vermehrte und vortheilhaftere Gewinnung 
Diefes lezten. Es würde daher die hoͤchſte Kolgewidrigs 
feit feyn, und dem guten Einfluß des k. Reſcripts ge⸗ 
tade entgegen arbeiten, wenn man nicht alle Unternehs 
mungen begünjtigen wollte, weiche auf die Verfeinerung 
und Veredlung diefes toben Branntweins abzwecken, 
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und die Einfuhr der fremden Erzeugniſſe, ſo weit es 
die Natur-Verhaͤltniſſe des Landes verſtatten, entbehr⸗ 
lich zu machen ſuchen. Dieſes waͤre genau ſo, wie 
wenn man ſich alle moͤgliche Mühe gaͤbe, die Flachs— 
Spinnerei empor zu bringen und feine Garne zu erzeu— 
gen, hinterdrein jedoch nicht geftatten wollte, dab ſich 
Leinendamaft: Weber, Schleier : und Spisen: Fabrifans 
ten, feine Zwirn - Mühlen u. f. w. anjiedeln dürften, 
Wenn erft der rohe Stoff da ift, -fo finden fi die, 
welche ihn benußen, von felbft; man muß fie nur nice 

- hindern, und diejenigen, welche mit den erforderlichen 
Kenntniffen und Mitteln die Verarbeitung und Vered— 
Jung des inländifhen Erzeugniffes unternehmen, nicht 
bloßen Händlern nachfezen, die faft nur ausländifche 
Waareu verhödern. 

112, Wenn auch nur erft Einige anfangen, die Vors 
theile, welche das k. Reſcript Darbietet, Sich zuzueignen, 
fo werden bald viele Andere nacfolgen müffen, wenn 
fie nicht in ihrem Erwerb herunter fommen wollen, 
Man darf es ganz dreift als ungegründet annehmen, 
wenn die Branntweiner angeben, fie hätten ſchon alle 
möglihe Berfuhe mit dem Branntweinbrennen aus Ges 
treide angeftellt, könnten aber dabei nicht gegen dag 
aus den Brauabfällen befteben. Und hätten fie es wirk— 
lich, fo find fie dabei nicht Eunftgemäß zu Werk gegan— 
gen, daher fie nicht die ganze Ausbeute erhielten, und 
dann kann man fie nur auf das unser 5 Gefagte ver— 
weifen. Denn fonft läßt es ſich an den Fingern abzäh> 
len, daß bei der großen Verfhwendung von Holz, Utz 

— beit und Zeit zur Deftilation fo geringhaltiger gluͤſſig— 
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Seiten, wie die Brauabfälle find, nicht fo viel heraus⸗ 
fommen fönne, als wenn derfelbe Aufwand für reich: 
Haltige funftgemäße Getreide 2c.- Maifhen gemacht wird, 
Daher werden in der Folge aud diejenigen Branntwei- 
ner, welche noch dergleichen Abfälle zur Genüge haben 
Tönnen, um mit Andern im Preife Schritt zu halten, 
darauf denfen müffen, ihre Breunkeſſel mit ergiebige- 
zem Stoff zu füllen, und durch denfelben Holz: und 
Arbeit: Aufwand mehr Erzeugniß zu befommen, indem 
fie jene Abfälle in der Art benutzen, daß fie ſolche ans 
wenden, anderen Stoff, fey es Getreide, Erbäpfel ıc. 
damit einzumaifhen und in Gährung zu feßen. 
G. 





119, 
Ueber Waid⸗Indig. 





Ich habe im vergangenem Zahre Verſuche gemacht, 
aus der Waidpflanze Indig zu gewinnen. 

Ich habe diefe Verſuche zwar nur im Kleinen, 
aber auf mannigfaltige Art und in der doppelten Hins 
ſicht angeftellt, erftlih um zu erfahren, wie der Indig 
volftändig und rein auszufheiden feye, dann wie fi 
die Quantität des aus Waid gewonnenen Farbeftofes 
zur Quantität der dazu verbrauchten Waidblätter vers 
halte, und welhe Quantität derfelben auf einem Tag: 
werke Aderfeld jährlich weggefänittten werden koͤnne. 
Um mich zugleich zu überzeugen, wie fih unfer Waids 
Sudig in Hinfiht der Schönheit und Haltbarkeit gegen 
den indianifkhen verhalte, habe ich ſelbſt fowohl mit 


— 


— 387 — 


dieſem als jenem mehrere kalte Kuͤpen angeſtellet, und 
darin Seide, wollenes und leinenes Garn gefaͤrbt, dann 
auch den hieſigen Faͤrbemeiſter Riegler erſucht, mit 
dem von mir verfertigten Waid-Indig Proben zu machen. 


Ich werde Fünftigen Sommer im Stande ſeyn, den 
Maid mehr in das Grofe zu bauen, auch die Verſuche 
mehr im Großen anzuftellen. Dabei werde ich mir vor: 
zuͤglich angelegen ſeyn laſſen, der moͤglich beſten Art 
der Bereitung des Indigo näher zu kommen, und dens | 
- felben in der möglichft größten Menge, Schönheit und 
Güte zu erzeugen. Auch die Berebnung über den Vor⸗ 
theil des Waidbaues und des daraus zu erzielenden 
Sarbeftoffes wird mit mehr Zuverläßigfeit angeftellet, 
und das Verhältnip zwifhen dem ausländifch und ins 
ländifhen Indig mehr aufgeklärt werden können. 


Indeſſen fen es mir erlaubt, die Refultate meiner 
bisherigen Unterfuchungeg vorzulegen, und zwar 
A. zwei Mufter des von. mir gewonnenen Indigs *). 
1) Iſt Waid-Indig, mitrelft Halbzeitiget Gaͤhrung; 
a) iſt Waid-Indig, mittelſt vollzeitiger Gaͤhrung 
verfertiget. Bei der Bereitung dieſes Indigs Ya: 
be ich im Allgemeinen wahrgenommen: 
a) Daß man von 28 & grünen Waidblaͤttern 35 
Loth Indig nach baierifhem Gewichte, und alfo 
von ı Zentner 125 Loth befomme, 
! 





*) Die eingefendeten Mufter werden beim General: 
Somite aufbewahrt, j 
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E Können auf einem Taqwerke auf einmal 28 
| Zentner Blätter weggefhnitten werden, welche 
" nach der"vorigen Berechnung "io & 30 er 
. Indig geben. Lo 
Da der Waid in -Einem Jahre dreimal ab⸗ 
gefhnitten werden Faun, (auf gutem Boden 
» kann dieß viermal geſchehen) ſo erhaͤlt man 
jaͤhrlich von einem Tagwerke 84 Zentner Waid 
und 32 ii 26 Loth Indig. 
B. Einige Mufter: gefärbter Seide. und Garn. 
Bei dem Färben habe ih die Erfahrung gemacht, 
daß det indianiihe Indig zwar etwas mehr „ergiebig 
tin Färben feye, an Haltbarkeit und Schönheit aber der 
Waib⸗Indig jenem nichts nachgebe, welches aus den 
mitfolgenden Muftern unter den hier bezeichneten Num⸗ 
mern ı, 2,8, 4,5 zu erfehen ift. 
- 1) Iſt mit Waid: Indig aus giner Falten Küpe gefärbt. 
a) Ein leinened Garn aus derfelden Küpe gefärbt. 
3) Aus Falter Küpe von. gleichem Auſatz, aber mit ins 
dianiſchem Indig — Indigo guatimala — gefärbt. 
4) Schafwolle und Seide, gefärbt mit Bei: ‚Sndig, 
im Vitrioloͤl aufgelöft. 
5) Von dem Färbermeifter Riegler mit meinem 
Waid s Indig — 
Bernh. Grob, 
Plantagen-JInſpektor. 
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Meine Erfahrung im Waidbau. 





Schon lange wuͤnfchte ih Waid ſelbſt bauen zu kdn— 
nen; allein ich hatte keinen Platz und keinen Samen. 
Durch die Gemeindeabtheilung erhielt ich endlich einen 
Platz. Mein erſter Gedanke war nun der Waid, und es 
glücte mir vor 3 Jahren um ſehr hohen Preis ı & 
Samen zu erhalten; ih baute ihn aus, umd erhielt im 
folgenden Fahr ı Schäffel oder 36 &. Ich würde viels 
mehr erhalten haben, wenn ich zum Ginfammeln deffel- 
ben hinfänglich Zeit gehabt Hätte; denn da er ungleich 
reif wird, fo muß man ihn nah und nad), wo er zur 
Neife kommt, abſchneiden. Wollte man warten, bis 
aller reif iſt, ſo wuͤrde, wie es bei mir das erſte Mal 
geſchehen iſt, ein großer Theil des Samens ausfallen, 
oder unreif hereinkommen, und ſchlechtes Gut werben. 

Ich habe ed nnn dahin gebracht, daß ich keinen 
ausländifhen Waid mehr nöthig habe, und theile daher 
meine Verfahrungsart mit. 

Den 25. April 1812 ließ ich zwei Blfang; jeden 
zu 5 Schuh breit und 200 Schuh lang, folglib 20000 
Schuh ackern und eggen, dann quer der Bifang mit eis 
nor Cfleinen Hacke, hier Heindl genannt) 4 Zoll von 
einander: Ninnen- machen, in welhe der Same rer 
duͤnn gefäct, und die Rinnen mit einem Rechen wieder 
— wurden. 

Den 36. Juni ließ ich ba⸗ aſternal ſchneiden, nach⸗ 
— zuvor aͤlles Gras vom. Acker! ausgejaͤtet, und ges 
reiniget morbem; Nachher wurde der Waid - gewafchem‘ 
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Beides iſt noͤthig, den Acker von allem Gras zu reini⸗ 
gen, und den Waid zu waſchen, wenn man guten Waid 
erhalten will; denn das Gras ſowohl ale die Erde, wenn 
fie darunter bleiben, verderben den Waid fo, daß er, 
wenn er in die Küppe kümmt, eine ſchlechte auge giebt. 

Nah dem Waſchen ließ ich ihn in einem gewoͤhn⸗ 
lihen Häderling: oder Geſottſtuhl ſchneiden, und in 
einen Haufen ſchlagen. Ju 12 Stunden fieng er an 
warm zu werden; ich ließ ihn auseinander werfen und 
abkühlen. Dieſes in Haufen und wieder auseinander 
Schlagen wurde 5 Tage nah einander wiederholt, bie 
die Blätter in eine faule Gährung übergegangen waren, 
und ganz gelbgrün ausfahen. 

Nun wurde er dünn auseinander gelegt, mit 6 & 
Kalkſtaub auf 400 KK grüne Blätter beftreuet, und mit 
Fuͤſſen durcgefnetet, bis der Waid und Kalk gut uns 
tereinander gemifht waren; dann wieder in einen Haus 
fen gefhlagen, und einen Tag hindurch liegen gelaſſen. 
Endlich ließ ih Kugeln in der Größe eines Hühnereyes 
daraus mahen, diefe auf einem luftigen Boden aus—⸗ 
rodnen, und nun war der Waid präparirt, und Kaufs 
Mannsgut. Aus 4 Zentner grünen Blättern erhielt ic 
ı Zentner präparirten Waid, _ 

Ich wollte nun auch probieren, ob mein Waid in. 
der Küppe eben fo, wie der auswärtige Dienſt made. 
Dft wird im Kleinen was erhalten, was man im Gros 
fen nicht erhält; ich entſchloß mich daher, glei eine 
Probe im Großen zu machen, und feste eine Fupferne 
Küppe 7 Schuh tief, und 5im Durchmeſſer mit 100 &% 
Waid auf die Art au, wie es bei den Schoͤnjarhern ge⸗ 
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braͤuchlich iſt. Es war nun freilich vtel gewagt; ‚denn 
wäre mir mein Unternehmen nicht gelungen, fo hätte 
ic wenigftens einen Schaden von 90 fl. gehabt; ich 
war daher in Eorgen, und Erwartete mit bangem Her: 
zen den Ausgang. Aber in & Stunden blaute die Küps 
pe ſchon einen (ehr fhönen Stahl, und in 18 Stunden 
war fie ganz aufgefcherft, und zum Karben tauglich, wo 
man mit ausländifhem Waid oft 2 bie 3 Tage zu thun 
hat, bis man fie zum Blauen bringt. Sie blaute ſchoͤn 
und gut, und ich Fann fagen, daß ich in 32 Jahren 
noch nie beffer, wohl aber fchlehter gefärbt habe. 

Ich kann nach dieſer Erfahrung den Waidbau in 
unferm Vaterland anrathen. Der Boden, auf dem ich 
ihn baute, ift etwas fhwer, und fett, wurde aud (oder 
bearbeitet; denn in fettem lodern Boden werden die 
Blätter ungleich größer und farbreicher. 


Michael Mapver, 


Bürger und Schönfärber in Strau— 
bing, ordentl, Mitglied de land⸗ 
wirtbfchaftl. Vereins in Baiern. 





121, 


Die Benuͤtzung des Birkenſaftes betreffend. 


—— — 


Der koͤn. Forſtamts⸗- Gehilfe Herr Bairhammer 
macht mich darauf aufmerkſam, daß in mehreren Gegen— 
den des Koͤnigreichs, wo nur wenige Ahornbaͤume ſich 
befinden, ungemein große Beſtaͤnde von Birken find. 
Diefe geben befanntlih eben fowohl einen füßen Saft, 
ber fhon lange zu einem weinartigen Getränke benutzt 
wird, und er läßt fih auch eben ſowohl, wie der Saft 
der Ahorne, zu Zuder verarbeiten; ganz auf Diejelbe 
Weife, wie bei letztem verfahren wird. Zwar ift der 
Birkenſaft, nad bisherigen Erfahrungen, nicht fo reich 
an Zuder, wie der Ahornfaft ; indeflen dürfte die Ge 
winnung des Sprups und Zuckers daraus vielleicht doch 
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mit Vortheil aefcheben Fönnen; da das Breunbolz im 
einigen Gegenden in einem fo niedrigen Preife ſteht, 
und gerade aub in an Nadelholz reihen Gegenden fehr 
große Birkenwälder vorhanden find; wozu dann noch 
fommt, daß diefer große Ueberfluß an Birken die Eins 
fammlung des Saftes febr erleichtert. 

Ich nehme daber Veranlaffung, auf diefen Gegen» 
ftand aufmerfiam zu mahen, uud wünfhe, daß Meb> 
tere, die Gelegenheit dazu haben, vergleihende Verſu— 
de mir Birken» und mit Ahorn Safte anftellen, und 
von dem Erfolge dem General: Comit: des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins in Baiern Nachricht geben moͤgen. 


Münchner Getreid-Schranne, am 13. März 1818. 
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Angelegenheiten des Vereins. 


— 
122. 
Verzeichniß 
der vom 4. bis ı7. März 1818 beigetretenen 
ordentlichen Mitglieder. 





998. Aſchenbrenner, Martin, Landrichter zu Banz 
(Bezirk Bamberg.) 

999. Asmus, Rentbeamter zu m. (Bezirk 
Kempten.) 


“ 
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1000, Attenberger, Dr., kön. Landgerichts Arzt zum 
Tölz (Birk Münden.) 

1001, Baligand, Earl v., königl. Oberpoſtmeiſter zu 
Regensburg. 

1002. Baumgartner, Joh. Mich., Realitaͤten-Beſi⸗ 
tzer von Schwarzach (Bez. Straubing.) 

1003. Braun, Edler v., geh. Rath, zu Nuͤrnberg. 

1004. Creſſierer, of. , Lict. und Stiftungs-Admi⸗ 
niftrator zu Neumarkt Landg. Mühldorf (Ber 
Münden) | 

ı 1005. Foͤrg, Gotthard, prov. Landrichter zu Ried im 

Ann: Kreife (Bez. Junsbruck.) | 

1006, Gerl, Joſ., k. voſtexpeditor in Pfatter (Be. 
Regensburg.) 

1007. Goller, Wolfg., Randrichter zu Amberg 6Gez. 
Regensburg.) 
1006. Groß, Freih. v., Adam Friedr., General-⸗Vilar 

— zu Bamberg. | 

1009, Günther, Yof., k. Pofterpeditor in Weiden 
Landg. Neuftadt (Bes Bayreuth.) 

1010, Hanauer, Gallus, Finanz: Direktiond: Selres 
rar zu Bamberg. 

1011. Herzog, Idh. Georg, Gutsbefiger zu Walz: 
dorf Landg. Bamberg 11. 

1012, Hirfhmann, Georg, k. Poftftallmeifter zu Am⸗ 
berg (Bez. Regensburg.) 

12013. Hohenhauſen, Freih. v., Landbau: Snfpeftor 
des Main: Kreifes zu Bamberg. 

1014, Koufmann, Ant., Lict., Kommunal: Adminis 
firator der Stadt Furth ( Bez. Megensburg,) 


1015. Roc, Dberförfterzu Bregenz (Bes. Kempten.) 
2016, Körber, Karl, Gutebefiser zu Wölrfenburge 
(Bez. Eihftädt.) 
1017, Krafft v. Dellmenfingen, Areisrath zu 
Paſſau— 
1018. Kramer, Rudolph, Ban: Infpeftor zu Ger ſt⸗ 
hofen (Bez. Eichſtaͤdt.) 
1019. Kraus, Wilhelm, k. Berg- und Huͤttenfaktot 
zu Sonthofen (Be. Kempten.) | 
1020, Kreß, Freih. v Krefenftein, Genator zu 
Ruͤrnberg. 
‚021, Marcus, Adalb. Fried. Medicinal-⸗ Direltor 
zu Bamberg. 
1022. Maroth, Joh. Evang., Pfarrer in Hofkürchen 
a. d. Donau Landg. Vil shofen (Bez. Straubing.) 
1023. Neubauer, Joh., Dechant und Pfarrer zu Am: 
lingftadt Landg. Bamberg J. 
1034, Dtt, Freih. v., Joh. Bapt., k. Hofkammerrath 
. und Öutsbefiger zn Kasdorf (Bez. Regensburg.) 
1025, Pannholzer, Paul Math., Patrimonial: Ge, 
tichtehalter zu Aiftersheim Landg Haag (Bey 
Salzburg.) 
1026. Platner, Georg Zacharias, Kaufmann zu 
Nürnberg. 
1027. Predl, v., Egid, Pfarrer in Dfaffendorf, 
Landg. Pfaffenberg (Bez. Negensburg.). 
1028, Precy, Chevalier de, Gutsbefiser zu Schlüfe 
felau, bei Bamberg, Landg. Bamberg II. 
1029. Naimer, Dr., k. Landgerichts Arzt zu Koͤtz⸗ 
ting (Bez. Regensburg.) 


1030, Reiſch, Joſ. Chrift., Apotheker und Oberlieut. 
‚ber National: Garde zu Hilpoltfiein (Bezirk 
Eichſtaͤdt.) 

1031. Reiſenegger, Fr. Ant., Diſtrikts-Stiftungs⸗ 
Adminiſtrator in Neuburg (Bez. Eichſtaͤdt.) 

1032. Riedl, Fr. Joſ., Lict. und Rentbeamter zu 
Walderbach. Landgerichts Wetterfeld (Bezirk 
Regensburg.) 

1033. Rohrmuͤller, Ant., Patrimonial⸗-Gerichtshal⸗ 

‚ter zu Falkenſtein, Landg. Wörth (Bezirk 

Straubing.) | 

1034, Romapyer, v., Pattimonial: Gerihtähalter zu 
SGeltefing, Landg. Straubing. 

1035. Saile, Joh. Nep., Rentbeamter zu Buchloe 
(Bez. Kempten.) | 

1036. Sauer, geiftl. Rath, Diftriftd - Schul: Infpeftor 

and Pfarrer zu Schliht, Landg. Amberg (Bezirk 
Regensburg.) 

1037. Schauer, Joh., Polizei-Direktor zu Bamberg. 

1038. Schill, Chriſtoph, Landrichter in Fuͤſſeen (Bez. 
Kempten.) 

1039. Striepen, Ludw., Gutsbeſitzer zu Oberhaus> 
fen, Landg. Göggingen (Bez. Eichftädt.) 

1040. Tavernier, Pfarrer zu Kronach (Bezirk 
Bamberg.) : 

1041. Trittermann, Roman, Pfarrer in Rieden, 
Landg. Amberg (Bezirt Regensburg.) 

1042. Winhard, Joſeph Wilh., der Theologie und 
Philofophie Dr. und Pfarrer zu Meilenhofen, 
Randg. Eichſtaͤdt. 


1043. Wunderer, Julius, Landrichter zu Plein⸗ 
feld (Bezirt Eihftädt,) 
Alle für 42, mit Ausnahme von Nro, 1029, welder 
für 43 beigetreten, . 


123. ' 


Yuffordberung 
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Das Bezirks Somite in Ansbach hat ſich ſchon 
verſchiedenemal in die unangenehme Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt geſehen, die ſatzungsmaͤßigen Termine des landwirth⸗ 
ſchaftl. Vereins, z. B. in Abſtimmungen uͤber die Wahl 
der neuen Stellvertreter beim General⸗Comitéè, dann 
den Operations- und Caffa - Difpofitions: Plan für das 
III. Vereins: Zahr, und in anderen Gegenftänden, uns 
wiltährlih zu verfäumen, weil theils gar Feine, theils 
nur einzelne Abftimmungen bei dem Bezirks: Comits 
von den orbdentlihen Mitgliedern deſſelben einlangten. 
Da die landwirthfhaftlihen Wochenblätter richtig ver 
theilt werden, fo fieht man fih bemüßigt, bie. verehrt: 
lihen Mitglieder biefes Bezirks recht fehr zu erſu—⸗ 
hen, künftig das Bezirks-Comité durch die erforderlis 
hen Kinfendungen der in den Wochenblättern dieſes 
Vereins von Zeit zu Zeit an fie ergebenden Auffordes 
rungen, in den Stand zu feken, feinen deshald aufs 
habenden Hbliegenheiten vorfhriftemäßig genügen zu 
‚ lönnen. Ansbach am 6. März 1813, 


Das Bezirks-Comitéézu Ansbach. 


Eingefendere, Auffäge 


1234. 


Ueber die perunianifchen Kartoffeln. 








Auch ih machte mit den, durh Herrn Dr. Nöths 
Lich in Jena bekannt gewordenen, peruvianifhen Kar: 
toffeln abgewichenen Sommer einen Verſuch. Bon 16 
Eremplaren,‘ welbe ich mir von gedahtem Hrn. Dr. 
Noͤthlich unmittelbar verfhrieben hatte, verſchenkte 
ich eins an den hieſigen deutſchen Schullehrer Herrn 
Buiringer, welcher ſolches in den Schul-Induſtrie— 
Garten verpflanzte, und die übrigen ı5 baute ih und 
zwar 8 ganz, 6 in zwey, und ı in 4 Theile gefchnit: 
ten, am a0. April d. 3. in meinen Garten, an einen 
Platz von fehr gutem Boden aus, 

Beim Ausbau verfolgte ih ganz die vom Kran. Dr. 
Nöthlic gegebene Vorſchrift, und während des Som: 
mers ließ ih die Stöde ein paar Mal behaden und 
anhaͤufeln. 

Wann ſie empor geſproßen, dann wann und wie 
fie gebluͤhet haben, konnte ich nicht bemerken, da id 
den ganzen Sommer über krank geweſen bin und meis 
nen Garten nicht babe befuchen koͤnnen. 

Die in den legten Tagen des Septemberd einge: 
. teetenen kalten Näcte disponirten mid, die Kartoffeln 
aus dem Felde zu nehmen, ob id ſchon dem Kraut nad, 
Das noch ziemlih grün gewefen ift, wohl noch etwas 
hätte warten dürfen, was auch der Frucht "N ziemlich 
genüzt haben würde. 

Es war am 1. Dftober, als ich fie herausnehmen 


⸗ 
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ließ. Von 8 ganzen, die 16 Loth gewogen hatten, be⸗ 


Kam ich 160 Stüd, zu einem Gewicht von 434 8; im 
Durchſchnitt von jeder 30 Stud und 55 T. Won den 6 
halben, welche ı2 Loth im Gewicht hatten, 230 Stuͤck 
und am Gewicht 632 8; im Durchſchnitt von jeder 385 
Stift und 105 B. 

Bon den Vierteln, deren Ganzes 3 Loth gewogen 
Hatte, 54 Stüd zu einem Gewicht von 17 &. 

Im Ganzen von ı5 Stück, zu einem Gewicht von 
30 Koth, 444 Stüd, und im Gewicht ı Zentner 24 &, 
alfo im Durdfehnitt von ı Stuͤck, 297%; Stüd, und 
von ı Loth 44 ©. Die Kattoffelg haben fih alfo in 
der Zahl 30 mal, und im Gewicht 128 mal vermehrt. 

Die fchwerfte hat ı$ A, baterifh Gewicht (was hier 
durchaus angenommen m) gewogen. 

Sm. Gewicht ftimmten diefe Nefultate mit denen 
des Herrn Felfeker zu Bamberg (Wochenblatt IIL 
Jahrg. Nro. 6.) überein, nur nicht in der Zahl; denn 
nach deffen Nachrichten war die Vermehrung 7a mal. 

Die Kartoffeln lagen auh wie bei Herrn Felfe 
ter ganz auf der Dberflähe des Bodens, kaum bebdeitr 
gedrängt aufeinander, nnd fonnten mit der ae leicht 


herausgenommen werden. 


Dieß ſcheint in ihrer Natur zu liegen, ba: fie in 
meinem Garten um fo fJeihter tiefer in den Boden hät- 
ten eindringen können, als ich denfelben erft vorigen 
Spätherbft über 4 Schuh: tief habe umfcharen laffen, 

Auffallend ift ed, daß die zerfchnittenen mehr ale. 
die ganzen gewährt haben. Won den halben Kaztoffeln 
hatte der befie Stod 33, wonach anf eine ganze 66 
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‚treffen; und von den Mierteln der befte Stod 16, wo— 
nach eine ganze auf 64 Stüd Time. Mon den gan: 
zen aber hatte der befte Stod nur 28 Stüde, 

Die Kartoffeln haben eine fehr dünne Haut, find 
durchaus weiß, und aufferordentlih gefhmadhaft. 

Der obbemeldte Schulehrer Buiringer erhielt 
von bem in dem Schul: Iuduftrie: Garten verpflanzten 
Gremplar, welches a Loth gewogen hatte, 36 Stüder 
und an Gewicht gegen 18 &. 

Von den erlangten Erdbirnen habe ich ben größten 
‚ Theil an gute Freunde zum weitern Ausbau verfhentt, 
und es werden daher im .nächften Jahre Verſuche in 
verfhiedenen Gegenden und Böden gemacht. 

Mit dem behaltenen Mefte gedenfe ich Proben auf 
dem Feld zu machen, und zugleich Verſuche anzuftellen, 
wie fi die peruvianifhen Kartoffeln, gegen die bier 
und in hiefiger Gegend gebaut werdenden, gewöhnlichen 
Eidbirnen verhalten mögen. 

Ounzenhaufen den ı. Dezember 1812. 

ulmer. 





125. 
„. Meber Brauweſen. 
(Die Behandlung des Hopfens betreffend, ) 





Die Beobachtungen verftändiger Brauer haben längft 
gelehrt, daß die Verfahrungsart mit dem Hopfen, wie 
er in geballten, feft zufammengetretenen, und vermöge 
feines Pflangenharzes aneinanderklebenden Stüden aus 
den Säden oder Kiften genommen, und bei den Brauern 
zur Ablohung mit der Würze in die Pfanne oder den 
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Keſſel geworfen wird, in vieler Hinſicht die unvollkom⸗ 
menſte ſeye. Man unterſuche deshalb den Hopfen, nach⸗ 
dem er auch mehr als eine Stunde in der kochenden 
Bierwuͤrze enthalten war, und nun als abgenutzter Stoff 
in vielen Orten ſchon auf die Duͤngſtaͤtte gebracht wird; 
und man wird finden, daß gar viele Doldenblaͤttchen, 
in deren Winkeln gerade der gelblichte Staub mit dem 
aͤtheriſchen Oehle (das ſogenannte Hopfenmehl) ent⸗ 
halten iſt, welches man eigentlich für das Bier aus 
bem Hopfen beabfihter, nicht aufgefchlofen find, und 
daß deshalb die Würze als ein mit dem Malz-Extrakte 
ohnehin fhon mehr oder weniger gefättigtes, und da» 
ber unvollfommenes Auflöfungsmittel nicht hinlaͤnglich 
dahin wirken Fonnte, 

Diejenigen Brauer, welche num Kläger fern wol⸗ 
Ien, meinen diefem Umſtande dadurch zu begegnen, und 
wenden gegen einen andern Vorſchlag ein, daß fie zu 
diefem Behufe den Hopfen bei der zweiten Sud zum 
gemeinen Schentbier, oder doch zum Nacbier nodmal 
abkochen, und dadurch die darin zurüdgebliebenen bit 
teren Theile vollends erhalten. 

Allein nach den hemifhen Grundſaͤtzen der Brau⸗ 
technik wirkt diefes Verfahren gerade dem mahren-Zwes 
de entgegens denn nah der Eigenſchaft der Beſtand⸗ 
theile des Höpfens folte man die Ausziehung derfelben 
bei der bisher gewöhnlichen Weiſe beſchleuni⸗ 
gen, und ihm fo kurz als möglich über dem Feuer be: 
handeln. Es ift das Atherifhe Dehl des Hopfend, das 
neben dem Malz: Extratte zum Wefen des Biere ge: 
rechnet wird, und diefes zum fhmadhaften und gefun: 


#2 


v 


’ deren Getränt macht: diefe ätherifch - öhligen Theile 
aber werden bei dem Wärmegrade des Giedend oder 
Kochens fon flüchtig und verdünften, welches jede damit 
augeftellte Deftillation, fo wie zur Zeit des Hopfenko— 
chens der aus den Braupiannen weit verbreitete Ges 
ruch ermweifet, die ſogar noch an wenigen Orten mit ei: 
nem Dedel verfehen find, um wenigftens dadurch einen 
Theil diefer flühtigen Stoffe zurädzubalten. 

Das lange Erhalten des Hopfens in der Fochenden 
Bierwärze muß diefer deßhalb eben die, beften Theile 
entziehen, und ihr dafür in folder Länge der Zeit nur 
um jo mehr harzige und krude Theile aus demfelben 
einverleiben, welche aber die Biere nur unangenehm 
bitter, und rauh im Genufe, auch der Gefundheit weni. 
ger zuträglih machen, wie die Erfahrung gar oft erweifet- 

Gegen die Unnollfommenheit diefer bei uns allge: - 
mein üblihen Methode, dem Bier den Hopfen zuzuſe⸗ 
ben, rathe ih nun ein, durch meine eigene Erfahrung 
ſchon oft erprobtes, fo wie an ſich felbft klares und 
ganz einfahes Mittel an, wodurch dem oben erwähns 
ten zweifahen Nachtheile zugleich gejtenert, und die 
Benutzung des Hopfens beim Brauen 

a) in kürzerer Zeit, und 

b) in dieſer fürzeren Seit aud in höherem Maaße 
erreicht wird, wovon dann eine nicht unbetraͤchtliche Ers 
fparung an Hopfen in jedem Braujahre zugleich eine 
ganz ſichere Folge if. 
Der Hopfen foll naͤmlich, fo viel jeberzeit zu ei- 
ner Sud, oder einem Gebräude bergenommen, und 
abgewogen worden ift, bevor er in die Braupfanne 
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gebraht wird, wohl gelodert, aufgefhlofen, und 
felbft jede Dolde in zwei bis drei Theile zerriffen 
werden. Da aber diefe Arbeit,. wenn fie durch Men: 
ſchenhaͤnde gefchehen follte, zu viele Zeit während dem 
Brauen erfordern würde, und der Hopfen überhaupt 
nicht zu lange der freien, oft feuchten, Luft ausgeſetzt 
feyn follte, um nicht gerade an feinen feinften, beiten 
heilen etwas zu verlieren; fo wäre hiezu ein Inſtru— 
ment erwänfht, wodurch dieſe Arbeit in fehr kurzer 
Zeit verrichtet werden könnte. Sch habe deshalb nach 
vielen Berfuhen eine Mafchine erdaht, welche diefem 
Zwedenollfommen entfpridt, fo daß eine Per: 
fon in höcftens einer halben Stunde 5o bis 60 Mi Ho: 
pfen alfo zertheilen und zerreißen kann, daß Feine Dol: 
de dabei ganz bleibt. Sch habe ein Modell bievon in 
Händen, weldes diefe Wirkung felbft fhon hinlaͤnglich 
erweifet, und nah weldhem die Mafhine nah Bedatf 


zu jeder beliebigen Größe leicht verfertiger werden Fann, 


Wer ein folhes Model zu beſitzen wuͤnſcht, möge fi 
fchriftlih oder perfünlih an mid wenden, und darüber 
das Meitere vernehmen. 

In Städten und Marktflecken, wo fih mehrere 
Brauner befinden, können fich diefe zufammen verftehen, 


und fih gemeinfhaftlid ein Model zur Einfiht und. 


Nachahmung verfhaffen, wofür dann ihre Auslagen 
ganz unbedeutend feyn werden. 
Bei am 4. Kebruar 1813. 
Dr. %. B. Herrmann, 


k. b. Profeffor und Mitglied mehrerer 
gelehrt. und oͤlonom. Geſellſchaften. 





[ 
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Auszug aus einem Schreiben des Hrn. Pfarrers AL, 
v.Roͤckel zu Leuͤchten berg, vom 27. Febr. 1613. 





Da in einem Schreiben an das verehrliche General⸗ 
Eomite (Wochenblatt III. ©. 318.) der Wunſch geaͤuf⸗ 
fert wird, daß mehrere Freunde der Obſtbaumzucht in 
ben verfhiedenen Gegenden Baierns ihre befipenden 
Dbftforten mit richtiger Benennung zur Öffentlichen An: 
‚zeige Bringen, und daß fie dann zur Erlangung der 
Propfreifer ihre Gärten auffhließen möchten; fo bitte 
‚ich das hochverehrlihe General: Comite das Verzeihnig 
meiner Obftforten mit jener Bereitwilligkeit in das Wo— 
chenblatt aufzunehmen, mit der ich jedermann Propfs 
und Kopulierreifer aus meinem neuen Garten ohnent— 
geldlich herzlich gerne mittheile. Mor 5 Sahren war 
diefer Garten noch ein oͤder Grund, der mit Steinmafs - 
fen von vielen hundert Zentner gleihfam befäet war, 
Se. koͤnigl. Majeftät überließen mir denfelben um eine 
. geringe Kaufsjumme, Er ift unn mit 450 meiftentheilg 
ſchon tragbaren Bäumen, die id mir aus der beruͤhm⸗ 
ten Baumfchule des verdienfivollen Pomologen Herrn 
Pfarrers CHrift zu Kronberg beigranffurt a. M. 
mit dem ich fhon 10 Jahre einen freundfchaftlich öfo- 
nomifhen Briefwechſel zu pflegen, das unſchaͤtzbare Wer: 
gnügen genieße, habe herbeibringen laffen, ordnungss 
mäßig befest. Meine Pflanz: und Baumſchule, die 
ringsherum an dem Zaun angelegt wird, und zum Theil 
ſchon angelegt iſt, ſoll nah und nah mit allen edlen 
Odbſtforten prangen, die in dem ans zween Theilen bes 


— 
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ſtehenden pomologifchen Kupferwerk des Herrn Chrift, 
das mich famt Einbinderlohn, und Portoköften auf 34 fl. 
zu ſtehen kommt, enthalten ſind. Dieſes Werk begreift 
in ſich ago Sorten Aepfel, und 190 Sorten Birnen, 
84 Sorten Kirfhen, 57 Sorten Pflaumen, nebſt vielen 
Sorten von Schalen: und Beerenobfte. 


Kur wuͤnſche ih mir von einem der Vereinsmit— 
glieder ein wirkfames Mittel für meine Baumfchule zur 
Vertilgung der Maͤuſe. Diefes ſchaͤdliche Ungeziefer 
hat diefen Winter unter dem Schnee die fhönften juns 
gen Baume ringsherum der Ninde, und fohin auch des 
Lebens beraubt, Der Schaden ift betrählid. Meine 
jungen Bäume haben ohne mein Verfhulden von unten 
Schaden gelitten. Damit in andern Gärten weder juns 
ge noch alte Bänme, aus Verfehen, von oben, das ift,.. 
an der Krone Schaden leiden, fo ift mein wahrhaft pas 
triotifher Wunſch, daß die Vereinsmitglieder durch dag 
Wochenblatt auf die Raupen, die wohl den größten Scha- 
den in der Hbftkultue anrichten, aufmerkſam gemacht 
werden möchten. Zween Vereinsmitglieder haben meine 
mündliche Aufforderung zur Vertilgung dieſes Ungezie- 
fers vor kurzem mit Dank angenommen, und fogleich 
. befolgt. Im verfloffenen Jahre erfiredten fih die Ber: 
heerungen, welche die Raupen anrichteten, beinahe über 
ganz Baiern. Die Bäume waren in ein Paar Wochen 
fo kahl adgefreffen, daß fie wie Befenreifer daftunden. 
Nicht nur ward dadurch die Dbfterndte vereitelt, fons 
dern die Bäume felbit litten dabei aufferordentlich, und 
viele wurden ganz zu Grunde gerichtet, und verdorben, 
Gewöhnlich wird das folgende Jahr wieder ein Raupen: 
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jahr. Die Anzeigen, die aufferordentlih vielen Rau: 
pennefter, find wirklih vorhanden. Es ift daher von 
größter Wichtigkeit, dag man den heftigften Verderbern 
der Hbfibäume, den Raupen, mit allem Eruſte, und zur 
rechten Zeit begegne, Manche Landwirthe haben zwar 
im v. J. auf die Vertilgung der ausgegrochenen Rau— 
pen viele Mühe, und Zeit verwendet; konnten aber 
doc nicht mehr über fie Meifter werden, weil fie ihre 
Mühe nicht zur rechten Zeit angewendet haben. Test, im 
Winter, oder längftens im Fruͤhjahre, ehe noch die Mau: 
pen audfriechen, muͤſſen ihre Nefter von den Bäumen 
genommen, und verbrannt werden. Beſonders heuer . 
muß man die Naupennefter entweder mit bebarrlidem 
Fleiße an den Bäumen aufſuchen, weil fie fih untet 
den Blättern, welche viele Bäume bie jeht noch beibe- 
"halten, verſteckt aufhalten; oder aber ale Blätter, un: 
ter denen fi) auch die zufammengerungelten Raupenne— 
fter befinden, von den Baumen nehmen, und verbrens 
nen.’ Diefe Wohlthat wurde meinen Bäumen zu Theil; 
ih wuͤnſche, daß fi viele Nahahmer finden möchten, 


Berzeihniß 
der Dbftforten in der Baumfchule des Hrn. Pfars 
vers Al. v. Röcel zu Leuͤchtenberg. 





eyfel:Sportem 


Nro. Nro. 
1. Rother Taubenapfel. 5. Lederapfel. 
2. Melonenapfel. 6. EdlerWinterborsſtorfet. 


3. Rother Winterkalville. 7. Weißer Fenchelapfel. 
4. Probſtapfel. 8. Nelguin. 


\ 


Mr 4 . 

9. Weißer italienifhertof: 
marinapfel. 

ro, Veilchenapfel. 

11. Mother Fenchelapfel. 

12. Große engl. Reinette. 

33. Zweimal tragender, 

14. Mother Stettiner, 

15, Kuͤrbisapfel. 

‚16, Dranfhenapfl. 

37. Rother Gardinalapfel. 

18, Papageiapfel, 

19. PR 


1. Verguldete Herbftber: 
gamott. 

4. Herbftbergamott des 
Duintiniug, 

3. Kaͤßbergamott. 

4. Bergamott Solers. 

5. Königsbirn von Neapel, 

6. Satafin des du Hamel. 

2 Pabſtbirn. 

. Großer Mogul. 

9. Winterfönigin. 

ı0, Zweimal tragende; 

11. Dreimal tragende, 

ı2, Colmar, 

13. Grife bonne. 

14. Satillac. 

a5, Hyver longue, 


i 30 
irtnen: © 


% 


Nro. 

20. RothePaͤrmenenreinette 

21. Korellenreinette. _ | 

22. Edler Prinzefaprel. 

23. Court pendu gris. 

24. Siegende Reinrtte, 

35. Goldreinette des du 

Hamel. 

26. Zuderapfel, 

37, Dominiska. 

28, Goldmohr. 

29. Klorentinerapfel, 

Milcapfel. 

rtem 

16. Maltheferbirn. 

17. Mouille bouche. 

18. Große Septemberbirk, 

19. Manfuete, 

20. Bon Chretien d’hyver 
panachc, 

21, Eitron des Carmes. 

22. Besi de Calsoyı 

23. Kaiferbirn mit Eichen 
laub, j 

24. Kürftlihe Tafelbirn. 

25. Geiebirtle, 

26. Schwarze Zuderbirn, 

27. Virgouleufe. 

a8. Forellenbirn. 

29. Euife Madame, 


Süß: Ktirfden:-GSorten 


2. Pundfirfhe. — 
2. Süße große Maikirſche. 
3. Süße Maiherzkirſche. 
4. Slamentiner. 

5. Wachskirſche gelbe, 

6, Werderifche ſchwarze 
Fruͤhkirſche. 
Große Prinzeßkirſche. 

Lauermanns lirſche. 


9. Belle de Choißsy, 

10, Bunte Lorhfiriche, 

11. Motb- und gelbmelirte 

Yernfteiner Herzfirfche. 

12. Schwarze Mustäteller. 

13. Doppelte Watt. 

14. Weiße engliſche Früh: 
herzkirſche. — 

15, Rothe Orgnienkirſche. 


— ⸗ — > 
Sauer: Kirfden, 
Pro 


Nro 
1. Hfiheimer Weichſel. 3. Große Prinzeß. 
2. Portugiſiſche Griſette. 4. Sauerkirſch mit dickge⸗ 
fuͤllter Bluͤthe. 


»flaumen:-GSortem. 
1. Veredelte Zwetſche. 11. Virginiſche Pflaume. 


2. Rothe Perdrigon. 12. Dottelvflaume. 

3. Rothe. Mirabelle. ı3, Grüne Eyerpflaume. 

4. Gelbe Mirabelle, 14, — —— gelbe 
S5. Amaliapflaume. Fruͤhzwetſche. 


6. — Aprikoſenyflau⸗ ı5. Mirubellone. 
16. — Perdrigon. 
. Awarinenpflaume. 17. Bunte hollaͤnd. Pflaume 
J. Maugeronpflaume. 18, Koͤnigspflaume. 
9. Rothe Damaszener. 19. Die große grüne Reis 
10, Edle gelbe Eyerpflaume, neclaude. 





Münchner Getreid : Schranne, am 20. März 1813, 


77 Weitzen. wu | Gerfte. ve. || Haber. Haber. — 





Schrannen—⸗ 4 
Stand.  [ScäfelllScäffellSchäfellshäfel 


Voriger Mefl . 145 el a 83 3 | 58 46 
































teue Zufuhr . 1313 „68 || 1373 614 
Ganzer Stand. 1458 851 1431 660 
Berfauft. »- » 11206 667 1397 650 
Reſt — + .. 352 h 184 34 
Getreide— 7 | fl. mi A. de fl. kr. 
Preiſe. — — — — 
Hödfter . - » 25 10, 14 16) 12) 15 
Mittlerer . - || a3 or 13 26 : “ 
Geringſter . - 21 12 4 
Der mittlere 
Preis iſt 
Seftiegen um . || — — — 
Gefallen um . — — 22 





Wohenblatt, 


des 
Iondwirthfchaftlihen Vereins 
in Baiern, 
Sahrgang II. Nro. 26. 





EN AT 





30. März 1813. 


Angelegenheiten des Vereins, 








127, 
Verzeihniß . 
der Geſchenke, welche der Iandwirthfchaftl. Verein 
vom 15. Jänner bis 25. März 1813 erhalten hat. 


gum Gefhenfe 
übergeben. 
194. Anleitung zum Bau der Runter To dem Der: 


faſſer Herrn v. 
rübe als Zuderpflanze, mit ı Kupf.[ Grauvogl, 


Augsburg 1809, 8. 6 Stücke. | Sr De) in 


ie 


J 
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Zum Gefchenfe 

195. Ueber die Zuderbereitung aus san] — 
kelruͤben. Ueberſetzt und mit Unmer: Bahlmeifter 2. 
fungen begleitet von Sof. Mid. "| Grauvogl, 
len v. Grauvogl. Augsburg i811. — 
8. 12 Stuͤcke. 

196. Joh. Girard, Anatomie der * 
thiere, überfest von Dr. €. B. 

Schwab. 3 Baͤnde. Münden 
“ 1808 — ıa, 8, 

197. Drganifation der franzöfifhen Ge: Ben dem Der 
ftüte, aus demFrangöfifhen mit einer, feſſors ch wab. 
Vorrede, ald Verſuch, die Aufgabe 
der Pferdezucht naher zu beftimmen, 
von C.B. Schwab. MündenıBod.4. 

198. Ueber die Schafwolle, mit ı Kupf. 

Sena 1812. 8, vom Prof. Sturm. Von dem 

199. Sturm’ Jahrbuch derLandwirth-? sBerfaffer. 
ſchaft, ı Wis 3 Heft des 4. Band, 

Sena 1812. 8. 

200.. Mittel die Erbäpfel viele Jahre zu den dern, 
erhalten, indem man fie zu n miffär v. Sti⸗ 
macht. Augsburg 1812, 8, \Haner. 

201, Beiträge zur Geſchichte der Pferde: Yon dem Vers 
zucht im Herzogthum Baiern wäh:f faffer, Herrn 
rend des XVI. und XVII. Jahthun- ne = 
derts. Handſchrift. fenheim. 

202, Gefhichte der regensburgifhen 2 Bon Herrn v. 


tanifhen Geſellſchaft. Regensburg Clartmann, 
1803, 8, r in Goͤggingen. 
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Zum Geſchenke 
| übergeben. 

203. Deverneilh, Observations des 


commifsions 'consultatives sur le 
projet de code rural. Tom, ı 
3. Paris ı1o — 11. 4. ee — 
204. Achard über die europaͤiſche Zu— Series Wil: 
ckerfabrikation. Leipzig ıBı2. 8. | ® 98 m von 
205, Magazin der Erfindungen von Daisen ı. 
Baumgärtner. 32 Hefte,von ı— 
28, dann 3ı — 34. Leipzig. 4. mit 
250 Kupfern. ; 
206. Schirmer’s praftifche zes 


Syrup, Zuder und Effig aus Run ‚om Seren 
Pfarr 
Felrüben zu BEITRAGEN: Baireuth in Lindenda er. 


1812. 8, 

207, Berfuche über den Geiſt der Geſetz— 
gebung zu Ermunterung des Acker-⸗ 
baues, der Bevölkerung, der Manu: 
fakturen und der Handlung. 4 Preis: 
fhriften der oͤlonom. Geſellſchaft 
zu Bern, aus dem Franz. Mietau Nom Herrn Di: 
und Leipzig 1770. B. reftor der koͤn. 

208. Daß gerechte Verhaͤltniß der Vieh— — — 

zucht zum Acerbau. Frankfurt und ration a 
Leipzig 1763. 8, Flurl. 

209. Herbert, Verſuche uͤber die all: 
gemeine Kornpolizei, den Kornpreis 
und Feldbau, aus dem Franz. Wien 
1780. 8. 


/ 
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Zum Gefchenfe 
übergeben. 
2310, Marquis Garraccicli prafti: 


ſche Landöfonomie der Alten, aus 


om 
dem Franz. Augsburg 1770, 8, En Fr 


General: Sait- 

211. Knebl, von der. Wortrefflichfeit Se behir 
des Gypsduͤngers auf Wiefen undh ration von 
Geldern. München 1798. 8 3ol$lurl, 


Exemplare. 


212. William Bailey, die Veforde⸗ 
rung der Kuͤnſte und Manufakturen, 
oder Beſchreibungen der nuͤtzlichen 
Maſchinen und Modelle, die in dem Mom Herrn 
Saale der zu Aufmunterung der „Ober: Finanz: 
Kanſte ıc. errichteten Geſellſchaft / kath v. Plank. 
anfbewahrt werden ꝛc. Aus dem 
Engliſchen überfest von J. K., mit 
55 Kupfern. Münden mit afadbemi- 
{ben Schriften. 4. 


213, $utterkräuter und Suttergräfer für 
Dekonomen. Mit Driginalien von 
J. A. Saatkamp. Eelle ı8ı0$ol, 


— 3 Heft, . 
; * Vom Freiherrn 
214. Beſchreibung der vorzuͤglichſtenWie— on Lerchen⸗ 


fen und Weidegraͤſer ꝛc. nebſt einem; feid Aham. 
Herbarium vivum. Berlin, ohne 
Jahrzahl. 4. 
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Zum Geſchenke 
‚übergeben. 
215, Ein nad verjüngtem Maaßſtabe ver: 
fertigtes Model desientgen Ofens, 
welchen Sr. Maieftät der König inf " 
a Zimmern aufftelen ließ, und der\ Vom Hettn 
| Dber - Finanzs 
hinſichtlich des wenigen Holzverbrau: rath v. Plank. 
ches und der gleihheitlihen Wär: 
me die günftigften Wirkungen leiftet. 
Er ift aus gewöhnlihen Backſtei— 
nen erbaut und koſtet hoͤchſtens 
do fl. 





128. 


' Das Mochenblatt des II. Jahrgangs betreffend. 





Da aus einigen Anfragen an die Mocenblattd: 
Gommiffion hervorgeht, daß mehrere Mitglieder des 
Iandwirtbfchaftlihen Vereins glauben, ed wären ihnen 
die gedrudte Rechnung für das Jahr 1815, fo wie das 
Megifter und das Titelblatt für bie zweite Jahreshälfte 
aus Verſehen mit dem Wocenblatte nicht zugefendet 
worden, fo fieht man fih veranlaßt, zu bemerken, daß 
alle dicfe, zu Completirung des Yahrganges 1845 erfo: 
derlihen Stüde zwar fchon längft vorbereitet find; al: 
lein es fonnte die Jahresrechnung, weil einige Bezirks: 
Eomites ihre Einnahme : Tagebücher und Ausſtands-Ver⸗ 
zeichnife noch gegenwärtig nicht vollends geordnet ein: 
gefendet haben, nicht gefchloffen, folglih auch nicht ſa— 
Bungsmäßig abgelegt und gedrudt werben. 


* u — 414 — 
— So wie aber die betreffenden Bezirks⸗Comitos ihre 


Einnahms-Tagebuͤcher und Ausſtands-Verzeichniſſe 
werden eingeſendet haben, ſo wird die Rechnung auf 


der Stelle geſchloſſen, abgelegt, und nebſt den übri> 


gen zum Mochenblatte a8li noch fehlenden Stüden, 
dem Drude ee und an alle Mitglieder vertheilet 
werden, | 





RR und Anfragen. 


— 





‚129. 


Reinfaamen zu verkaufen. 

Von der im vorigen Jahr für einige Mitglieder 
des Vereins aus Miga bezogenen Acht rufifhen Lein— 
ſaat *) find noh einige Tonnen vorräthig und. per % 
zu 30 ft. zu haben bei 





Joh. Thom. Hoffmann, 


Saamenhändler in Nürnberg, | 





130, 


Bemerkungen und Anfragen über den Saflorbau. 
Ganz nah Dollingers unterricht (Ingolſtadt bei 
Alois Attenkofer) machte ich mit dem Saflorbau in mei⸗ 
nem Garten einen Heinen Verſuch. Die Reſultate find 
folgende : | 


*) S. Wochenblatt Jahrg. I. S. 137. 


* 
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Von den — gelegten Koͤrnern — 45 auf 
und trugen alle Frucht. 

Die Jängften DIE wuchſen 2%, die 3 Schuhe 
hoch. 

Von den ſchonſten — trug jeder 34 bis 40 

Saamenkoͤpfe. 

Die ſchoͤnſten hievon enthielten 39 — 40 Körner. 

Die erhaltenen Saamenkoͤrner wogen 19 Loth. 

Der gewonnene, gut getrocknete Saflor wog 10 Loth. 

E8 wird mir nicht verarget werden, wenn ich die 
Etage ftelle: 

Könnte wohl, würden fih mehrere zum 
Saflorbau bequemen, dDiefer auch verwer- 
thet, und wie hoch würde ber — bes 
zahlt werden? 
Hohenwart den 10, März 1813. 
| Stelzer, 
Fönigl, Komunal: Adminiftrator, 
131.. 

Im ten Sfüd des heurigen Intelligenzblattes für 
den Ann: Kreis fand ich folgendes, welches der Be: 
Fauntmachung und näheren Würdigung im MWochenblatte 
würdig fcheint. | 

Mäufefallen für Feldmaͤuſe. - 

„Sn Franken hat man ein Auftrument erfunden, 
„welches 4 Fuß lang und woran das Bohreifen 4 Zoll 
„breit und 6 Zoll hoch ift. Mit diefer Art Bohrer wird 
„in der Erde ein anderthalb Fuß tiefes Loch gegraben, 
„Der Erfolg diefes Inſtruments ift fo gewiß, daß ein 
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„Mann in Seit 5 Stunden 1100 Feldmaͤuſe damit ges 
fangen hat.“ = 

Ich kann nicht begreifen, wie die Mäufe in einem 
mit diefem Bohrer gemachten Loch, ohne andere Zu— 
thuung, umkommen follten! — Es fcheint demnach ei- 
ne nähere Befchreibung das Verfahrens, fo wie-eine 
Beihnung des Bohrers fehr erwuͤnſcht zu feyn, wozu der 


Erfinder in ‚Stanten aufzufordern wäre. - 
. % 


— — 


Litteratur. 








132. | 

Es ift eine alte oft wiederholte, abet darum im: 
mer noch gegründete Klage, daß, mährend die Künfte 
und Wiffenfhaften in ihrer Ausbildung immer mehr 
„ fortfopreiten, die Ausübung fo ziemlih auf dem alten 

Punkt ftehen bleibe. Dieß gilt vorzüglih aud von ber 
Landwirthſchaft, welche ſich erft wenige der Mortheile 
angeeignet hat, bie ihr die Kortfehritte in der Mafchis 
nenkunſt darbiethen. 

„ Unter den vielen und mannichfaltigen Urfachen, de⸗ 
nen dieſes zuzuſchreiben ſeyn mag, ſcheint auch dieſe 
zu ſeyn, daß die dem Landmanne vortheilhaften Ma: 
ſchinen, Werkzeuge ꝛc. in koſtſpieligen groͤßern Werken 
zerſtreut dargeſtellt ſind, und ihm daher die Gelegen⸗ 
heit mangelt, ſich mit denſelben bekannt zu machen nnd 
ihre Wirkungen mit den Bedürfniffen feiner Lage zu 
vergleichen. 

Da die Guͤte Sr. Durchlaucht bes Herrn Herzo⸗ 
ges Wilhelm von Batern das Inventar des Ver: 
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eins num nenuerdinas. mit dem Baumgärtnerfhen 
Magazin aller Erfindungen bereichert hat *), fo fcheint 
es kein ganz zwedlofes Geſchaͤft zu ſeyn, aus dieſem 
Magazin, in fo weit es der beſchraͤnkte Maum des Wo⸗ 
chenblattes geftattet, einige Tandwirthfhaftlihe Werk: 
geuge und Geräthe audzuheben, um die Aufmerkfam- 
feit der Mitglieder des Vereins zu vermehren. 

Möchte fih nun noch in unferm Kreife ein Vaters 
lands liebender Mechaniker finden, welcher fid die Muͤ⸗ 
he nähme, mehrere der hier aufgezählten oder auch in 
den Thaer’fhen und andern Heften befindlichen Werk⸗ 
zeuge kritiſch gegeneinander zu vergleichen, und aus den⸗ 
ſelben die zunaͤchſt anwendbaren und zugleich wenigſt koſt⸗ 
ſpieligen auszuheben, oder auch die vorhandenen Ideen 
zu einem neuen, die allſeitigen Vortheile vereinigens 
den Werkzeuge zu vereinigen; dann Eönnte das Inven⸗ 
tarium des Vereins eine wahre Niederlage mufterhaf> 
ter wirthſchaftlicher Geräthe jeder Art werden, und der 
Verein zunaͤchſt zu ihrer praktiſchen Verbreitung kraͤf⸗ 
tig wirken. — rt — 

— 
Verzeichniß 
mehrerer in dem Magazin der Erfindungen vorkom⸗ 
menden landwirthſchaftl. Werkzeuge und Geraͤthe. 





Ackerwerkzeuge. 
A. Pfluͤge und aͤhnliche Werkzeuge zur Saat⸗ 
beftellung ıc. 
Plug — Abzieh: oder Wafferfürhenpfiug des Her 


2) S. Geſchenk-Verzeichniß Nro. a065. 
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zogs von Bridgemwater. Band 1. ©. 41 
und. die dazu gehörige Tafel 9 des-ı Heftes. 


Pflug — Barby ſcher, 


Band a. Seite 218 und Kupfertafel 7. 
Drill: oder Saatpflug von Knight, vors 
züglich zur Ruͤbenſaat eingerichtet. 

Band 1. S. 43. und Kupfert. 9, Fig. 2. det 

ıten Heftes. “ 

Dougale's Pflughacken, zur Reinigung der 
Wurzelgewaͤchſe. 

Band 2. S. 269. und Taf. 3. 
franzoͤſiſch⸗-flammaͤndiſcher mit beweglichem 
Streichbrette, vorzuglich denjenigen zu em⸗ 
pfehlen, welche zu einer verbeſſerten Wirth— 
ſchaft übergeben wollen, ohne ſich zugleich 
mehrere neue Ackerwerkzeuge anzufhaffen, ins 
dem derjelbe bei einer gefhidren Reitung, nad) 
der Erfahrung des Einfenders, beim Kartoffel- 
und Kohlbau, bei der Pflanzung ber Raͤpsſaat 
n.f.f. die nöthigen Werrichtungen machen 
Tann, 

Hänfels — ausder Gegend von Freiberg, zum 
Anhäufen von Runkelruͤben, Kartoffeln, Kraut, 

Band 1. ©. 344. und Taf. 7. 

Kartoffel. — von Stodmar, zum Legen und 
Erndten derfelben. 

A. a, O. ©. 353 und Taf. 6, 
Norfoltfher Pferdehaden zum Einſaͤen des 
Weitzens. 

öter Band S. 84. und Tafel a. 


* 


a 


Ylug— Quecken zieh er genannt, um die Aecker von 
dieſem Unkraute zu reinigen. 
Band 1. ©. 347. Taf. 6. Abtheil. 1. 
— Sommerville's zweifurchiger Schwung» 
und Raͤderpflug. 
Band 3. S. Bi. nud Taf. 2. 
—  Züll’fher mit vier Sechen. 
Band ı. ©. 2377. und Taf. 8. Fig. =. 
— 3ille'ſcher dreiſchaariger. 
Band 2. S. 215. und Taf. 8. 
Saͤemaſchine von Tſchiffeli. 
| Band 3. ©. 44. und Taf. 8. Fig. 5. 6. 
— vorzuͤglich zur Mübenfaat. 
Band 3, Stüf 4. Taf. 2. 
Wieſenpflug, ater Band Zörte Seite und Tafel 8. 
gig. A. B. 


— 


B. Essen — franzöfifche. 
Band 1. Seite 357. und zwar 
dreiedige — Taf. 8. Fig. 4- 
vieredige — Taf. 8. Fig. 3 
walzenfoͤrmige — — 5. bdafelbft. 
— Vortheilhafte Bauart derſelben. 
Band 1. S. 148. und Taf. 6, ig. 1. bis b. 


— 








Verſchiedene Werkzenge und SEIN 
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wuiterſh, neues von — 
Band 1. S. 88. nnd Taf. 6. 


Butterfaß, Eurländifches, 

Band 4. ©. 355. und Taf. 6. Fig. e bis h. 

Dreſch-Maſchinen (auch Getreide-Neinigungs oder 

„ Sonderungs : Mafchinen,) 

— Maſchine von Meikle. 

Band 1. ©. 133, und Taf. 4. 

* italiaͤniſche, von der Ackerbau⸗Geſellſchaft 
des franz. Garonne— — em⸗ 
pfohlene. 

Band 5. ©. 154. und Taf. 3. 

— yon Wiedern, 

Band 2. ©. 359. und Taf. 8, 

— Tenne, bewegliche von Upton. 

Bd. 3. ©. 339. und dazu gehörige Kupfer. 

— Maſchine, oder Getreide-Reinigungs-Maſchi— 
ne, ſchottiſche, welche bie Operation 
des Dreſchens erſetzt. 

Band 1. ©. 182. und Taf. 1. 

— eine andere dieſer Art von Leſter. 
Band 3. ©. 74. Taf. a. 

— eine dritte Art von Perfon. 

Band 2. ©. 176. und Fig. 7 

Getreide: Wurf, und Reinigungs: Mühle, franzoͤſi iſche 
und oberpfaͤlziſche, 

Band 2. ©, 119. und Taf. 8, 

Hebel: Mafhine für Flachs und Hanf, die zugleich 
das Werg krampelt. 

| Band 6. ©. 69. und Taf. 2. 
Heu: Egge zum Wenden deffelben von. Blops. 
Band 2, ©. 113, und Taf. 4. 


% 


- Heu» Einfammler von Middletom, 
x ° Band 3. ©. ı5, 
Malz: Quesfcher, vorzüglich geeignet für das Quet⸗ 
ſchen des Pferdefutters, oͤbonomiſcher, im 
Vergleich gegen das Schroten. | 
Band 2. ©, 175, Taf. 6. 
Ofen, neuer vermittelt Daͤmpſen, für Brauereien, 
Branntweinbrennereien, Faͤrbereien, Hut: 
fabriken, von Tickel. 
Band 3, ©. 228. und Taf. 5, 6, 
—  swohlfeiler zum Heisen und Kochen, von 
Borreur. | 
Band 3. ©, 43, und Taf. 5. | 
— zum Kochen auf Reiſen, von Borreux. 


Band 3. S. 29. und Taf. 4. 
— zum KRKochen, oder oͤkonomiſche Kuͤche, von 
Bupon. 


| Band 3. ©. 263, Taf. 8, 
— Ölonomifcher fogenannter Saleeren: Dfen, von 
Curaudeau. | 
Band 5. ©. 104. Taf. 6, 
— — 222. Taf. 4. 
— verbeſſerter ſchwediſcher Rauchofen, von Gup⸗ 
ton. 
Band 3. ©. 167. und Taf, 6, 
— tragbarer rauchverzehrender, auch Phlogoskop 
genannt, von Lange. | 
Band 3, S. 172. Taf, ı, | 
— Phlogoskop anderer Art, von Thilorter. 
Band 4, S 313, Taf, 1, 


Ofen — NRauchverzehrender von eben bemfelben. 
Band 2. S. 348. und Taf. 4. 


— Eparofen von eben demfelben, mit allgemeinen 
» Grundfägen über die Erwärmung ıc. 
Band 3, ©. 131. und Taf. 1. 


Edge: Mühle, vortheilhafte von Heinr. Gotthardt. 
Band 6. ©. 11. und Taf. 2. —F 


Saͤge-Maſchine vom Cameron. 
Bd. 6. ©. y1. und Taf. 1. beim 32ten Heft. 


Schneid-⸗-Maſchinen für Heu, Stroh und Tabad, von 
| Reiter. 
Band ı. ©, 59. Taf. ı. B. 


— — für Stroh und Viehfutter, von 
Sawdon. 
Band 5. ©. ı5. und Taf. 3. 


— — für Mühen, Kartoffeln und Tabad, 
von Browne. 
Band 4. ©. 202, und Taf. 4 
Dann dafelbft Taf. 3. Fig. 1. u. 4. 
— — Strohſchneider von Salomon, 
Band 4. S. 14. Taf. 4. 
Trockenhaͤuſer und Darren. 
Trockenhaus, vortheilhaftes von Borreux. 
Band 3. ©. 16. und Taf. 1. 
— Malzdarre vom Barret. 
Band, 6. ©. 156, und Taf. 6, 
— SObſtdarre vom Leouhardi. 
Band 3, ©, 179. und Taf. 7. 
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Waͤfchrollen oder Mangen 
— engliſche gemeine. 
Band 4. ©. 104. und Taf. 6, & 
— von Profefor Kohlreis. 
Band 2. S. 179. und Taf. 5. 
.— von Luͤders. 
Band 5. ©. 9ı. nnd Taf. 3. 
Waͤſchrad für Baummolle und Leinwand. 
Band 3. ©, 263. und Taf. 5. 


Landwirthſchaftliche Nachrichten. 





133. 


Das Vereinsmitglied, Herr Handelsmann Ranftl 
zu Salzburg hat aus der gewöhnlihen Gartens 
Krefe (lepidium sativum) einen vortreffliben Flachs 
und MWerg gewonnen, wovon Mufter nebft Sefpünften 
dem Bezirks - Comite zu Salzburg vorgelegt, und von 
diefem zum General: Somite eingefender worden find, 


— 





134» 


Nah einer parifer Zeitung bat Herr Baruel, 
Chef des hemifchen Laboratoriums in der Arzneifchule, 
und einer der ausgezeichnetſten Chemiker, die Runkel—⸗ 
rübenzuderfabrifation zu einem Grade der VBolllommens 
heit und Schnelligkeit gebracht, wie noch Niemand vor 
ihm. Er bewirkt. fie mitteljt eines von ihm entdedten 
Verfahrens, das er erſt Färzlih in Gegenwart ber 


\ 


A — 


Kommiſſarien des Inſtituts, und mehrerer Lehrer der 
Arzneiſchule wiederholt hat. In Zeit von nicht mehr 
ald 6 Stunden ziehet er aus der rohen Munfelrübe, 
wie fie aus dem Boden koͤmmt, den darin enthaltenen 
Zuder, in Geſtalt einer braunen Caſſonade, derjenigen 
gleich, die man im Handel hat. Es ſcheint, er ziehe 
aus der Runkelruͤbe an Gewicht die Haͤlfte von dem, 

was man aus dem Zuckerrohre gewinnt. | 





Münchner Getreid : Schranue, am 27. März 1813. 


Schrannen: Weiten Moggen. | Berne 1 || Haber. 
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Bekanntmachungen und Anfragen. 





135, 
Einladung auf das Land. 


‘ Liebhaber des Landlebens, und oͤkonomiſcher Vers 
ſuche werden eingeladen, ein fehr geräumiges, in einer 
fehr gefunden Lage befindliches Landhaus nebſt einem 
Garten den Sommer hindurch, allenfalls auch auf meh⸗ 
tere Jahre, gegen fehr billige Bedingniffe in die Miethe 
zu nehmen. D. uͤ. iſt in Münden im Kreutzviertel Nro. 
1398. im dritten Stocke links zuerfragen. 
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136. 
Anzeige. 





Eine Frau auf dem Lande, welche in einer der 
ſchoͤnſten Gegenden Baierns ein Oekonomiegut beſitzt, 
erbietet ſich, einigen Maͤdchen, ohne Unterſchied des 
Standes, ſowohl in haus: als landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
genftänden (gegen billige Vergütung für Reihung der 
Koft und Wohnung) ohnentgeltlih praftifhen Unterricht 
zu ertheilen. Das nähere ift zu erfragen in der Ro: 
fengaffe Nro. 63, über eine Stiege vorwärts, 


V 





Eingeſendete Auffäge 


137; 5* 
Der Oekonom 
Benno Scharl. 





(Mitgetheilt von dem koͤnigl. geiſtl. Kath und Profeſſor 
zu Landshut, J. M. Sailer.) 


Bon dem Blatte des ökonomifben Vereins erwar⸗ 
tete man mit allem Recht, daß es von der Lebensge: 
ſchithte eines Mannes, den das untertictere Publikum 
laͤngſt unter die vorzügliden Defonomen des Königreiches 
ſetzte, wenigſtens eine Stipe lieferte. 

Hier ift fie, und fie mag dem Lefer genögen, bis 
elner feiner Freunde Zeit gewinnen wird, eine ausführt: 
liche Biograpbie nachfolgen zu laſſen. 

Es erſcheinet aber hier der treffliche Mann bloß 
in feinem Verhältuiffe zur Zeit, zur Endlipkeit, bloß 
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der Oekonom. Nur am Schluſſe mag ein Wort von 


dem iuneren Werthe des Menſchen, von feinem Ver—⸗ 
haͤltniſſe zur Unendlichkeit, zur Ewigfeit gefagt werden. 


I 
“* * 
* 


Benno Schar! ward am 6. Junius 1741 gebohs 


ren zu Seefeld, einer Graf von Toͤrting-Seefeldi⸗ 
hen Hofmark in Baiern. Sein Bater war Gaſtwirth 
daſelbſt, ein Biedermann, der es verdient, daß ſein 
Name in der Geſchichte aufbewahrt werde. Erſt im 
7oſten Lebensjahre zeugte er ſeinen Benjamin, unſe⸗ 
ren Benno, dem er auch deshalb mit beſonderer Nei— 
gung zugethan war, In feinem 7Bften Jahre beraubte 
ihn ein grauer Star feines Augenlichtes, und fm Boften 
erhielt er es durch eine glüdliche Operation, ber er fi 


mit edler Entſchloſſenheit' unterzog, zu feiner Freude 


wieder. 


Seine Mutter verlor Benno, da er noch kaum 6 
Jahre zaͤhlte, — noch unfaͤhig, ſeinen Verluſt zu fuͤh⸗ 
len, und er hat als Mann und als Greis es uns oft 


erzaͤhlet, daß er ſich wohl noch erinnern koͤnne, wie, da 
alles um ihn herum um ſeine gute Mutter geweinet 


habe, er der Sohn, bei dem Trauergelaͤute, das ihm 
etwas neues war und das er nicht verſtand, ſich des 
freudigen Lachens nicht enthalten konnte. 


Beide Eltern hatten ſich durch Froͤmmigkeit und 
durch Rechtſchaffeuheit, (die ihnen fuͤr Eins galten, wie 
fie Eins find), in der dortigen Gegend Liebe und Ach⸗ 
fung erworben, und fie Fannten Feine Höhere Pflicht 
als ihren Kindern eine chriſtliche, das iſt, eine vernuͤnf⸗ 


, 
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tige Erziehung zu geben. Sein Vater ſtarb, nom Schla— 
ge gerührt, eben als er auf dem Wege zur Kirche war, 
wohin er als ein gebrechlicher Greis fih täglih von eis 
nem Knaben führen ließ, in feinem Srften Jahre. 

Don Benno's Gefhmwiftern lebt nur noch fein 
Bruder in Münden, der durch Wiſſenſchaft und Tu- 
‚ gend ausgezeichnete Greis von 81 Jahren, Bater Plas 
cidus Scharl, Benediktiner des ehemaligen Klofters 
Andechs, der als Profeffor in Neuburg, als Prior 
in feinem Klofter, ale Sekretär bei dem. Schuldirefto: 
rium in München das, Vertrauen der Hohen und Nies 
dern genoffen und verdient bt. U 

Der Knabe Benno lernte alles, was ihn eine 
Landſchule lehren konnte, leſen, ſchreiben, rechnen, und 
wie. er ſich ausdruͤckte, beſonders die drei $ des guten 
Schuͤlers, fromm, fröhlich und fleißig feyn. Mit 
den Hausarbeiten mußte er fih fhon frühe befannt ma= 
ben, nnd als er mehr zu Kräften Fam, wurden auch 
die fchwereren Arbeiten der Landwirthfchaft feine Be⸗ 
fchäftigung. 

Dft bat er feinen Vater, er möchte ihn doch auch 
ftudiren laſſen; denn fein Geift bewegte fih früh. Da 
aber fein älterer Bruder fihb fhon den Mufen gewid— 
met hatte, fo mußte der jüngere bei dem Mater eine 
Fehlbitte thun. Endlich entfhloß er fih, das Bier 
brauen nah dem Winke feined Waters, der felbft ein 
Meifter darin war, zu lernen. Im ſechszehnten Jahre 
gieng er nah München zum Faberbraäu in die Xchs 
ze. Als er zu ibm Fam, waren feine erften Worte: 
„Herr, da bin ich.“ Der Brauer lachelte und ant⸗ 


wortete in dem nämlichen fhlihten Tone: N— id 
ſehe dich ſchon. | 

Während feiner Lehrjahre mußte Benno im Soms 
mer Bier ſchenken und Kegel auflegen. Was die Ars 
beiten des Bierbrauens betrifft, fo war ihm Feine mehr 
zuwider, als das Auffühlen, und diefer Wiberwils 
len ward die erfte Triebfeder zu einer Aenderung, bie 
er foäterhin vornahm. Denn, fobald er in dem Bräu- 
baufe zu Grünbah mit ungebundener Hand wirken 
durfte, hatte er das Auftühlen des Biers ale eine über: 
flüffige Arbeit mit dem beiten Erfolge verbannt. Daß 
ihn übrigens mancher Braͤumeiſter dephalb verletzerte, 
das ruͤhrte ihn nicht an. 

Nach feinen drei Lehrjahren blieb er mehrere Tahre 
bei feinem Lehrheren als Bräufnecht im Dienfte, bis in 
ihm der Wunfh rege ward: wenn ih nur in das Bräu> 
haus der Jefuiten kommen könnte! Sein Gefuh ward 
erhört, und der Juͤngling, als Bräufuecht dafelbft aus - 
geftellt, arbeitete ala folder drei Fahre, ald-HandEneht 
zwei und als Dberfneht ein Jahr. Während dieſer 
Zeit entwidelte ſich in ihm das Verlangen, in den Or⸗ 
den der Jefuiten aufgenommen zu werden. Auch diefe 
Bitte ward ihm gewähret, und er fogleih nah Lands— 
berg in das dortige Noviziat geſchickt. Diefe feine 
Probezeit dauerte aber nur ein Jahr. Schar! war in 
diefer neuen Schule recht vergnuͤgt. In Landsberg, 
fagte er oft, habe ich die angenehmften Tage meines 
Lebens genoffen, 

Bon da fam er nah Sugolfadt, und da er den 
Wunſch Aufferte, auch das Kochen zu lernen, fo kam er 
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in die Kuͤche und ward Kochgeſell. Ein Jahr darnach 
ward er als Dispenſator nah Burghauſen geſchickt 
wo er drei Jahre verblieb, bis der Pabſt Tlemens 
XV. das Inſtitut aufhoh. 


Nach der Aufhebung ſeines Ordens wurde er durch 
eine niedergeſetzte Commiſſion, welche aus dem Praͤſi⸗ 
denten von La Roſee und dem damaligen Hofkammer—⸗ 
tath Herrn v. Dreer beftand, auf den Vorſchlag des 
- Dispenfators Chriſtl, nah Ingolſtadt berufen. 
Hier befam er folgende Güter zur Aufliht: 

ı) Das Brauhaus im Collegium zu Ingolftadt, 
mit der Dekonomie des Hahnenhofs; 

3) das Braͤuhaus Haunftadt, eine halbe Stunde 
von Ingolſtadt entfernt; | 

3) die Defonomie auf der Wallerfhweige, eis 
ne Stunde von Ingolftadt; 

4) das Defonomiegut Stockau; 

5) die Oekonomie zu Hellmanneb erg, zwei 
und eine halbe Stunde von Ingolſtadt; 

6) das Oekonomiegut Muͤnchs muͤnſter; 

7) das Braͤuhaus Eſſing; 

8) die große Schaͤferei zu Brun, 5 Stunden von 
Ingolſtadt mit 3 bis 500 einfhüärigen Schafen; 


9) die Schäferei zu Randeck, fieben Stunden von 
Sngolftadt, mir eben fo vielen Schafen ; 


10) mehrere Waldungen und Fifchwäfler. 


Diefem neuen Amte, das zehen halbe Männer 
hätte befchäftigen Tönnen, genügte Ein ganzer Mann, 


ei 
Benno Scharl, durch feine Thätigfeit, durch feine 
Trene, durch feine Einfiht, durch feine Klugheit. 


Zehen Jahre war er die Seele diefer autaebreiteten 
Verwaltung; zehen Jahre führte er hierüber die Rechnung 
und fandte felbe alle Jahre der hurfürftlichen Guͤter-Ad— 
miniftration zur Mevifion ein. Aller Kauf und Verkauf, 
welchen die Verwaltung der Güter forderte, ward dur 
ihn geſchlichtet. Dies fein Leben — war ein lautered 
Auffehen und Anordnen. Ein Pferd genügte ihm das 
zu, auf welchem er von einem Gut zum anderen ritt- 
um überall das Befte der Güter zu bewirfen. Geliebt 
oder gefürdtet von allen Hauggenoffen war er aud da 
‘ zugegen, wo er ald Auge und Hand abwefend war. Er 
bedurfte Feiner Inſtruktionen; die lagen in feiner Eins 
fit und Treue. Er nahm feine Diäten; das wenige, 
was er verzehrte, ward verrechnet. Wenn er fpäterbin 
diefe feine Amtsfuͤhrung, die erfte, in der fich fein öfo: 
nomifhes Talent nah allen Richtungen entfalten fonn> 
te, uͤberdachte, machte er bie wichtige Anmerkung: 
„Es ift nicht zu berechnen, wie viele taufend und taus 
fend Gulden durch meine Hände giengen, und es blieb 
fein Heller davon in meiner Hand zuruͤck CHeil allen 
Herrfhaften, deren Verwalter fih diefes Zeugniß geben 
Eönnen!) ; und ich begreife wohl, wie fih ein anderer 
Oekonom an meiner Stelle hätte bereichern können, der 
fih niht mit Koft und ſchmalem Jahrgehalte wie ich 
begnuͤgt haͤtte.“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— ern 
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138. 


Aus einem Schreiben des Hrn. Pfarrers Erb zu 
Lindenhardt vom ı0, Febr. 1813, 


— — — — 


J. Tabacban. 


Ich habe in dem verfloſſenen Jahre 1812 einen wies 
berholten Verſuch mit dem Tabackbau gemaht, und 
. bedtente mich dabei der von einem hochverehrliden Ge: 
neral: Somite erhaltenen Sämereien von 3 Tabackſor⸗ 
ten, naͤmlich 1) des Baumkanaſters, 2) des Rheinpfaͤl⸗ 
zer und 3) des Aſiatiſchen Tabacks. Dieſe drei Sorten 
von Taback wuͤrden auch in hieſiger Gegend nach gehoͤ— 
riger Zubereitung des dazu beſtimmten Landes ſehr gut 
angeſchlagen ſeyn, wenn nicht das anhaltend naßkalte 
Wetter einen Strich durch die Rechnung gemacht hätte. 
Denn bis uͤber die Mitte des Auguſts hinaus merkte 
man beinahe kein Vorwaͤrtskommen der ausgeſetzten Pflan⸗ 
zen. Erſt mit Anfang des Monats September gieng 
der eigentliche Wachsſsthüm an, und machte ſehr ſchnelle 
Fortſchritte. Aber nun war es zu ſpaͤt, daß noch die 
gehörige Reife erfolgen konnte. Ich erhielt zum größ: 
ten Theil unreifen grünen Tabad, weil ic ihn wegen der 
zu beforgenden Nachtfröfte nicht länger im Felde laffen 
durfte, fondern vor der Zeit abnehmen mußte, Die 
halbreifen Blätter von dem Baumkanaſter und dem Rhein: 
pfälzer Tabad befamen nach dem KTrodnen eine matt: 
braune Farbe. Doch zeichnete fih der Aſiatiſche Taback 
"por den übrigen zwei Sorten aus; denn von diefem be: 
Kam ich % wirklich reife Blätter, die fhon auf dem Fel- 
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de im das Gelbe fpielten und nah dem Trocknen eine 
hellbraune, mehr aber gelblihe Farbe annahmen, Der 
übrige Theil wurde meiftens halb reif, und auch dieje> 
nigen Blätter, welche ih noch als unreif anſprechen 
mußte, und nach dem Aufhängen lange die grüne Farbe 
beibehielten, find jest gelb. Ich glaube daher, daß 
Diefe Sorte für unfere etwas rauhe Gegend die paſſend— 
fie fey. Ausgeitzen konnte ich fie jedoch wicht genug; 
Denn immer trieb fie neue Sprofien zwifchen den erften 
breiten -Blättern nah. Zuletzt mußte ih, um die Pflan- 
zen oder Stöde nicht zu oft zu verwunden, fie den Wir: 
fungen der Natur überlaffen, und erndtete diefen Nach— 


trieb" erft gegen das Ende des Oktobers nah. Der 


Baumkanafter, diefe edelfte Tabadspflanze, eignet ſich 
mehr für unfere fonnihten Gärten. Doch mag er in 


x 


warmen Tahren auch auf der freien Flur zu feiner Reife 


gelangen. Deftere Verfuhe werden zulept beflimmtere 
Mefultate an die Hand geben: - Den Landmann in meis 
nen näcften Umgebungen halte ich nicht für gut, vor» 
jest fhon zum Tabacksbau aufzumuntern; denn unfer 
Land ift von Natur zu mager, und es fehlet zu ſehr 
an Dünger. Ueberdieß find die Befikungen unferer 
Bauern zu Klein. Sie müffen fih daher vorzäzlih auf 
Getreid: und Kartoffelbau legen, um Brod und Nah: 
zung für fih, Zutter für ihr mageres Vieh und Stroß 
zum Dünger zu erhalten... Ja! die Noth gehet bei dem 
aller meiſten ſo weit, daß fie 3, oft auch 3 ihres Stro: 
bes zum Beifutter gebrauchen, und ſich blos des Wald: 
tangele zur Anterftireu und zum Dünger: Gewinn be: 
dienen muͤſſen. Nur ich, der ich mich durch auſſeror⸗ 


— 


/ 
dentlihe Anftrenaungen nach und nach in den Stand ge> 
fest habe, die volle Sommerftallfürterung des Riudvie— 
bes zu behaupten, werde fortfahren, jaͤhrlich eine mäfs 
fige Tabackpflanzung vorzunehmen, und auffer mir et» 
wa einige Wirthe in meiner Nahbarihaft, welche zus 
gleih Bauern find, und durb Maftung ihre Düngervor: 
räthe vermehren, zum Tabackbau aufmuntern,. fobald 
ich mich ſelbſt mit evidenter Gewißheit überzeugt has 
ben-werde, daß im hiefigen Bezirke damit fortzufoms 
men ſey. 
I Soyfenbam, 

Der Hopfenbau verfprach in dem vergangenen Jah⸗ 
re mii Anfange ded Septembers beinahe eine eben fo 
große Ausbeute, als in dem Jahre 1811. Mit Luft, 
fahe man den Hopfen auf den Stangen an, fo traurig 
auch die Ausfiht anderthalb Monate vorher war. Auch 
dann noch, als er eingeerndtet wurde, machte man fich 
ziemlih gute Rechnung, und der Hopfen fiel daher plößs 
lich im Preife und zwar bie zu Jo — 25 fl, pro Zent⸗ 
"ner berab, Allein ald er getrocnet war, fo fehlte das 
Gewicht, und ein jeder Hopfeubauer hatte an Qualität 
faum die Hälfte von dem, was er jih anfänglich vers 
fprochen hatte. Daher fliegen auch die Preife almählig 
wigder bis auf 33 — 4ofl, Gegenwärtig ift Stillſtand; 
denn unfere meiften Bierbrauer nahmen zuletzt ihren Ho: 
pfenbedarf auf den Anfchlag, das heißt: fie nahmen 
ihn auf Kredit, und machten fih anheifhig, ihn um 
den Preis zu bezahlen, der ihnen gegen Pfingften und 
Sohannis hin nah Billigkeit gefegt wird; dieſer mag 
Bann auf 45 — do fl. kommen. 
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II. Runftelrüben. 


Den Runkelruͤbenbau treibe ih fchon feit 18 — 20 
Sahren, gebrauchte aber die Rüben nur als Viehfutter 
und einen Eleinen Theil davon als Kafeeiurrogat. Aber 
noch niemals Eonnte ih den Samen von der beiten und 
zuderreihften Sorte erhalten. Da zu Augsburg eine 
Nunfelrüben: Zuderfabrif ift, und ohne Zweifel in dem 
dortigen Gegenden der Runfelrübenbau im Großen ges 
trieben wird, fo läßt fih mit Grunde vermuthen, daß 
man dafelbft nunmehr die befte Serte, welche den mei⸗ 
ften Zuderftoff hat, ausfindig gemacht haben wird. Ich 
wünfchte daher, durch Verwendung eines hochverehrli⸗ 
hen General: Comites 10 — 12 B Samen von diefer 
beften Sorte für mid und einige andere Freunde der 
Landwirthſchaft zur heurigen Ausfaat zu erhalten *), 
weil ih nunmehr aus eigener Erfahrung die Nunfelrüs 
be als ein Gewaͤchs habe fennen lernen, aus deren Saft 
Syrup und Zuder von dem beften Gefhmad und der 
angenehmftien Süße gefertigt werden kann. Bis jest 
babe ih es nur bis zum Syrup gebradt, und konnte 
am defwillen noch nicht bis zur Kriftellifation ſchrei— 
ten, weil es mir noh an einer Preſſe fehlt, die ich 
mir erft im Fünftigen Sommer fertigen laffen will. In⸗ 


deffen vertritt mir der wohlfhmedende Sprup, mit defs 


fen Verfertigung ich noch einige Wochen fortfahren wer⸗ 
de, ganz die Stelle des Rohrzuckers. 





— — — 


2) Der verlangte Samen iſt bereits an Hrn. Pfarrer 
Erb abgeſchickt worden. Anm, der Redaktion, 


d 
— 436 — 
J 


.# 


IV. Efparcette oder fogenannter türfifher 
Dr Klee. Fr 

In meiner Nahbarfhaft ift eine große Srede Lan: 
Des, welche von den Ginwohnern wegen Mangel an 
Dünger faum zur Hälfte angebauet wird; das übrige 
Land bleibt 2 — 3,Yahre lang unbefäet liegen. Wäh: 
rend diefer Seit wird es blos zuweilen geadert, und 
wenn man glaubt, daß. es durch den Luftdünger einiger: 
maſſen wieder angefchhwängert worden, fo wirb es, ohne 
ihm einen animalifchen oder vegetabilifhen Dünger zu 
geben, entweder mit Winterweißen oder mit Winter: 
toggen fehr dünne befäet, oder vielmehr nur überfpren> 
get, fo, daß auf ein Tagwerf von 460 TRuthen Faum 
5 baierifher Mesen Samen kommt. Da wachfen dann 
einige Halme auf, welche zwar ziemlih ſchoͤne und 
volle Körner anſetzen und eine fehr reine Frucht liefern, 
aber bei der Erndte eine fehr geringe Ausbeute geben, 
Zur zweiten oder Nachfruht wird Haber genommen, 
und diefer um die Hälfte dider geflet. Aber auch da 
giebt es nicht viel zu fangen. Nah dem Haber liegt 
dad Land wieder mehrere Jahre brad. Es wird alſo 
aufs erbaͤrmlichſte benutzt. Die Veftaudtheile des Bos 
dens find Thon und Kalkſteine, welche letztere oft im 
folder Quantität vorhanden find, dag man kaum etwas 
non einer Erde fiehet. Nah meiner Meinung ließ ſich 
Wunder auf diefem Boden thun, wenn er richtig kulti— 
Hirt würde. Oft habe ich dieß den Befigern,, denen ich 
zu Gefallen gieng, zu Gemüthe geführt. Allein fie gaf: 
ten mid an und trieben ihr altes Weſen fort. Eudlich 
yor 2 Jahren gelang es mir einen Bader von Bü- 


% 
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chenbach, eine Stunde von hier, Namens Herold 
zu gewinnen, und ihn zu bereden, einen kleinen Theil 
ſeiner Laͤndereien mit Eſparcette zu beſaͤen, und gab 
ihm dazu 5 Metzen Samen, den ih aus meinen eige— 
nen Mitteln erfaufte, ald Geſchenk. Der Same gieng 
gut auf, und trieb fchöne Pflanzen. In dem abgewis 
ſchenen Jahre überftreute er auf mein Anrathen- das 
Efparcettefeld mit ungebranntem, gemahlenen Gyps, 
wodurch fib der Wahsthum der Kleepflanzen um ein 
Beträhtliches vermehrte. Nur konnte er wegen der an⸗ 
baltenden Näffe feinen Samen gewinnen, um neue. 
Ausfaaten zu machen. Wie, wenn nun ein hochverehr⸗ 
liches General: Somite ſich gefallen ließe, diefem folgfas 
men Manne durch mih ı — 2 Mesen Efparcette: Sa⸗ 
men ftatt der Lucerne, die in der beſchriebenen Gegend 
nicht fortfömmt , unentgeltlich zukommen zu laffen? Der 
Same wird in der Gegend von Bayreuth gezogen, 
and ift alfo leicht zu befommen. Da er ein grobes Korn, 
wie beinah der Nunfelrüben: Same hat; fo fommt der 
Metzen nicht hob zu ſtehen *). Es follte mic innigft 
freuen, wenn ich durch eine folbe Feine Aufopferung 
in den Stand gefeht würde, nach uudnah den Grund 
zur Beglüdung einer Gegend von mehreren Meilen 34 
legen, und unzähliger Noth und unzähligem Mangel 
abzuhelfen. | — 


x 





*) Auch diefem Wunfche ift durch die Meberfendung 
bes Samend bereits entfproden worden, Anm, der 
Redaktion. 


—— — 
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| 139. | 
Aus einem zweiren Schreiben ded Hrn. Pfarrers 
Erb zu Lindenhardt vom 21. Febr. 1813. 

Einem hochverehrlichen General: Eonrite des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins überfende das fo eben erhaltene 
Eremplar des Herrn Schirmer’s Abhandlung oder 
praftifhen Anweifung Syrup, Zuder und, Effig aus 
Nunfelrüben zu verfertigen *). Ich Habe nach derfelben 
Verſuche angeftellt, und einen befonders füllen Syrup 
ohne allen Nebengefhmad gewonnen und bereitet, der 
mir jest die Stelle des Nohrzuders vertritt. Ich habe 
jedod wegen vieler anderer vorliegenden Amtsgefchäfte 
etwas zu fpdt mit der Bereitung deffelben angefangen, 
namlich erft gegen das Ende des Jänner Monats, und 
die Bemerkung des Hın. Schirmer, daf im Monate 
Februar die Runkelruͤbe vieles von ihrem Zudergehalt 
verliehret, ganz gegründet gefunden. Im heurigen Herbs 
fte werde ich glei im Oktober Monate anfangen. 

Was den Efiig anbetrifft; fo habe ich denfelben big 
jest zwar moch nicht ganz zu Stande gebracht, aber doch 
hat er jchon eine angenehme Säure, und ich hoffe, daß 
es mir and: mit ihm gelingen werde, 

Zu Kulmbach verfertiget ein Apothefer, deſſen 
Name mir nicht beifält, auch aus Kartoffeln einen gu: 
ten uud fhmadhaften Farinezuder, vermuthlic nach der 
Anweifung des Herrn Lampadius. Ich habe mic 
defielben ein ganzes halbes Jahr in meiner Haushals 





*, ©, Geſchenkverzeichniß Nro. 206, 


I) 


—  \ | 

tung ftatt des Mohrzuderd bedienet, nnd war fehr das 
mit zufrieden. Das & foftet 32 fr, und zuckert wes 
nigſtens halb fo viel, als Rohrzucker von der geringes 
ren Klaffe. Der Geſchmack war nicht im geringften wid: . 
tig, fondern rein, 





Land wirthſchaftliche Nachrichten. 





140. 


Am 29. Janunar d. J. verſammelte ſich die k k. 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, unter dem 
Vorſitz ihres durchlauchtigſten Pioteltorg, des Erzher⸗ 
zogs Johann kaiſerl. Hoh., im Landhauſe in dem 
Saale des nieder: öfterreichifhen Herrnitandes. Die 
Verſammlung war zahlreih, und wurde noch dur die 
Gegenwart -Ihrer kaiſerlichen Hoheiten der Erzherzoge 
Joſeph, Anton, Rainer, Ludwig, Rudolph 
und Sr. künigl. Hoheit des Erzherzogss Marimilian, 
als Mitglied der Gefellihaft, verherrlicht. Nah eröff- 
neter Sißung wurde den verfammelten Mitgliedern ei— 
ne Weberfiht der wictigern Gegenftände, welche der 
Ausſchuß der Gefellfhaft in ihrem Namen verhandelt 
hatte, mitgetheilt, fodann aber zu der wichtigen Bes 
rathſchlagung gefchritten, wie der landwirthfcaftliche 
Zuftand von‘ Deftreich unter der Enns, worauf alle 
Fünftig einzuleitenden Werbefferungen als ihrer Baſis 
ruhen müfen, am zwedmäßigften erhoben werden koͤnn⸗ 
te. Der Ausfhuß erftattere ferner der Verſammlung 
Bericht über den, durch die freiwilligen Subferiptios 
nen der Mitglieder und die Untetftüsung der niederoͤſt— 
reihifhen drei obern Stände bereits namhaft ange— 
wahfenen Vermögens, und Kallaftand der Geſellſchaft. 
ehe wurde der VBerfammlung eine Mafhine zum 
erquetfchen der Weintrauben, von dem Wirthſchafts— 
rat) Kaufmann, das Model einer Strodſchneide—⸗ 
Maſchine, womit Georg Graf m» Erdddy der Geſelß 


.\ 
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ſchaft ein Geſcheuk machte, dann eine Sammlung meh⸗ 
rerer vom Herrn Abbe Harder mit vieler Genauig- 
feit verfertigter Modelle von nuͤtzlichen Adergerätbfchaf: 
ten und landwirthfhaftliden Maſchinen vorgewiefen, 
amd der letztere bei diefer Weranlafung, ale ein im 
Same der Mechanik fih augzeichnender Künftler, zum 
Movdelliften der Gefelfhaft mit: einem beftimmten Ges 
balt ernannt. 


Am Schluffe der Sikung wurden mehrere vers 
bienftvolle Güterbefiger und Delonomen als neue Mit - 
glieder aufgenommen. 





Münchner Setreid : Schranne, am 3. April 1813, 


de a EEE 
Schrannen— | Weitzen.Rogsen. Gerſte. Haber. 


Stand. Schaͤffel ſEchaffel ll Schäffel|Schäffel 


Voriger Reſt. 220 53 45 84 
Neue Zufuhbt » 1042 12 1223 827 
Ganzer Stand. 1262 65 || 1268 gıı 
Berfauft. - » 1062 748 || 1228 761 
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Bohenblatt 





des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang II. Nro. 20. 
13. April 1813. 
— — — — 





Angelegenheiten des Vereins. 


141. 
Berzeihniß 
* vom ı7. März bis 8. April 1618 BADESEEN 
ordentlichen Mitglieder. 





1044. Aurbach, Thad., Lict.n. Landrichter iu Gries: 
kirchen (Bezirk Salzburg.) 

1045. Bettz, Georg, Dompfarrer in Bamberg. 

1046. Luft, Alerand., Inhaber einer Ziegeley zu In— 
golſtadt (Bezirk Eichſtaͤdt). 


1047. Mannhart, Franz, Handelsmann zu Siegs⸗ 

5 dorf, Lande. Traunftein (Bezirt Salzburg). 

1048. Mölt, Joſ. v., Pfarrer zu Otting, Landgericht 
Teifendorf (Bezirk Salzburg.) 

1049. Wrede, Graf v., General der Kavallerie und 
Gutsbeſitzer von Mondfee (Bezirk Salzburg.) 


Ale fr a814. 


— 





— 

Der koͤnigl. Kreisrath und Central⸗ Adminiſtrator 
ſaͤmtlicher Straf-Arbeitshaͤuſer in Baiern, J. N. Frei: 
here v. Weveld hatte im, einem Schreiben vom 31. 
Auguſt v. J. dem General-Comité bes landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins angezeigt, daß die in dem Straf⸗-JInſti— 
tute zu Muͤnchen, unter ſeiner Leitung, ſeit 4 Jahren 
entſtandene Tuchfabrike am 12. Oktober, als am Na— 
mensfeſte Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, verſchiedene Gat— 
tungen gewoͤhnlicher, feiner, feinerer und ſuperfeiner 
Tuͤcher zur allgemeinen Pruͤfung vorlegen werde, welche 
groͤßtentheils aus der im Vaterlande Baiern, und be— 
ſonders aus der von der koͤnigl. allgemeinen Adminiſtra⸗ 
tion Schleißheim erzeugten ganz edlen, und veredel⸗ 
ten Schafwolle verfertiget feyen. 

Diefe Unzeige war mit dem Wunfche begleitet, daß 

a) jene Tücher durch eine: aus den Vereins: Mitglies 
bern gewählte. Deputation in firengen Augenfchein 
genommen, 

b) dur diefe Deputation der Zuſtand der Tuqhfabrite 
gepruͤft, und 
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0) deren gefaͤllige Meinung über den Zuſtand ber Fa⸗ 
brik, uͤber die Qualitaͤt der erzeugten Fabrikate, 
und über die in dieſer Hinſicht allenfalls zu tref⸗ 
fenden DBerbefferungen geäuffert werden möchte, 
Diefem Wunfhe entfprahen die zu dieſer befons 
bern Deputation auserwählten Vereins: Mitglieder durch 
nachfolgenden 


Bericht 
uͤber den Befuud der Straf-Arbeitshaus⸗Tuch⸗ 
Manufaktur. 





J. 


Beauftragt — „verſchiedene Gattungen 
gewoͤhnlicher, feiner, feinerer und ſuperfei— 
ner Tücher, größtentheils aus baierſcher, 
befonders Schleifheimer, edler und vere 
delter Schafwolle erzeugt, in firengen Au— 
genfhein zu nehmen“ — begab fih die Deputas 
tion den 15. Dftober Morgens 8 Uhr in das tönigl, 
Straf: Arbeitöhaus in die Au, befah in Beiſein meh: 
rerer geehrter Vereins Mitglieder den zur Schau ge 
legten Vorrat) an wollenen Tühern, Molton und Fla— 
nelle, deren beiläufig 46 Stud vorlagen, und größten 
theild aus inländifher Schafwolle erzeugt, und meiſtens 
in der Wolle gefärbt find, 

Damit ein verehrlihes General : Comite noch felbft 
beurtheilen koͤnne, in wie ferne das Fabrikat das Kob 
der Kenner verdient, und wieferne die Preife feiner 
Beſchaffenheit entſprechen, haben wir den Freiherrn 


—— 


v. Weveld um Muſter von den zur Schau gelegten Kir 
bern mit beigefekten vonm erfucht, die wir zur 
Anſicht beifügen. 


| Was unfere unmaßgebliche Meinung darüber bes 
trifft, fo feinen ung dieſe Tücher großes Lob zu ver> 
dienen: fie find im Faden fehr gleih, die Farben grof 
fen Theile ſehr ſchoͤn und lebhaft, und von den Mi: 
ſchungen der melirten oder grauen Tücher viele feht 
gut gewählt; gegen die Stärke derfelben ift auch nichts 
einzuwenden; nur möchte man eine tiefere umd gleich: 
mäßigere Schur wünfden. 


Es muß zugeftauden werben, daß die Straf: At: 
beitöhaus: Tuch- Manufaktur fi Dreift neben unfere bes 
ſten einheimiſchen ———— ‚wie z. B. die Baireu⸗ 
ne ‚ ftellen künne. 


Man. wird dieſen ‚Erfolg als sit geringe anfeben, 
wenn man. bedenkt, daB der Freiherr v. Weveld dies 
fen Grad von Vollkommenheit in einem Zeitraum von 
4 Jahren erreicht hat; und man wird fih darüber noch 
mehr wundern, wenn man bedenft, daß feine fämtlis 
hen. Arbeiter Feine gelernte Tuchmacher, Tuchſcherer, 
Faͤrber ıc., fondern Sträflinge find, die weder Kennt: 
niß von ihrer nachherigen Arbeit, nach Luſt zu derfels 
ben mitbrachten. 


Freilich Laßt fi einwenden, daß dem Fthru. v. We— 
veld Zuotmittel zu Gebot ſtehen, die ein anderer Fa⸗ 
brifant nicht hat; allein wenn duch folhe Mittel auch 
viel Arbeit erzivungen werden könnte, fo wird Die Arbeit 
eben deßwegen um fo weniger gut, Vielmehr hat Freihers 


5 


v. Weveld den beffern Weg — von Belohnungen — 
gewählt, und auf biefem feinen Zweck erreicht. 

Was die Preife der Kücer betrifft, fo finder 
die Deputation folhe fo wohlfeil nibt, um den Klagen 
großes Gewicht zu geben, welde von mehreren biefigen 
Tuchhändlern und Tuchmachern gegen diefe Anftalt gec 
führt werden, und dahin geben, daß durd die Mann: 
faltur bed Zuhthaufes ihr Abfas verlohren gehe. Des 
Sreiherrn v. Weveld's Tuchpreife fheinen uns nicht 
niedriger, als jene der uͤbrigen hieſigen Tuchverfäufer, 
und obwohl wir glauben, daß er fie niedriger. ftellen 
Eönnte, fo thut er es, feines Abſatzes ohnehin ficher, 
wohl defwegen nicht, um theile der Anftalt einen gröf- 
fern Vortheil zu verfchaffen, theils eben auh, um jene 
Kaufleute und Zabrifanten in Feiner Art zu befchädigen, 
was, wenn die Sache auf die rechte Art betrieben wird, 
allerdings in feinem Mermögen ftehen möchte, weil er 
mit mancher Laft nicht befhmwert ift, die der Fabrikant 
zu tragen hat, und nicht genöthiget ift, für die Lofa- 
lität, und viele andere Auslagen, Aufrehnungen. in 
den Waaren-Calcul zu bringen, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Bekanntmachungen und Anfragen. 


143, 
Anfrage, 





Wo findet man eine richtige Anleitung, wie man 
in einer jeden Haushaltung die Stärfe aus Kartoffeln 
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zubereiten kann, um alsdann auf die bekannte Weiſe 
— oder ul daraus ze verfertigen? 


a * a 


Eingeſendete Aufſaͤtze. 





Der Oekonom 
Benno Scharl. 





(Fortſetzung.) J 

Wer die Manichfaltigkeit ſeines Thuns, ſo wie die 
Gegenſtaͤnde feiner Aufſicht auch nur in einem ſchwachen 
umriſſe kennen lernen wollte, müßte ſich von den Zweis 
gen feiner Verwaltung allerdings eine Localfenntniß vers 
ſchaffen können. Was fih durch eine kurze Beſchreibung 
mittheilen läßt, ift dies: 

Das Verwaltungsgut In Haunftadbt, wo er feis 
nen erften Keller in einen Felfen gebaut, und das, dem 
Einſturz drohende, Brauhaus neu hergeſtellt, auch ſei⸗ 
nen erſten Hopfengarten mit beſonderer Geſchicklichkeit 
angelegt hatte, beſtand aus i1* Hof; zum Feldbau wur: 
den ſechs Pferde erfordert. Auch ftanden bier immer 
10 Maftochfen, 15 Kühe und mehrere Schweine. 

Zu Hellmannsberg, wo der MWinterbau 36 
Schäffel Korn und Weisen forderte, waren 6 Pferde 
und 6 bis 8 Ochſen, 30 Stüde Kuͤhvieh und dabei eine 
Schaͤferei von 8 bis 900 Schafen. Auf diefem Gute 
widerfuhr ihm während feiner Werwaltung ein Unglüd, 
welches wir ihn öfter erzählen hörten: 900 Schafe gingen 
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ihm durch ſorgloſe Aufſicht des Schaͤfers zu Srunde. 
Ein Schaf bekam die Raͤude und ftete alle übrige mis 
diefer unheilbaren Krankheit an. Ungluͤcke — nnd 
bilden auch — feßte er bei. 


Die Dekonomie zu Muͤnchs muͤnſter gab ihm viel 
@etreid und Heu. Auch hatte er hier mehrere Waldun- 
gen und Fiſchwaſſer zur Auffiht. Das gab feinem Vera 
' befferungseifer neuen Stoff; er verfuchte es, die Fifch> 
teiche und Moosgrände auszutrodnen und freute fich, 
die fhönften Wiefen und eine große Heuerndte vor feinen 
Augen entſtehen zu fehen. 


Yuf dem Hahnenhof ftanden ı8 Pferde, 24 Küs 
he, 36 Stuͤck Jungvieh, 8 Schweinmätter, 200 Hams 
mel und 24 Maftohfen. Zum Anbau des Winterfeldes 
mußte er 28 — 30 Schäffel Weisen und Korn. haben. 
Mit diefer Oekonomie war auch das Brauhaus des ches 
maligen Jefuiten: Collegiums verbunden, und über bei: 
de führte er Auffiht und Rechnung. 


Auf dem Hahmenhof legte er feinen zweiten 
Hopfengarten an, welher in guten Sahrgängen 24 bie 
28 Zentner Hopfen abwarf. Denn fhon damals, im 
Jahr 1773 — 74, war Scharf zur ——— ge⸗ 
kommen, daß ſich die baierſchen Oekonomen den Hopfen 
in ihrem Lande bauen, und des boͤhmiſchen entbehren 
koͤnnten. 


Das Braͤuſudweſen zu Ingolſtadt, Eſſing und 
Haunftadt war mittelmaͤßig und nach der Localitaͤt 
und dem Abſatze eingerichtet. 


— 


Zu Stockau war die Oekonomie Hein; dabei be: 
fand fih aber auch eine Papiermühle und eine Fleine 


| Schaͤferei. 


Auf der Wallerſchweig hatte er 100 Stuͤck 


„Kühe, meiftens junges Vieh; denn bier waren fehr vie- 


le Wiefen. Auf diefer Schweige ahmte er auch die Fa: 
brifation des Schweizerkäfes nach, ein Verſuch, welder 
ben Nachbarn gute Kafe und der Kaffe viel Geld lie: 
ferte. Hier hatte.er das Unglüd, durch die Viehſeuche 
bo Stuͤck zu verlieren, obwohl er über 30oo Gulden auf 
Heilungsverfuhe verwandt hatte. Die Pferde, die bier 
aufgeftelt waren, kaufte er felber und zwar auf dem 
Käferloher-Markte, den er fleißig. befuchte. Denn 
auch hierin wollte er durch Kenntniß und Selbfthandeln 
ſich vor Betrug fihern. 


Zu Randeck hatte er auch einem Eifenhammer, 
aber nur auf kurze Zeit vorzuftehen. 


Bet diefer manichfaltigen Verwaltung hatte er zwei 
Grundſaͤtze ſtreng befolgt: 


I. So wenig als moͤglich geſchrieben und 
ſoviel als moͤglich gethan! Und dann— 


II. wo das Auge ſelbſt ſehen kann, da 
ſoll es ſehen; wo die lebendige Stimme 
felbft gebieten kann, da foll fie gebieten; 
wo die Hand felbft angreifen Fann, da ſoll 
fie fih regen: das übrige muß der Treue 
und der Geſchicklichkeit der unmittelbaren 
Mrbeiter, die mit großer Sorgfamleit ge 
wäblet worden, anvertraut werden. 


Der Fleiß im Nachfehen lieh ihm wenig Zeit zu 
Erholungen, und auch unter den Erholungen liebte er 
nur die, die fein technifches” Talent bilden halfen. So 
war das Scheibenſchießen fein Favoritfpiel, wovon er 
felbft fagte, ich habe gewiß fo viel Barchent verfchoffen, 
daß ih mih vom Kopf bis zum Fuß darein Fleiden 
koͤnnte. Uber auch diefed Spiel wußte er fi durch die 
gefelligen Unterredungen mit geſchickten Defonomen, die 
der Schiefplak verfammelt hatte, in dkonomiſcher Hits 
fiht nüglih zu mahen. Auch das Schachſpiel fpielte 
er nicht ungern. Heute, fprah er einmal zu feinem . 

FSreunde in Ingolſtadt, heute gehe ich nicht fihlafen, 
bis ih Di ſchachmatt gemacht habe, Er hielt Wort 
und legte fih erſt um die Mitternahtfiunde zur Ruhe; 
denn erft in dieſer Stunde ward er Sieger. 

Nachdem er in Iugolfiadt, ald dem Mittel: 

- punkte, von wo aus er feine Befuche auf allen ihm au-. 
vertrauten Gütern machte, 10 Jahre mit der ‚größten 
Zufriedenheit feines Verſtandes gewirthſchaftet hatte, 
wurden die Güter des aufgehobenen Ordens den Mal- 
tefern eingeräumt. Bei der Schäßung berfelben wurde 
Benno Scharl überall beigezogen, als ein Mann, 
der bie beiten Kenntniffe und die ungetrübtefte Offen: 
berzigfeit befaß. Diefes Gefhäft brachte ihn in nahe 
Bekanntſchaft mit dem geheimen Rath und nachmaligen 
Kanzler der baieriihen Malteferordendzunge v. Eifen 
reih. Eifenreih fand in diefem fpgenannten Ges 
fuitenbruder fo viele, aus eigener Erfahrung erworbene, 
und in gelungenen Verſuchen erprobte, alfo gediegene 
Kenntniſſe, in feinen Amtsfuͤhrungen ſo viel Drdnung, 
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Einfachheit, Thätigfeit und Uneigennuͤtzigkeit, daß er 
ihn überall hervorzog, in allen öfomomifhen Verhand⸗ 
Jungen zu feinen geheimen Mathe machte, und det 
Megierung als einen der beften Oekonomen empfahl, 
Ehre dem Mann, ber * ungekannte Verdienſt aus 
Licht brachte! 

Da zur ſelben Zeit die Fundationsguͤter, welche 
Scharl im Zuſammenhang verwaltete, durch Errichtung 
der neuen Malteſer-Kommenden in kleine Portionen 
zerſchnitten, und fo der weite Wirkungskreis des bis⸗ 
herigen Oekonoms verengert werden mußte; da man 
überdies im Führung der Landwirtbfhaft des Groß⸗ 
prioratse Ebersberg einen trägen, fehleppenden Gang 
wahrzunehmen glaubte, fo ward Scharl durch Eifen 
reich als der Mann auserfehen, der in eine fo ausge— 
breitete Wirthſchaft neues Leben zu bringen im Stans 
be wäre, Er ward alfo als Dekonom bei dem Großs 
priorate angeftellt. 

Den Antritt dieſes neuen Amtes bezeichnete er mit 
wohltpätigen Veränderungen in dem Bräuhaufe, auf dem 
Banhofe und in der angränzenden Kapferfhweige. 
Schon im erften Jahre fand ein neuer, großer Hopfen: 
garten im fchönften Flore da; im zweiten legte er eine 
Siegelftätte und Kalkbrennerei an. Sein Grundfaß: von 
jeder Stelle den Gewinn zu ziehen, ber fih der Stelle 
am leichteften und fiherften abgewinnen ließe, ward aud 
hier ausgeführt. Da der große, grasreihe Hofanger 
gefundes Heu in Menge einbrahte: fo war es ihm 
leicht, die Viehzucht vorwärts zu bringen. Neue, bef: 
fere Ställe wurden angelegt, und (was befonders für 


8 
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die Wirthſchaft wohlthaͤtig war, und dem Landwirthe 
die Aufſicht erleichterte) eine Abtheilung des Viehes vor⸗ 
genommen. Das Jungvieh ließ er alles auf die Schweig 
Kaps bringen, und nur das Maſt- und Nutzbieh durf⸗ 


te auf dem Maiethofe bleiben. 


In diefem Geifte wirthfchaftete er zwei Jahre in 
Ebersberg zum Belten des Großprioratde. Da er 
aber mit dem damaligen Pfleger in eine Spannung ge: 
rieth, die duch Nachgiebigkeit nicht gehoben werden 
Tonnte, fo eröffnete er feine Lage Herrn v. Eifen 
reich, und verlangte feine Entlafung. Diefer fand 
die Klage des Oekonoms gegründet, fuchte fein Schmerz⸗ 
gefühl zu lindern, und empfahl ihn Sr. Ercellenz, dem 
damaligen Minifter , Grafen v. Seinsheim, welder 
ihn fogleih als feinen Wirthfhafter zu Singing 


aufnahm. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— — 
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Ueber ben Hopfenbau und die ve deffelben. 





Der Hopfenbau ift bereits in den Mains, Rezat⸗ 
und Oberdonau-Kreiſen ſehr betraͤchtlich: er verbrei= 
tet ſich allmaͤhlig immer weiter, und wie nuͤtzlich dieſer 
Oekonomiezweig fuͤr das Koͤnigreich Baiern iſt, be— 
darf wohl keines Beweiſes. Allein es bleibt nicht nur 
zu wuͤnſchen, daß er noch allgemeiner betrieben wuͤrde; 
ſondern auch, und vorzuͤglich, daß man ſich bemuͤhe, die 
beſtmoͤglichſte Sorte Hopfen zu erzeugen. Dadurch al⸗ 


lein wird der boͤhmiſche Hopfen vollends entbehrlich: 


— 


Daburch wird der baieriſche noch mehr als iegt im Yus: 
lande gefuht und gefhäßt werden. 

Die Urfabe, warum der hiefige Landhopfen, (ich 
verſtehe darunter blos den Bamberger, Müblhäu- 
fer, Höhftädter, Lonnerftädter, vermuthe aber, 
daß in andern Gegenden der nämlihe Fehler exiftiren 
mag) dem böhmirhen „Hopfen nachſtehet, liegt wohl 
nicht allein in dem Klima und der Bodenverfhiedenheit, 
fondern gewiß größtentbeild darin, daß bei unfern Anlas 

gen verſchie dene Hopfenſorten untereinander vermiſcht 
ſind, z. B. fruͤher, ſpaͤter, gelber, roͤthlicher Hopfen — 
Hopfen mit großen, mit kleinen Dolden, mit langen, 
mit kurzen Stielen ꝛc. Ja, es iſt nichts ſeltenes, an 
ber naͤmlichen Stange 3 verſchiedene Hopfenſorten, zei— 
tige und grüne Dolden zu ſehen. Wie nachtheilig für 
bie Qualitaͤt des Hopfens dieſe Vermiſchung feyn 
muß, iſt einleucdtend. 

Dieſem Uebel vorzubeugen, iſt der Gegenſtand mei— 
ner Bemühungen. Sch dachte zuerſt daran, mir Fech— 
fer aus Böhmen oder aus Spalt fommen zu laſſen; 
allein wie Eonnte ih fiber feun, daß, der Hopfen 
mag in jenen Gegenden auh noch fo gut fepn, nicht 
doch ebenfalls verſchiedene E orten dort beifammen find? 
Es ift auch leider gar zu gewiß, daß man öfters auftatt 
guten frifhen Fechſern, alte, und fogar mit heißem 
Waſſer gebrühte Fechfer aus ber Fremde befümmt, Ich 
mußte alfo zu einem andern Mittel greifen. 

So wie bei der neuern höheren Korftwiffenfchaft 
die Purififation der Waldungen den hoͤchſten Grad vom 

Kultur und Nutzen gewährt, ſo beſchloß ih deu nam: 
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lichen Weg zur BVerbeferung. und Veredlung meines 
Hopfens zu wählen. — | 
In meinen Hopfenplantagen , 4000 &töde, die ich 
vor 4 Jahren mit hiefigen gewöhnlichen Fechſern anlegte 
— nahm ic voriges Jahr einige Hopfenftangen wahr, 
die fih vor dem andern fehr auszeichneten. Sie wareit 
freilich wicht alle, jedoch meiftens von dem gerügten Feh— 
ker frei. Diefe Stangen, ohugefähr 60 an der Zahl, 
beftimmte ih zw Norinalftangen, Der daranhäugende 
Hopfen hat grüne Reben, treibt lange herunterhaͤugen⸗ 
de Schnüre, und zeitigt fpät. ‚Seine Dokden find etwas 
Hein, blaßgelb, feft, und Hängen wie Traubenbeere am 
ſehr Heinen Stlelen. Die Blätter der Dolden find 
Hein, enthalten aber viel oͤhliges Mehl, und fehr Eleis 
ne Körner. Der Geruch ift ſtark und gewuͤrzhaft. 
3. Diefe fehr -ergiebige Hopfenforte fol bei gehörige 
Behandiang, meiner Uederzeugung nach, jedem fremden 
Hopfen gar nicht oder wenig nachgeben — Ich habe 
mic entihloffen, fie in der Zukunft ganz allein zu bauen 
um diefen Zweck zu erreichen, ſchreite ih auf’ fold 
gende Weite zu Werke. Verfloſſenen Herbſt ließ ich 
die obgeſagten Stangen zeichnen. Dieſes Frühjahr find 
die Fechſer davon auf’ einem gut zubereiteten Lande ges 
pflanzt worden, und zwar auf einen Sto® nur ein 
einziger Fechſer, weil ich nicht ganz Tier’ bin,’ daß a 
den gezeishneten Stangen nicht verſchiedene Sorten wa⸗ 
ren. Diefen Sommer über find die aus diefen Fechferw 
gewachſenen Reben nicht geflengelt, fondern ſaͤmmtlich 
in die Erde bis auf ihre Spige eingegraben worden, um 
das naͤchſte Fruͤhjahr wieder gechſet davon zu erhalten. 
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Das folgende Jahr 1813 wird jeder einzeln gelegte 
Fechſer, der nunmehr Stock heißen kann, eine Stange 
bekommen, und mit a von ihm felbit erzeugten Fehfern 
verftärkt die aber nicht an die Stange gebunden, fons 
dern wie 1812 behandelt werden follen), die etwa üb: 
zig vorhandenen Fechſer werben ohne Unterfhied mies 
der einzeln gepflanzt, oder kann ich aus Einer der 1812 
eingelegten Reben 2 oder 3 Fechſer befommen, fo wird 
glei der Stod damit völlig gebildet, und braudt 1814 
nicht ergänzt zu werben. 

Bon den geftengelten Zechfern ober Stöden werden 

> Reben nur an die Stange gebunden; fie tragen hof: 
fentlih Hopfen. : Zft die Sorte Acht, fo wird der Stod 
behalten: ift fie es,nicht, fo wird er nebft den 2 nad 
gelegten Fechſern auggerottet, und im Fruͤhjahr 1814 
durch folhe erfeht, die aͤcht ſind. Bon den 60 Mor- 
walftangen werden wieder dieſes Jahr 1813, fo wie die 
folgenden, immerfort Fechfer. genommen. Die neu aus 
gelegten, beibehaltenen Stöde werben aud nah und nach 
einen Zuwachs, dazu liefern; und fo hoffe ih in 6 Jah⸗ 
zen meine. fämmtlihen Plantagen: gänzlich renovirt und 
purifizirt zu ſehen; welches ohne Verluſt einer Hopfens 
erndte ‚folgeuder Weiſe geihehen wird. 
r., In,der hiefigen Gegend wird der Hopfen fo anges 
gelegt „ daß der, Stock aus I mahe am einander im Dreis 
eck gelegten Fechſern beftehet. Die Stange wird dem 
Gig. rechts oder links gejtedt. 

Wenn ich nun meine Plantagen renoviren will, ie 
ſol der neue Stock der Stange links angelegt werden, 
falls der alte rechts iſt. Iſt aber der alte Linke, 


* 


fo koͤmmt der neue auf bie rechte Geite, Der alte 
Stod wird in jenem Jahre wie gewoͤhnlich behandelt, 
und träge Hopfen, der neue aber wird niedrig gehals 
ten. Das Jahr darauf wird der alte Stock forgfältig 
ausgegraben; ber neue- ann fon eine gute Erndte 
liefern, | 

: Gelingt mir mein Unternehmen, fo werde ih mit 
der größten Freude Fechfer von meinem reinen Hopfen 
hier und allenthalben vertheilen, und ic ſchmeichle mie 
mit der Hoffnung, dem. Waterland. Keinen geringen 
Dienft geleifiet zu haben. 

Weber die beite Methode den Hopfen zu bauen 
und zu behandeln wäre bier zu weitläufig zu reden. 
Ich erlaube mir nur noch 2 Punkte als Mittel zur Ver: 
edlung des Hopfen leichthin zu berühren. Der Erftes 
eine gehörige Entfernung der Stöde, in geringem.Bos 
den wenigftend 5., im Guten 6 Schuhe, und zwar ims 
mer im Verbande oder Quincunx. Was kann man von 
einer Hopfenanlage erwarten, wo die Stoͤcke 3 oder. 34 
Schuhe von einander find? Wie können Luft und Son: 
ne darin wirken? Und’ dergleichen Anlagen en ed hier 
die Menge, 

Der. zweite. Punkt. bercifft die — De 
Schweinemift wird als. fehe treibend zum Hopfendung 
mit Recht empfohlen, und ich felber brauche ihm dazu 
mit fihtbar gutem Erfolge, Allein ich glaube, daf im 
kn Anlagen minetalifche Düngmittel und Verbeſſe⸗ 
ungen einer Art Erde durch. eine: andere angewendet 
werden muͤßten. Aus vielen hie und da geſammelten 
Winken vermuthe ich, daß die Gegenden, wo der beſte 
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Hopfen wählt, einen ſehr kalligten Boden ‚haben. Iſt 
die ſe Vermu hung gegründet, wie leicht wäre es, und 
zugleih wie wichtig, feinem Hopfenlande dieſe Eigen: 
Pan, beizubringen? Einen von meinen Hopfengärten, 
er einen fehr firengen fauren Boden hat, habe ich die» 
ſes Jahr ſtark mit Kalt und Aſche gedüngt. Iſt die 
Wirkung bedeutend, fo werde ich fie gerne befannt mas 
den, und würde den verehrlichen Mitgliedern des lands 
wirthſchaftlichen Vereins, die inder Gegend von Spalt 
wohnen, unendlihen Dank wifen, wenn fie mir über 
die Beſchaffenheit des dortigen Erbbodens einige Aus⸗ 
kunft mittheilen wollten. 
Geſchrieben im: Jahr. 1812. 


Le Chevalier de Precy, 
Gutsbeſitzer zu Schluͤſſelau. 
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145. 

Protokoll | 
der Iren Verſammlung der Anwalte des Tandwirthe 
fchaftl. Vereins in Baiern für das II. Vereins⸗ 
Jahr 181%, München den g. Febr. 1813, 
SGegenwärtige. 

1, Der königl, geheime Math und General: Direftor der 
Finanzen, Herr Heintih u» Schenk, Anwalt des 
Iſar-Bezirks, und leitendes Mitglied, 
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2. Herr Kanonikus Schmittpeter, Anwalt des Ober» 
Donau: Bezirk. | 

3. Der Eönigl. geheime Referendaͤr, Herr v. Schil⸗ 
cher, Anwalt des Iller-Bezirks. | 

4. Der koͤnigl. Kämmerer, Here Graf v. Seinsheim, 
Anwalt.des Negen: Bezirke. 

5, Der fönigl. geheime Rath, Herr Frhr. v. Weihe, 
Anwalt ded Augsburger: Bezirke. 

6. Der koͤnigl. Kämmerer und Forſt-Inſpektor, Herr 
Graf Chriſtian v. Yrſch, Anwalt des Unter: 
Donau: Bezirke. 

7, Der Finanzrath des Iſar-Kreiſes Luz, Anwalt 
des Mezat: Bezirkes und protofollitendes 
Mitglied. 

Die nah den Sakungen des Vereins Artikel XXV. 
und XXVL für das. III, Veltins: Jahr 1842 gewählten 
Anwalte verfammelten fi heute dag — in dem 
Bureau des Genetal-Comitéès, naͤmlich dem Haufe des 
2% Kaͤmmerers, Frhru. v. Lerchenfeld Prennberg. 

Da jedoch dieſer Sitzung 

a) der Anwalt des Salzach-Bezirkes, Herr. Fobans 
niter: Ordend : Kommenthur, : Akademiker nnd Pro: 
feffor v. Petzl, und 

b) der Anwalt des Bezirks Bairenth, Herr. Ups 

pellationsgerichtd: Direftor v. Gönner 
aus unvorhergefehenen Hindernifen nicht beiwohnen 
tkonnten, fo wurde beſchloſſen, ihnen die Reſultate die: 
fer Sitzung mittelft Vorlage des gegenwärtigen Proto— 
kolls zur Einficht und nachholenden Beiſtimmung mit: 
zutheilen. | 


⸗ 


Bor allem wählten die oben verfammelten Anwalte 
nah Artifel XXVL der Satzungen des Vereins 

ı) den Fönigl, geh. Nath und General: Direktor der 

Finanzen, Herrn Heinih v. Schenk zu ihrem - 

leitenden, und 

2) den Anwalt des ber: Donau: Bezirks, Herrn 

Kanonifus Shmittperer zu ihremprotofollirens 
den Mitglied. 

Da jedoch Here Kanonikus Schmittpeter glei 
Anfangs und noch mehr fpäterhin fehr dringend auf die 
Weberhebung von diefem Gerhäft und die Wahl eines 
andern protofolirenden Mitgliedes antrug, fo wurde 
deffen Wunfch entfprochen, und in einer zweiten Abe 
fiimmung der Anwalt des Nezat: Bezirks, Finanzrath ı 
Luz zum protofollirenden Mitgliede gewählt. 

_ Hierauf wurden von dem leitenden Mitgliede, dem 
Eönigl. geheimen Nath und General: Direktor.der Finan: 
zen, Herrn v. Schenk die Satzungen des Vereins und 
die Beilage zu folchen, in foweit beide ſich auf die dem 
Gefammt: Verein vorbehaltenen Gegenfiände und die 
Gefchäfte der Anmwalte beziehen, verlefen. 

Die Gegenftände, mit denen fib hierauf in det 
heutigen Sigung beſchaͤftiget wurde, find folgende; 


I. 
Die Wahl der 3 Stellvertreter im General: 
Comité für dag IL Vereins: Jahr 181%, 


Der Sekretär des General: Comites, Herr geheimer 
Math Baron v. Moll übergab nad $. 12. der Beilage 
zu den Sapungen des Vereins der Werfammiung der 


f 
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Aumalte die über diefen Gegenſtand eingelaufenen Pro- 
tokolle oder Schreiben der Bezirks: Comites ſammt bei- 
- gefügten Wahlzetten. 

CHier werden die Schreiben jener Bezirks- Gomi- 
tes, welche über die Wanl der Stellvertreter Anzeigen 
gemacht haben, mit Beifüaung der Anzahl von Wahle 
zetteln von A — I angeführt.) | 

In Erwägung, daß der Termin zur Einreichung die- 
fer Wahlzettel längft verfiogen, und die ſchleunige Be: 
fimmung der Stellvertreter bei dem General: Gomite 
für das III. Vereins: Jahr 1812 jest ein driugendeg 
Beduͤrfniß ift, befhlofen die Beriammelten Axiwalte: 


daß auf die allenfalls noch fpäter einfommenden Wahl: 
Zettel feine Rüdfiht mehr genommen, vielmehr dag 
Refultat der Wahl aus den bereite wirklich vorlies 
genden Protofolen, Edreiben und Wahlzittelu auds 
gefprohen werden foll. 


Diefem zu Folge wurde zur Prüfung und ufam: 
menftelung der Wahlfiimmen über die 3 Stellvertreter 
nad obigen von Lit. A. biö I. incl. aufgezäpften Pros 
dukten geſchritten. | 


Da ferner bei biefer Zuſammenſtellung der Wahl 
flimmen nur die zur Zahlung giltigen und ausdrüdli: 
hen Stimmen der ſatzungsmaͤßigen Wahlzettel berüd: 
fihtiget werden können, fo bleiben außer Zahlung 

a) alle ftilfhweigende Stimmen, 


b) alle Stimmen, welde das zu wählende Mitglied 
nicht beſtimmt genug bezeichnen, mithin Sweifel 
über. die Perfon übrig laſſen, \ 


e) alle Stimmen, welhe auf Mitglieder abgegeben 
wurden, die ſatzungsmaͤßig nicht wahlfähig find, 
Die 3 Wahlzettel, nämlich einer aus dem Regens 
Bezirk und 2 aus den Sal zach-Bezirk, welche ſich 
der Majoritaͤt anſchließen, wurden in der Art berid: 
fibtigt, daß die daraus hervorgehenden 9 Stimmen. 
denjenigen 3 Vereins: Mitgliedern am Schluße gleichs 
heitlich zugezählt wurden, welche nad ben beftimmt abs 
gegebenen Stimmen aus allen Bezirken die Majos 
rität für ſich haben. 
Hiernah fiel die Majorität ber fagungsmäötgen 
Stimmen auf 
2. Hrn. Afademifer u. Kanonikus Imhof mit 67 Stim̃en. 
2. Den koͤnigl. Rath und Obermänzmeifter 
Herrn Le Prieurmit . . 17 — 
3. Den fönigl. Dberftbergrath Herrn Bag | 
nermit .„ . . . 57 — 
Die naͤchſtfolgenden 3 Vereino⸗ : Mitglieder nach der 
Stimmenmehrheit find 
a) der königl. Oberftftallmeifter Herr Frei⸗ 
herr v. Keßling mit . . 46 Stimen, 
b) der koͤnigl. Kämmerer Freiherr v. 
Elofen mit N — 36 — 
e) der fünigl. Kämmerer und Gutsbeſitzer 
zu Freiham, Herr Graf Sriebrih v. 
Vrſch mit — 31 — 
Die verſammelten Anwalte — in Gemaͤßheit 
der Satzungen des Vereins Art. XXVII. aus: 
„daß vorgenaunte 3 Vereins-Mitalieder, naͤmlich 
1) Herr Akademiker und Kanonikus Imhof, 
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3) der Eönigl. Rath und Obermünpmeife Hert Le | 
Prieur, und 


8) der toͤnigl. Oberſtbergrath — Wagner 


„durch entſchiedene Stimmenmehrheit des Gefammts 
„Vereins als Stellvertreter im General-Comité ſa—⸗ 
„tzungsmaͤßig gewaͤhlt ſeyen, und daß wegen Gleich—⸗ 
„heit der Stimmen den Vorgang unter letztern bei— 
„den das Loos zu enticbeiden habe, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Bekanntmachungen und Anfragen. 





146. 
Dienftantrag. 
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Ein praftifher Oekonom, ber große Güter in’ 
Holen, Franken und auch einft in Baiern als Oberin⸗ 
ſpektor mit dem glüdlichften Erfolge adminiftrirte, bies 
thet einem Gutsbefiger, den eine gute Verwaltung und 
gröffere Kultur feines Eigenthums intereffiret, feine 
Dienfte an. Er ift zugleich wiſſenſchaftlich ‚gebildeter 
Mann fowoHl im ganzen Cammeral⸗ ald auch Juſtizfa⸗ 
che, hat große Meifen gemaht, und kennt die Thae— 
rifhe und Fellenbergiſche Anftalten, von deren 
jeder er dasjenige in Anwendung bringt, was ihm die 
Erfahrung als nüßlich erprobte. Da er ledig und im 
mittleren ganz Träftigen Alter ift,, auch als bisheriger 


Math eines Fürften, dem eingetretene Verhältniffe Feine 
Selbftadminiftration der Domänen mehr geftatten, le⸗ 
benslänglich eine Kleine Penfion genießt, fo find feine 
Korderungen ſehr mäßig. Er wünfcht mehr, feine viels 
jährige Erfahrungen im dfonomifhen Fade in einem 
anftändigen Privatverhältniffe zw benüßen, als zu et» 
werben. Für feine Kenntniffe, Treue und Moralität 
bürgen viele Dienft:Zeugniffe, fo wie die Empfehlune 
gen bewährter, Männer. 


Güterbefiger, welchen fein Anerbieten angenehm ift, 
belieben fih jedodh bald mit ihm In Gorrefpondenz 
zu fehen. Die Adreſſe giebt die Redaktion dieſer Blaͤto 
ter an. Handen, 
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Ein Mann, der gegen 3o Jahre fchon als Patris 
monial:Gerichtshalter, und Defonomie- Verwalter ges 
dient bat, und deffen vorige Vedienftung dur widrige 
Zeitereigniffe aufgelößt worden, ſucht wieder in beeden 
Eigenſchaften zugleih oder wenigft in einer derfelben 
baldmoͤglichſt angeftellt zu werden. Ueber Rechtſchaffen⸗— 
heit, theoretifh und praktifhe Kenntnife fowohl im 
Sivil: als Cammeral: Kahe kann er genügende Zeug: 
niffe anfweifen, und nöthigen Falls auch reale Kaution 

leiften. | 


— — — — 
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Eingeſendete Aufſaͤtze. 





er Oekonom 
Benno Scharl. 





(Beſchluß.) 

Scharl reiſete voll Muth von Ebersberg, nach⸗ 
dem er fein Amt ehſenvoll niedergelegt hatte, nah Sins 
hing und wurde von nun an der Diener einer der edelftem 
Familien Baierus, welbe in allen ihren Gliedern 
werteiferte, ibm ihre ausgezeichnete Achtung zu bes 
zeugen, und in dem Merwalter mehr den Freund ded 
Hauſes als den Diener zu ehren, fo wie er auch in als 
len Zweigen der Verwaltung dad Yutereffe der Familie 
für das feine aniah, ja fein eigenes Beſte vergefen 
konnte, um für feine Herrfchaft zu leben, 

Nicht lange ward fein ökondimiiher Genius der 
Herrſchaft Sinhing gelaffen, indem nach / zweien Jah⸗ 
ren, als der Miniſter von Seinsheim ſtarb, naͤmlich 
im Jahre 1787 Benno Scharl die Verwaltung von 
Gruͤnbach uͤbernahm. Um dieſem Sute, welches bisher 
von Seite der Familie nicht ſonderlich geachtet zu ſeyn 
ſchien, und das 20 volle Jahre verftiftet geweſen war, 
aufzuhelfen, ward ein Talent erfordert, das Einſicht 
mit Uneigennüßigfeit nnd beide mit raftlofer Thaͤtigkeit 
vereinigte. Dies Talent erhielt Gruͤnbach in Bem 
yo Shark, | 

Kaum Hatte man ihm diefen neuen Wirfungfreie 
mgertraut, als es ihm, ſchon in den erßen Tagen feie 
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ner Geſchaͤftsfuͤhrung, einleuchtend ward, daß es nur 
Einen Weg gebe, dieſes Herrfhaftsgut' wieder in Flor 
zu bringen, uaͤmlich den, daß braunes Bier vor beſen⸗ 
ders guter Art und in ſolcher Menge gebrauet würde, 
dag man in der ganzen umliegenden Gegend auf eine 
fihere und ausgebreitete Abnahme rechnen fünfte, Von 
der Richtigkeit und Ausführbarfeit dieſes Gedankens übers 
zeugt, gieng er fogleih daran, das Eudwefen zu vers 
ftärfen, fchaffte dag hiezu nöthige Seſchirr an, und rubte 
nicht, bis das Braͤuweſen mit jedem Jahre größere 
Einkünfte abwarf, und die Bierbräuung ſich unter feis 
ner Pflege zu einem der ergiebigften Erwerbzweige er⸗ 
hoben hatte. 

Augeſpornt von dem aluͤcklichen Erfolge feiner Spe⸗ 
Tulationen , machte er eine Werbefferung im Braͤuweſen 
nach der anderen, baute eine Ochſenmalzmuͤhle, ließ die 
Sommerbierfeller erweitern, legte einen Hopfengarten 
an, ſchaffte das Auffühlen, wie fchon erinnert warb, 
ale eine unnuͤtze Arbeit ab, und wurde durch feine Bere 
ſuche im Kleinen mit dem Bräumefen im Großen und 
mit deffen Erträaniffen fo vertraut, daß er der Regie⸗ 
zung über mancherlei Srageprunfte, die in dies Gebiet 
einfhlugen, Aufſchluß zu geben, dfterd aufgefordert 
ward. Und, wenn andere von der Theorie zur Praxis 
fih eine Bahn zu ebnen mußten, fo ward es ihm ges 
geben, von der Praxis zur Theorie über, und von der 
gefhärften Theorie zur-beffern Praxis zurüdzugehen. Der 
geheime Rath v. Steiner in Münden r einer 
von jenen, der feine Kenntniffe, weil fie alle den Stempel 
der Erfahrung trugen, befonders zu ſchaͤtzen mußte, 


OR 

Das Gedeihen feiner Entwürfe zur Verbefferung 
ber Bierbräuung feßte ihn in- den Stand, größere Ins 
terwehmungen zu verfuhen. Nachdem er auch in Grün» 
bad ben Kleebau eingeführt, einen Hopfengarten ane 
gelegt, eine Ziegelftätte errichtet und der erhöhte Er: 
trag ihm neue Kräfte zu neuen Verſuchen verfihafft 
batte; fo führte er den längft gefaßten Entwurf aug, 
an die Stelle aller alten Wirthfchaftsgebäude neue zu 
fegen. Kaum ftanden dieſe fertig da, fo ward auch das. 
alte Schloßgebaͤude niedergeriffen, nnd ein neues Herr: 
Thaftsgebäude erhob fih aus dem Schutte des alten. 

Zange lag ihm der Wunfc auf feinem Herzen, ein 
beiferes und bequemeres Brauhaus nach feinem durchge⸗ 
dabten Entwurfe herauftelen, Auch diefer Wunfch gieng 
in Erfüllung, obwohl ihm die Herbeifgaffung der nöthis 
gen Koften lange daran hinderte. 

Endlich drang er durch und baute das Brauhaus 
mit fo vortreffiiben Einrihtungen und Bequemlichkeiten⸗ 
daß jeder Kenner über fein aufgeführtes Werk ftaunen 
mußte, Ale Vorrichtungen find fo getroffen, daß eine 
Hand der anderen die Arbeit darbietet. Und," wenw 
man den einzigen Umſtand bedaͤchte, daß man im Bräu: 
haufe das ganze Jahr hindurch Feines Sades bedürfe 
um den Stoff der Fabrikation von einer Stelle An die 
andere zu fhaffen, fo wäte fehon viel gewonnen. Aber 
ungleich. vortheilhafter ward - feine neue Malzmühle, 
welche er im Braͤuhauſe felbft angelegt hatte und wozu 
er über eine halbe Stunde das Waſſer in Rinnen auf 
ein großes überfchlägiges Mad herleiten mußte. — Dies 
große Mad machte dem Baukuͤnſtler Schar viele ſchlaf— 


Iofe Nächte; er lad, er ftudirte, er fragte Mathematis 
ter, Mechaniker, er rechuete, verſuchte, Anderte, und 
änderte wieder, bis es endlich nad einem großen Auf: 
wande von Nachſinnen, Geld und Seit da fand, und das 
Wort in einem feiner Briefe mit großen Buchftaben ge: 
fhrieben: Freund! enplich geht das große 
Rad! —laͤßt die Freude des Erfinders errathen. Seo 
der Fremde, der dad Brauhaus und die umliegende Ges 
gend befuhr, kann nicht ohne ‚Erftaunen fehen — bad 
große Rad und den Fleinen Bad, den man mit der 
Hand aufhalten Fann, der aber doh durh eine Zunft 
reihe Erfindung geleitet, fo viel Kraft. gewinnt, daß 
in dieger neuen Mühle alles Mehl für die Hauswirths 
[haft und alles Malz für das Brauhaus gebrochen wers 
den kann. Den ganzen Bau des Bräuhaufes ordnete 
er felbft an, und bewies hiedurch, daß ſich in ihm nicht 
nur dad Talent des Oekonoms, fondern auch das eines ,_ 
Bauverftändigen entiwidelt haben mußte. 
Was die eigentlihe Defouomie in Gruͤnbach bes 
traf, fo ward feine Sorge zwifchen ihr und dem Braͤu⸗ 
hauſe ſchweſterlich getheilt. Und obwohl die Defonomie 
klein war und nicht einmal einen ganzen Hof ausmachte, 
fo wußte er fie doch fo zweckmaͤßig einzurichten, daß 
Mühe und Arbeit nicht unvergolten blieben. Gleich im 
den erften Jahren feiner Verwaltung gieng er darauf 
aus, die Felder zu arrondiren, und wenn er fehon beim 
Tauſche oͤfters den kürzern ziehen mußte, fo ward doch) 
der Schade im Einzelnen durh bie Verwaltung bes 
Ganzen bald wieder hereingebraht. Den Kleebau, der 
; In feiner Gegend nicht befannt war, hat er duch fein 


— 468, — 


Beiſpiel uͤberall empfohlen, fo daß num Fein Bauer fr 
der Gegend mehr iſt, der nicht alle Jahre Klee bauet. 
Eben fo eifrig nahm er fih um den Erdäpfel: und Ruͤ— 
beubau an. Diejer mußte ibm Futter für die Kübe, _ 
jener für die Schweine ſchaffen, mit welchen er einen 
ftarfen Handel trieb, und womit fih fein Mepger viel 
Geld zu gewinnen wußte. 

Anh für die Obſtkultur zeigte er große Neigung; 
er vflanzte (über 600 Bäume in feiner Gegend, und 
würde noch mehr bierin gerban haben, wenn er nicht 
durch die Erfahrung wäre belehrt worden, wie fehr die 
Paume michandelt werden, wenn fie einmal Fruͤchte 
tungen. Mir der Kultur des Obſtes, pflegte er gewühns 
lich zu fanen, wird esı bei ung fo lange nicht vorwärts 
geben, bis nicht die Kultur der Menſchen beffer gedeiht. 
Au in der Forſtwiſſenſchaft, fehlte es ibm nicht an 
gediegenen Kenntniſſen; denn die vielen Waldungen, 
die zu feinen früheren Verwaltungen gehörten- 5. B. 
der Eberipergerforft nöthigten ihn, bei Kauf, Ver: 
kauf, Vorſorg und Verfügung aller Art, überall das 
Auge aufzuthun und durch’ Lektüre und Umgang mit 
Kennern, durch Erfahrung und Verſuche, durch DBenüs 
Kung Eluger Mäthe ſich die nöthige Kunde zu verfhaffen. 

Kurz! wir mögen einen Zweig der Oekonomie bes 
trachten, welchen wir wollen, fo finden wir, daß er fi 
damit beichäftiget und die Sache von Grund aus vera 
ftauden babe. 

Den Baum erfennt man auß den Krüdten, Das 
heißt: gebe nah Gruͤnbach und du wirft den Maun 
teunen lernen, den ich fhildern wollte: — 


\ 


Sn dem aufmerfamen @efer wird fih die Frage fon 
öfter gerenet haben: Wie konnte ein Mann ohne ges 
lehrte Bildung zu fo vielen Kenntniffen gelangen und 
+ in feinem Kreife alles das leiſen, was er wirklich ge: 
leiſtet hat? 


Was bie Renntnirfe betrifft, fo bat er fie fets 
nem gefunden Verſtande, der überall felbft fihen wollte, 
feiner ftetd regen Wipbegierde, die nie mäßig feyn konn 
te, feiner frühen Befanntfhaft mit den Arbeiten der 
Oekonomie, feinem Umgang mit gefchidten Landwirthen, 
und den beften öfonomifhen Schriften, in denen er 
nicht blätterte, fondern las, und feinen Verſuchen zu 
verdanken. Mit allen diefen Kenntniffen hätte er aber 
nict leiften koͤnnen, was er wirklich geleiftet bat, 
wenn. fein gefunder Verſtand wicht mit einem reinen, 
edlen Gemüthe und mit einer unbeſieglichen Thaͤtig— 
feit wäre vereint gewefen. Nein nenne ich fein Ge— 
mich, weil ed von allem Eigennutze wirfli rein war; 
edel nenne ic fein Gemuͤth, weil er aus Achtung für 
Pflicht, aus Liebe zu feiner Herrſchaft und aus Liebe 
zu den Menfhen, mit denen ihn fein Amt in Verkehr, 
fein Herz in Verbindung gebracht hatte, rafilos arbei: . 
fete, und als ein feltned Mufier vollenderer Amtstreue 
nid;ts Seligeres Fannte, als reht und wohlthun im 
feinem Kreife, 


| Aber diefe Reinheit feines Gemüthes von allen 
Flecken des Eigennupes, diefer Edelfinn, der die Groß: 
much nicht zur Schau trug, fondern ausübte, wurzelte 
bei Benna Shark nicht in ſchoͤnen Gittenfprücen, 
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worin das Gute überall bei keinem Menſchen wurzeln 
kann, ſondern im lebendigen Auerkennen Gottes, in dem, 
was Religion iſt, und allein werth iſt zu heißen. Aus 
dieſer reinen Quelle floß ſeine reine Tugend: Gerech⸗ 
tigkeit, Billigkeit, Guͤte, Arbeitſamkeit, 
Treue und die Beharrlichkeit in Erfuͤllung ſeiner 
Pflichten. Dieſe Fuͤlle von Religion ſtand ihm auch als 
ein unſichtbarer Engel bei ſo wohl in der Wahl der 
Hausgenoſſen, der Arbeiter, der untergeordneten Auf⸗ 
ſeher, als auch in Leitung derſelben. Er hatte ſich früh 
genng überzeugt, daß in allen Verwaltungen die Ge— 
wiffenhaftigfeit die einzige zuverläßige Controls 
fe, und fie, die Gewiffenhaftigkeit felbft, nichts andes 
tes fey als die praftifche Religion. Diefe Ueber: 
zeugung machte nicht nur feinen Gang dur das Leben, - 
fondern auch bie Führung der Geſchaͤfte fiher und 
eben, \ | 

Alfo: der Adel, die Würde feines Verhaͤltniſſes 
zur Unendlichkeit, zur Ewigkeit hat feinem Verhaͤltniſſe 
zur Seit, zur Endlichfeit Werth und Sicherheit vers 
ſchaffet. 

Das zweite, was den Oekonomen in Stand ſetzte, 
das zu leiſten, was er wirklich geleiſtet hatte, war das 
unbedingte Zutrauen, womit ihn die gräflih Seinds> 
heimiſche Kamilie, und insbefondere der jedesmalige 
Befiser von Gruͤnbach beehrte. Dies Zutrauen gieng 
von dem Water auf den Sohn über; dies Zutrauen ließ 
dem Verwalter freie, offene Hand, alles zu verſuchen, 
zu unternehmen, zu ändern, was zum Beſten ber Herr⸗ 
ſchaft gut und gedeiplih werden fonnte, Ohne diefes 
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Zutrauen wäre Gruͤnbach nie geworden, was es iſt. 
Dieſes Zutrauen, das dem Verwalter ungebundene Häns 
de ließ, ward vereint mit der edelſten Theilnahme an 
allem, was bie Perſon und das Wohl des Verwalters 
angieng, eine Theilnahme, die den geehrten und gea 
liebten Mann bis zu Thraͤnen ruͤhrte. Nicht nur Graf 
Karlvon Seinsheim, königl, Kreisrath in Salz 
burg und DBefiser von Gruͤnbach, fondern aud bie 
Grafın Mutter wandten alles an, um den verdienſtvollen 
Mann zu retten. Letztere fandte ihren Medikus von 
München herab, und wollte durch tägliche Briefe von 
dem Gange der Krankheit unterrichtet ſeyn. Diefe zar: 
te Theilnahme der Familie verfüßte dem Verwalter bie 
Laſten des Amtes und dem Kranken die Leiden des Körpers. 

Doch weder die Theilnahme der Familie, nod die 
Kunft des Arztes konnte den Folgen der Entfräftung 
widerftehen, Der 2. März ıBıa war ed, der den Treffs 
lien im zıten Jahre feines Alters der Sichtbarkeit 
entnahim. Er ftarb, wie er gelebt hatte, mit der Er— 
gebung und Zuverficht des Ehriften. Die Thränen, 
die ihn zu Grabe begleiteten, hätten ſchon allein bewies 
fen, daß fie einen guten Mann begraben. Sein 
Andenken ftirbt niht; denn es iſt das Andenken des 
Gerechten. 

Graf Auguſt von Seinsheim, der Wiſſenſchaft 
und Kunſt mit Geſelligkeit zu verbinden weiß, verweilte 
im Jahre 1811 mehrere Tage in Gruͤnbach, um das 
Porttaͤt des geehrten Mannes zu vollenden. Das Bild 
niß macht dem Künftler Ehre, weil es dem Driginale 
fo gleichend iſt, als die Infcprift der Wahrheit gemäß: 
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Benno Scharl, 
-  . 0Oeconomus Grünbacensis, 
‚Comitibus de Seinsheim 
ex asse addietus 
annis gravis et meritis, 
Septuagenarium pinxit 


Augustus Comes de 
Bensheim MDECCKL 


— 


Minchner Getreid⸗Schranne, am ı7. April 1813, 
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148, 
Verzeichniß 
der vom 8. bis 22. April 1813 beigetretenen 
ordentlichen Mitglieder, 


1050, Duſchl, Joh. Michael, Pfarrer und Diſtrikts⸗ 
Schul: ufpektor in Zwiſel (Bezitk Straubing.) \ 

1051. Gruber, Joh., Branntweindrenner zu Landes 
but (Bezirk Münken.) 

1052. Kroiß, Sebaft., Elementar: Eehret zu Landan 
(Bezirk Straubing.) . 





i 
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1053. Nahr, Fr. Xav., Eönigl. Defonomie. Infpektor 
des Univerfitätd: Fonds zu Landshut (Bezirk 
Muͤnchen. ) 

1054. Peg, Mart., Fönigl. Oekonom im heil, Geift: 
Spital zu Landshut (Beirf Münden.) 

1055. Poͤſchl, Joh., bürgerl. Brauer und Poſt-Expe— 
ditor_ zu Landau (Bezirk Straubing.) 

1056. Seiß, Fr. Ant., bürgerl. Handelgmann zu La: 
dau (Bezirk Straubing.) 

1057. Bifino, Peter Paul, Poftverwalter zu Vils— 
bofen (Bezirk Straubing.) 

j aAurlle für 1813 





Protokoll 
der Iren Verfammlung der Anwalte des landwirth- 
fchaftl. Vereins in Baiern für das IH. Vereins⸗ 
Sahr 1813, München den 9. Febr. 1813. 
(Beſchluß.) 
II. 

Die Abſtimmung des Geſammt-Vereins uͤber 
die Entwuͤrfe zu Satzungs-Declarationen, 
welche zugleich mit dem Operations-Plan fuͤr das III. 
Vereins-Jahr zur Abſtimmung bekannt gemacht wurden, 
war der zweite Hauptgegenſtand der heutigen Sitzung. 

Da hier die ſtillſhweigenden Stimmen als beja— 
hende den wirklich abgegebenen Stimmen beigezaͤhlt wer— 
den muͤſſen, fo hatte der Sekretaͤr des General⸗-Comités, 
Herr geheime Rath Baron v. Moll die Guͤte, den 
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Etat der aktiven Vereins-Stimmen mit Ende Dezem— 
bers ı8r2, als dem Schluß des Abftimmungs Termins, 
der Verſammlung der Anwalte zu übergeben *). 

Iſolirte Abftimmungen über diefe zwei befondern 
Punkte waren nicht eingekommen. 

Da jedoch die Abſtimmungen über den Operations: 
Plan ſolche zugleih mit enthalten Eönnen, fo wurden 
lestere Abftimmungen der Verfammlung der Anwalte 
ſogleich fakungsmäßig übergeben. 


(Hier werden wieder die Schreiben ber Bezirke: 
Comited von A — F aufgeführt.) 


In obigen Abftimmungen über den Operations: Alan 
haben ieh rüdfihtlih der zwei Sakungs: De: 
 elarationd: Entwürfe 
7 Mitglieder aus dem Jfar: Bezirk. 


3 — — — — Salzach-Bezirk. 
8 — — — — Augsburger: Bezirk. 
Sum̃a ı8 


ausdruͤcklich bejahend erklaͤrt. Sonſt wurden 
keine Stimmen hieruͤber abgegeben. 

Die Zuſammenſtellung aller mit Schluß des Abftim: 
mungs-Termins beftandenen aktiven Vereind: Stimmen 
ergiebt, daß | | 

a) gegen biefe zwei Entwürfe Fein einziges Vereins 

Mitglied ſtimmte; | 


— — — 





*) Bez. Muͤnchen 321, Eihftädt 84, Insbrud . 
b2, Kempten 4g, Salzburg 79, Reygens: 
burg 90, Augsburg 3ı, Straubing ı08, 
Ansbach 7ı, Baireuth ı6, Nürnberg ı6, 
Bamberg 32, zuſammen 949 Stimmen. | 
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dafür hingegen \ | 
b) durch wirklich abgegebene Stimmen ’ ı8 
@) und ſtillſchweigend a ve ._ . 931 


Summa 949 


Da, wie fhon oben erwähnt, die ftillfhweigenden 
Stimmen als bejahende den wirklich abgegebenen beige: 
zählt werden muͤſſen und die Zahl 949 den ganzen Stand 
der Bereindg: Mitglieder mit Auslauf des Abſtimmungs— 
Termins ausmadt, fo ift die Abftimmung über diefe = 

Gegenftände voliftändig und ohne Ausnahme bejahend. 


; Da ferner felbft in dem Fall, daß noch verneinende 
Abftimmungen von den abgängigen Bezirken einfämen, 
ſolche, wie unten bei dem Operationg : Plan gezeigt wird, 
die Majorität nah dem Stand der aktiven Stimmen 
auf feinen Fall mehr aufheben können, auch zu diefer 
Abftimmung der Termin bereits abgelaufen ift, fo ſpra— 
chen die verfammelten Anwalte mittelft Erhebung des 
obigen Nefultats nah Art. XXVII. der Saßungen dee 
Dereins den Willen des Geſammt-Vereins dahin ausr 
daß | — 

I. „auch die Stellvertreter, ſowohl im General: Eos 
„mite als in den Bezirks: Comites zu Sekretären 
„und in dem erftern zur Stelle eines Juventari— 

/ „ums-Aufſehers wahlbar find; | 
11. „daß die mit a Jahres: Beiträgen im Ausſtand 

„gebliebenen Mitglieder als in Kraft ftill 

„ſchweigender Erflärang ausgetreten in 

„das Austrittsbud eingetragen, und in dem ges 

„druckten Verzeichniß aufgeführt werden follen, 


— 


a 2 
„mit Vorbehalt des rechtlichen Auſpruches auf die 
„rädftändigen ordentlihen Beiträge.” | 
IH. 
Die Abſtimmung des Geſammt-Vereins — 
den — Plan für das III. Ver: 
eins: Jahr 

war der dritte Hauptgegenftand, womit die verfammels- 
ten Anwalte fih in der heutigen Sitzung befchäftigten. 

Zur Zufammenftellung der Stimmen und zum Aus: 
fpruh des Willens des Gefammt - Bereind über den 
Dperationd: Plan dienten die oben ad II. ſchon angeges 
benen Einläufe Lit. A bis F inclus., dann der Etat 
der aftiven DVereing : Stimmen. 

Die Gefammt:Zahl aller Stimmen theilt fich ihger 
Natur nach von felbft in . 

A. wirklich abgegebene und zwar 

a) unbedingt entgegen a 

b) partial beifällige - . WM 104 

ce) unbedingt beifaͤlligie 341 

B. ſiliſaseigende u — Bı4 


Summa er 
Da auch hier wie oben ad IL die ſtillſchweigenden 
Stimmen als bejahende den wirklich abgegebenen noch 
faßungsmäfig *) beigezählt werden müffen, fo ergiebt 
fih aud obiger Zufammenftellung, daß nah Abrehnung 
der nur partial beifälligen 104 Stimmen, 845 Stimmen 
den eutworfenen Operations: Plan annehmen, mithin 
bei weitem die Majoritär für folchen fft. 


*) 6, 11. der Beilage zu den Sakungen. 
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Gegen den Operations: Plan Eann. bei obiger noch 
ſatzungsmaͤßiger Zählungsart die Majorität auf feine 
Meife mehr ausfallen, weil auf weitere: Abſtimmungen 
‚teine Ruͤckſicht mehr genommen werden kaun, indem der 
Termin bereits abgelaufen iſt, und wenn in termino 
noch Abſtimmungen eingelaufen waͤren, ſolche von den 
Bezirks-Comités mit ihren Protokollen oder Anzeigen 
uud den bereits vorgelegten Abfiimmungen vorgelegt 
worden wären, und weil, wenn aub alle Mitglieder 
aus ‚den übrigen Comités-Bezirken noch in termino 
gegen dem Dperationd: Plan geftimmt haben follten, 
und die Einreihung der Abftimmungen bloß von den 
Bezirks: Comites verfpätet worden wäre, der Dperas 
tions : Plan doch noch immer die Velerttet fuͤr ſich be⸗ 
haͤlt. 
In dieſem, im allerhoͤchſten Grad unwahrſchemnli 
chen, Falle waͤren naͤmlich 


Stimmen 


pro . - contra 

320: 2: ı Sfats 

— 1: : =: 84 Dberdonan: 

— 1: 5. be Fin: 

— : =: 49 Sller: 

67 Du 3 — 

43 = =: >: 7 egen— 
31⸗ ce = — Augsburger— Bezirt. 
64 = = = 44: Unterdonan: 

— 2:3» 7ı Mezat: 

— x: = : ı6 Baireutbher: 

16. = = ce — Nürnberger: 

— 1: =: 32 Bamberger: 


541 408 
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Bet dieſen Verhaͤltniſſen und da der. Definitiv: Be: 
ſchluß über den Operations: Plan für das III. Vereins; 
Jahr nach bereits abgelaufenen mehreren Monaten die: 
fes Fahre, vorzüglich wegen Wertheilung der Sämereien 
dringend erforderlich ift, Fonnte die Verfammlung der 
Anwalte Eeinen Anftand nehmen, den Beſchluß des Ge— 
fammt » Bereind nah Art. XXVII. ber Sadungen 1% 
fchon dahin auszuſprechen, daß 
* „bee für das III. Vereins: Fahr 1812 — 

„und in dem Wochenblatt des landwsirthfäaftlichen 
„Vereins *) zur Abftimmung vorgelegte Operations: 
Plan von dem Gefammt: Verein angenommen ſey.“ 


IV. 
Aufnahme von Ehren: Mitgliedern. 


Wurden keine bergleihen vorgefchlagen; mithin er> 
folgte auch, Feine Abftimmung darüber. 
| - | 
Befhwerden über Konſtitutionswidriges 
Verfahren des .General-: oder der Be: 
zirks-Comités. 


Sind Feine eingelaufen. 

Die übrigen fakungsmäfig dem Geſammt⸗-Verein 
vorbehaltenen Gegenftände follen die Befchäftigung für 
die folgenden Sigungen der Verfammlung der Anwalte 
abgeben. x 

Man endigte daher gegenwärtige erfte Sikung mit 
dem Beihluß, daß das gegenwärtige Protokoll dem ver: 

; r 








*) Wochenblatt IH. Nro. 10 u. 11, ©, 147. 
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ehrlichen General: Comité mitzutheilen ſey, damit die 
Vereins-Beſchluͤſſe wegen 

1) der Stellvertreter, 

2) der Satzungs-Deklarationen, und 

3) des Operations-Planes ſchleunigſt durch das Wo⸗ 
chenblatt befannt gemacht werden koͤnnen, auch dag ver⸗ 
ehrliche Geueral⸗Comité hiernach das ſonſt weiter Ers 
forderliche beſorgen kann. J 
Zur Beglaubigung unterzeichnet von den Bezirke: 


Anwalten 


* 


Schenk, als Anwalt des Iſar⸗Bezirks 
und leitendes Mitglied. 

Schmittpeter, als Anwalt des Ober—⸗ 
Donau: Bezirke. 

Schilder, ald Anwalt des Iller—⸗ 
Bezirks. | 

Graf Seinsheim, ald Anwalt des 
Regen: Bezirks. 

Freiherr v. We ichs, Anwalt des Aug's⸗ 
burger-Bezirks. 

Chriſtian Graf v. Yrſch, als Anwalt 
des Unterdonau-Bezirks. 

Akad. und Prof. Petzl, als Anwalt des 
Salzach: Bezirks.. 

v. Gönner, Direktor des Eönigl. Aps 
pellationsgerichts, als Anwalt 
des Baireuther-Bezirks. 

Luz, als Anwalt des Rezat-Bezirks 
u. Protokollfuͤhrendes Mitglied. 


— —, 


a Se 


B er iſch t 
über ben Befund der Straf: Arbeitöhaus: Tuch» 
Manufaktur. 





(Zortfeßung.) 
1. 


Den Zuftand der Tuch-Manufaktur am 
Straforte felbft zu prüfen, — benüsten wir fowohL 
den Anlaß, als wir zur Tuchbeſchau dort waren; ale 
einen fpäteren befonderen Befuh, und überzeugten uns 
theils durch eigenen Augenfchein, theils durch die Ans 
gaben des Baron v. Weveld von folgendem Sachbeſtand. 

. Es befinden ſich in dem Straf: Arbeitshaufe 530 
Straͤflinge, als 408 Männer und 122 Weiber, welde 
auf folgende Art befhäftiget werden. 

276 Perfonen mit der Tuch-Fabrik, 


27 — als Schuſter, 

15 — — «Squneider, 

12 — mit ber Leinweberel, 

4 — — — vvBaͤckerei, 

18° — — — Zimmerei und Kiſtlerei, 
6 — — Schreiberei, 


und die uͤbrigen mit allen Arten von Hausarbeit nach 
Beduͤrfniß. 

Im Allgemeinen bemerken wir, daß ſich uns uͤber⸗ 
all der Anblick der groͤßten Ordnung, Reinlichkeit und 
Stile mit geregelter Thaͤtigkeit darbot. 

Schon aus vorſtehender Vertheilung geht hervor, 
daß die Wollenzeug: Manufaktur der vorzüglicd» 


B) 
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fte Segenftand ift, womit die Sträflinge befchäftiget 
werden. Es find: hiefür 276 Perfonen beftimme; doc ' 
helfen auch die übrigen in fo weit zu, als fie bei an: 
dern Hausarbeiten entbehrt werden können, indem fie 
die erforderlihen Werkzeuge und Geräthfchaften machen. 


Bon diefen 276 Perſonen beſchaͤftigen ſich 

ı17 Männer ' mit Spinnen auf dem fogenannten 
34 Weiber Stodrade, 
385 Männer) auf dem Streichrade, a bei der Knie: 
18 Meiber ſtreicherei. 

36 Maͤnner bei der Weberei, 

8 in der Faͤrberei, 

3 in der Walke, 
9 9 bei der Tuchfcheretei, 

18 befhäftigen fih mir Sortiren der Wolle, 





276 

Neben den vielen mühevollen und befchwerlichen Ge⸗ 
fhäften, welche die allgemeine Adminifiration der 
Anſtalt mit ſich bringe — leitet Baron v. Weveld 
auch dad Spezielle der Tuch: Manufaktur, bejorgt alle 
Einfäufe von Wolle und den nothwendigen Sugredien: 
zen, leiter die ganze Verarbeitung derfeiben, von dem 
Mafhen, Sortiren und Färben der Wolle, dem Spin: 
nen, dem Webſtuhl, der Walfe und Xpretur bis 
zur Mollendung, und beforgt auh den Verkauf, und 
diefes mit dem größten Eifer und Intereſſe für Das 
Wohl der Anftalt. 


Zur befondern Auffiht auf die in vielen Zimmern 
vertheilten Arbeiter find 5 Werfmeifter aufgeftellt, und 


⸗ 
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zwar für jede Gattung der Arbeit einer. -Ihre Haupt⸗ 
befchäftigung ift, die neuen Ankoͤmmlinge zu unterrichs 
ten, den noch unerfahrnen nachzuhelfen, und die fämt- 
lihen Arbeiter zum Fleiß und guter Ausführung ihres 
Geſchaͤftes anzuhalten. 
| Die Wertzenge 

werden durchgehende in dem Strafarbeitshaufe verferti: 
get, mit einziger Ausnahme jener, wobei Keuer benügt 
werden muß, 

Wenn ein Albeiter aus ungeſchiglichteit oder Bos⸗ 
heit etwas verdirbt, fo muß er es aus feinem Kohn er: 
fegen, und es tritt im legten Fall zugleich körperliche 
Züchtigung ein. 

Die Wolle, 
welche verarbeitet wird, fol im Werthe jährlih 11000 
bis 13000 fl. betragen, und größtentheild aus inländis 
fhen Scaäfereien genommen werden. 

Baron v. Weveld halt dafür, daß die Wolle aus 
den Schäfereien in Schleifheim, Freihbam, Ro— 
tenhof, die vorzüglichfte fey; doch zeigt ihm die Er⸗ 
fahrung, daß ſolche hinfichtlih des Effekte theurer, als 
die befte ausländifhe zu ftehen komme. 

Die Urfahe hievon liegt in dem ftarfen Abfall, 
welchen die inlaͤndiſche veredelte Wolle beim Waſchen er⸗ 
leidet. Aus Erfahrung verſichert er, daß man bie Haͤlf⸗ 
te des Gewichts ald Abgang rechnen Fünne. 

Es dürfte der Mühe lohnen, und ein Gegenftand 
der Aufmerkſamkeit des landwirthfchaftlihen Vereins 
feon, zu unterfuhen, was die Urſache dieſes ftarfen 
Verluftes ift; um die Landwirthe, welche Schafzucht 
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halten, zu belehren, wie ſie dieſem Schaden ausweichen 
koͤnnen. — Hoͤhere Reinlichkeit in den Stallungen und 
mehr Raum duͤrften vielleicht die beſten Mittel ſeyn— 
indem vermuthlich das zu enge in einander Stehen der 
Schafe, der pechartige Schweis, der allen — an ſich 
haͤlt, die Urſache iſt. — 

Je nachdem er die Wolle haben kann, und je nach 
dem Zweck, zu welchem er fie benuͤtzen will, wird fie ges 
waſchen oder ungewafchen gelauft. Wir fahen einen fehr 
bedeutenden Vorrath an Wolle. Das Sortiren berfels 
ben findet, wie überall, nah Numern fiatt. 

Karben. 

| Die feinern Tücher werden durchgehende in der 
Wolle gefärbt, wozu die vorzüglihften Farb Ingredien⸗ 
gien angewandt werden. Wir fahen blau gefärbte Wol: 
le von großer Schönheit der Farbe, und bemerften, daß 
Baron v. Weveld durch vorzüglich forgfältige Behands 
lung berfelden, peren Zufammenbleiben zu verhindern 
weiß. 

Die Farb: Ingredienzien werden nah Gonventenz 
bei verſchiedenen, meiftens hiefigen, Materialiften ges 
kauft. 

Der Gallus und die Farbhoͤlzer werden ardßtentheils 
in ganzen Nuͤßen und Stuͤcken bezogen, und im Zucht⸗ 
baufe ſelbſt geftampft und gefchnitten. 

Des Waid : Indigs Hat fih Freiherr v. Weveld 
bisher noch nicht bedient, da feine Blaufüpe ungemein 
groß ift, und daher fehr große Mengen von Maid: In: 
dig erforderlih wären, bie man bis jet im Handel 
noch nicht haben kann. 


— 


| Spinnen. 

Es ſind 207 Spinnraͤder verſchiedener Art im Gang. 

Die Feinheit der Tuͤcher ſpricht fuͤr die — 
des Geſpinſtes. 

Hinſichtlich der Bezahlung der Spinner und anderer 
Arbeiter verweiſet uns Baron v. Weveld auf ſein im 
Druck erſchienenes und bei Fleiſchmann kaͤufliches, 
die ganze Einrichtung beſchteibendes Werk (wovon ein 
Exemplar anliegt), nnd bemerkt, daß eine in der Spins 
nerei wohl geübte Perſon 3 7 bie 8 ſ. verdie⸗ 
nen koͤnne. 

Webe m 

Nachdem die Swifchen: Arbeiten, ald Spulen, Has 
fpeln, Zetteln, Leimen ıc. vorgenommen find, kommt es 
auf den Webftuhl, deren 18 vorhanden find, welde je 
nach der Breite des Tuches duch ı, meiftend 2 Perfo> 


- nen bedient werben. 


Es werden nicht allein wollene Tücher, fondern auch 

wollene Deden, Molton und Flanelle gearbeitet, 
Waſchkuͤche und Walke. 

Dad Tuch koͤmmt vom Stuhl zur Walke, um ges 
reinigt und gefilzt zu werden. Man bedient fih dazu 
der Seife oder der Lauge von der calcinirten. Pottafche, 
die in Jetzendorf, Landgerichts Auch ach, vorzuͤglich 
gut verfertiget werden ſoll. 

Die im Straf-Arbeitshaus durch Zuͤchtlinge herges 
richtete Walke hat 6 Loͤcher, iſt geraͤumig und hell. 
| Für das Trodnen und Aufziehen find ebenfalls die 
erforderfihen Vorrichtungen vorhanden, 
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Ypretur 

Das Rauhen geſchieht, wie überall, mit Karben: 
diſteln, welche ausden Main: und Rezat— Kreiſen be⸗ 
| sogen werden. 
Mit dem Scheren der a beſchaͤftigen ſich 9 
Mann; der Abfall der Schere wird zum Ausfuͤllen von 
Kiſſen verwendet. | 

Die Anrihtung für das Zufammenlegen, und bie 
Hreffe ift von gewöhnlicher Art, 


Calculatiom 


Auf welche Art Baron v. Weveld die Berechnung 
über die Koften feines Fabrikats herftellt, ob und wie- 
viel er für Nahrung und Kleidung der Sträfinge, für 
Zins des Kapitals, der Gebäude und Requiſiten, für 
Abgang an Geraͤthſchaften, für Local: Ausgaben ıc. im 
Aufrechnung ftellt, darüber Fünnen wir. keinen Auffchluß 
geben. | | 
abfasp. 

Die Quantität der Tücher, welde in biefer Ma: 
nufaktur jährlich verfertiget werden, giebt Baron von 
Weveld auf 500 — 600 Stüd, jedes von 29 bie 3o 
Ellen, an; Cim Geldbetrag von bo — 56000 fl.) Die: 
felben werden größtentheils im Inlande und an das 
Militär abgefekt. 


(Der Beſchluß folgt.) 





— 


| MR ra \ 
Landwirthſchaftliche Nachrichten. 





149. \ 
Merino's im Salzad) : Kreife. 


Sm II. Jahrgang Nro. 32. vom 2. März 1813. ©. 
359. des Wochenblatts des landwirthſchaftlichen Vereins 
kommt die Rüge vor, daß es im legten Stüdeder Salz 
burger Zeitung ı8ı2 hie: „Im Salzach-⸗Kreiſe 
find noch Feine Merino's.“ — Diefe Angabe wurde be: 
reits ebenfalls in der Zeitung von Salzburg St. ı7. 
vom 23. Jän. 1813 hinfihtlih der Herrſchaft Mon ds 
fee berichtigt, und wird hier noch nachgetragen, daß erft 
unlängft wieder der fogenannte Möfer:Bräuer in 
Henndorf (3 Stunden von Salzburg, an ber 
Zinzer:Strafe) a Merino's um große Koften an ſich 
brachte, 

B. Pillwein, 
Nedakteur der. Beitung von Salze 
burg, ordentlihes Mitglied der 
koͤnigl. oͤkonom. Societät in E# 
langen. 


ı50, 


Gemäß einem Berichte vom 14. S$änner 1818 wird 
in den fürfl. Wallerfteinifhen Gypsbruͤchen bei 
Fuͤſſen die Klafter gebrochner Gppsſtein von 6 Fuß 


) 
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Höhe, Länge und Breite nm ao fl, verkauft, ‚für dag 
Brecherlohn aber 6 fl. pr. Klafter bezahlt. Eine folde 
Klafter ‚giebt 160 — 160 baierifhe Metzen geftampfs 
ten Gppfes, und der Megen bievon wird um 1at fr. 
verkauft. | 


Berichtigung eines Drudfehlers. _ 





Im Wochenblatt III. Nro. 14. ©. 211. Kammers 


 zath und Stadtgerihts:Affeffor. fiatt „Mes 


dizinal-Aſſeſſor.“ 





Münchner Getreid⸗-Schranne, am 24. April 1813, 


| ———— Weitzen. |Roggen. en. Gerſte. Gerſte. Haber. Haber. 
Stand. Scafel Ecafe SoafeſEaafei 
Voriger Melt » 388 211 143 sl us 84 





Neue Zufuhr » 898 485 ob⸗ 375 

Ganzer Stand. 1286 696 || 1125 459 
Berfauft. » » 10495 622 943 434 
Reſt — + Fl (ei 














Getreide: a. |e] fl.’ r.| fl. tr. fl. je. 
Preiſe. 
Hödfler . .» » 4128 14 jı0ll 9 |56 6 118 
Mittlerer . » 2 





ı2| 5 39 
®eringfier . - || aı |22]| 1a 1384 8 * 5 2 
Der mittlere | 
preis if 


Seftiegen um . — 
Gefallen um . || — 1] = | — ‚3 














Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang II. Vro. 31. 





4. Mai 1813. 
Angelegenheiten des Vereins. 





151. 


Aufſeher des Inventariums. 





Nachdem in Folge des Protokolls der Anwalte vom 
9. Febr. 1.3. (S. 462. des Wochenblattes 111. Nro. 29.) 
die Herrn, DObermünzmeifter Le Prieur und Ober—⸗ 
Bergrath Wagner geloofet hatten, wobel den Letztern 
der Vorgang traf, wurde derfelbe auch zum Aufſeher 
des Inventariums für das III. Vereins: Jahr gewahlt, 


[4 
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162. 


Bezirk Nuͤrnberg. 





Am die Bemuͤhungen und Mittheilungen der Bere 
eind, Mitglieder in und um Närnberg zu erleichtern 
und ihnen einen außgedehnteren Wirkungskreis zu ge⸗ 
den, find in den Bezirt Nuͤrnberg auffer den Mit: 
gliedern diefer Stadt und bes gleihnamigen Landges 
richtes auch jene der Kandgerihte A Itdorf, Cadolz⸗ 
burg, Erlangen, Forchheim, Hersbrud, Lauff, 
Neunkirchen und Shwabad vereiniget worden. 





163. 


Reſultate der Preis? Aufgaben des Operationẽ⸗ 
| Planes für 1ı31- 





Das General: Eomite würde dem Gefammt: Verein 
sorlängft über die Erfolge der Preis: Aufgaben des Ope⸗ 
rationd: Planes für 1853 Kenntniß gegeben haben, wenn 
nicht einer Seite mehrere Preisbewerber in Beziehung 
auf die Preis: Bedingungen noh mandes zu wuͤnſchen 
uͤbrig gelaſſen Hätten, wodurch die Erkenntniſſe verzd» 
gert wurden; anderer Seits die fit die verſchiedenen 
Preis⸗Gegenſtaͤnde gewählten Richter zum Theile durch 
aͤmtliche Verhaͤltniſſe an der fruͤhern Mittheilung ihrer 
- Genfuren gehindert worden wären. Auch gegenwärtig 
ift das General: Gomite neh nicht Im Stande in Bes 
ziehung auf alle Preis: Aufgaben Reſultate bekannt zu 
machen. Judeſſen glaubt fi dafelbe verpflichtet, die 


Mittheilung deeienigen, was dur fbrmlihe Ausſprü⸗ 
che bereits geordnet ift, nicht länger zuruͤckzuhalten. 


In Folge der im Operations: Plan $. XXI. Lit. E, 
enthaltenen Beftimmungen baben folgende Gutsbeſitzer 
und Landwirthe wegen neuer Hopfenanlagen bie 
ſilberne Wereins: Denkmuͤnze erhalten: 


Kamen | Stand, 


Hopfen: |; 
Anla Be des Amt. 


ı Schilder, v — Zell, Bez. edg. Molfs)5604 
Rat 


Muͤnchen |ratshauf. 
28 8 Joh. 


Ort det Vezengen⸗ Ir 
® 








‚Stangen. 

















——— Langen- |Landg. Ca⸗ 4b00 

zenn, Bez. dolzbutg 

Nuͤrnberg 

8 Maprhofer, Patrimoni a.‘ edg. Goͤg⸗ |2250 
Fr. Kav. alrichter zu — Eich⸗gingen 

Hainhofen ſtadt 

46Gollwitzer, Hofsbefir Ullersricht, Rentamt 4b00 

Chriſt. Ber zu Ul⸗Bez. Bai Weiden 





lersricht. reuth 
b Waitzinger, Inhaberei Wolf— edg. Wolf⸗700 
Aug. nes Brau⸗ rate: ratshauſ. 
hauſes zu hauſen 





Miesbach. 
bKirchmaier, Brauer 
Andre 


A ‚Well:| 520 
of 


E82; 


8 
Bez. Muͤnchen 
= 





9 N Spott; Baltyene Er: * Frei⸗ 500 
ching 

8Streitl, Joſ. Vietuer Mur: Ede. Weil⸗3806 
nau eim 
Rieden, 


Komunal—⸗ 178 
Bez. Mes Adm. und 
gensburg ie Am: 


9 Tritterman, Pfarrer 
Noman 


| 
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Das General-Comité hat zwar noch mehrere An⸗ 
zeigen über neue Hopfenanlagen erhalten. Da jedoch 
diefe Anzeigen in Beziehung auf die Bedingungen der 
Ausfhreibung zu unbeftimmt und nicht mit den noͤthi⸗ 
gen Zeugniffen belegt waren, fo kann daffelbe dem bes 
treffenden Hopfenbauern die Denkmuͤnze vor der Hand 
noch nicht zuerfennen. Dem General: Comite würde 
ed zu großem Vergnügen gereihen, wenn noch mehrere 
gandwirthe durch genaue Erfülung obgedachter Bedins 
gungen ihre Anſpruͤche auf die Denkmuͤnze geltend ma- 
chen wollten. 


In Beziehung auf eine durch eigene Grfahrung bes 
währte Anleitung, die Fabrikation bes Nunfelrüs 
ben-Zuckers in jeder Gutswirthfchaft, Brauerei oder 
Branntweinbrennereials Nebenfahe zu betreiben (Op. Pl. 
$. XXI. Lit. F.), ift nur eine preisbewerbende Schrift 
mit der Devife: pro industria bavarica einges 
gangen (Wochenblatt II. Nro. 49. ©. 794.)- Da ſich 
der Verfaſſer derfelben im Verfolge feiner Abhandlung 
genannt hatte, fo Fonnte er zwar nicht zur Konkurrenz 
um den Preis zugelaffen werden. Die Sadverftändt: 
gen, denen fein Aufſatz mitgetpeilt wurde, fanden ihn 
jedoch feines Eifers und feiner Thätigleit wegen der 
Aufmunterung, und feine Anleitung einer ehrenvollen 
Grwähnung würdig. Das General: Comite überfandte 
demfelben — Herrn Aporhefer Hofmann in Dachau — 
fofort die filberne Denfmünze des Vereins; feine Ab: 
handlung wird im Vereins: Archive verwahrt. 





— 
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Das General Comité hat im Wochenblatte IT. Niro. 
40. ©. 653. vorläufig die beiden preisbewerbenden Schrif⸗ 
ten angezeigt, welche mit den Devifen: Ganz Batern 
ein Garten; und Wollet ihr Gutes, pflanzet 
es in Schulen, auf die Preisausfchreibung in $. XXIL. 
des Dperationsplang für 1875, den beften, Eurzen, prafti: 
Then Unterricht in der Obſtbaumzucht zum Ge: 
brauche für Schullehrer betreffend, eingelaufen waren. Die 
Nichter haben einftimmig der zweiten den Preis, eine 
goldene Denkmuͤnze von 6 Dufaten, zuerkannt. Bei 
Eroͤfnung des verſchloſſenen Zetteld fand fich, daß das 
Vereins: Mitglied, Hr. Plantagen- Infpektor Grob zu 
Eichſtaͤdt, Verfaſſer der gefrönten Preisfhrift fey. 
Eie wi duch Bemerkungen und Zuſaͤtze des Herrn 
Hofgarten‘; Intendanten Scell bereihert, auf das 
baldigfte im Druck erfcheinen. 

Dem Einfender der erften preisbewerbenden Schrift 
wird anheimgegeben, nah Lit. F. der Preis: Bedinguns 
gen, feinen Aufſatz zurädzunchmen. 





In Beziehung auf die Preis: Aufgaben 
Dperationd: Plan $. VII. eine mufterhafte Form 
für Landwirthfchafts : Rechnungen, 
Dperationd:- Plan 6. IX. eine Bufammenftellung 
der beftehenden Landes: Kultur: Gefepe, 
Dperations-Plan $.XVIL vergleichende Verſuche 
uͤber die Menge Nahrung, die bei gleicher Groͤße 
eines Feldes eine oder die andere Pflanze gewaͤhrt, 
Operations-Plan g. XXI. me befte Einrichtung 
der Dehlmühlen, 
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Operations-Plhan $. XXIV. ein Handbuch für ge⸗ 
gemeine und feinwollige Schafzucht betreffend \ 
find Teine preisbewerbenden Schriften eingelaufen. 

| Bericht 
über den Befund der Straf-Arbeitshaus⸗-Tuch⸗ 
Manufaktur, 


(Beſchluß.) 
III. 

Unfere Meinung ad I und II, und Aber 
die allenfalls zu treffenden Verbeſſerun— 
gen-zu äuffern, — wäre erforderlih, daß wir bie 
vollftändigften, in alle Einzelnheiten eingehenden Kennts 
niſſe von der Iuchmanufaftur befäßen, und als Kenner 
Sabriten diefer Art im Auslande, die durch ihr Ers 
zeugniß beruͤhmt find, zu ſehen Gelegenheit gehabt hätten, 

Da diefes der Fall nicht ift, fo können wir nur als 
gemeine Anjichten aufftellen. 

Hinfihtlih der Fabrikste haben wir ſchon ad I ums 
fere Meinung geäuffert. 

Hinfihtlih des Zuftandes der Tuhmanufaltur muͤſ⸗ 
fen wir, wie ſchon oben erwähnt, unfere Verwunderung 
bezeigen, daß es dem Freiberen v. Weveld gelungen 
ift, diefelbe in dem Zeitraum von 4 Jahren zu Stande 
und zu dem bemerkten Grade von Vollkommenheit zu 
bringen, und dazu auch die meiften der erforderlichen 
Geraͤthſchaften von Sträflingen verfertigen zu laffen. 

Dabei ift noch in Anfchlag zu bringen, daß biefes 
geſchah, ohne daß er urfprünglich einen Sonde hatte; daß 





er damit anfangen mußte, fih auf eignen Crebit Huͤlfs⸗ 
mittel zu fammeln, um mit diefen das bendthigte Ka⸗ 
pital ſich erft zu verdienen. 

Baron v. Weveld ift übrigens zu befcheiden, um 
fih das Verdienſt bei der Sache allein beizumeffen; viel 
: mehr bat er ſchon in der an das Generals Comite ges 
machten Eingabe der uneigennuͤtzigen und patriotifhen 
Unterftüßunigen gedacht, durch weiche er in Stand ges 
feßt worden, dieſes ruͤhmliche und nüglihe Unterneh⸗ 
men zu Stande zu bringen. 

Es ſcheint uns feine- Abficht zu ſeyn, vielmehr die 

Verdienſte jener um das allgemeine Befte verdienten 
Männer bekannt gemacht zu willen, als feine eignen; 
daher wir ein verehrlihe® General: Comite auf dem 
Juhalt des $. 6. deffen Eingabe aufmerlſam mahen *). 





*) Diefer $. lautet wie folgt , Der Yönigl, geheime 
„Staatsrath v. Utz ſan eider unterſtuzte mich an 
„baarem Gelde und Materials Vorfhüßen mit eis 
„nee Summe von 12000 fl. Die königl. Adminis 
„tration Schleißheim, der Gutsbefiser Graf 
„Kein v. Vrſch zn Freyham, die bärgerl, Han⸗ 
„belsleute Knogler, Paſch, Schmetterer, 
„der bürgerl. Metzger Schrever von Aihad, 
„der Joſeph Sedlmayer, Wirth von Hengerds 
„berg, der Joſeph Greindl, Wirth von Has 
„gen lieferten mir jeder um viele taufend Gulden 
‚rohe Materialien und Farb» Waaren um bie bil- 
„liaſten Preife, und akfordirten mir die bequems 
„fen Sriftenzablungen; die Herrn Gebrüder NR os 
„ger und d'Allarmi, der; bürgerl, Apotheker 
„Hoffmann, ber Herr Handelsmann Sutner, 
„der bürgerl. Schneidermeifter Nieder, leifteten 
„mit von Zeit zu Zeit und ſtets im kritiſchen Aus 


Ehe diefe Tuch: Manufaktur errichtet wurde, be— 
ſchaͤftigten fi die Sträflinge, damals beiläufig aooan der 
Zahl, einzig mit Spinnen, von Baum: und Schafwolle. 
Es war aber, nah der Angabe des Freiherrn v. We— 
veld, häufig Mangel an Arbeit, und der Vortheil für 
die Unftalt zn gering, um bei Berehnung der Koften 
derfelben in großen Betracht gezogen werden zu koͤnnen. 

Seit dem 11, Dftober 1808, als dem ‚Beginnen 
diefer Manufaktur, ‚erfparte dag Aergr anfehnlibe Sum: 
men, und nah der Angabe bes Freiherrn v. Weveld 
reicht jest der jährliche Gewinn, bis auf etwa 15000 fl, 
‚ Erigenz, zu Beftreitung ſaͤmmtlicher Koften der Anftalt 

aus. a 0 | | 
; Es wird alſon da wir in dieſe Angaben feinen 
Zweifel fenen können, durch diefe Anftalt der Aerarial⸗ 
Kafa nicht nur eine beträchtlibe Summe erfpart, fon: 
. bein es wird die darin aufbewahrte Klaffe von Mens 
ſchen auf eine der Geſellſchaft nuͤtzliche Art beſchaͤftiget, 


„senbliden, jeder. mehrere baare taufend Gulden 
„Vorſchuͤſſe, und bedingten mir die biltigften In— 
ztereffen und die leidentlihiten Friftenzahlungen. 
„ Der Strafarbeite: Hausmeifter Meiter überließ 
„mir fein, feines Weibes und feiner Gefchwifter 
„Wermögen, in baaren 6000 fl. beftehend, 4 volle 
„Jahre hindurch obne Heller Intereſſe, um damit 
„für das allerhoͤchſte Aerarial-JIntereſſe willführ- 
‚, Pifponiren zu können. Den Herrn Staatstaffier 
„v. Ertl lernte ich bei den vielfaltigften Gelegen— 
beiten, gerade wo die größte Noth am Mann war, 
„aid den tbätigften Freund und mächtigften Unter: 
„ſtuͤtzer des mir anvertrauten Inſtituts kennen.“ 
Baron v. Weveld, 
Kommiffär- 
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und zwar fo, daß dieſe Beſchaͤftigung viel zur morali- 
fben Beſſerung der Sträflinge beiträgt: . fie lernen ars 
. beiten, und werden an Arbeit gewöhnt; fie eriparen 
ſich nah und nach ein kleines Kapital, das, wenn fie 
einft der Freiheit wieder gegeben werden, fie fo lange 
vor Mangel fhüßt, bis fie ein Unterkomnien finden, 
welches ihnen auf rehtlibem Wege ihr Brod giebt. 
Sie werden, mit einem Worte, nicht nur beftraft, 
fondern gebeffert, und es wird ihnen durch das erlern⸗ 
te Gewerbe, und den gebefferten- arbeitluftigern Sinn, 
zugleich moͤglich gemacht, auch in der Folge gut zu 
bleiben. 
Minden den 16. März 1813, 
Die zur Beſchau der Strafarbeitshaus- Tu: 
Manufaktur erwählte Deputation, 
G. Reichenbach. 
Ant. Schindler, 
2.5. Sehlen. 


Eingefendete Auffäge 





154. 
Eine Beobachtung den Hopfenbau betreffend. 





Ein praftifcher Landwirth, der einen Hopfengarten 
von 1500 Stangen hat, verfiherte, daß ihm dieſe An» 
lage fchon in manchem Sahre eine Erndte von 18 — 21 
Zentner Hopfen gegeben habe. Won diefer aufferordent; 
lichen Fruchtbarkeit gab er zwei Gründe an: 
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ı) Sind ſeine Stoͤcke 8 Fuß weit von einander in 
Quincuur gelegt, folglich der Einwirkung der Atmos⸗ 
phaͤre und der Sonne von allen Seiten offen. 

a) Er ſetzt die Stangen in einiger Entfernung von 
dem Stock, um die Seitenwurzeln nicht zu befchädigen, 
und um die Meben von dem Stode an bis zur Stange 
einige Zoll hoch mit Erde bededen zu Eönnen, wodurd 
die Reben Gelegenheit gewinnen, Wurzel zu ſchlagen⸗ 
und ein größeres Maaf von Nahrungstheilen aus dem 
Boden zu zieben. Auf diefe letzte Methode legt diefer 
Landwirth einen großen Werth, und findet darin die 
Urfade, warum feine 50 Fuß langen Stangen bis an 
den Gipfel mit Hopfen überzogen worden. | 

Nach der im biefigen Bezirke, fo. wie von dem gans 
zen Vereine — angenommenen Marime kann man aus 
diefee einzelnen Beobachtung fein Reſultat ziehen, 
obgleich jener Landwirth als ein denkender vorurtheilss 
lofer und wahrheitsliebender Mann gefhäst wird, und 
daher vollen Glauben verdienet. Es gehören noch hun⸗ 
bert Beobachtungen, jede von gleihem Erfolge dazu, ehe 
man die Regeln als unbezweifelt anfftellen darf, daß 
ber Hopfen 8 Fuß weit in Duincennz gelegt, die Staus 
gen von dem Stode entfernt, und die Neben vom Stod 
an bis zur Stange mit Erbe bededt werben muͤſſen, 
um einen aufferordentlihen Ertrag zu erhalten, 

Da indeffen diefe Beobachtung erheblih genug ift, 
um eine weitere Unterfuhung zu verdienen, fo wuͤnſch— 
ge Uinterzeichneter, daß fie von dem General: Comite 
des landwirthfehaftlihen Vereins allen Mitgliedern defs 
felden, und den Landwirthen im Königreihe zur Mits 


I 


teilung ihrer Erfahrungen und Urtheile durch das Wo⸗ 
chenblatt bekannt gemacht werden möchte, 
Bamberg. | Hofmann. 





ı55, 
Ueber Diebftähle und Befchädigung der Bienenftdcl e. 


In dem allgemeinen Anzeiger wurde jüngft die Be 
merkung angeführt, daß, um den der Bienenzubt und 
ihrer Verbreitung ſchaͤdlichen Diebftählen, oder der muth> 
willigen Befhädigung der Bienenftöde zu begegnen, das 
befte Mittel darin beftehe, wenn, anftatt der einzelnen 
Dekonomen angehörigen Bienenftände, jede ‚Gemeinde, 
ihre insgefammt angehörige Bienenftände halten würde. 
Das gemeinfame Yutereffe aller Ortsbewohner, unter 
Auffihbt und Pflege eines hierzu verftändigen und bes 
ftellten Landwirthes follte allerdings den Muthwillen, 
ben Neid und bie Geldſucht Einzelner, wenn nicht gang 
abhalten, wenigft fehr beſchraͤnken koͤnnen, und die ges 
meinfame Theilnahme Aller follte felbft bei irgend «is 
nem entitehenden Verlurſt oder Schaden, eben ſowohl 
dahin wirken können, Daß einzelne Landwirthe zum Nach⸗ 
theil dieſes Kulturzweiges nicht fo oft bewogen würden, 
wegen betraͤchtlicher Einbufe von der * Sache wies 
der abzuſtehen. 

Es ſcheint auch erwartet werden zu koͤnnen, daß 
unter einer ſolchen gemeinſamen Anſtalt und Theilnah⸗ 
me die Neigung zur Bienenzucht mehr geweckt, und 
dieſe mit vereintem Zuſammenwirken bald zu einer groͤſ⸗ 
ſern Ausdehnung gebracht wuͤrde: dadurch wuͤrde auch 
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ein gröferer Nutzen aus der Sache, als bei einzelnen 
Unternehmen erzielt, und die Theilnehmer an derfelben 
würden auc wieder reell dafür belohnt werden. 
Einfender glaubt die obige - Bemerkung erfahrnen 
Oekonomen und thätigen Ortsvorſtaͤnden zur weitern 


Prüfung überftellen zu koͤnnen. 
a’ 





156, | 
Dauerhafter Kitt zur Verbindung. der Kachelöfen. 





{ Aus einem Ecreiben des Hrnu. ————— pe ern 
werth zu Innsbruck.) 


Man nehme zu Sehung der Defen fetten, reinen, 
feinen Thon, oder wenn der Thon erdig, fandig oder 
nicht fetr ift, fo gebe man ihm durch Schlämmen bie 
gehörige Güte und Eigenſchaft, vermenge ihn mit rei- 
nem oder gewafhenem feinem Sande, und mifhe hiezu 

den 6ten Theil Ziegelmehl, den bten Theil fein ge— 
mahleuen Hammerfhlag, oder ftatt deffen fein gemab: 
lene Eifenfhladen von Ehmieden, Eifenhämmern oder 
Eifenhärten, den 6ten Theil fein gefiebte Afhe, ver: 
‚menge alles mit Waffer wohl unter einander, feße die 

ERacheln in diefen Kitt, ftreihe die innern Theile der— 
felben und die Fugen feft damit aus, und befeße die 
ausgeftrichenen Theile mit Flein gefhlagenen Kiefelftei: 
nen in der Größe einer Nuß. 

Diefer Kitt wird im Feuer fehr feſte;die in dens 
felben gefeßten Defen dauern fehr lange, nehmen die 
Wärme gefhwind auf und behalten fie länger. 
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Das Material ift in jedem Orte zu haben, Tann 
auf jeder Mühle ohne fie zu befhädigen, gemahlen wer⸗ 
den, und die Unkoͤſten find fehr gering. 

Noch fefter kann diefer Kitt gemacht werden, wenn 
man den 6ten oder Sten Theil fein gemahlene Eilbete 
glätte oder Bleierz beimiſchet. Allein diefe Beimiſchung 
ift etwas koſtbar und nicht für das Allgemeine, 


Landwirthſchaftliche Nachrichten. 








157. ! 


Die folgenden 2 Nachrichten über bie Fortfchritte 
der Strohfabritation im Salzach: Kreife mülfen den 
Mitgliedern des landwirthfhaftlihen Vereins um fo etz 
wuͤnſchter feyn, als fie hiedurch wieder einen Theil des 
Operations: Planes vom III. Vereins: Jahr ($. XXIV.) 
in Erfüllung fommen fehen. Das Bezirks: Comite des 
Iandwirthfchaftlihen Vereins zu Salzburg hat feiner 
Seits zur Beſchleunigung diefer Erfüllung vorzüglich das 
durch beigetragen, daß es Mittel fand, die zur Befäht: 
gung eines gefhidten Meifters in Stroharbeiten er> 
forderlihen Unköften aufzubringen, bevor noch , in Folge 
des genehmigten Dperationd- Planes, der dort bemwilligs 
te Beitrag aus ber Vereins: Kaffe geleiftet werden Fonnte, 


(Aus einem Schreiben bed Bezirks⸗Comitès zu Salz⸗ 
burg vom 25. März 1813.) 


Bei der erfolgten Anweifung der nah dem Opera 
tions » Plane auf die Strohhur: Fabrikation zu verwen⸗ 
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denden ıbofl. äufferte das General-Comire den Wuncch, 
Nachricht über den Erfolg diefes Unternehmens zu ers 
halten. Wir eilen demfelben in den folgenden Zeilen 
zu entfprecen. 

Um diefem beginnenden Inftitute Arbeiter zu ver: 
fbaffen, fand das koͤnigl. General Kommiffatiat des 
Salzach: Kreifes für zwermäßig und Sache befördernd, 
diefe Arbeitsgaftung mit den Beſchaͤftigungen des bier 
neu errichteten Zwangs: Arbeitshaufes, und mit der da- 
von abgefonderten freiwilligen Arbeits: Anftalt zu vers 
binden, und die Oberauifiht dem Herren Kreierath und 
Vereins: Mitglied v. Rund zu übertragen. In jenem 
baben die Stroharbeiten feit dem 1. März unter der 
Zeitung Des mit allen dazu geeigneten Kenntniffen aus: 
gerüfteten Meifters bereite begonnen, und fie werden, 
fo wie das dazu dienlihe Material herbeikommen wird, 
auch auf das zweite ausgedehnt werden, 

Jenes xokal ift zur Beſchaͤftigung von bo, das leß- 
tere auf 80 bis 100 eingerichtet: Indeſſen begann man 
die Sahe im Kleinen mit ı2 Perfonen, die in biefer 
kurzen Zeit fo viele Fertigkeit gewannen, daf fie Stroh: 
büte, Feuereimer und gröbere Deden verfertigten, die 
nach dem gezogenen Calkul weit wohlfeiler ale die aus 
JIllyrien bisher gebrachten verfauft werden koͤnnen. 

Um in der Folge feinere Hüte und GStroharbeiten 
produziren zu Eönnen, find aud andere Strohgattnngen 
erforderlih, als dermal der Salzah: Kreis liefert. 
Zur Beförderung dieies Zweckes wird am Anfange des 
Monats April auf einent Felde des fehr thätigen Deko: 
nomen und Mitglieds des laudwirthicaftlihen Vereins, 
Herrn Döfller, Samen von triticum monecoccon 
(Peterskorn) ausgeſaͤet, und das davon eroberte Ztrop 
ungedroſchen jenet Strohhut-Fabrike übergeben werden. 

Da das hieſige thätige koͤnigl. General: Kreis: Kom: 
miffarigt, und die zwednäßig mitwirfende Polizei im: 
meidar beflipen find, jenen Arbeits: Anftalten thätige 
Hände zu verfhaffen; fo zweifeln wir nicht, daß dieſe 
Anſtalt ſchadenlos in dieſem Jahre durchkommen, auf 
den Markt des kommenden Fruͤhjahrs hingegen fo viele 
Hüre zum Verlaufe darbieten werde, dap fon bei 
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ſtarke Bedarf des Salzach-Kreiſes hinlaͤnglich gedeckt 
ſeyn, und um ſo ſicherer Abſatz finden werde, als die 
Guͤte der Waare der Illpriſchen beikommen, der 
wohlfeilere Preis aber dieſe von ſelbſt verdraͤngen duͤrf⸗ 
te. Die bier gemachten Hüte naͤmlich koͤnnen mit Vor⸗ 
theil um ı5 bie 4o kr., nach der gröbern und feinern 
Dualität, und ein Eimer um 18 fr, geliefert werden. 


Wir werden nicht ermangeln im kommenden Jahre 
über den Fortgang und bie Vervollfommmung diefer dem 
Staate hoͤchſt nuͤtzlichen Strohhut-Fabrike das Beſtimm⸗ 
tere zu berichten. 


(Aus einem Schreiben des Herrn Gutsbeſitzers Yof. 
Männer zu Raitenhaßlach vom a3. März 1813. 


Zu Raitenhaßlach werden duch den fehr ge: 
ſchickten und thätigen Schullehrer Hann die Strohars 
beiten den Kindern in der Arbeitsfhule gelehrt. 


— In der geſagten Gemeinde fieht man die kleinſten 
Kinder mit Strohflehten befhäftiget, und fie verſchaf⸗ 
fen ſich dadurch ſchon einen Eleinen Erwerb. 


Ich gebe mir die Ehre, dem General: Comite eie 
nige Ptoben diefer Arbeiten zu ſenden, mit der Ueber: 
zengung, daß alles mit Wohlgefallen aufgenommen wird, 
was zum Auffchreiten der Kultur beitragen kann. 


Stroharbeiten werden vom Auslande viele einge: 
fühtt, und wir müfen das fo wohlfeile Materiale, fa 
bricirt, oft fehr theuer bezahlen: 


Würden ſolche Arbeiten in den Schulen allgemein 
geleeut werben, fo müßte in der Folge, ein gtoßer Nu⸗ 
Beni für dad Land daraus hervor gehen. 


Als Mufter folgens 


a) Ein Stroh: Teller, 
kb) = — Matti, 
ee Hut. 
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d) Ein Stroh: Körbchen. 
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ub. Ä 
f) Von * verſchiedene Arten Geflech⸗ 
te ). 


Michael Schilling, ein geſtandner, moraliſcher, 
verheuratheter Mann wohnbaft in Raitenhaslach, 
Tann dieſe Stroharbeiten und die Strohfaͤrbung. 


*, Die eingeſendeten Mufter werden in dem Vereins⸗ 
Sinventarium aufbewahrt, 





Münchner Getreid : Schranne, am ı. Mat 1813, 
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Angelegenheiten des Vereins. 





158, 
Verzeichniß 
der vom 27. April bis 6. Mai ı813 beigetretenen 
ordentlichen Mitglieder. 





1058, Geuß, Gerihtshalter zu Niegarting Land» 
gerihts Nied (Bezirk Salzburg.) 

2059. Groß, A., Pfarrer zu St. Gangolph und Stadts 
Schulen: Kommiffär zu Bamberg. 

1060. Lind, Joh. Mich., Domvitar zu Bamberg. 
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1061. Ott, Joſ., proviſoriſcher Bergweſens-JIngroſſiſt 
zu Salzburg. | | 
1063. Weffifen, Joh. Georg, Pfarrer zu Gebolts⸗ 
firhen (Bezirf Salzburg.) 
Ale fuͤr 1814. 





159. 


Auf einen Vorſchlag des Bezirks: Comite zu Salz 
burg find dur die Mitglieder diefes Bezirkes, in Ge⸗ 
mäßheit der Vereind: Sakungen $$. VI und XXXV, zu 
aufferordentlihen Mitgliedern des landwirth- 
fhaftlihen Vereins erwählt worden: 

Dießbacher, Mayer im Montforter: Hofe, 
Zillner, Anton, Nehnungsführer bei dem Säge 
werk zu Zinkenbach und Mechaniker. 





Befanntmahungen und Anfragen. 





160, 


Da der Unterzeichnete einige Seidenwürmer » @ier 
erhalten hat, fo wird er den Mitgliedern des landwirth> 
(haftlihen Vereins, oder auch andern Liebhabern in der 
Stadt Münch en: gerne unentgeltlih davon -mittheilen, 
wenn fie fih'am Grotten: Thal im Nuffini: Haus 
ro. 648, über eine Stiege melden. 

Wagner, 
Oberſt-Bergrath. 


Eingefendete Auffäge 





161, 


Bemertfungen 
über den Auffag in dem Mochenblatre des lands 
wirthfchaftlichen Vereins vom ı2. Jaͤnner 1813, 
Sahrg. I. St. 15. „einige neuere Ackerwerk⸗ 
zeuge betreffend. ” 





Die in diefem Hefte über die Wirkung der Thaer'⸗ 
{hen und Kellenberg'fhen Ader: Inftrumente ges 
machten Bemerkungen wird jeder Landwirth mit deſto 
größerem Vergnügen lefen, je mehr der Gebrauch bdiefer 
Inſtrumente, ihrer Vortrefflichleit wegen, jedem nach⸗ 
denfenden Landwirthe von felbft fi aufdringt, Um aber 
in diefem wichtigen Zweige der landwirthſchaftlichen Mes 
chanik ale Mißverftändniffe, welche diefer Aufſatz viel 
Seicht entftehen machen könnte, zu heben, und dad We⸗ 
fentlihe aufzufinden, das den relativen Vorzug diefer 
Inſtrumente beftimmen kann, wird es einem praktifhen 
gandwirthe wohl gegönnt werden, feine Anfihten aus 
der Erfahrung geholt, hier dem landwirthſchaftlichen 
Publikum vorzulegen, um fie dur bie Erfahrungen ans 
derer prüfen und fihten zu laffen, woraus in ber Folge 
Mefultate abgezogen werden Fönnen, welde über dem 
gewißen Vorzug diefer Inftrumente mit der Sicherheit 
eines allgemeinen, tadellofen Beifalls abftimmen. 

Der Verfaffer des Aufſatzes hat zuerft Fellen⸗ 
berg’s Ertirpator (Ausroder) Im Allgemeinen befchries 
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ben, ohne deſſen Gebrauch beftimmt anzugeben, und 
von Thaer’s Ertirpator nur im Vorbeigehen Erwaͤh⸗ 

nung gethan, ohne aber die Vorzüge diefer Inſtrumente 

unter ſich zu beftimmen. Da hiebei dem mit diefen 

Snftrumenten unbekannten Landwirthe das Dunkle in der 

Ausuͤbung nicht gehoben fit, fo kann eine beftimmtere 

Schilderung des Gebrauches dieſer "Zuftrumente bier 

wohl wilfommen ſeyn. 

Der Name Exrtirpator laͤßt ſchon abnehmen, dag 
die Hauptarbeit diefes Inftrumentes in Vertilgung des 
Unkrautes beftehe. 

Mancher Landwirth des reinen Ackerbaues fieht fi 

ezwungen, feinem Brachlande wohl defwegen eine Fur: 
“he mehr zu geben, um das häufig wachſende Unfrauf 
von Hederih, Difteln, Kannenfraut und andere Arten 
von Samenunfräutern zu vertilgen, die um fo freudis 
ger gedeihen, je vermögender der Boden ift, auf dem 
fie wachſen. 

Diefe Unfräuter auf eine entfprechende und fchnel: 
lere Art zu vertilgen, ald es vermittelft des gewoͤhn— 
lichen Pfluges gefhieht, gab zur Erfindung des Eitite 
pators Anlaß, den der Water der deutſchen Landwirth: 
Schaft, Thaer, aus England nah Deutihland 
überfepte. 

Nah der Struktur dieſes Pfluges wird das Ins 
traut in einer Tiefe von 3 bis mehreren Zollen, je nache 
dem das Inftrument feihter oder tiefer geftellt wird, 
abgefchnitten, der Boden gelodert, die Erdtheilden ges 
trennt, und in Mengung gebracht, ohne eine zu große 
Menge der untern Lagen an den Tag zu fördern, Wind 
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an den Hebeln dieſes Extirpators eine Art Egge nach 
meiner Angabe angebracht, ſo werden die durch die 
Schaufeln abgeſchnittenen Unkraͤuter, die nicht aus dem 
Boden gehoben, ſondern mit Krume bededt, nur an eis 
ne andere Stelle verfhoben feyn follten, gänzlih aus 
dem Boden geriffen und der Werdorrung Preis geachen. 
Mit dem ofhartgen Ertirpator nah Thaer’fher Art 
Können bequem täglich 4 Morgen bearbeitet werden; 
sur Beſpannung genügen 3 Pferde zureichend; zur Fuͤh⸗ 
rung ift ein Mann nöthig, der, wenn die Arbeit zur 
fhidlihen troXenen Zeit vorgenommen wird, wenig Ars 
beit hat, das Inftrument nur bei einigen Anftänden 
zu lüften braucht, und daher Zeit genug übrig behält, 
bie an diefe Arbeit gewöhnten Pferde felbft zu leiten. 
Daß der Extirpator nur da mit Vortheil gebraucht wer: 
den könne, wo das Land wenigftens aus den Stoppeln 
bearbeitet, in nicht fteinartigen Klöffen befteht, die Ader: 
frume nicht ein ununterbrohenes Gewebe von Quecken 
bildet, verfteht fi von felbft. Dieſes Inſtrument dient 
bloß den fleißigen Aderbauer in feiner Arbeit zu unter: 
fügen, fie ihm zu erleichtern, nicht aber dem Muͤßig⸗ 
gang und der Faulheit zu froͤhnen. 

Nebſt der Vertilgung des Unkrautes legt der er— 
fahrne, mit dem richtigen Gebrauch des Thaer'ſchen 
Extitpators vertraute Landwirth ihm noch andere wich» 
tige Arbeiten auf. Hat der fleißige Dreifelberwirtä 
fein Brahland aus den Stoppeln umgebrohen, gehö- 
tig geegget, nnd nah dem Bedarf des Bodens diefe 
Arbeit mit Pflug und Egge noch einmal wiederholt, fo 
überläßt er bie dritte Brachfurche und ſelbſt die Saat- 
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furche dem Extirpator gerade zu einer Zeit, wo ihm 
die Erfparung an arbeitenden Kräften, der gehäuften 
Arbeiten anderer Art wegen, hoͤchſt willlommen ift. 

Sm Sommerfelde bei dem Gerftenbaue erleichtert 
er fi die Arbeit, daß er das Gerftenfeld im Fruͤhjah— 
re nur einmal mit dem Pfluge und der Egge bearbeitet, 
die Saat aber gänzlih dem Extirpator überläßt, und 
hiedurch Zeit erübriget, das Haberlaud beffer, als es 
gewöhnlich gefhieht, beftellen zu können. Auffer der Ers 
fparung an Arbeit brauche ich nur noch an den Zeit-Ge⸗ 
winnft zu erinnern, um die VBortheile zu zeigen, welche al: 
lein dadurch entftehen, daß durch die vielwirkende Arbeit 
des Extirpatord die Saat bey ber günftigften Witte: 
zung vorgenommen werden könne, wovon das Gedeihen 
der Frucht fo weſentlich abhängt. 

Zur Unterbringung der Saat eignet fih ber Thaer' 
fe Extirpator‘ ganz vortrefflih; er bringt den Samen 
In durch ihn gelodertes Land in die mäßige Tiefe von 
einigen Zollen, wo er die zum Keimungsgefchäft noͤthi⸗ 
ge Feuchtigkeit und Kühle im gehörigen Maaße findet; 
wenige Körner gehen hiebei verlohren, und wenn Tro—⸗ 
dene (was häufig im Fruͤhjahre gefhieht) befonders 
die Gerftenfaat ungleich Feimen macht, ſſo tft die mit 
dem Extirpator untergebrachte die fchönfte und gleichfte 
von der Welt. Der Thaer'ſche Extirpator iſt für 
den Landwirth, der ihn richtig zu gebrauchen verfteht, 
Pflug, Egge und Stellvertreter der Saatpflüge, welde 
v. Fellenberg, nad $. 38. bes Herrn Verfaffers, nebit 
feinem Ertirpator zu halten gezwungen ift — ein merk: 
barer Vortheil auf Seite des Thaer'ſchen Extirpas 
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tors — So viel von dem Gebrauce dieſes Inſtruments 
für die Felderwirthe. 

Der Wechfelwirth giebt ihm noch einen weit aud- 
gedehntern Wirkungskreis. Iſt der Brachfruͤchteſchlag — 
der wichtigfte Schlag des Wecfelwirthed, weil von der 
Bearbeitung deffelben die Reinheit der folgenden Schlä- 
ge abhängt — einmal gedüngt, Stoppeln der vorher 
gegangenen Getreidfrucht mit Dünger untergebracht, fo 
wird dem Ertirpator die Bearbeitung des Feldes, Reis 
nigung vom Unkraut und Loderung des Bodens bis zur 
Saat der Brachfruͤchte ſelbſt, übergeben. Iſt der Bau 
ber vorzüglichften Frucht dieſes Schlages — der Kartof- 
feln — nah dem Pfluge gefhehen, fo forgt neuerdings 
der Extirpator, daß die Unkraͤuter die. Kartoffeln vor 
ihrem Keimen nicht unterbräden. Ein flaches Ueberzie⸗ 
hen des Feldes mit diefem Inſtrument vertilgt die Un— 
Fräuter, lockert den Boden und befördert dadurch das 
ungeflörte Keimen ber Kartoffeln ſelbſt. Nach ber 
Erndte der Kartoffel tritt ebenfalls der Extirpator wie: 
der auf; er ebnet den Boden, fördert die tüdbleibenden 
Früchte noh an Tag, und vertritt hier, wenn anders 
der Boden nicht zu bindend ift, die legte Herbſtfurche. 

Will man diefe der tiefern Untergreifung wegen 
durd den Pflug geben laffen, fo nimmt doch der Extir— 
pator die alleinige Beftellung der Gerfte über ſich. 

Iſt der Kleefhlag des Wechſelwirthes gehörig ums 
sepflügt, und will diefer dem Boden eine mehrmahlige 
Lockerung der Krume angedeihen laffen, um 53. ®. die 
Saat mit der Drillmafchine vorzunehmen, ohne die der 
Weitzenſaat fo zuträglihe Kleefioppel wieder an Tag zu 
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bringen, ſo vollfuͤhrt dieſe Arbeit ebenfalls der Extir⸗ 
pator. So bewirkt der Wechſelwirthe, neben eingemiſch⸗ 
ten Arbeiten in allen andern Schlägen, die Unterbrin⸗ 
gung aller Getreidfaatfrüchte, wenn fie nicht durch Saͤe⸗ 
mafchinen geſchieht, durch den Ertirpator. 

So vortrefflih diefes Inftrument auf Lehm und 
Marfhboden immerhin wirket, fo find doch deſſen Vors 
züge auf lofem Sand, oder Boden mit feihter Arume 
und durchlaffender Unterlage — wie der Boden in dem 
größten Theile des JIſar-Thales um Münden if — 
auffallend wirkſam. Auf Boden diefer Art ift es Bes 
Dingung des guten Gedeihens ber Früchte, dem Boden 
foviel möglich die Feuchtigkeit zu erhalten. 

Kann diefe dem Boden auf eine Art erhalten wers 
den, daß hiebei der Bau der Früchte doch möglich wer⸗ 
de, fo liegt der Gewinn vor Augen. Der Thaer'ſche 
Ertirpator bewirkt diefes auf die ihm eigene Art ganz 
vorzäglih. Er Iodert den Boden nur oberflählih, ver⸗ 
tilgt dabei das Unkraut, und macht ihn zur Aufnahme 
des Samens empfänglih. Da die Krume nicht her⸗ 
- umgeworfen wird, fo wird die Feuchtigkeit in der Tiefe, 
fo lang als möglich erhalten; ja dur den gleihförmis 
gen Gang diefed Inftrumentes ift es möglich, daß fich 
an dem unteren Theile der Krume eine fefte Borke — 
gleih dem den Norfolktern fo werthen Pan) — bils 





*) Yan heißt bei den Engelländern eine feite Borke, 
weiche fib im lofen Boden durch den aleichfoͤrmi⸗ 
gen Gang und Drud des Pfluges bildet. Die 
Norfolker fürchten auf ihrem Sandboden, unter 
deffen Krume ein tiefed Sandmoor fi befindet, 
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de, was dem fehnellen Durchfintern des Regenwaſſers eis 
nigermaffen entgegen iſt. (Medende Erfahrungen zur 
Begründung der Nichtigkeit dieſes Satzes koͤnnen in dee 
Folge nachgetragen werden.) 

Nachdem ih nun die Arbeiten, welche durch den 
Thaer'fhen Extirpator mit Vortheil geleiftet werden 
Zönnen, angegeben habe, fey ed mir erlaubt, einen vet» 
gleichenden Blick auf beide Inftrumente zu werfen. 

Beide Inftrumente unterfcheiden fih weſentlich. 
Der Thaer’fhe Ertirpator fchneidet bloß die Aders 
krume, luͤftet fie durch die abweihende Etruftur der 
Scharen mehr oder weniger, bewirkt dadurch eine Theis 
Jung der Krume, ohne davon einen zu großen Theil 
der untern Schichte an ben Tag zu bringen; daher fels 
ne Wirkung auf lofem trednem und feichtem Aderboden, 

Der Fellenberg’fhe Extirpator wuͤhlet vermöds 
ge der Struktur feiner Füffe mehr in den Boden; er 
bebt die untere Schihte mehr in bie Höhe, wirft fie 
durch die angebrachten Kappen um, fällt durch feine 
Schwere tiefer ein, und vertritt hiedurd die Stelle des 
eigentlichen Pfluges, allein nur auf höcit reinem und 
Iodern Boden; denn wo viel Unkraut fi findet, und 
der Boden Höffig if, wird diefes Inſtrument durch Ans 
bäufen der Krume zwifhen ben Fuͤſſen zu leiht Hin⸗ 
derniffe finden und unwirkfam werben. 





Das Aufreißen diefes Pans als gewiße Urſache ber 
Abnahme der Fruchtbarkeit, da nun das Regen⸗ 
waffer durch die Aderfrume durhfältt, und fhuell 
im unergruͤndlichen Sande fi verliert. 
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Nach den angegebenen charakteriſtiſchen Kennzeichen 
beider Inſtrumente eignet ſich der Fellenberg' ſche 
Extirpator nicht, wo nur eine ſeichte Lockerung der 
Krume noͤthig iſt. Er wird daher nicht zum flachen 
Ueberziehen des bereits angebauten Kartoffelfeldes ans 
gewendet werden koͤnnen; er taugt nicht zur Bearbeis 
tung der Krume der umgeftärzten Kleeftoppel; er taugt 
nicht zur Unterbringung der Saat — ber vortrefflihen 
Arbeit des Thaer'ſchen Extirpatord; — er taugt auch 
nicht auf trodenem loſen feichten Boden, wo Thaer's 
Ertirpator wahrhaft Wunder wirkende Arbeit zu thun 
im Stande ift, Welche anfehnlihe Vortheile auf Seite 
bes Thaer'ſchen Zufiruments! — 

Fellenberg's Extirpator hat jeboch feine aner; 
kannte Nuͤtzlichkeit. Da er in der Wirkung dem ges 
wöhnlihen Pfluge ganz gleich koͤmmt, ja durch die Klein: 
fie Theilung des Bodens jene noch übertrifft, eine aufs 
ferordentlihe Erfparnip an Kraft und Seit bewirkt, fo 
Tann er auf gut gehaltenem Boden größtentheild mit 
dem einleuchtendften Wortheile gebraucht werden, und 
der Wechfelwirth würde ihn allerdings da, wo es nicht 
wegen Umbrechung von Klee» oder Getreidftoppeln fich 
frägt, mit dem auffallendften Nutzen, den gewöhnlichen 
Pfluͤgen fubftituiren können, 

Was die Struktur der beiden Inſtrumente betrifft, 
fo wird an beiden, Eleine Abänderung an der Form 
der Scharen nah dem Bedarf des Bodens bei dem 
Thaer'ſchen Extirpator ausgenommen, nicht viel zu 
ändern feyn. Wohl könnte noch diefem die Beweglic— 
keit des Grindels nach Urt des Fellenberg' ſchen Er: 
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tirpators zugetheilt werden, um ein gleihförmiges Gin, 
greiffen der vorderen Scharen mit den hinteren zu bes 
werkſtelligen, was aber auch bei unbeweglihem Grindel 
leicht möglich wird, wenn die Scharen an der vordern 
Reihe um einen Boll tiefer als die hinteren geftellt werden, 

Das Anbringen von Kappen an der hintern Reihe 
der Küffe des Thaer’fhen Ertirpatore würde das Um⸗ 
werfen der Aderfrume zur Folge haben, und daher die 
Wirkung des gewöhnlihen Pflügensd hervorbringeu, wo⸗ 
durch er der Haupteigenfhaft des Fellenbero' ſchen 
Ertirpatord näher gebracht würde. 

(Die Fortfeßung folgt.) 
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Ein Paar Worte über landwirthfchaftliches Rech: 
nungswefen. 


Die Wichtigkeit des landwirthſchaftlichen Rechnungs⸗ 
weſens werben wohl alle denkende Kandwirthe anerkennen. - 

Es giebt zwar noch viele fogenannte praftifhe Oeko⸗ 
nomen, welche jede Art von ausführlider Rechnung 
ald unnüge Formen verwerfen. „Wenn mein Kaflavors 
rath am Ende bed Jahres größer ift, ald am Anfange 
des Jahres, fo habe ich gut gewirthfchaftet; ſchlecht, 
wenn ich weniger Geld in der Kaſſa habe, — eine ſchoͤ⸗ 
ne Rechnung wird diefen Kafaftand weder vermehren 
noch vermindern.“ — So ſpricht mancher Landwirth, 
der ſelbſt ſeiner Wirthſchaft vorſteht. Beamte oder 
Aufſeher, welche jährliche oder monatliche Rechnungs⸗— 
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ablage nicht umgehen können, glauben alfes geleiftet zu 
haben, wenn alle Ausgaben gehörig mit Scheinen belegt 
find, und ihre Rechnung fie als treue Diener darftellt. 

Ohne durch eine weitläufige Auseinanderſetzung zu 
geigen, wie wichtig es fey, die verſchiedenen einzelnen 
©attungen von Einnahmen oder Ausgaben zufammens 
zuftellen und zu vergleihen, um daraus bemeffen zu 
koͤnnen, wo eine Erfparung möglich, welcher wirthſchaft⸗ 
lihe Zweig ganz zu befeitigen oder einzufchränten, auf 
welchen höherer Werth zu legen ſey ıc., erlaube ih mir 
bei dem landwirthfcaftlihen Verein einen Gegenftand 
zur Sprache zu bringen, den nach meinen Grfahrungen 
unter 100 Landwirthen nicht einer berüdfichtiget, naͤm⸗ 
lich: Aufzeihnung und Berehnung der in feis 
ner Wirthbfhaft geleifteten Arbeit. 

Die Arbeit ift eigentlih der größte Ausgabepoften 
in jeder Landwirtbfchaft, auch da wo das ganze Jahre 
fein Tagloͤhner bezahlt wird; denn nur um ber Arbeit 
willen wird Gefinde gehalten. 

Die manigfaltigften Vortheile verfhafft fih der 
Landwirth, welcher täglich die von feinem Gefinde ſowohl, 
als die von Taglöhnern verrihtere Arbeit, aufzeichnet. 

Aus ſolchen Tagbuͤchern erfieht der Landwirth, was 
er in jeder Zeit zu thun habe, weil die wirthfchaftli: 
hen Arbeiten in einer geordneten Wirthſchaft in jedem 
Fahre fih fo ziemlich gleich find. 

Er findet, wie viele Zeit die Bearbeitung dieſes 
»der jenes Feldes erheifche; er wird ermeflen können, 
ob er nicht beffer fahre, das Zugvieh zu vermindern, 
ein oder das andere Grundftäd zu vertauſchen oder zu 
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veräuffern, weil es zu viel Arbeit in Anfprnch nimmt, 
mehr Dienflborhen und weniger Tagwerker zu nehmen, ' 
oder umgefehrt, — eine Bewirtbihaftungsart aufzuges 
ben oder einzufchränten, die zum Nachtheil der übris 
gen Wirthſchaft zu viel Arbeit erbeifht. — Mit einem 
Worte, die ganze innere Eintheilung der Wirtbfchaft, 
rüdfihtlih des Gefindes und des Fruchtwechſels hängt 
von genauer Kenntniß der nöthigen Arbeit ab — eine 
Kenntniß, welde nur die Erfahrung beſtimmt verfchaf- 
fen Tann. Wer wird fi aber dießfalls auf fein Ger 
daͤchtniß verlafen Fönnen, und wo ift der Landwirth, 
ber nur an fi denkt, und nicht den Wunſch hegt, daß 
das Gut, mworein er feinen Schweiß verwendet, auch 
von dem Nachfolger auf die geeignete Art behandelt 
werde? — Ein Tagebuch, worin alle verrihtete Arbeit 
feit mehreren Jahren aufgezeichnet worden, ift ein wahs 
rer Schaf für einen neuen Gutebefißer, der nicht in 
den Tag hinein wirthſchaften will. 

Bisher war von Gutsbeligern die Mede, welche 
felbft an der Spike ihrer Arbeiter ftehen. Für jene, wels 
he nit jeden Augenblid durch eigene Augen den Fleiß 
ihrer Arbeiter Eontroliren können, oder gar entfernt 
von ihren Mayereien wohnen, iſt ein aͤhnliches Tages 
bug die trefflihfte Kontrole. Jeder ſolcher Gutebes 
ſitzer wird ſich leicht die Kenntniß verfhaffen können, 
wie viele Zeit diefe oder jene Arbeit erfordert, wie Ian: 
ge z. D. an einem Tagwerke ein fleipiger WUrbeiter mit 
2 Pferden pflüge ıc. Aus dem Tagebuche erfieht er 
nun, ob feine Leute mehr oder weniger Seit Dazu ges 
braucht haben, ob ſie fleißig oder träge waren, 
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Ich glaube ſchon zuviel über den Nutzen einer ges 
nauen Aufzeihnung ber verrichteten Arbeiten gefagt zu 
baben, und gehe daher zu zwei Fragen über: 


1. Welche Arbeiten folen angezeigt werben? | 
11, Welche Formularien find hierzu die zwedtmäßigften? 


ad I. Niemanden wird ed wohl einfallen, jeden 
Tag aufzuzeihnen, wie lange die Köchin in der Küche, 
wie lange der Knecht mit Fütterung feiner Pferde zus 
gebracht habe. — Solche Arbeiten, welche täglih wies 
derfehren, braucht man entweder gar wicht, oder blos 
ſummariſch, 3. B. unter dem allgemeinen Ausdrude — 
Hausarbeiten — anzuzeigen. Unter diefe Rubrik 
fönnten dann viele andere Fleine Arbeiten begriffen wer: 
den: 3. B. Herrihtung der Gerätbfchaften, Reinigung 
des Hofes ıc. Unter den im Haufe vor fih gehenden, 
befonderd aufzuzeihnenden Arbeiten dürften, meines Ers 
achteng, bei den meiften Wirthfchaften nur Dreſchen 
und Gefottfhneiden gehören. Es kann jedoch bier: 
siber feine allgemeine Megel vorgefhrieben werden. Die 
Arbeiten auffer Haufe find diejenigen, welde vor: 
züglich aufgezeichnet werden muͤſſen. Welchen Grad von 
Genauigkeit die Angaben haben follen, hängt von eines 
jeden eigenem Ermeſſen ab; es fünnen ganze, halbe und 
achtel Tage, Stunden aufgezeichnet werden. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Bemerkung uͤber Kaͤlber-Maſtung. 


In unſern Gegenden werden die Kaͤlber gewoͤhnlich 
um den Preis von 4 — 8 Thlr. an die Schlaͤchter vers 
Fauft. Gewöhnlich find fie erft a, 3 oder höchftens 4 
Wochen alt, wenn fie zur Schladhtbanf geliefert werden. 
Man giebt fie fo frühezeitig ab, um die Milchnuͤtzung 
der Kühe deſto früher zu gewinnen. 

Ein Landmann in unferer Gegend erzog aber vor 
ungefähr ı2 oder ı5 Jahren ein Kalb, das er in eis 
nem Alter von 85 Wochen um 22 Thlr. an einen nuͤrn⸗ 
bergifhen Schlähter verkaufte. Sein Maftfutter war 
folgendes: Weißes in Milch geweichtes Wrod wurde 
mit etwas abgefohten Erbfen oder Widen und einem 
Hühnereie in einen Taig gefnetet, und daraus eiförs 
mige Ballen gemadt. Ungefähr in der dritten Woche 
fieng er an, dem Kalbe zuerft täglich einen, nach eints 
gen' Tagen zwei, und von der fünften Woche an taͤg⸗ 
lich drei folhe Ballen zu geben. Wenn es ungefähr 
halb abgefaugt hatte, bekam es deinen Ballen, und 
durfte dann fortfaugen, bis es gefättige war. Diefes 
geſchah am Morgen, Mittags und Abends. Wenn das 
Kalb den Durchlauf befam, fo wurden abgekochte Lins 
fen flatt Erbfen gegeben. Diefes Futter wurde täglich 
friih bereitet. Das Kalb war übrigens von einer ges 
wöhnlichen, doc guten Landrace, und die Mutter wäh: 
rend der Tragzeit gut genährt worden, 

Bamberg. Hofmann, 
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Die Kirchhof'ſche Entdedung der Iuderbereitung 
aus Kartoffelftärke, welche alle deutfhen Chemifer ber 
Reihe nach befhäftigte, und erfreulihe Mefultate lies 
ferte, hat zu Freiburg im Großherzogtfum Baden 
Weranlaſſung zur Errihtung einer bedeutenden Zuders 
fabrit gegeben, eine Unternehmung, an beren Spike 
der Herr Profefor v. Ittner ſteht. 


Minchner Getreid: Schranne, am 7. Mai 1813. 
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Eingefendete Auffäge 


Bemerfungen 
über den Auffag in dem Mochenblatre des lands 
wirthichaftlichen Vereins vom ı2. Jänner 1813, 
Jahrg. II. St. 15. „einige neuere Ackerwerk⸗ 
zeuge betreffend. 


(GBeſchluß.) 
Nun die Bemerkungen zu dem erwaͤhnten Aufſatze 
uͤber die Pferdehacken. 
| Um den relativen Vorzug, den ber Herr Verfaſſer 
der Fellenberg'ſchen Pferdehacke einzuraͤumen ſcheint, 
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gehörig zu wuͤrdigen, ift eine Auseinanderfehung der 
beftimmten Arbeit diefer Inftrumente noth'scndig. - 

Die Thaer'fhe Pferdehacke (vom Herrn Thaet 
Kartoffelihanfel genannt zum Unterſchiede von der fpäs 
ter zu erwäbnenden Kattoffelhade) ift, wie ſchon nad ber 
dem Wochenblatte beiliegenden Zeichnung zu erfehen iſt, 

ein hoͤchſt einfaches Inſtrument. Ihr Hauptzwed tft, in 
den Zwiſchenraͤumen der Brachfruͤchte, welche 18 bis 24 
Zoll betragen, die Erde zu lockern und vom Unkraute 
zu reinigen. Da der Wechſelwirth vorzuͤglich Kartoffeln 
ald Brachfruͤchte baut, fo nannte he Herr Thaer Kate 
toffelfhaufel. 

Die Erreihung des Zweckes faut ihr nicht ſchwer. 
Sie trifft beim Thae r'ſchen Wechſelwirth ein voraus⸗ 
gegangenes mit Pflug, Egge und Extirpator zureichend 
bearbeitetes Land, das kurz vor dem Keimen der Kartof⸗ 
feln noch die noͤthige Reinigung und Lockerung erhielt 
So wie die Kartoffelreihen ſichtbar ſind, faͤngt ſie ihre 
Arbeit an; bei der leichtern Beweglichkeit des Inſtru⸗ 
ments wird ganz nahe an den Rethen die Erde loder 
gearbeitet, und die keimenden Unfräuter vertilgt; ja es 
hält nicht ſchwer, vermittelft eines Eleinen Drudes bas 
Inſtrument in die Reihen felbft eindringen zu machen, 
und daraus die aufgelommenen Unkränter zu vertilgen. 
Bei Wiederholung der Arbeit wird die Schaufel etwas 
tiefer geftellt, und die Aderkrume ohne Mühe auf 5 big 
mehrere Zolle aufgelodert. Hat fie Lockerung und Meis 
nigung der Zwifhenräume, was durch amaliged Echaus 
fein leicht geſchieht, beswedt, fo ift ihre Aufgabe ges 
ldſet, und die weitere Bearbeitung übernimmt Die Kap 
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toffelhacke, welche ein ſehr einfaches Fellförmiges In: 
ſtrument mit doppeltem beweglichen Streichbrette iſt, und 
bie Beſtimmung hat, Die geloderte Krume an beiden 
Seiten der Kartoffelreihen anzuhaͤufen. Sum nochmalis 
gen Haͤufen der Kartoffeln anf Lehmboden, deſſen Un: 
terlage die Vertiefung der Aderkrume geftattet, ge⸗ 
braucht Hert Thaer einen eigenen Pflug von gegoffes 
nem Eifen mit doppelten, beweglichen ‚Streichbrettern. 
Diefer Pfing dringt auf mehr als einen Fuß in deu 
Boden, hebt die Krume mitlinterlage empor, unterftellt 
diefe der Einwirkung der Atmosphäre, und bergiebt fie 
bem Befruhtungsprozeffe zu einer Seit, wo dieſer unter 
Mitwirkung des wohlthätigen Schatteng ber Kartoffelpflan⸗ 
zen am ſchicklichſten angefangen und beendigt werden Fann, 
Unüberfehbate Kartoffelfelder, in verbundenen Reihen 
gepflanzt, werden dadurch auf eine bewunderungswürdige 
auffallende Weife in dem Fürzeften Zeitraume bearbeitet, 
Weihenſtephans dermal gerühmter Boden hat dies 
fen Inftrumenten und namentlich dem ſchweren Pfiuge 
allein feine befruchtende Mertiefung zu verdanfen — 
Die Kartoffelfhaufel und Kartoffelbade wird von einem 
Pferde leicht gezogen; zum ſchweren Pfluge werden 3 
Pferde in einer Reihe angeſpannt. Mit den beiden er; 
ften Inftrumenten bearbeitet man täglich leicht 4 Morgen, 
mit dem fhweren Pfluge aber 3 Morgen, Auf lofem 
fleinigten Boden mit feichter Aderfrume, wie z. B. in 
Schleißheim und Färftenried, kann bloß die Kat: 
toffelfhaufel und Kartoffelhade angewendet werden, 
Diefe Angaben über den Gebrauch der Kartoffel: 
ſchaufel feinen mir nöthig, um den Bemerkungen des 


Herrn. Verfaffers begegnen zu koͤnnen. Hier ‚heißt. es 
S. 333. $, 44, sub Litt. a. „Die Fellenberg'ſche 
Pferdehacke hat einen manigfaltigeren Gebrauch als bie 
Thae r'ſche: Letztere haͤufelt immer: etwas, aber. nie 
viel; ſie iſt mit keiner Egge verſehen und ihre Wirkung 
bleibt ſich immer ziemlich gleich 10. Nach der. voraus⸗ 
gegangenen Erklärung: muß die Arbeit der Kartoffel: 
ſchaufel fid immer gleich bleiben; ihr iſt aufgegeben, 
Das Land zu lodern und zu reinigen, .ohne die Krume 
an die Pflanzen felbft zu haufen. ‚Und diefe Arbeit vers 
richtet fie beffer ale: der Felleuberg' ſche Paßauf. 
Dieſer befteht entweder aus einem. bloffen Schneideifen 
mit der nachfolgenden feftfibeuden Egge, oder ftatt des 
Schneideifens -aus einer. in. einem Dreiede ftehenden 
Share. Weder die erftere noch die zweite Art verrihs 
tet ihre Arbeit fo-leiht, wie die Thaerſche Schaufel, 

Der Pahauf mit Schneideifen ſchabt nur oberflaͤch⸗ 
lidy Unkrautpflanzen ab, ohne das Land zu lodern,. wel- 
ches erſt fpäterhin durch Veränderung des Inſtruments 
gefhehen muß. Der Paßauf mit der Schare hebt zwar 
die Erde aus dem Boden , und. wirft fie zum Theil an 
die Pflanzen , ohne das Land ſo zu lodern, ale es die 3 
Heinen Schanfeln des -TChaer'ihen Werkzeuges thun. 
Mit keiner Vorrichtung diefes Juſtruments kann aber 
fo nahe an die Pflanzen gearbeitet werden als mit der 
Thaer'ſchen, weil die geringite Abweichung der Zug: 
Traft die alsbaldige Abweichung des Inftrumenteg 
felbft zur Folge bat, die duch einen Gegendrud, des 
langen feft wirkenden Körpers wegen, nicht fo leicht ges 
hoben werden lann, wie bei der Thaer' ſchen Schaus 
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fel. Auf fteinigtem Boden ift der Paßauf mit Echneids 
eifen beinahe gar nicht, jener mit der Schare nur hoͤchſt 
mühfam zu gebrauben. Der Thaer'ſchen Schaufel 
kann eben fo leicht die bisher fehlende Egge gegeben 
werden; fie wird aber,'wie ich bereits gethan habe, an 
dem Inſtrumente nur beweglich angebrabt, um ihm 
nicht diefelbe Unbehälflichkeit zu geben, die an dem Fels 
lenberg’fhen Paßauf auffällt. 

ad b. Die Stellung der Thaer’fhen Kartoffel: 
fhaufel hat man eben fo leicht und auf eine leichtere 
Art in feiner Gewalt ale beim Fellenberg'fhen Paßs 
anf. Wird hier das Rad tiefer, und die Zuglinie am 
vordern Anfpannungsbügel des Inftruments, der bier 
mit zu wenigen Anfpannungszaden gezeichnet ift, höher 
geftellt, fo wirb ebenfalls das Inſtrument zur beliebigen 
Tiefe in den Boden nebraht. Daß hiebet ale Vorrich⸗ 
tungen zur Stellung des Inftruments zweckmaͤßiger und 
paflender find, braucht Feine Erinnerung. 

ad c. Daß ih bier dem’ Herrn MVerfäffer nicht 
ganz beiftimme, Fann aus obigem abgehommen werden; 
denn ich heiße dasjenige Inftrument in feiner Gewalt ha⸗ 
ben, dem nach Belieben jede mögliche Richtung gegeben wers 
den kann, wie bei der Thaer’fhen Schaufel der Fall iſt. 

ad h. Hier brauche ih nichts zu erinnern, als 
daß die Solidität der Schraube an der Stange dei Ra: 
des der Thaer’fhen Schaufel, woburd dieſes Inſtru⸗ 
ment fo leicht und ſchnell feine Stellung erhält, nach giährt> 
ger ununterbrochener Erfahrung zur Evidenz erwiefen ift, 

ad i. Diefe Bemerkung ift in jeder Ruͤckſicht obs 
ne Erheblichkeit. 
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ad k, Die Bearbeitung des Bodens wird wohl 
durch keine Inſtrumente, und durch den Fellenberg'⸗ 
ſchen Paßauf gewiß nicht beſſer bewirkt, als vermittelft 
der Thaer’fhen Brachwerkzeuge. Kennt aber der 
Herr Verfaffer nur allein die Kartoffelfhaufel, fo muß 
ich ihm Recht geben, wenn er dem Fellenberg' ſchen 
Paßauf, der vermöge der ihm möglichen Veränderungen 
— ein wahrer Bortbeil — mehrere Arbeiten zugleich vers 
ſieht, den Vorzug einräumt; nicht aber wenn zur Bes 
arbeitung der Brachfruͤchte auch noch die Kartoffelhade 
und der ſchwere Pflug in Betracht gezogen werden. Diefe 
Inſtrumente zuſammen, jedes gehörig gebraucht, bewir⸗ 
len vermittelſt des moͤglichſt geringen Kraftaufwandes 
eine Bearbeitung, die mit Recht Bewunderung erregt. 

Verdient Fellenberg's Pferdehacke eine bemers 
kungswerthe Würdigung wegen ber ihr möglichen mehr: 
maligen Abänderung, ſo verdienten Thaers Brachwerk⸗ 
zeuge und namentlich die Schaufel und Hacke (Haͤufel⸗ 
pflug) wegen ihrer einfachen Struktur, und geringen 
Koſtſpieligkeit eine allgemeine Anempfehlung. Beide 
Auftrumente koften vielleiht nicht die Hälfte, was der 
Paßauf koften mag, und können ohne Mühe von jedem 
mäßig geſchickten Dorfſchmid verfertiget werden. 

Beide Juftrumente zufammen mögen wohl nice 
viel mehr ald 40 fl. R. W. koſten. 

Der mehr koftfpielige ſchwere Pflug erſetzt in Baͤl⸗ 
de durch Arbeit und Dauer die gemachte Auslage. 

Schleißheim, den 14. März 1818. 

Mar Schönleutner, 
k. boier. Güter :Adminiftrator. 





— 
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Ein Paar Worte uͤber landwirthſchaftliches Rech⸗ 
nungsweſen. 


(eſchluß.) 
Ans der Erfahrung ſcheint es mir fuͤr Zuſammen⸗ 
ſtellungen am Ende des Jahrs, und zur täglichen Ueber⸗ 
fiht am zwedmaäßigffen, wenn der Tag durch die Mit⸗ 


tagszeit in a Hälften getheift und angezeigt wird, der 


wie vielte Theil des Vormittags und des Nachmittags 


‚gearbeitet wurde, ohne Unterfchied der Jahrszeit, des 


fürzern oder längern Tages. Damit übrigens alle Arbeit 
des Tages zugleich überfehen. werden koͤnne, foll man 
die Arbeit des Zugviches, bes Belindes, der Tagloͤh⸗ 
ner und der Scharwerker, wo welde find, auf dem naͤm⸗ 
lichen Blatte anzeigen. 

ad IL Was bie Formularien anbelangt, fo können 
3 Hauptgattungen gerechnet werden. * 

A. Ein bloßes Tagbuch, in welches taͤglich 


alle vorkommenden Arbeiten untereinander aufgezeichnet 


werden; 

B. Ein ſtiſtematiſches Hauptbuch, wo die 
verſchiedenen Arbeiten verſchiedene Abtheilungen erhalten. 

Die Zahl dieſer Abtheilungen wird jeber Landwirth 
nach ſeinen Verhaͤltniſſen einrichten. 

Ein ſolches Hauptbuch kann nicht wohl für ſich als 
lein beſtehen; es ſetzt ein Tagbuch voraus, wo die 
ganze Arbeit des Tages mit einem Blicke uͤberſehen, 
und aus welchem die einzelnen Rubriken in das Haupt⸗ 
buch uͤbertragen werden. Tagbud) und Hauptbuch fün- 
nen jedoch vereiniget werden, bei der Wahl einer 


\ 
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©. Tabellariſchen Rechnungs-Form, welche 
viele Vorzuͤge hat, in foferne der Abtheilungen nicht 
zu viele find. 


Eine weitere, bei der Wahl eines Formulars zu bes 


ruͤckſichtigende, Frage ift der Anfchlag der Arbeit zu Geld. 


Ich finde den Geldanſchlag zu den oben bezeichne⸗ 
ten Zwecken der Arbeits Tagbuͤcher nicht noͤthig. 


Auf jeden Fall wird ed genügen, wenn am Ende 


des Jahrs die Hauptfummen zu Gelde angefchlagen 


werden. In diefem Falle wird ed am heften feyn, wenn 
die Arbeit zu jenem Preis angefhblagen wird, um wel 
hen man fie hätte miethen können. Man wird dann fin: 
den, ob die Haltung von eigenen Dienftbothen, und 


eigenem Zugvieh vortheilhafter fey, als das Miethen 


fremder Arbeit. 


Die Beilagen A, B, C. liefern Formularien zu 
einem Tagbuhe, zn einem Hauptbuhe, und zu einen 
tabellarifhen Tagbuche, im welchen nur die Arbeit, 
ohne Seldanfhlag, erfheinet. Die Beilage D, zu einem 
tabellarifhen Tagbuche, in welchem die Arbeit zu Geld 
angeſchlagen wird, und zwar — die Tagesarbeit 
eines Pferdes, u . . Be ı fl. — fr. 

— Ochſen, zu mn u —: 485 
einer Magd . 
eined Knechtes . . 
— Sgarwerters (re mer ie 
— Tagloͤhners. 


X 
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Es find nur Beifpiele, die jeder nad Belieben be 
nügen faun. Der Ginfender führte ſchon mehrere Jah» 
ze ein Tagbuch, und ein Hauptbuh nad den Fomulas 
rien A. und B., und wuͤnſcht die Erfahrungen anderer _ 
baierifhen Landwirthe in diefem Fache zu hören. 


N 


ö — —  —d—<&O — — — — 
Beilage A. 
Te, ——— — 
Mittwoch den Tag 
i4ten April 1812. 
— — — Better: etwas truͤbe, kalt. 
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166. 


Ein einfaches Mittel, 


wie ein Landmann in der Naͤhe von Bamberg 

ſeinen an einer Auhdhe liegenden Acker, ohne 
Waſſerfurchen, gegen Waſſerbeſchaͤdigungen fis 
cherte. FB | 





Der Yder hatte beiläufig folgende Figur! 


> « . — - —2— 





ab iſt die oberſte, cd die untere Graͤnzlinie des Ackers. 
Beide hatten beiläufig eine parallele Richtung mit dem 
Rüden und mit dem Fuße dei Anhöhe, Zwiſchen decg 
und fbhd war die Abflähung gleihförmig, aber zwi⸗ 
ſchen efgh wat eine muldenförmige Wertiefung, bie 
wahrſcheinlich durch das oͤftere Ausflöfen des Bodens 
entftanden war. Alles Waller, welches fin auf dieſem 
Felde, und auf den höher oder feitwärts liegenden Aek— 
fern fammelte, fenfte fich in die muldinformige Ver— 
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tiefung, und verdarb, wenn ſich bei Plaßregen ein be⸗ 
träctliher Strom fammelte, Ftucht und Land zugleich. 
Waſſerfurchen fruchteten nicht, and machten das Uebel 
ärger, weil fie zuerſt ausgeſchwemmt, und zu tiefen 
Graͤben geriffen wurden. Nur dadurch balf ſich der Bes 
fiber, daß er den Veeten, die mit den Eeiten ab unb 
ed eine parallele Richtung hatten, eine andere Nice 
tung gab, die aus folgender Figur beiläufig erſichtlich 
wird, F 





Er aderte nämlich, bei a anfangend, etivad auf⸗ 
waͤrts, und führten die oberſte Furchen wicht ganz 
durch den Acker. Sobald er bei dem vierten und fünf: 
ten Beete die Furche durd den ganzen Acket ohne Abs 
faß ziehen konnte, fo richtete er in der Gegend, wo 
die muldenförmige Vertiefing anfieng, feine Pflugfur⸗ 
he mehr bergaufwärts, und fenkte fie, wenn er bie 
größte Wertiefung erreicht hatte, in gleihem Maaße 
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wieder abwärts, fo daß die Furche ein ganz gleihmäs 
ßiges Gefälle erhielt, durch welches das Wafler aus 
der muldenförmigen Vertiefung herausgeleitet wurde. 
Auf diefe Art wurde jede Aderfurdhe ein Eleiner Ab— 
leitungskanal, ‚die vorhin Tonzentrirte Waſſermenge 
vertheilte fi in dieſe Kanäle, und floß unſchaͤdlich Durch 
die Eeiten ac — bad und cd ab, ohne daß eine Waſ⸗ 
ſerfurche mehr nothwendig war. 


Hofmann. 





Münchner Getreid: Schranne, am ı5. Mai 1813. 
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Angelegenheiten des Vereins. 


| 167, 
Verzeichniß 
der Geſchenke, welche der landwirthſchaftl. Verein 
vom 26, März bis 20. Mai 1813 erhalten hat. 
Zum Geſchenke 


| | übergeben. 
216. Geprüfte Lehren für alle große and, Won d. Berfafs 


Heine Bauern in Deutſchland. Eine Wake 


Schmid 
Handſchrift in 4 — ne bar o 


bei Gera. 


a. u Be 


Zum Gefchente 
übergeben. 
217. Bemerkungen zur Werbefferung ber d. Verfaſ⸗ 
ind: i i ; fer, Sn. Haupt⸗ 
— — * — 2 En Shmib 
eder⸗Viehzucht. Eine Handſchrif zu Roneburg 
in 4. bei Sera. 


318, Sull’ Influenza somma e 5 


della Scoperta arduiniana, diAn- 


tonio Marsand, Milano ı812.8. Vom Freiherrn 


219. Nuovo Metodo per estrarre lo/ von Slofen. 
Zucchero dalle canne dell’ Olcof 
di Cafreria di Luig- Arduino, 
Padova 1813. 4. 


220. Ueber Karation der: oo Dom Berfafler, 

von J. A. Weltrich. Kulmbach, Pin. Nentamt: 

mann Welt— 
auf Koſten des Verfaſſers. wjre in ulm 
in 4. 

321, Bemerkungen der‘ hurpfälzifchen 
phyſikaliſch oͤlonomiſchen Gefellichaft, 
vom Jahre 1775 bis 1783. Lautern 
und Mannheim von 1779 bie 1785, 
in 8, 9. Bände, reftor der koͤn. 

‚General Berg⸗ 

222. Staatswirthſchaftliche Vorleſungen werks-Admini⸗ 

der churpfaͤlziſchen phyſikaliſch-oͤko— F* a 


Vom Hrn. Dis 


nomifhen Gefellfbaft zu Heidelberg 
vom Winter 1790 bis 1792. Mann: 
heim 1791 bis 1792. ı. Band in a 
Abtheil. 2. Bds. a. Abrheil, in 3 
Bänden. 


Zum Geſchenke 
übergeben 
Kom Hrn. Dis 
reftor der koͤn. 
Seneral- Berg 
werke: Adminis 
ftration, Srhrn, 

von Schüß. 


323. Vorlefungen der hurpfälziihen phy⸗ 
fitalif öfonomifchen Geſellſchaft 
von 1784 big 1790. Mannheim 1785 
bis 1791. 7 Bände, | 


234. Drganifation ber Geftüte, ber Wett: 
rennen, der Reit- und Veterinair— 
Schulen in Franfreih. Aus dem 
Franzoͤſiſchen überfekt vom Dr. &. 
2. Schwab. Nürnberg 1813. 8, 

225. Natur und Behandlung der Schaf 
Raude vonG.H. Walz, mit einem) 

Kupf. Stuttgart 1809. 8. — pfeit⸗ 

226. Das Modell einer Oelmuͤhle, famt) non Hru. Gra⸗ 
3 Zeichnungen des Grund: Auf: und\ fenv. Seins⸗ 
Durchſchnittriſſes. heim. 


Vom Hrn. Pros 
fefor Schwab. 


Vom Hrn.Dbers 
Kriegs - Kom: 


— wu 


Ferner ſind als Geſchenke fuͤr den landwirthſchaftlichen 
Verein, und zum Gebrauche des Bezitks-Comitè in 
Bamberg eingegangen: | 


Non St. Durch⸗ 
:#.3.f laudt, Herrn 
227. — Encyclopaͤdie. 1. bis 73. Herzog Wils 
Band, belm von 
Baiern x. 
228, Sidlers deutſcher Obftgärtner. 6 z 
a jz⸗Vom Hrn. Me: 
... — 1794 1799 DEN i Direk 
von fehlen 8 Hefte, die der Schen:| gor Marcus. 
fer noch ergänzen wird. | 
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Zum Geſchenke 
229. U. Thaers Beſchreibung der nug, j übergeben. 
barften neuen Adergeräthe. 1 — 3 
Heft. Von Herrn 
230. Das Pferde-Rennen zur Vermaͤh⸗/ Verwalter 
lungsfeier Sr. koͤnigl. Hoheit des, Hofmann. 
Kronprinzen von Baiern. Münden 
- ıßıı, 
a3ı. Frohn, über Kultur, Handel, und 
Preiſe des Getreides in Baiern, mit 
8 Tabellen. Münden 1793. Fol. 
a32. Bermüller, der fluge Laudwirth. 
Münden 1791. 8, 
33. Steinmäller, Beſchteibung der 
fhweizerifhen Alpen und Landwirt 
ſchaft. 1. Thl. Winterthur 1802. 8, 
234. Proff, v., Beiträge zut Beförde: 
rung und Verbefferung der Land:| on Herrn 
und Forſtkultur. Däffeldorf 1802. Hofrath 
2 Theile, 8. Hardt, 
235. Sedendorf v., Bemerkungen 
über verfhiedene, dem Oekonomen 
und Kameraliften intereffante Gegen 
ftände. ır. Bd. Leipzig 1801. 8. 
236, Welſch, topographifhe Beſchrei— 
bung des Landgerihts Reicherts— 
bofen. Landshut 1802. 8. 
257. Selwig, Ideen und Erfahrungen 
über freien Kornhandel und Getreid: 
magazine, Braunfhweig 1801. 8, 
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238, Wich mann über die natuͤrlichſten 
Mittel, dem Landmann die Stall: 
Fütterung zu erleichtern. Leipzig 
1802. 8, 

239. Herget Beiträge zur Abwendung 
des Holzmangeld. Hadamar 1801 8. 

240. Münchner Intelligenzblatt von 
Strobel, 8 Jahrgänge von 1796 
big 1803. 4. 

341. Oberpfaͤlziſches Wochenblatt yon 
Schleiß, 3 Jahrgänge von 1800 
bis 1803, 4. 

242. Allgemeine (koͤnigl. Baier.) R Vater⸗ 
landskunde. Jahrgang 1807. Augs⸗ 
burg. 8. 

243, Allgemeine Handlungszeitung von 
Nürnberg. Jahrgang 1802. 8 
244, Hild, neue Zeitung für Kaufleute 
und Mauufakturiſten. Weimar 

1802. 8, 

245, Hild, Magazin der Handels: und 
Gewerbsfunde. Jahrgang 1803. 
Weimar, 8. 

246. Gotthardt, Annalen der Ge: 
werbskunde. 3 Hefte mit Kupfern. 
Hamburg und Mainz ı802. 8, 


Zum Geſchenke 
übergeben. 


Von Herem 


Hofrath . 
Hardt, 
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Monatliche Verfammlungen des Bezirkes Müns 
hen in der ıten Hälfte des III. Vereins: Jahre. 


Aus dem hierüber von dem Bezirks: Comite erftat= 
teten Berichte werden folgende zur Mittheilung vorzüg> 
lich geeignete Gegenftände ausgehoben. 


Dritte Berfommlung 
am 
4. im Dezember 1812. 


1. Der koͤnigliche Ober: Münzmeifter Herr Leprieur 
verlieft einen Auffas ‚über die von dem Herrn Grafen 
v. Rumford erfundenen tragbaren Sparheerde und 
Kochgeſchirre. 


Das verehrliche Mitglied giebt in dem Eingange 
die intereſſante Kunde, daß die koͤnigl. Porzellain-Fab— 
rike zu Nymphenburg nicht nur allein die Pariſer 
Originalien der Caſſerollen und Toͤpfe in gleicher Form, 
und in Beziehung auf Feuerbeſtaͤndigkeit ſelbſt mit Nor: 
zug hergeftellet, ‘fondern noh den weitern gelungenen 
Verſuch gemacht habe, die porzellainenen Formen in eis 
ner andern, gefälligen grünlihgrauen, mit Porzels 
lain: Slafur überzohenen Maſſe verfertigen zu laffen, 
und dadurd die Erfindung auch noch von Geite ber 
Wohlfeilheit bedeutend zu erhöhen, 


Das verehrlihe Mitglied vollendet das Intereſſe 
des Aufſatzes durch gefälige Worzeigung, Bergleihung 
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und Grflärung der Parifer und Nymphenburger Drigl- 
nalien, welchen auch noch ein Bratfamin von gegoffenem 
@ifen beigefügt worden ift, und belegt: den zweckmaͤßi⸗ 
gen und oͤkonomiſchen Gebrauch ber Erfindung mit dem 
entfprebenden Verſuche einer halbiährigen — 
in der eigenen Kuͤche. 


Ein ausfuͤhrlicher Aufſatz uͤber dieſe für die Deko: 
nomie der Kuͤche beſonders wichtige Erfindung iſt dem 
Wochenblatte vorbehalten. 


2) Der buͤrgerliche Stadtapotheker in Muͤnchen, 
Herr Sigl leat eine Probe ſeiner Oehl-Deſtilla— 
tionen aus Spalter Hopfen vor, vermoͤge welcher 
ı it Spalter Hopfen 4— Quint 32 Gran weſentlichen 
Oehles enthaͤlt. | 


Das verehrlihe Mitglied bemerkt, daß, obgleich 
dieſes Oehl, als ein vorzügliher BeftaudtHeil des Bierd 
geachtet und erhalten werden follte, man dennoch deſſen 
eigenthümlihen Geruch felten mehr bei einem baieri— 
fen Bier, welches vormals mit dem Sprichworte „das 
ift ein Bier wie Dehl, belegt worden, wahrnehme; wo: 
von die Urfahe darin liegen dürfte, daß der Hopfen. zu 
heiß behandelt, und das gewürzhafte wefentlihe Oehl 
durch den Siedehitzgrad verjagt werde, | 


Als ein Beweis der fchon länger erkannten Wir: 
Eung des Hopfenöhls wird die von dem Hrn. Apothefer 
J. Plan in Spalt gegebene Nachricht angeführt, daß 
dafelbft ſchon oͤfter diefes Oehl deftilliet, und von Eng» 
ländern aufgekauft worden fey, um wohlfhmedendes 
Bier zu erzeugen. Ä 
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Das verehrlihe Mitglied äuffert den Wunſch, daß 
einer oder mehrere Herren Braͤuer, vorzüglih Mitglies 
der des Vereins, einen Verſuch auf nacftehende Art 
anftellen möchten: den auf eine Sud noͤthigen Hopfen 
in ein Faß zu bringen, mit heißem Malzabfud anzugies 
fen, dann beftens zu ſchließen, und bis zum Erkalten 
ſtehen zu laffen, hierauf abgezogen, denfelben Sud in 
die Gaͤhrbottich beizumifhen, den im Faße verbliebenen 
Hopfen aber mit der nähften Sud abzufohen, und dann 
auf vorige Art zu verfahren, 

Das verehrlihe Mitglied ſchließt mit dem Verfpre> 
den, die naͤchſte Berfammlung von den Verſuchen einer 
Dehldeftillation aus böhmifhem Hopfen in Kenntniß zu 
feßen, 

Bierte Berfammlung 
am v 
B. im Januar 1813. 


1. Der Direktor der Eöniglihen General: Adminiftras 
tion der Salinen, Herr $lurl, verlas die Refultate 
der in einigen Gegenden Baierns im Jahre 1812 
vorgenommenen ZudererzgeugungausAbhorn: 
ſafte . 

Nachdem das verehrliche Mitalied im Eingange der 
Bemühungen ber E. E. oͤkonomiſch patriotiſchen Geſell⸗ 
{haft zu Prag, und der glüdlihen Verſuche des fürft: 
ih Earl Auerfperg’fhen Waldmeiſters Herrn 
Böhringer zu Liebau gedaht, und fowohl die hier: 





*) ©. Wochenblatt III. S. 293. 
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aber von dem Sekretär der Sefelfchaft, Hrn. Milan, 
ale die über die Verſuche in Wien von Herem 
Scholz gelieferte Abhandlung angeführt und vorgelegtr 
auch an die von Hrn. Profeffor Hermbſtaͤdt in feinem 
Bulletin gegebenen Bemerkungen und Winke erinnert 
bat, acht es zu jenen Verſuchen uͤber, welde der Vor⸗ 
ftand der koͤnigl. General: Adminiftration der Salinen, 
Herr geheime Rath v. Utzſchneider, der nad feinem 
befannten Eifer alles gemeinnäßige mit einer befondern 
Auszeihnung unterftäßt, in den Salinen: Forft: Sufpels 
tionen, in welchen man eine halbe Million Ahornbaͤuue 
zählte, im September 1811 angeordnet hat. 

Das verehrlihe Mitglied ſchickt dem bei diefen Vers 
ſuchen beobachteten Verfahren eine approrimative Bes 
tehnung über die Dedung bes baierifhen Zucker⸗ 
‚Bedürfniffes mit inlaͤndiſchem Erzeugniffe voraus, 
Wenn man nämlih nah den Erfahrungen Böhrim 
gers die Safterndte eines Baumes während feiner 
Sammlungszeit im geringften auf go Maaß annehmen 
Tann, und 3o bie 3a Maaß Saft ı Ei Nobzuder lies 
fern follen, folglih aus einem Baume jährlich im Durch⸗ 
ſchnitte 3 5 Rohzucker gewonnen werden koͤnnten, fo 
würde eine halbe Million folder angebohrter Bäume 
fhon 15000 Zentner liefern, und da in den übrigen zu 
den Salinen nicht gehörigen Gebirgswaldungen wenigs 
tens ebenfalls eine halbe Million, wo nicht mehr, Ahorn» 
bäume vorhanden feyn werden, fo würde Baiern aus 
feinen Waldungen wenigftend 30000 Zentner Ahornzus 
der, folglih im Ganzen beinahe mehr als fein Bedürfz 
nis, erhalten. 
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Hierauf wird das in drei verſchiedenen Gegenden, 

von 3 befondern Kommiffären vollzohene Verfahren 

bei dem Geſchaͤfte, weldhes in 2 Haupttheile, nämlich: 

I. in das Anbohren der Bäume und das Einfammeln 
des Saftes, und 

A. in dad, Einfieden und Abtrocknen ded Saftes bie 
zum Nobzuder zerfällt, und wovon dieſes letzte Ge— 
fhaft fih wieder in drei unausgeſetzt auf einanders 
folgende Arbeiten, namlich 

a) das Abdampfen, 

b) das Eindicken des bereits abgedampften Safı 

tes, und 

‚ c) das Kriftallifiren des Rohzuckers aus dem zu 

- Sirup eingedidten Safıe aufößt, 
mit einer durch alle Daten der Berechnung unterftüsten 
Vollſtaͤndigkeit aufgezählt, und fodann eine Zufam- 
menftellung der gewonnenen Nefultate geliefert, 
wie folgt: 

ı) Die in Traunftein verfottenen 5308 Maaß 
frifhen Ahornfaftes lieferten 83 F 29 Loth Rohzucker. 
Es wurde daher aus einer jeden Maaß im Durchſchnitte 
hoͤchſtens nur + Loth Zuder gewonnen, und es waren 
alfo zur Erzeugung eines W Zuders gegen 64 Maaß 
Ahornfaft aus der Gegend von Hörgering erforder: 
lich, und es darf ein Baum im Durchſchnitt nur auf ein 
gutes halbes & Zucker gerechnet werden. 

2) Einen noch etwas geringern Gehalt bewieſen bie 
am Untersberg angebohrten Ahornbaͤume, deren Saft 
zu Reichenhall verfotten wurde; denn, wenn man 


and) die erften 3 Eleinen Suden, welde mit 143 Maaß 


Saft gemacht wurden, zum Maapftab annimmt, fo er⸗ 
hielt man aus denfelben nur 49% Loth Mobzuder, wel: 
es auf eine Maaß, 0,37, folglih um 0,13 weniger ald 
4 Loth oder niht vielmehr als % Loth beträgt. 


Ein Stamm vom Untersberg lieferte alfo im 
Durchſchnitt nicht mehr als 9 Loth, woraus fich ergiebt, 
daß nicht nur die Duantität des Saftausfluſſes, fondern 
auch der Zudergehalt deffelben nah Verſchiedenheit der 
Gegend verfhieden if. Dieß hat auch die im Jahre 
1811 zu Wien im Prater mit 300 Stämmen vorges 
nommene Probe erwiefen, indem ein Baum im Durch⸗ 
ſchnitte während des Saftausflufes nur 123% Maaß 


und im ganzen Gehalte nicht mehr ald 9 Loth Zuder 
lieferte. | 


3) Die Nefultate, welche fib bei der Verſiedung 
des Ahornfaftes zu Hallein bezeugt haben, können 
nicht angeführt werden, da bei diefer Saline die erhal» 
tene Menge Saft größtentheild blos zu Sirup einges 
fotten werden mußte. 


4) Uebrigeng möchte für die Gebirgsahorne, bes 
fonders wenn die ſchlechten zu fehr verfrüppelten Baͤu⸗ 
ne nicht angebohrt werden, z.& zum Zudergehalt uns 
-bedenflih angenommen werden dürfen. Die in der Ge: 
gend von Fiſchbachau angebohrten 34 Ahornbaͤume 
lieferten fo viel Saft, daß man während 5 Tagen 10 
Suden, und zwar eine jede mit- 7o Maaß Saft mas 
hen konnte; von einer jeden Sud erhielt man 33 — 34 
Loth kriſtalliſirten Zucker; es berechnet ſich alfo auf eine 
Maaß wenigſtens 0,47 Loth. 
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Gegen die Beſorgniſſe einer den Bäumen zuge⸗ 
henden Berhäbigung wird im allgemeinen der Ueberfluß 
des Saftes, welchen die Natur vorzüglich den Laubhoͤl⸗ 
gern ertheilte, und insbefondere die Betrachtung anges 
führt, daß, wenn in einem Baume von ı6 Dezimalzoll 
Im Durchmeſſer nur 3 Löcher von 4 Zoll Tiefe, und 4 
Dezimalzol im Durchmeſſer weit gebohrt werden, das 
duch nur 755 Theil der gefammten Gefäffe abgeſchnit⸗ 
ten, alfo auch nur IF des Saftes abgezapfet werde. 

Das verehrlihe Mitglied macht am Ende noch bie 
Namen derjenigen Unterthanen bekannt, welche auf 
fer den koͤnigl. Verfuhs: Kommiffdren und den Forfts 
beamten in Tegernfee, Schlierfee, Fiſchbachau 
und Baierifchzell, fih der Sammlung bes Ahorn: 
faftes nnd der Zuderfabrifation unterworfen haben, 
Sie find: | 

ı. der Bürger und Pechler in Miesbach, 

2. Safeph Stadelberger, Bauer am Rain, 
3. Uegid Rumelsberger Freudenreid, 
4. Alois Wideffer, Mair von Fiſchbachau, 
5. Franz Unterrainer, königl. Holzarbeiter, 
6. Fohann Kellner, Bauer in Grub, 

7. und ein Bauer von Unterberg. 

Das verehrlihe Mitglied beſchließt endlich bie ſehr 
intereffante Abhandlung mit der Vorlage fehr beftiedi- 
gender. Proben des gewonnenen Ahornzuders, und mit 
bem Winke, daß es gerathen feyn dürfte, die koͤnigl. 
Unterthanen zur Erzeugung des Ahornzuders von Seite 
des landwirthſchaftlihen Vereins, nah dem Beifpiele 
der patriotifchen Gefellfchaft in Prag, allenfalls dur 


Preife aufzumuntern, und fie für das Verfahren ſelbſt 
imit einem bemeffenen gedzudten Unterrichte zu ver: 
fehen *). ' 2 

2) Der koͤnigliche Kämmerer Freiherr v. Elofen teis 
het an diefe Abhandlung die Vorlage eines Friftallis 
firten Zuders aus kaffriſhem Holkus, wel 
hen er in Padıra von dem Profeſſor Arduino erhal 
ten hatte, und wovon in dem Mochenblatte Jahrgang 
IM. Nro. 18, die näheren intereffanten Notigen, zugleich 
mit dem Anerbieten von Samen, welcher gleichzeitig 
vorgezeigt wurde, gegeben find, - - - 2 


3) Der königliche Kreis: Direktor, Here v. Hofftet; 
ten, liefet eine Beantwortung der Frage: wie Tann 
ber landwirthſchaftliche Verein zunaͤchſt auf 
den Landwirth wirken? 2 IP | 


Das verehrlihe Mitglied, nachdem e8 einige Be 
merkungen über dad gewöhnliche Benehmen der meiften 
Megierungen in Beziehung auf Kultur vorausfhidt, fin: 
det die allgemeine Wirkfamkeit der Zrage, 


Lo. 


*) Diefer bereits in den Dperationd: Plan für dag 
111. Vereins: Jape (Art. XXIL d.) aufgenommene 
und genehmigte Vorfhlag ift durd einen befondern 
Abdrud der im Wochenblatt IN. Nro. ı9. enthals 
tenen Anleitung, und durch deffen unentgeltliche Ver: 
breitung in allen ‚Ahornreinen Gegenden Baierns 
erfüllt worden, und hat im Frübjahre 1818 ſchon 
viele Verſuche veranlaßt, von welchen man fi bes 
mühen wırd, die Nachriten zu ſammeln und feis 
ner Zeit mitzutheilen. 


Anm, ber Medaktion, 


it AB 


a) durch die gluͤckliche Idee bes. Vereins ſelbſt, als 
„einer, Affociation der größten und vorzüglichften 
Landwirthe des Meiches, 

b) durch das MVereind : Wochenblatt ,. und 

e) durch die in dem Operations: Plan ausgeſetzten 
Kulturs: Prämien zum Theile. fchon in Vollzug ges 
ſetzt, und glaubt, daß die individuelle Wirkſam⸗ 
keit der Comites dahin gerichtet werden dürfte; - 


— 1) dag durch die im Kreife zerfireutwohnenden Als 
terbautreibenden Mitglieder ein lebhaftes, überall ficht: 


bares Beifpiel der beffern ie ng 
lic gewedt werde; . 


2) daß bdiefe "Mitglieder — werden, w 
jeder ih feinen nächften Umgebungen, am beften- in ſei⸗ 
ner Gemeinde, fi ein empfänglihes Subjekt wähle, 
weldem er duch bloße Belehrung ohne alle Webers 
tedung oder Unterftühung, die Vortheile einer neuen und 
beffern Kultur, welche er auf feinem Gute eingeführet, 
aufdect und dadurh zur Nahahmung ermuntert, und 


3) daß diefe Mitglieder aufgefordert werden, die 
Reſultate diefer ihrer Bemühungen zur ehrenden Bes 
kanntmachung fowohl der Lehrer als der Schüler den 
Somites anzuzeigen. 


4) Der Herr Stadtapothefer Sig! maht die Nefule 
tete der mit dem boͤhmiſchen Hopfen vorgenom: 
menen Deftillation bekannt, welder bei einem gleichen 
Gewidte um 13 Gran öhlreiher, außerdem aber an 
Bittere und harzigem Stoffe ‚nicht. vorzüglicher befuns 
den worden ift, als der yon Spalt, 
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Das verehrliche Mitglied ſchließt die Abhandlung 
und die uͤbergebenen Oehlproben mit dem Wunſche, daß 
ein brauendes Mitglied von dem Oehl und waͤſſerigen 
Auszuge aus 8 5 Hopfen Verſuche anftellen möchte, 
deren Erfolg um fo günftiger ausfallen dürfte, da ans 
mwefende Brauer und Mitglieder ans der Vergleichung 
beider Dehle in Geruch und Geſchmack ſich fuͤr en 

aus dem Spalter Hopfen eitlatt Iren: | Er 


5) Der koͤnigl. Kämmerer — v. C ofen 
den von dem Herrn Apotheker Tillmez gefhents 
ten Karton mit oridirt: falzfaurem Kali, Knallpulver 
aus diefem Kali, Zündhölzern,: Flaͤſchgen mit Vitriol⸗ 
oͤhl und englifcher Merktinte vor, und das ſchenkende 
Mitglied begleitet die Vorlage mit‘ rn SRRAM 
gen und Verſuchen. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Landwirthſchaftliche Nachrichten. | 





1 
Die fhon in diefen Blättern erwähnte *) große 


berzoglih badifhe Zuderfabrit zu Fr eiburg bat 
ihren guten Fortgang. „Sie verkauft den Zenrner 


®) Jahıgang II. Nro. 32, ©. 520. 


— 552 — 


Sirup zu Jo fl. rheinifh, und den Bentner Zuder zu 
60 fl. Die Fabrik hat in der Veredlung des Erdaͤpfel⸗ 
Zuckers beträhtlibe Fortfchritte gethan; er ift nod 
weißer. und fhöner, auc leichtauflößliher ald Anfangs, 
und weicht dem indifhen Zuder an Süßigfeit um ein 
Drittel, fo daß man durch anderthalb Theile Staͤrkezu⸗ 
der bewirkt, was mit einem Theil Robrzuder. Im Ge⸗ 
ſchmack felbft ift er reinfüß, ohne irgend unbehaglichen 
Nach: oder Nebengefhmad, 





Münchner Getreid⸗ Schranke, am 22. Mai 1813, 


— — | Beiben, Roggen. | eh. SINE. Hehe. 
Stand. Shäfel Scaffel Schafel Schaffel Schaffel 


Voriger Melt » || 518 || 319 || 3 :|# ki 





Menue Zufuhr » 984 719 638 610 
Ganzer Stand.|| ı50a 1038 675 651 
Berlauft. » » 1157 763 633 651 
Reſt TA Te al 345 II _ 275 4% — 


Getreide— fl. it. fl. = fl. tr. fl. u acſw. 
Preiſe. 
Höhfter » .. | a4 a5} ı4 9 46| 6 10 
Mittlerer „ » || 23 | 5] ı3 4 9 121 5 dı 
Seringſter » I aı |aıl| 12 * B 44 








— ——— —— — — — — 








Der mittlere 


Preis iſt | 
Geftiegen um . | — = 


Gefallen um -» 














Wohenblatt 


des 
landwirthfchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang II. | Nro. 35. 








1. Juni 1813. 
—2009444 U >> — — — 
Angelegenheiten des Vereins. 


Monatliche Verſammlungen des Bezirkes Muͤn⸗ 
hen in der ıten Hälfte des III. Vereins-Jahrs. 
(Beſchluß.) 

FfFünfte Berfammlung 
am 
5. im Februar ı8ı3, 

ı. Der Damenfliftd: Kapellan, Herr Baͤrthl, verließt 
eine Befhreibung von Bauernhäufern und 
Oekonomie-Gebaͤuden in Baiern, welche ſowohl 


in Nüdfiht auf das Gedeihen des Viehes, als auf die 
Erſparung an Arbeit, Zeit und Lohn: Ausgaben fih vors 
5 auszeichnen, und wovon eines in der neuen Vor⸗ 
® fkadt von Münden an der Flora: Strafe unter der 
Zeitung des verehrlihen Mitgliedes Herrn Baͤrthl 
gluͤcklich ausgefuͤhrt iſt. 

Das verehrliche Mitglied glaubt, durch dieſe Be⸗ 
ſchreibung vorhandener, ihrem Zwecke entſprechender, Des 
fonomie: Gebäude den Wirthfchaftern einen angenehmen, 
in Banfällen hülfreichen Dienft zu leiften, überhaupt 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenftand 
mehr zu weden, und die den häuslichen Wohlſtand für: 
dernden Kenntniffe zu vermehren, und zu verbreiten. 

Das verehrlihe Mitglied verbreitet fih hierauf 
äber die Auswahl des Platzes und der Stellung der 
Heltonomie- Gebäude, über die Verfehung derfelben mit 
Waſſer, über deren aͤuſſere Form und innere Einthei: 
Jung, über das Baumaterial, über die Anordnung des 
Stalles für das Nutz- und Arbeitsvieh in feinen viel: 
fahen Beziehungen, über bie Düngerlagen, über das 
Milhgewölbe, kurz über die Beſtandtheile und Erfors 
derniffe eines zwedmäßigen Wirthſchafts⸗ - Gebäudes. 

Das verehrlihe Mitglied begleitet die ſchaͤtzbare 
Beſchreibung mit der Angabe der Maaße, und fchließt 
mit Hinweifung auf ein denfelben Gegenftand behan⸗ 
delndes Schreiben des Herrn Kreid: Ban: Inſpektors 
Vorherr, und eine dazu gehoͤrige, den Handwertern 
als Leitfaden dienlihe Zeichnung. 

a. Der berzoglich: baterifwe Hofrath, Herr Baron v. 


Proff verkiept einen Auszug ans ber Bibliotheque 
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brittanique, worunter ſich das nachfolgende ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Tableau über den Zuſtand der Landes⸗ 
Kultur in England mit beigeſetzten vergleichenden Be⸗ 
merkungen auszeichnet. 

England hat naͤmlich mit Einſchluß der Grafſchaft 
Wales die nachſtehende Anzahl Morgen (aeres) für 
die verſchiedenen Kulturarten *). 


| Englifche |! 


Bairiſche 

an [Tagwerte 

Zum Waitzenbau = ee |} 3160000| 3792000 

Zur Gerſte und zum Korn . 861000|| 1033200 

Haber und Bohnen (Pferdebohnen) || 28720001 3446400 

Klee, Raygras u. a. Gräferarten 1149000 1378800 
Kohl und andere Wurzelgewächfe mi 

dem Pfluge gebaut . * || 1150000!) 1380000 

Brahland . . — 8 s. || 2297000) 2756400 ' 








— ung 


Hopfendau -. . . ‘ . 36000| 43200 
Baumfhbulen 9000| 10800 
Gemuͤße und Baumgärten,, welde 

mit dem Spaten gebaut werden 91,080 49200 


Grundftüde,demVBergnügen gewibme 16000 

Weiden . . . . . 
Heden, Schlag: u. Baumholz: Wal: 
Dungen , j ; j R 1641000) 1969200 
Wege, Flüße, Seen ꝛc.  . || 1316000 1579200 
Gemeinden u. unaufgeriffenes Land|| 6473000| 7767600 
— ———— — —— —— — — 


Totale ||38500000||46200000 


19200 


17479000 2097 4800 





) Ein engliſcher acre zu 4840 [I Yards oder 
43560 U] feet faßt einen $lädhenraum von 383514 
alten parifer D Fuſſen, oder (weil 32290 folde [J 
Fuß ein baier. Tagwerk geben) einen Kläbenraum 
In gan 200 oder beinahe 27%; baieriſchen Tagwerken 

n 


[2 
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Dieſe Darſtellung giebt einen reichen Stoff zu Be⸗ 
merkungen aller Art, worunter die vorzuͤglichſte und aufs 
fallendfte die verhältnißmäßig fehr geringe Grundflaͤche 
iſt, welche zum eigentlichen Getreidebau verwendet wird; 
denn erwaͤgt man, daß der Engländer groͤßtentheils nicht 
als Waitzenbrod ift, und daß das wenige Korn (Nog> 
gen), welhes in England gebaut wird, größtentheils 
für die Pferde verwendet wird, fo verbleiben zur Ers 
zeugung der eigentlihen Brodfrucht nur die 3 Millionen 
160000 Morgen übrig, ‚befonders da die Gerfte eben 
fo gröftentheils zum Bierbrauen verbraudt wird. 

Ganz unverhältnifmäßig hoch hingegen fteigt die 
Anzahl derjenigen Morgen, welde für die Nahrung des 
Viehes verwendet werben; denn rechnet man bie Artikel 

Klee und andere Gräferatten »  .» 1149000 
| Wurzelgewaͤchſe 1150000 
Weiden. 4 17479000 





im Betrage Morgen . 19978000 
zufammen, und rechnet dazu, dap die 6 Millionen Mor⸗ 
gen Weiden und Dreefhland auch für das Vieh benüßt 
werden koͤnnen, fo ift das Verhaͤltniß der Morgenzahl, 
welche zur Zuttererzeugung für das Vieh beuügt wird, 
zu jener für die VBroderzeugung wie a6 zu 3, 


Da ferner in diefem Verhaͤltniſſe das Korn und 
der Haber nicht in Anſchlag gebraht find, denen eine 
eigene Morgenzahl gewidmet ift, fo ſieht man, daß der 
vorftehende größe Flächen: Inhalt vorzüglih dem Nu— 
tzungs⸗ und Maftungsvich gewidmet ift, and man fann 
daraus fich Feicht die bekannte Thatſache erklären, daß 
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der englifche Landwirth im Allgemeinen nicht fo fehr die 
Getreide: Erzeugung ald die Viehmaftung beabfichte, 
und nicht fo fehr im Verkauf des Korns als in jenem | 
des gemafteten Viehes feinen Vortheil ſuche. Diefes 
Mißverhaͤltniß der Kultur von Gerealen zu jener von 
Sütterungsgewächfen würde unendlich größer feyn, als 
es wirklich ift, wenn nicht diefer große Vlehſtand dur 
den Dünger, welhen er abwirft, die Mittel an die 
Hand gäbe, deu zu der Getreide: Produktion uͤbrig blei- 
benden Boden auf die beftmöglichfte Art zu benutzen, 
und demfelben einen relativ größern Ertrag abzugewins 
nen, ald ed aufferdem möglich wäre. 

Aus biefen Daten kann jeder, ber es noch bedarf, 
fih die Lehre abfirahieren, daß die Vermehrung des 
Produktionsvermoͤgens feiner befikenden Ländereien nur 
in der Vermehrung des Viehſtandes umd des Dünger: 
vorrathes auf diefem Wege zu finden fey, wenn aud 
ber Uebergang ang einer Getreide: Wirthfhaft zu einer 
Viehnutzungs- oder Viehmaſtungs-Wirthſchaft nicht in 
feinem Zwede liegt. 

Inzwiſchen Finnen auf der andern Seite die blos 
fpetulativen theorethifhen Landwirthe, welche nach der 
MWirthfhaft der Graffhaften Norfolk, Suffolt, 
Kent, Berfshire, Herfordshire, die fie ans 
Shriftftelern kennen lernten, dafür hielten, gang Eng: 
land fey ein augebauter Garten, in dem weder Brache 
noch Weide und Gemeinheiten anzutreffen feyen, fich 
überzeugen: daß man in England noch Bradye finde, und 
daß diefe den Flächenraum von 2297000 Morgen aus: 
mache, welcher fih zu der Quantität der zu Weitzen, 
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Gerſte, Korn, Haber und Bohnen verwendeten Fläche 
faft wie ı zu 3 verhält, hingegen zur ganzen Summe 
ber mit dem Pfluge bearbeiteten Ländereien nur wie et: 
wa ı zu 6, fo, daß auch bier die Lokalitaͤt nicht überall, 
fo wie fih einige vorbilden, eine volllommene, ibealifche 
Kultur erlaubet, wiewohlin England felbft das übers 
triebene Kabrikfvftem der hoͤchſtmoͤglichen Wervolllomms 
nung der Agrikultur an einigen Orten im Wege fteht. 


Sehfte Berfammlung 
am 
5b. im März 1813, 


1. Das verebrlihe Mitglied, Here Joſeph Erkinger 
Graf v. Seinsheim, beehrt und erfreut die Ber: 
fammlung mit der Webergabe einer Abhandlung über 
Oehlmuͤhlen und Dehl: Fabrilation, und mit dem 
Geſchenke eines - bedfallfigen Modelles und dreier - 
Beihnungen für das Inventar des Vereins. Die Ab: 
handlung verbreitet fich fehr ausführlich über das Ent: 
ſtehen, und die Konftruirung der Mühle, über die der 
Debl: Fabrikation gewidmeten Produkte, und die Er: 
trägniffe derfelben, Zugleich war die. Ausftellung des 
Modells mit der gefälligften, von dem Gefchentgeber 
yerfönlih übernommenen Zergliederung deſſelben und 
Erläuterung der Zeichnungen begleitet. 

2. Jakob Weiß, gewefener Bräufnecht, und dermaliger 
Bäder, ftellt ein Modell ber von ihm genannten Wal 
zen: Malzdörre aus, und verbindet die Ausftellung 
mit einer fohriftlihen Beſchreibung und mündlichen Er; 
Klärung. 


3. Das Vereins: Mitglied der koͤnigl. Kämmerer, Frel⸗ 
herr v. Elofen verließt die mit dem Beifalle des vers 
 ehrlihen General: Somite bereits verfehenen. Sapungen 


einer Actien: HopfenbausGefellfhaft, und bereis.. . 


tet dadurch den bereits unterzeichneten Mitgliedern das 
Vergnügen, ihre Verbindung durh den Beitritt und 
die Unterfchrift mehrerer Actionäre verftärkt zu fehen. 


Eingefendete Auffäge 





170, 


Ueber die Bienen: Wohnungen. 


Es giebt fait Leinen landwirthſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtand, bei welchem ſo viele Klagen uͤber das Mißlingen 
gefuͤhrt werden, als bei der Bienenzucht. Das Aufſu⸗ 
cheu der Mittel, wodurch dieſes Mißlingen beſeitigt, 
und die Bienenzucht zur größeren Volllommenheit ge— 
bracht werden kann, wird daher Feine vergebliche Arbeit 
feyn. Sch glaube ein vorzägliches diefer Mittel in der 
Auswahl der Bienenwohnungen felbft zu finden. | 

Man trifft diefe Bienenwohnungen in verfchiedenen 
Gegenden verfhieden an. Einige unferer Gebirgebe> 
wohner treiben die Bienenzucht in ausgehöhlten Holzs 
kloͤtzen; andere und zwar bie meiften haben ihren 
Bienen einfahe Strohförbe zur Wohnung angewie: 
fen. Nur wenige haben in unferer Main: Kreid: Ge: 
gend angefangen, ihre Bienenzuht magazinmäßig zu 
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treiben, und biefe wählen fi entweder auf einauber 
gefeste hölzerne Käfthen oder Strohringe. 

Mein Zwed ift, einige Vors und Nachtheile, wel: 
he bdiefe Bienenwohnungen gegen einander haben, mit» 
zutheilen. | 

1. Die Holzkloͤtze find ohne Zweifel daher ents 
ftaniden, daß man in den Wäldern und zwar in hohlen 
Bäumen Pienenfhwärme antraf, diefe Bäume ober: und 
unterhalb des Schwarms abfägte, und fo diefe Klöße 
mit dem Schwarm nah Haufe trug. 

Diefe in den Wäldern durch eingedrungene Näffe, 
und daher entftandene Faͤulniß ausgehohlten Bäume fuchte 
man nachher dadurch zu erfegen, daß man aͤhnliche 
Klöse in der Mitte ausmeifelte, die Vorderſeite mit 
einem Brett und darin angebrabhtem Flugloch verfah, 
und fo eine künftlibe Bienenwohnung Herftellte. 

Wenn man blos Ruͤckſicht auf Bienendiebftähle, welche 
noch ſo ziemlich gemein ſind, nehmen wollte, wuͤrden 
dieſe Holzkloͤtze, beſonders wenn man recht dicke Baͤume 
dazu verwenden wollte, wegen ihrer Schwere ſehr grof: 
fen Vorzug haben. Da e8 aber fchwer hält, im folhe 
Holzkloͤtze Schwärme zu faſſen, oder dahin zu verpflans 
gen; da diefe Stoͤcke, welches doch bei einer guten Bie— 
nenzucht jährlich nothwendig ift, nicht gehörig unrerfucht, 
unddie an der Ruͤckſeite allenfalls befindlichen fhwargen — 
oder mit Faulbrut angefüllten Tafeln nicht ausgefchnit: 
ten werden fennen — da man ben innern Gehalt die: 
fer Stöde weder durh Aufheben, weder durch eine 
Bienenwaag gehörig unterfuhen, und dieſe Schwärme 
im Nothfalle nicht bequem füttern kann, fo glaube ich, 
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daß bergleihen Holzkloͤtze als Bienenwohnungen gang 
gu verwerfen feven. 

1I, Die eiufahen Strohkörbe find nah ihrer 
Größe und Form in verküichenen Gegenden wieder ganz 
verfchieden, 

Ein zu großer Bienenkorb bringt den Nachtheil, 
daß die Bienen wegen des vielen Raums, den fie aus⸗ 
gufüllen haben, fhon bei dem Anfange ihrer Arbeit 
muthlos gemacht werden. Wird ein folder Stod aud 
ganz vol gebaut, fo können doch die Bienen, wenn im 
Srühjahre Falte Witterung einfällt, wo fie fih auf eis 
nen Klumpen zufammenziehen, die allenfalls vorhandene 
Brut nicht ganz erwärmen. Es muß fomit Faulbrut 
entfiehen. Endlich find audh die Bienen in zu großem 
Körben zum Schwärmen weniger geneigt. Ein Korb 
von ı5 Zoll Höhe im Lichten — und unten 124 Boll, 
oben aber nur ı2 Zoll im Durchmeſſer weit, fheint mir 
die angemeffenfte Größe zu haben. Finden die Bienen 
in befonders futterreihen Jahren in demfelben einen 
binlänglihen Raum, fo kann ja durch einen Unterfaß 
geholfen werden, weldher dann im Spätjahre mit dem 
Darin befindlihen Wachs wieder hinweg genommen wird. 

In Hinfiht auf die Form find dieſe Strohkoͤrbe 
- entweder kegel⸗ oder walzenförmig, oder bauchig. Dies 
fe Bienenförbe, unter welhen ich jene vorziehe, bie 
einem abgeftumpften Kegel gleichen, jedoh oben nicht 
viel enger find, als unten, müffen mit einem Dedel 
verſehen feyn. Fehlt diefer, fo kann man bei dem Zei» 
teln bas Honig, fo fih ganz oben befindet, und die als 
lenfalls allda vorhandenen ſchwarzen Tafeln nicht gehörig 
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ausſchneiden. Es find fomit die Strohkörbe ohne De: 
del, den man abnehmen kann, gleichfalls zu verwerfen. 

Mangelhaft find dieſe Strohförbe, wenn nicht ins 
wendig zur Befeftigung der Tafeln einige Stäbchen über 
Das Kreutz eingefhoben find. 

Es kann endlich nicht gleichgültig ſeyn, wo bei dies 
fen Strohkörben das Flugloi angebracht werde, Man 
‚muß den Bienen, wenn fie mit Beute ſchwer beladen 
nad Haufe fommen, und fih auf dem $lugbrett nie> 
berlaffen, eine weitere Reife zu ihrem Eingang zu er- 
fparen ſuchen, daher das Flugloch ganz unten anbringen. 

III. Was die hölzernen Magazinkaͤſtchen anbe- 
langt, fo haben folhe Ehrift in feiner Anweifuug zur 
Bienenzucht im 3. Kapitel — und Wurfter in feiner 
volnftändigen Anleitung zur Magazin: Bienenzuht im 
9% Kapitel weitldufig befehrieben, und 20 Abbilduns 
gen verfinnlicht. 

Sch will aber doch nach meinen vieljäprigen Erfah⸗ 
tungen einige Bemerkungen beifeßen: 

ı) Es ift der Magazin: Bienenzubt nachtheilig, 
wenn diefe Käftchen zu groß find, indem bei der Wachs⸗ 
und Honigerndte immer ein ganzes Käftchen hinwegge⸗ 
nommen wird, fomit die Bienen, befonders bei mittel: 
mäßigen Nahrungsjahren zu viel von Ihrem Vorrathe 
auf einmal verlieren würden. Die Weite von 114 Zoll 
im D und 5 Soll Höhe, einfhlüßig der oben zur Ders 
bindung biefer Käftchen angebrachten Leiften, fcheinen mis 
die zwedmäßigften zu fepn. 

2) So angenehm und vortheilhaft ed auch ift, an 
der Ruͤckſſeite diefer Kaͤſichen zum Beobachten der Bie: 
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nen Glasſcheiben anzubringen, eben fo nachtheilig if 
es für diefe Bienenzucht, wenn dieſe Glasſcheiben nad 
Chriſt's Anleitung auch oben in dem Dedel angebraht 
werden. Ich habe den Grund diefer Behauptung darin 
gefunden? die Bienen ziehen fih im Winter in einen 
Klumpen zufammen; ber hierin auffteigende Dampf 
hängt fih an der oberen Glasſcheibe an, und gefriert 
auch nicht felten. Bei jeder einfallenden gelinden Wits 
terung träufelt dann das Waſſer von diefer Glasſcheibe 
berab auf die Tafeln und Bienen. Die Tafeln werden 
durh dieſe Feuchtigkeit ſchwarz; die darin allenfalls 
befindlihe Brut wird verunteinigt, und es entfteht 
Faulbrut. Die Bienen weldhe ohnedies Feine Feuctigs 
keit und Unreinlichkeit ertragen können, werden dadurch 
von der Muhr, oder einer fonftigen Krankheit angeftedt, 
und ed geht deswegen nicht felten der ganze Stod zu 
Grund. | 

3) Chrift fhreibt in feinem angezohenen Werke 
©. 94 vor, daß auf jedem Käfthen 6 einen Zoll breite 
Hölzer zum Moft angebracht werden. follen. — Diefer 
Einrihtung kann ih meinen Beifall nicht geben. Es 
ift überflüßig und nachtheilig, diefen Stäbchen die Breite 
yon ı Zoll zu geben, indem fie auch von 4 Zoll Breite 
zur Befeftigung der Tafeln Haltbarkeit genug haben, 
und auf denfelben, wenn fie zn breit find, zn viel Uns 
rath liegen bleibt, deſſen Wegſchaffung den Bienen uns 
nöthige Arbeit verurfaht. Auch fcheinen mir zu diefem 
Roſt 3 Stäbchen hinlaͤnglich zu feyn, indem die Tafeln, 
die Bienen mögen nun einen Falten oder warmen Bau 
führen, an diefen 3 Stäbchen zu ihrer Befeſtigung Aus 
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haltspunkte genug finden. Von den Vorzuͤgen dlieſer 
hoͤlzernen Magazinkaͤſtchen werde ich nachher ſprechen. 


IV. Andere Bienenwirthe, beſonders der Herr 
Pfarrer Reuß zu Schluͤßeland in ſeinem fraͤnkiſchen 
Bienenwirth im 3. Kapitel, rathen ſtatt Kaͤſtchen bei 
Betreibung der Magazin-⸗Bienenzucht Strohringe an. 


Da ich gegen deſſen Art, dieſe Strohringe zu ver- 
fertigen, gar keine Einwendung finde, fo wird es blos 
Darauf anfommen, ob deffen angegebene Gründe, aus 
welchen er diefen Strohringen vor den hölzernen Käfts 
den den Vorzug einräumt, binlänglich feyen. Er fagt 
S. 30: „Dieſe hölzernen Magazinfäfthen haben der 
„Erwartung vieler Bienenfremde nicht eutſprochen. 
„» Man hat fie allzufeucht, und für den Winter zu Falt 
„gefunden, woran hauptfächlich ihre allzufluͤchtige und 
„weiträumige Bauart Schuld gewefen ſeyn mag; deun 
„da hölzerne Wohnungen ohnedied von Natur kälter, 
„als ſtrohene find, fo muß alfo die Kälte den Winter 
„über den Bienen in folhen Käften um fo mehr ſcha— 
„den, je weitläufiger, und je ſchwaͤcher am Holze dies 
„felben gebaut find, und jemehrman den Bienen Käft: 
„chen mit leerer Arbeit für den Winter gelaffen bat. 
„Würde man aber au alle diefe bisherigen Fehler zu 
„verbeſſern ſuchen, fo bat es doch feine Nichtigkeit, 
daß die hölzernen Wohnungen Fälter, als die frohes 
„nen find. Daher halte ih die andere Gattung der 
„Bienenwohnungen, nämlich die theilbaren Strobkörbe 
e, für die beften auf dem Lande, weil man dadurch ſo— 
+, wohl die gepriefenen Vorteile der Magazin: Bienen: 


a 
’ 
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„zucht erlangen, als auch die Nachtheile der einfachen 
„Strohkoͤrbe ſicherer entfernen kann.“ 

Here Pfarrer Reuͤß macht ſomit gegen die nad 
Vorſchrift Hergeftellten hölzernen Magazinkaͤſtchen Feine 
Einwendung, als daß fie zu feucht und im Winter zu 
kalt feyen. — Der erſte Grund ſcheint aus der Luft ges 
griffen zu feym, indem es jedem Sackundigen einleuch⸗— 
ten wird, daß zufammengepreßtes Stroh mehr Feuch⸗ 
tigkeit in fi enthalte, als wohl ausgetrodnetes Holz. 

Der zweite Grund feine mir nicht hinlaͤnglich zu 
feyn, indem die Bienen, befonders wenn fie, wie bei 
den Magazinftöden, recht zahlreich find, durch die Käls 
te am wenigiten leiden, und man fie, wenn Doch von 
der Kälte etwas zu befürchten ſeyn follte, durch eine 
beliebige Dede fehr leicht ſchuͤtzen kann. Uebrigens giebt 
ja Herr Pfarrer Reuß fhon andere Verwahrungsmittel 
dagegen felbft an, da er dahin zu ‚deuten fcheint , daß 
dieſe Käftchen nicht zu groß und aus nicht zu ſchwachem 
Hol; erbaut werden follen. 

Die befonderen Vorzüge der hölzernen Magazins 
Käftchen beftehen darin: 

a) Sie find dauerhafter , ald wenn fie von Stroh ges 
macht wären. 

b) Sie find beffer zu behandeln, indem man fie bei . 
dem Abheben wegen des glattgehobelten Holzes 
leichter durchſchneiden Fann. 

&) Es kann an der Nüdfeite fehr leicht eine Glas. 
fcheibe angebraht werden, wodurd man die Bie⸗ 
ven von Zeit zu Zeit beobachten, dann ihren Nah⸗ 
xungsvorrath undihre Brut genau unterfuchen kann, 
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d) Dieſe Kaͤſtchen ſichern auch viel mehr gegen das 
Eindringen der Maͤuſe, welche die Strohringe 
leichter als das Holz durchnagen koͤnnen. 

©) Wenn die bei den Bienenſtaͤnden ſich beſonders zur 

MNachtzeit häufig vorfindenden Schmetterlinge ihre 

Ever in die Strohringe legen, koͤnnen ſich die dats 

aus entftandenen Maden fehr leicht bdurchfreffen, 

welches bei den hölzernen Käfthen gar nicht zu 
beforgen iſt. Mehrere Vorzüge habe ich in einer 

Abhandlung über die Magazin: Bienenzuht, wel- 

che in dem bahiefigen Intelligenzblatte 1799. Nro. 

74. u. f. eingerüdt ift, vorgelegt. 

Da übrigens die Magazin: Bienenftöde, fie mögen 
‚aus hölzernen Käfthen oder Strohringen beftehen, zum 
Schwärmen nicht geneigt find, fo mache ich befonderg 
für jene, die fih mit Mblegermahen nicht abgeben 
wollen, den Vorſchlag, ihren Bienenftand zu 2 mit 
Magazinftöden und 4 mit einfachen Strohkörben zu 
beftenen. | : 

Bamberg. J. 9. Felsecker. 





171. 


Aufbewahrung der Kartoffeln. 





"Unter andern vorgeſchlagenen Mitteln, die Kartof⸗ 
feln, fo lange man will, aufbewahren zu können, ift 
wenigft ein fehr einfaches, dieſes: 

Man läft die Kartoffeln nur fo lange in fiedendem 
Waſſer aufwallen, bis die Haut * adzenommen wer⸗ 
den kann. 
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Hierauf werden fie gefchält und in dünne Scheiben 
zerfchnitten: diefe trodnet man im Schatten oder bei 
mäßiger Dfenwärme, bis fie fi erbärten. 

Dadurch ſchrumpfen die aufgeihnittenen Scheiben 
ganz hornartig zufammen, und erhalten endlich eine 
folhe Härte, daß man fie nur mit dem Hammer zer⸗ 
fhlagen kann. 

Will man num Gebrauh davon mahen, fo bringe 
man dieſe getrodneten Kartoffel neuerdings in Sud, 
worin fie wieder auffhwellen und gar gelocht werden. 

Während jenes trodenen Zuftandes verlieren fie 
nichts an Kraft, und leiden feine Gaͤhrung oder Ver⸗ 
Anderung durch Keimen. un 
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Bemerkungen über den Hopfenbau. 





Der Schweinemift wird als der Eräftigfte Dünger 
bei dem Hopfen empfohlen. Ein Landwirth zu Wals: 
Dorf im Landgerihte Bamberg II, der der erfte Ho: 
pfenbauer in diefem Dorfe war, dünget mit wollenen 
Lumpen, und hält diefes Dungmittel für weit Fräftiger, 
als den Schweinedünger. Nach feiner Meinung tragen 
die Lumpen, die erft im dritten umd vierten Jahre vers 
faulen, zur Loderheit des Bodens vieles bei; fie 
vermehren das Aroma des KHopfenmehld und des 
Samend, und geben fo gar den Stodwurzeln eine dem 
Hopfenmehle ähnlihe Farbe. Obgleich er Schweinedüns 
ger im Ueberfluſſe hat, fo Eauft er doc jährlich 20 Zente 
ner wollene Lumpen für feine Hopfengärten. Cine aos 
jährige Erfahrung hat ihn von der Wirkſamkeit dieſes 
Dungers überzeugt, Mit Xederabfchnitten, Hornabfäk 
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len, Viehhaaren und Klauen bat er noch Feine Mers 
ſuche gemacht, glaubt aber, daß fie mit Wortheil ange» 
wendet werden fünnen. 

Eben diefer Landwirth ift ganz überzeugt, daß man 
das Feld, wo Hopfen angelegt werden fol, auf. 2 Fuß 
tief anreuten muͤſſe, damit man die Seßlinge tief eins 
legen könne. Hiedurch verhindert er, daß feine Stöde 
nicht fo leicht bei dem Schneiden verdorben werden, 
and nicht fo hoch Uber den Boden herauswachſen koͤn 
nen, daß man zum Anhäufen der Erde genöthiget wird, 


Eine bfuͤßige Entfernung der Stöde auf allen Seis 
ten halt gr für die zutraͤglichſte. | 


Hofmann. 





Münchner Getreid » Schranne, am 29. Mai 1813, 
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Angelegenheiten des Vereins. 


178, \ 
An die Mitglieder des Iandwirthfchaftlichen Vers 
eins in Baiern, 

Die Sakungen beftimmen die Monate Juni und 
Juli zur Bezahlung der ordentliben Beiträge für das 
naͤchſtfolgende Vereins: Jahre, Vier Zahltage follen vors 
aus bekannt gemacht werden (Beilage h. 18. ©, 44 
des Wochenbl. I). 
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Die Mitglieder des landwirthſchaftl. Vereins im 
Balern werden dem zu Folge eingeladen, ihre ordent⸗ 
lihen Beiträge für das mit Fünftigem ı. Dftober bes 
ginnende IV. Vereins: Jahr (1812) an denerften und 
legten Sonntagen der beiden folgenden Monate Juni 
und Juli an die betreffenden Bezirkd: Comites und zwar 
an das durch jedes Bezirks-Comitoͤ (mit Ausnahme 
desienigen von Münden) eigends hiezu zu benens 
nende Mitglied, zu erlegen oder mit Anzeige bed Na— 
mens franfirt und verfiegeit einzufenden. Die Bezirks: 
Gomites werden die Ouittungen hierüber ausftellen. 
Die Mitglieder des Bezirls Münden fenden ihre 
Beitraͤge ebenfalls fraukirt, verfiegelt und mit Anzeige 
des Namens unmittelbar in das Bureau des General» 
Comites (im Freiherrn v. Lerhenfeld:Prennberg': 
{hen Haufe auf dem: Promenadeplag allhier), welches 
täglih von 4 — 7 Uhr Nachmittags offen ift, und wo 
fie Quittungen des Bezirks: Comites hierüber erhalten 
werden. "Die im Bezirke Nürnberg auffer der Stadt, 
nämlich in den durch das Wochenbl. iIII. Niro. 31. ©. 
490. angezeigten Landgerichten wohnenden Mitglieder 
werden eingeladen, für dießmal noch ihre ordentlichen 
Beiträge an das Bezirks, Comite zu Ansbach zu 
erlegen. Ä 
Die Sasungen ded Vereins weifen (in der Beila— 
ge $. 17.) alle ordentlihen Mitglieder an, ihre beions 
dern Wünfhe über die bei Faſſung des Dperationd- 
Plans für das folgende Jahr zu berüdlihtigenden Ge: 
denftände bei Gelegenheit des Erlages ihres ordentlichen 
Beitrages zu Auffern. 
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In den vergangenen a Vereins-Jahren hat, der 
im Wodenblatte ( Jahrgang I. ©, 403. u, II, S. 556.) 
gefchehenen befondern Einladung ungeachtet, der Ein: 
lauf von Vorfchlägen für den Dperationd: Plan auffer 
allem Verhältnife mit der Anzahl der Mitglieder ges 
fanden. Das Generas: Comite muß daher die geſamm⸗ 
ten Bereind - Mitglieder dringendft auffordern, in fa 
Sungsmäpiger Zeit, nämlich bei Gelegenheit des 
Erlages der ordentlihen Beiträge für 1843, auch ihre 
dießfaͤlligen Vorfchläge an die betreffenden Bezirks :Cos 
mites gelangen zu laſſen, indem daſſelbe jeden den 
Kräften des Vereins und feiner Verfaſſung angemeffes 
nen und nad Zeit und Ort ausführbaren Vorſchlag mit 
Vergnuͤgen berüdjihtigen, und die aus Gränden nicht 
in den Plan aufgenommenen Unträge im MWocenbfatte 
mit der gewiſſenhafteſten Treue anzeigen wird. Im wid: 
tigen Halle werden es die Mitglieder, welde ihre Wün- 
ſche in ſatzungsmaͤßiger Weife mitzutheilen unterlafen, 
ſich feldit zufgreiben müfen, wenn der Operationsplan 
nicht in allen Abfhuitten mit ihren Anſichten überein, 
ffimmt, und ihre fpäter beigebradten Erinnerungen, 
nach der Werfaffuug des Vereins, erft für das naͤchſt⸗ 
folgende Jahr, nicht aber, bei entgegenftehender Maid: 
ritaͤt, auch ſchon für das laufende, geltend gemacht 
- werden können, 
München am 20. Mai 1813, 


Das General: Eomite des landwirthſchaftl. Vereins 
in Baiern, 





- 
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Eingeſendete Auffäge 





174. | 
Marimen eines praftifchen Landwirths. 





6% 

Das landwirthſchaftliche Gewerbe iſt Fein fo Teich- 
tes Ding, wie viele wähnen. Die Erfahrungen, wie fie 
Jahrhunderte gemacht haben, zu willen, zu ordnen, zu 
fihten, und feinem Lofale und Verhältniffen anzupaffen, 
fordert Kopf, Muth und unverdroffene Ausdaner. 

| \. 2. | 

Mer beim erſten Anblide einer Wirthihaft, ohne 
in dad Detail und in die fpeziellen MWerhältniffe einges 
drungen zu fenn, Rathſchlaͤge zu Werbefferungen zu ge— 
ben fi) erlaubt, verräth eben ſchon dadurdh den Mans 
gel an ratlonellen oͤkonomiſchen Kenntniſſen. 

| 3, 

Die Vorriglichreit einer Landwirthſchaft aus Gebaͤu—⸗ 
den, aus der Schoͤnheit des Viehes oder aus den Saa— 
ten an den Kanten der Felder abziehen zu wollen, heißt 
eben viel, als den Mann nach dem Kleide beurtheilen. 

9. 4. 

Wer ein Landgut zu kaufen gedenkt, muß mit ſei— 
ner Kaſſe gute Rechnung halten; er muß ſehen, daß er 
über den Aukaufspreis noch ein bedeutendes Suͤmmchen 
als Betriebskapital in Handen behalte, da bei gleichen 
Kenntniſſen und Verhaͤltniſſen der reine Ertrag des Bus 
tes mit diefem immer in gleihem Verhaͤltniſſe ſteht. 





$. 5. 

Hieraus ergiebt fih die Folge, daß bie — 
ſchaft eines Landes da am bluͤhendſten iſt, wo die mehr⸗ 
ſten Kapitalien dem Grund und Boden angehören; wo 
fie aber durch was immer für Eingriffe dem Boden ent 
zogen werden, geht die Landwirthfchaft ihrem Verfalle zu, 

6.6. 

Es liegt in den Grundſaͤtzen einer weiſen Staats⸗ 
wirthſchaft zu ſorgen, daß durch Trennung der Grund⸗ 
von den Betriebskapitalien dieſe fo viel moͤglich dem pro⸗ 
duzirenden Landwirthe erhalten werden; denn die größts 
mögliche Maffe deg Betriebs kapitals fihert beigleibem Bes 
triebe die möglich höchfte reine Rente der BARUMIEMDATE: 

I. 7 | 

Die möglih hoͤchſte Produktion auf einem gegebes 
nen Stüde ift nicht immer Beweis der zwedmäßigft bes 
triebenen Landwirthſchaft, weil diefe durch großen und 
fih nie rentirenden Aufwand allein kann bezweckt wor⸗ 
den ſeyn. 

F. 8. 

Wirthſchaften, welche durch großen Aufwand allein 
ohne Ausſicht auf reellen Erſatz und Verzinſung ihr 
Anſehen begründen, und zum Muſter ſich erheben wol- 
len, verdienen Feine Würdigung. Sie führen ab vom 
Zwede der Landwirthfchaft, und bringen Verderben. 

4 9% 

Jene Landwirtbfhaft, welche — auſſerordentliche 
Huͤlfsmittel ſich hebt, und einen fuͤr ihre Verhaͤltniſſe 
vortheilhaften, und durch die angebrachten inneren Ver— 
beſſerungen fuͤr immer begruͤndeten reinen Ertrag ſich 


fihert, verdient zur Nachahmung empfohlen zu werden, 
und wird vor jenen Prunkwirthſchaften in fi felbft dem 
Borzug finden, 

| f. 10. 

Der zum Erkaufe eines Gutes geneigte Landwirth 
wird dasjenige Gut zu erfaufen haben, welhes ihm 
nab Verhaͤltniß feiner Kenntniſſe und Kräfte den mög: 
lich höchften reinen und nahhaltenden Ertrag verſpricht. 
(Thaer rat. Landw. CH. 1ꝛ. $. 60.) 


$.- 18% 

Sum Erfaufe eines Gutes muß nicht Worliebe Izu 
einer gewißen Wirthſchaftsweiſe beitimmen, was man 
gewöhnlih nur zu theuer zu bezahlen hat, fondern der 
rationelle Landwirth beftimme erft nah dem Erfaufe bie 
Weiſe, nah welder er zu wirthfchaften gedenft. 


F. 12. 
Es giebt keine beſtimmt vorzuͤgliche Wirthſchafts⸗ 
weiſe — keinen Leiſten fuͤr Landwirthe. Was an einem 
 Drte vom Ziele führt, das führt bei veränderten Mer: 
hältniffen am andern zum hoͤchſten Zwede. 
$. 13. 

Die für jede Verhaͤltniſſe paſſendſte Wirthſchafts⸗ 
weiſe aufzufinden bezeichnet den rationellen Landwirth. 
(. 14. 

Arbeit ift das Getriebe des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes; daß babet alles in einander paße, und mit 
der geringften Kraft in Bewegung erhalten werde, if 
nah der Begründung der Wirthfhaftsweife die Haupt: 
befhäftigung des Landwirthes. 


— 55 — 


9. 16. 
Erſparniß der. arbeitenden Hände durch neue un⸗ 
gebräuchliche Werkzeuge wird nur dann mit Gewißheit 
zu erwarten feyn, wenn die Ausführung durch Männer 
geſchieht, welhe die Manipulation und richtige Anwen⸗ 
dung diefer Werkzeuge unter allen Verhaͤltniſſen genau 
kennen. Jeder kleine Mißgriff beſtaͤrtt das dagegen 
gewöhnlich beſtehende Vorurtheil in ber Ausübung nur, 
zu leicht, und man wird dann bie Ehre, anderswo mit 
Recht gerähmte Juſtrumente zu beſitzen, nur allzutheuer 
für das Gewerbe, bezahlen muͤſſen. 

$. 16. | 

. Bei jeber landwirthfchaftlichen Operation iſt Haͤus⸗ 
lichteit der Aufſchwung, Geitz die Mine bes landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwedes. 

| | 9. 17. 

Ein Kapital in demſelben Zeitraum zu geringen Zin⸗ 
fen mehrmal und mit Eicherheit angelegt, bringt größere 
Mente, ale daſſelbe Kapital in demfelben Zeitraum nur 
einmal zn hohen Zinſen. Hier geht oft fehr leicht Ka: 
pital mit Zinfen verlohren. | 
| . | (. 18, 

Nichts ift der Landwirthſchaft fhädliher als Taͤn⸗ 
delei; denn man überjicht über das Angenehme nur 
zu leicht das Nuͤtzliche. 

ES... 
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Aus einem Schreiben des Herrn Pfarrers Erb in 
Lindenhard vom 19. Maͤrz 1813. 





Einem Hochverehtlichen General-Comitè babe ich 
nachträalih *) zu berichten, daf mir auch die Bereitung 
dee Eſſigs von dem, aus dem ühriggehliehenen mit Waſſer 
vermifchten Rüdftande der ichon einmal ausgepreßten Run- 
Telrähen, gewonnenen Safte volllommen gelungen. Ich 
behandelte denfelben ebenfalls ganz nah der Schir- 
mer’fhen Vorſchrift, und ich aewann einen Eſſig, der 
fowohl an Säure, ale Geſchmack einem Weineffig fehr 
aͤhnlich kommt. Es iſt daher von nun an nebſt dem 
Zuder auch aller⸗Weineſſig aus meiner Haushaltung 
verbannt. Es iſt demnach ſehr der Muͤhe werth, den 
Runkelruͤbenbau allgemein zu empfehlen, und die Shit 
mer'ihe Vorſchrift, Eprup und Eſſig aus den Run 
telrüben zu bereiten, in —— Wochenblatte 
befannt zu machen. 

Ich würde dazu nicht rathen, wenn ich nicht alles 
erprobt und richtig befunden haͤtte. Eine aufferordentz. 
lide Summe Geldes fann in größern und kleinern 
Haushaltungen jährlib dadurd erfparet, und zu andern 
nörhigern Ausgaben angewender werden. 

Vorläufig babe ich noch zu melden, daß ih von ai 
Mesen Nuntelrüben ao Maaß Saft, und aus dieſem 
ı Maaß reinen Sprup und 6 Maaf guten fharfen Eſ⸗ 
fig erbielt. 


*) S. Wochenblatt III. Nro. 27. ©, 438, 


Die Maaß reiner Syrup, der aufferordentlih Tüß 
ift, ift nad meinen gemachten Verfuhen 25 & Mittela 
zuder gleih zu ſchaͤtzen. Diefer zn ı fl. 45 kr. das & 
gerechnet, macht die Summe von . Afl. 223 fr. 
biezu fommen noh 6 Maaß Effig äà 10okr. — ⸗ 
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| 5 fl. 223 fr. 
geben ab für 25 Meken Runfelrüben a3okr, ı fl. 15 Er, 
für Arbeit . . . . . u: 30 s 
für Feuerung. er: de 
2 ft, — ii 


Bleibt alfo reiner Gewinn 3 fl. 22} ir. 
Das zweimal audgeprefte Gemaifh Fann noch zu 
Vichfutter verwendet und für den Abgang au Geſchirr, 
und fuͤr andere Kleinigkeiten in Anſchlag gebracht werdem 


Auszüge aus Drudfchriften. 

| 176, 

Praktifche Anweifung, Eyrup, Zucker und Eſſig 
aus Runkelruͤben zu verfertigen, fuͤr Hauswirthe, 


die ſich dieſen Bedarf ſelbſt bereiten wollen, von 
Dr. J. A. Schirmer. 





Bereitung des Syrups, 


Die Bereitung des Syrups und Zuckers faͤngt im 
Monat Oktober, ſobald die Ruͤben ans dem Felde kom— 


men, an. Laͤngſtens bis Anfang Febtuars Fann man 
mit diefem Geſchaͤfte fortfahren; dod nie fpater, weil 
ſich nach diefer Zeit die. Grundmifbung der Runkelruͤ⸗ 
ben fo verändert, daß der Zuders Gehalt in ihnen beis 
nahe verſchwindet. 

Zu dieſem Behufe werden die Nuͤben gewaſchen, 
abgeſchaͤlt, und auf einem Reibeiſen gerieben. Der 
durch das Reiben entſtandene Brey wird ſogleich aus: 
gepreßt. Dieſes tft vorzüglich zu bemerken, weil, wenn 
man diefen nur einige Stunden ftehen laßt, derſelbe 
ſogleich in eine Gährung übergehet, wodurch das ganze 
Geſchaͤft vereitelt ‚würde. 

Derr dur das Auspreflen erhaltene Saft wird in 
irdene glafirte Töpfe gefüllt, und auf jede baieriſche 
Maaß defelden ı Quentchen Alaun, den man zuvor im 
warmem Waffer aufgelöfet hat, zugeſetzt. 

Diefen mit Alaun verfegten Saft läßt man 24 
Stunden an einem fühlen Orte ruhig ſtehen. Der Alaun 
bewirket in diefem Zeitraume eine Klärung des vorher 
trüben Saftes, und verurfaht, daß fib auf dem Dos 
den des Kopfes ein trüber San abfegt. Der heile 
Saft wird von dem unreinen Bodenſatze abgegoffen, und 
mit dem Kalte, deffen Vorbereitung unten folgen wird, 
verſetzt. 

Dieſer Theil der Arbeit iſt als der vorzuͤglichſte zu 
betrachten, weil man ſeht leicht zu viel oder zu wenig 
zufegen kann. Wäre das erſte der Zah, fo würde der 
Syrup einen unangenehmen Geſchmack davon kefommien; 
im letzten Kalle würde un bie gewuͤnſchte Reinheit 
nicht erlangen. 


Es iſt alfo nöthig, den Kalk in ganz geringen Por⸗ 
tionen dem Safte zuzufesen, und jedesmal ein Streif: 
chen Lackmus⸗Papier in die Fluͤßigkeit zu tauchen. So 
lange das Ladnuds Papier feine blaue Farbe in eine 
rothe verändert, muß nch Kalk zugefeht werden. Wird 
aber diefes nicht mehr geröthet; fo probieret man den 
Saft buch das Gintauhen des Eurcuma » Papiers, um 
zu fehen, ob nicht fhon zu viel Kalk zugefehet iſt. Wird 
diefes Papier nur fchr wenig an feiner gelben Farbe 
verändert, fo daß es nur eben eine ins Dunfelgelbe 
fpielende Farbe annimmt, fo hat man den rechten Punkt 
getroffen. Würde es aber eine dunkle Orange-Farbe 
annehmen, fo hätte man fchon zu viel Kalt zugefest. 

- Diefen Fehler muß man durch ein wenig In warmem 
Waſſer aufgelößten Alaun, den man ber $lüßigkeit zu: 
feget, zu verbeffern fuhen; fo daß das in den Saft 
eingetauchte Curcuma-Papier blos bie oben angegebene 
geringe Farben: Veränderung erleidet. 

Der mit Kalt verfeste Saft wird jetzt in einer ef- 
fernen, doch beifer verzinnten kupfernen Pfanne oder in 
einem flachen Keffel bei einem gelinden Feuer zum Kochen 
gebracht. Der fih nah und nach bildende graue Schaum 
wird mit einem Schaumlöffel abgenommen, und dag 
Kochen eine Stunde lang bei gelindem Feuer fortgefepet. 

Der zugefeste Kalk bewirket eine abermalige Scheis 
dung bed Unreinen aus dem Safte. Cs ift alfo nd: 
thig, daß man diefen abermal 24 Stunden in einem 
reinen Topfe ftehen läßt. 

Nach Verlauf diefer Zeit wird ber geflärte mein: 
gelbe Saft von dem grauen Bodenſatze abgegoffen, und 
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eine Stunde lang mit gut ausgebrannten Holztohlen, 
die man gröblih zerftößt,. auf jede Maas der Zlüfig- 
keit eine Hand vol gerechnet, geloht, damit der Saft 
allen beimohnenden Beigefhmad verlieret. 

Die noch fiedend heiße Fluͤßigkeit gießet man jet 
durch einen Spis Beutel von Flanell, damit die Koh⸗ 
len: Theile zurüd bleiben. 

Iſt dieſes geſchehen; fo nimmt man geftodte abges 
taumte Milch, quirlet diefe, damit fie wieder eine 
gleihe Flüfigkeit darfiellet. Auf 8 Maaf des mit Koh» 
len gekochten Saftes, der noch immer feine Kohlentheile, 
welche durch den Filtrirſack mit hindurch gegangen find, 
enthält, nimmt man eine Maaß der gequirkten Milde 
ruͤhret dieſes Gemiſche gut durceinander, und bringt 
ed in der Pfanne bei einem gelinden Feuer abermals 
zum Kochen, wodurd bie Milch gerinnt, alle fremdars 
tigen unreinen Theile einhüllet, und. den Saft dadurch 
ganz reiniget. 

Sollte das Gerinnen der Milk nicht fogleih ers 
folgen, fo ift es nöthig no etwas von dieſer Der ko— 
chenden Fluͤßigkeit zuzuſetzen, wodurch daſſelbe ſogleich 
befördert wird, welches man daran erfennet, daß, wenn 
man etwas von dem Safte herausnimmt, in der hellen 
Fluͤßigkeit die Milch als graue Flocken abgeſchieden er⸗ 
ſcheinen. 

Hat die Milch durch das Gerinnen den Saft ge: 
klaͤrt, ſo wird derſelbe noch heiß abermals dur dem 
gereinigten flanellenen Spis: Beutel gegoffen, damit 
bie Eäfigen Theile zurüd bleiben, und der Saft voll 
kommen gereinigt wird, 
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Dieſer wird nun abermals in der gereinigten Pfan⸗ 
ne über einem gelinden Feuer zur gehörigen Dicke eis 
ned dünnen Syrups eingekocht. 

Bei diefem Gefchäfte muß man ſich aber ja nicht 
übereilen, fonft kaum der Syrup fehr leicht einen brenzs 
lihen Geſchmack annehmen, wenn das Feuer zu ſtark 
gemacht würde, fo daß der Saft heftig kochte. Damit 
man aber den Eyrup nicht zu ſtark abrauche, ift es 
nöthig, dab man von Zeit zu Zeit ein wenig, in einer 
Theetaffe, erkalten läßt. Wenn er anfängt, etwas dids 
lich zu werden, fo fchütter man ihn in flahe fleingus 
tene, irdene oder zinnerne Schüffeln und feßet ihn auf 
den warmen Stubenofen, um ihn zur Dide eines diden 
Syrups, ohne daß er kocht, abzudünften, worauf man 
ihn in gläferuen oder fteinernen Flafhen in einem Kel⸗ 
ler aufbewahren kann, um ihn an Statt bed Zuderd zu 
gebrauchen, welhes er in Hinfiht feines füßen Ge 
ſchmackes gewiß verdient. 


a bſcheidung des Zuckers aus 
| dem Syrup, 

Wuͤnſchte man aber, Statt des fo eben befchriebe: 
nen Syrups, Zuder zu haben, fo läßt man jenen auf 
dem warmen Stubenofen in den flaben Schüffeln ftehen, 
Nach einigen Tagen bildet fi auf der. Oberflähe des 
Syrups eine Friftallene Krufte oder Rinde; diefe wird 
niedergedrüdet, und durch Umrühren mit dem übrigen 
Syrup vermiiht. Mit diefem Gefchäfte wird fo lans 
ge fortgefahren, als noch eine Kruſte entſtehet, und bis aller 
Syrup in einen koͤrnigten Brey, wovon eine herausges 
nommene Probe an der Kälte erflarret, verwandelt ift, 


— — 


Doch iſt hiebei zu bemerken, daß man bei dieſer 
Arbeit ſehr wohl thut, wenn man die mit dem Syrup 
angefuͤllten Schuͤſſeln nicht zu ſehr der Hitze aaſſetzet, 
ſondern ſie durch eine Unterlage von der Einwirkung 
derſelben ſichert, damit die Abduͤnſtung nicht zu ſchnelle 
vor ſich geht, und der Zucker Zeit hat, in größern Körs 
nen zu kriſtalliſiren, welches bei einer zu ſchnellen Ab⸗ 
banzpfung verhindert würde, 
| Den auf diefe Urt entflandenen koͤrnigen Brey, der 
end Suderkriftallen und unfriftalifirbarem dunkelbraunen 
Syrup beſehet, ſchuͤttet man noch warm in einen et» 
wärmten leinenen Sad, bringt diefen unter die Preffe 
und preffet ihn ſtark aus, damit fich der braune Syrup 
von dem Zuder ſcheidet. Den im Sade zurüdgeblie: 
benen beifbraunen Zuder nimmt man heraus, zerbricht 
ihn, leget ihn “anf reines Papier, läßt ihn auf dem 
warmen Stubenofen volllommen abtrodnen, und bewah— 
ret ih an einem trodnen Orte, Auf diefe Meife er 
halt man einen Zuder, der dem indifhen Farinzuder 
in Hinſicht des Gefhmades und der Farbe an die Seite 
gefeget zu werden verbient, unb den man füglich Statt 
alles andern Zuders in der Haushaltung verbrauden kaun. 
Den braunen Syrup, ben man bei diefem Auspreffen ers 
hält, Eann man noch immer zu Saucen, wo es auf einen 
ganz reinen füllen Sefhmad nicht anfommt, anwenden. 


Rereitung des Effige. 
Der duch das eben angegebene Auspreſſen der Run: 
kelruͤben übrig gebliebene Rüdftend bat noch immer einen 
betraͤchi lich füffen Geſchmack, und Liefert, wenn man 


⸗ 
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ihn mit Waſſer vermiſchet, abermeld antpreffet, und 
ber Wein: und Effig» Gährung unterwirft, einen ange 
nehmen Eſſig, der dem MWeineffig ſehr nahe fommt. Zu 
diefem Swede vermifchet man denfelben fogleih nach dem 
Auspreſſen mit einem weihen, am beften Regenwaſſer, 
und zwar fo, daß ein Theil Waller auf 2 Theile des 
ausgepreßten Ruͤckſtandes komme; laͤßt dieſes Gemiſche 
einige Stunden ſtehen, und preſſet es abermals aus. 
Die durch dad Auspreſſen erhaltene Fluͤßigkeit ſchuͤt⸗ 
tet man in reine Toͤpfe; ſetzet etwas Hefen zu, damit 
ſie in die weinige Gaͤhrung uͤbergehe; verbindet jene 
mit Leinwand, und laͤßt ſie in einem warmen Zimmer 
ſtehen, bis die Weingaͤhrung voruͤber iſt, welches man 
daran erkennt, daß die Fluͤßigkeit Feine Blaſen mehr 
wirft, und belle wird, | 
Iſt diefes erfolgt, fo giefet man diefe von der He 
fe ab, und fület fie auf Köpfe, die man an einem 
gleihwarmen Orte ftellet, in jeden etwas Sauerteig, 
mit Effig angerühret, menget, und fie an dieſem Orte 
fo ‚lange ftehen läßt, bis alles in einen fauern Eſſig 
verwandelt ift. Es ift noch zu bemerken, duß der Ruͤck 
ſtand, der bei der abermaligen Auspreſſung zurädblei: 
bet, immer noch ein gutes Futter für das Vieh abgiebt, 


Bereitung der Hilfsmittel, 





1. Vorbereitung des Kalte, | 

. Man wählet reine frifch gebrannte Stüde Kalt aus; 
taucht fie in kaltes Waffer, nnd leget fie auf reines Pa: 
pier. Nach. einiger Zeit erhitzet ſich dieſer, und zerfällt 
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mn ein weißes Pulver, welches man in einer glaͤſernen 
F aſche, gut zuueitopft, aufbewahret. Will man ibn ges 
brauwen, io ruhret man einen Theil davon mit etwas 
Mafer zu einen dünnen Brey an, den man dann dem 
Eaft in Eleinen Portionen zuſetzet. ' 


2. Bereitung des Latmusd: Papiers. 


Man nimmt Lacmus, uͤberſchuͤttet ihn mit Waſſer, 
und lapt ihn damit kochen. Mit der dadurch entſtandenen 
blauen Farbe beitreiher man weißes Papier und laßt es 
trodnen, Ä | | 


3. SE ureuma:Papier zu maden. 
Mannimmt Surcumapulver, gießet heißes Waffer dazu, 
damit es ein dünner Brey werde. Mit diefem beftreichet 
man mit einem jteifen Pinfel weißes Papier, und läßt 
es trodnen. 





Münchner Getreid: Schranne, am 5. Mai 1813, 





— beodı- Hau eis art || Haber. 


Stand, Esäffel Saifel]lEwäfelSchäfel 
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Wochenblatt 


J des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
| in Baiern, 


Jahrgang TIL Nro. 37, 


ON AN MEER ENDEN AED 








16. Juni 1813. 
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Angelegenheiten des Vereins. 








177. 
Verzeichniß 

ber vom 6. Mai bis 10. Juni’ 1813 beigetretenen 
ordentlichen Mitglieder. 





1063. Ammon, CarlWilh., koͤnigl Geftätmeifter und 
Thierarzt zu Mobrenfeld bei Neuburg a. d. 
D. (Bezirk Eichſtaͤdt.) 1842. 
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1064. Anbers,-Volizei: und Armen : Inftitutd » Kome 
miffar in Münden 1817. 

1065. Bad, Kav., Stiftungs: Adminiftrator zu Min: 
delheim (Bezirk Kempten.) 183 

1066, Birkel, Baus Iufpeltor zu Baireuth, 1843 

1067. Brav, Graf v., wirkt. geheimer Rath und > 
fandter am ruffifhen Hofe, Gutsbefiper zu Irl⸗ 
bach (Bezirk Straubing.) 1813- 

1068, Carl, Lict., Nentbeamter zu Werdenfeld (Bes 
zirt Jnnsbruck.) 1845. 

1069. Kolb, Joh. Georg, Lein: und Baumwoll: Waa- 
ren⸗Fabrikant in Baireuth, ı817- 

1070, Leidner, Landgerichts-Aſſeſſor in Shwabad 
(Bezirt Nürnberg.) 1844. | 

1071, Pfetten, Mar Joſ. Freihr. v., In guftfeld 
&dg. Alt: Detting (Bezir! Salzburg.) 1812. 

1072. Rabl, Georg, Baron Kerchenfeldfher Pfleger zu 
Unterprenunberg (Bez. Regensburg.) 1844. 

1073. Reiter, Math., Pfarrer in Ainring (Bezirk 
Salzburg.) 1844. 

1074. Riedel, Carl Chriftian, Landbau: Inſpeltor zu 
Baireuth, 1844. 

1075. Rothe, Chriſt. Heint., Rentbeamter zu Ye 
nitz (Bezirk Baireuth.) ı812- 

1076. Schumann, Theodor, Rentbeamter in Tölz 
( Bezirk Münden.) 1842. 


1077. Vogel, Friedbrih Karl, Stadt: Apotheker zu 
Baireuth, 1843 *). 





178, 
Mahl der Anwalte, 





Nachdem dur den Tod des Fönigl. geheimen Mas 
thes und General: Direktors der Finanzen, Herrn v. 
Schenk, die Stelle eines Vereins-Anwaltes für den 
Bezirk Münden erlediget worden **), und nah dem 
Wahl: Protofolle vom 28. Dftob. v. %. die Maiorität 
der Stimmen zunddft auf den Fönigl. Dberftftallmeifter 
Freiherrn v. Kefling gefallen ift, fo bat das Bezirke: 
Comite denfelben eingeladen, die Stelle des Anwaltes 
für den Bezirt Münden zu übernehmen. 





179% 
Yufforderung. 





Die Beilage zu den Satzungen des Iandwirthfchaft: 
lichen Vereins in Baiern beftimmt $. 18, 


„die ordentlihen Geld: Veiträge der Vereins⸗ 
„, Mitglieder werden in den Monaten Yuni und 
„Juli von den Bezirks: Comites einkaſſirt.“ 


*) Diefes in jeder Beziehung achtungswuͤrdige Mits 
glied ift dem Verein wenine Tage nach der Aufs 
nahme fon wieder durd den Tor entrıffen worden, 

+) S. Wochenblatt II, Nro. ı2. ©, 180. 


5 — 


Unter Bezug auf dieſe ftatutenmäßige Anordnung 
nimmt auch das Bezirks. Comite dahier Beranlaffung, 
die geehrteften Vereins: Mitglieder feines Bezirks und 
der zu dem Bezirk Nürnberg nad dem Wochenbl. III. 
Nro. 31. ©. 490. gewiefenen Landgerichte aufzufordern, 
die fraglichen Beiträge im laufenden, längftens aber 
bis zu Ende des naͤchſten Monats, franfirt an den Hrn. 
Finanz: Rath Ulmer in Ansbach, ale Mitglied der 
- Kaffe: Kommiffion, einzujenden, | 


Ansbah am 1. Juni 1813, 
Das Bezirks: Comite in Ansbad. 





Bekanntmachungen und Anfragen. 


ıBo, 


Ueber Brauwefenm 
Die Behandlung des Hopfend betreffend. 





Nachtrag zu dem Aufſatze im Wochenblatt. III. Nro. 
25. ©. 400, 


Bet der vollendeten Weberzeugung von der Wichtia⸗ 
Zeit und dem Nutzen, den eine zwedmäßigere Verwen⸗ 
dung des Hopfens beim Bierbrauen im Ganzen ges 
währet, und daß es nicht zu frühe ſeye, dieſem Ge⸗ 
genftand und feiner ſchon fo lange beftandenen ganz un> 
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vollfommenen Behandlung endlich einmal. eine nähere 
und ernftere Aufmerkfamkeit zu widmen, dachte ich 
auf Mittel, das beabfihtetee Gute in kürzefter 
Zeit gemeinwirkfam zu mahen. Ih ließ deshalb 
meine angegebene Maſchine zu allem Ueberfluße 
durch verfchiebene hiezu geeignete fachverftändige Maͤn⸗ 
ner und Stellen in Hinficht ihres praftifhen Werthes 
prüfen, und bringe nun die Zeugniffe hierüber in nach⸗ 
ftehender Reihe zur öffentlihen Kunde. Denn befann- 
termaßen gehen die Abweichungen von alter Gewohnheit, 


und bie Aufnahme neuer Entdedungen und Vorſchlaͤge 


in der Klaffe der Handwerker eben fo, mie bei dem 
Stande ded Landmannd, im Allgemeinen, nur lang: 
famen Schrittes, was fi befonderd darauf gründen 
mag, daß fie von dem guten Erfolge derfelben zuerft 
fihtbare und erfhöpfende Beweiſe verlangen, um aller 
Gefahr eines machtheiligen Mißlingens, welder fie fih | 
zum Beftande Ihrer Haushaltung weder ausſetzen Füns 

nen, noch wollen, überhoben zu ſeyn. Sch glaube num, 
diefem Umftande auf folhe Weiſe hinreichend begeanet 
zu haben, und daher fiher annehmen zu dürfen, daß 
nach einiger Zeit kaum noch eine Brauerei im Königs 
reihe feyn werde, im welder nicht dieſer entſchieden 
nuͤtzliche Vorſchlag in Anwendung gebracht, und viel 
leicht noch verbeffert werden ſeyn wird. j 


Je größer übrigens die Anzahl der beſtellten Mo» 
delle zur vorhin erwähnten Mafchine feyn wird, zu de: 
fto geringeren Preifen werde ich fie dann auf Verlan— 
gen zu beforgen und abzugeben im Stande ſeyn. 
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Ich würde das Mobell in eine Zeichnung haben auf: 
nehmen, unb im Stihe vertheilen laffen, wenn id 
‚nicht überzeugt. wäre, daß die Maſchine nah dem völs 
lig ausgearbeiteten Modelle felbft aller Orten leichter 
und ſicherer verfertiget, und fomit meine gute Abficht 
unfehlbarer dadurd erreicht werden könnte. Ich ertheile 
überdieß nob mit jedem Modelle auf einem gedrudten 
Blatte eine Anleitung und Erklärung zum Baue der 
Mafnine felbit je nach der Größe irgend eines Sudweſens. 


Salzburg am 4. April 1813, 


Prof. Herrmann. 


Athteſt Nro. ı. 


Die von dem koͤnigl. Profeſſor Herrn Doktor Joh. 
Bapt. Herrmann in Salzburg erfundene, und im 
koͤnigl. Kreisblatte 1813, Nro. 15. gedachte Hopfen: 
Sertheilungs: Maſchine wurde von der unterzeichneten 
Bebörde unterfuht, und folhe in ihren Wirkungen volls 
tommen bewährt gefunden. 


Man ftellt diefes glaubwürbige Atteft zur Steuer 
der Wahrheit aus, und empfiehlt die Benuͤtzung dieſer 
Maſchine zur allgemeinen Anwendung mit Vergnuͤgen- 
ganz befonders. 

Salzburg den 23. März 1813. 


Kodnigl. Landbau-Inſpektion des Salzach— 
Kreiſes. 


(LS) Scholl, Inſpeltor m. p: 
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Atteſt Nro. 2. | 


Nach den von dem Fönigl. Hertn Profeſſor Doktor 
Herrmann im hiefigen Kreisblatte befannt gemachten 
intereffanten Bemerkungen über eine beffere Behandlung 
des Hopfens beim Brauweſen begaben fih die unter» 
zeichneten Bürger und Bierbrauer dahier, zugleich im 
Namen der Uebrigen, !zu demfelben, um von den Wir: 
kungen und der Brauchbarfeit der zu dieſem Zwecke von 
Ihm erfundenen Maſchine Cinfiht zu erhalten, 


Nachdem dieſes gefchehen ift, müfen wir num ber 
Wahrheit gemäß hiemit eigenhändig bezeugen, daß wir 
und von den angegebenen Wirkungen, und der nüßlis 
hen Anwendbarkeit diefer Maſchine in Hinfiht bed Ho⸗ 
pfens beim Wierbrauen vollfommen überzeugt haben, 
und fie daher allen Brauern und VBranereibefigern zur 
Gemeinnuͤtzigkeit beftend empfehlen können, 


Salzburg am 25. März 1813, | 
(L.5.) Gregor Gansl, der Zeit Zehmeifter m. p. 
Seraphin Kobler m. p. Alexander Mofer mp. 
Stanz Kaferer m. p. 


Das vorftehende Unterfchriften und Serfigung uns 
bezweifelt richtig feyen, beutfundet. 


Salzburg am 30, März. 1813, 
König! baier. Polizgei-Kommiffariat. 


(L: S.) Kommiſſaͤr Nuffegger m. p 
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Atteſt Nro. 3. 


Daß die vom Herrn Doktor und Profeſſor Herr⸗ 
mann in Salzburg erfundene, und in dem koͤnigl. 
Kreieblatte 1813. Nro. 15. angezeigte Hopfen-Zerthei⸗ 
lungs-Maſchine unterfuht, und gefunden wurde, daß 
diefe Mafcine die ganzen Dollen allerdings und voll 
kommen zerreiffe, aud dadurh das Mehl oder die Efs 
fen; des Hopfens ganz entwidelt, wodurd eine Erfpas 
tung und kürzere Behandlung des Hopfens ganz ficher 
vorauszuſehen ift. 

Welches hiemit von Amtswegen mit Beiziehung des 
daſigen Braumeiſters beftättiget wird. 


Kaltenhaufen den 27. März 1813, 


Königl. baier. Braͤuamt allda. 


(L. S.) Udalrikus Payr, Brauverwalter m. p. 
Stanz Eusmann, Braumeifter m. p. 


- 





Eingefendete Auffäge, 





ıBı, 


Aus einem Schreiben des Bezirks: Comite zu 
Cichſtaͤdt vom a. Mai 1813. 


ne 


Der in den neneften Wocenblättern enthaltene Bes 
richt über die Wollmanufaltur bei dem Strafarbeites 
Haufe zu Münden, giebt uns Weranlaffung, nachſte⸗ 
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hende Nachricht über eine dahier errichtete Bohr gar⸗ 
tätfh und Epinn: Mafchine, zu- ertheilen. 

Michael Schweizer, Sohn eines hieſigen Bürs 
gerd und Tuchmachers, arbeitete ald Tuchmachergeſell 
vom Jahr ı807 bis 1812 in den Tuchmanufakturen in 
der preußiſchen Stadt Gardelegen bei Magdeburg. 
Er lernte daſelbſt die nad engliſcher Erfindung gefertig⸗ 
ten Wollkartaͤtſch- und Spinn-Maſchinen kennen,  wels 
che von der preußiſchen Regierung eingefuͤhrt worden 
waren. Nach ſeiner Angabe exiſtirten fruͤher nur weni⸗ 
ge Tuchmacher in Gardelegen; im Jahr 1806 waren 
4 Spinn⸗-Maſchinen, und im Jahr 1812. 54 —— 
im Gange. 

Die Maſchine kam von Berlin, mo fie auf eine 
weniger Eoftfpielige Art als die, faft ganz von Eifen 
gefertigen Englifhen, eingerichtet worden war, nah 
Burg bei Magdeburg; und von da in mehrere 
Städte dortiger Gegend. 

als er im vorigen Jahre in feine Veterſtadt zu⸗ 
ruͤck kam, und fein geringes, beim Staate angelegtes 
Vermögen keine Etablirung ald Tuchmacher erlaubte, 
hatte er den Muth, um fih Fünftig vom Spinnen zu 
nähren, die wenigen 100 fl., welche er beſaß, zur Er⸗ 
- bauung einer Wollfartätfch- und einer Spinn: Mafchine, 
nad feinen Angaben zu verwenden, welhe nah meh: 
rern Verfuchen endlih zu Stande Fam, und vor einigen 
Wochen in Gang gefeht wurde. 

Die Kartätfch: oder Streih:Mafhine bes 
fieht aus einer Haupt« Walze oder Trommel, und g Ne 
ben Walzen, 


Ste bearbeitet die geflofte und geöhlte Wolle, und 
formirt fie zu Sloden (Floͤthen), welche auf einem 
Wollrade loder vorgefponnen, und dann auf der Spinus 
Maſchine weiter geiponnen werden. 


Die Spinn: Mafchine hat 4a Spuhlen, 


Auf der Streih: Mafchine, die von ı — 2 Perfos 
nen in Bewegung gefent wird, während ein Kind bie 
Flocken auflegt, können in einem Tage 3o FR Wolle vers 
arbeitet werden. Durh die Spinn: Mafhine wird, 
auffer der arofen Erfparniß an Arbeit, ein gleiberer 
Faden bewirkt. Mon einer Perfon kann an bderfelben 
8 — 12 Ei täglih zu Garn verarbeitet werden. Das 
5 Mole wird von dem Schweizer bdermalen zu> 
bereitet, Eartätfcht, und gefpounen für 16 bis 18 fr.; 
was gegen das gewöhnliche Arbeitslohn fhon eine bes 
deutende Erfparniß macht. In ber Anlage legen wir a 
Proben des auf der Mafchlne gefponnenen Garnd vor, 
wovon die erfte (A) von grober gemeiner Wolle, bie 
zweyte (CB) von feinerer tft *). 


Der Michael Schweizer lebt gegenwärtig noch 
mit feiner Mutter und einer Schwefter in Dürftigkeit, 
weil fein Vermögen auf die Fertigung der Maſchinen 
aufgegangen ift, und er bis jeßt wegen Unbedeutenheit 
der hiefigen Quchweberei, und zum Theile auch wegen 
Mistrauen noch wenig Arbeit hat. 


*) Die eingefendeten Proben werden beim Inventa— 
rium des Vereins aufbewahrt, 
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Eine Unterſtuͤtzung durch einigen Vorſchuß, "oder. 
dur Verſchaffung von Arbeit, wäre hier gewiß an ihs 
rer Stelle, um den Erbauer der Mafchine aus feinen 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſen zu reifen, und ibm für 
den Anfang einige Subfiftenz zu fihern, bis alles ges 
hörig bekannt und im Gange iſt. 

So bald es dahin gelommen feyn wird, — 
wohl die Vortheile der Maſchinen weiter anerkannt uns 
letztere dadurch verbreitet werden. 


182. 


Ueber Staͤrkmehlbereitung aus Kartoffeln. 





(Aus einem Schreiben an das General: Comite.) 


Im Wochenblatt des landwirthſchaftlichen Vereins 
vom 13. d. *) geſchieht bie Anfrage nach einer richtigen 
Anleitung, Staͤrkmehl aus Kartoffeln zu gewinnen. 


Ohne hier auf Lampadius, Hermbftädt, und 
andere neuere Schriften zu verweifen, welche hierüber 
gründlihen und ausführlichen Unterricht geben, will ich, 
salvo meliori, zur vorläufigen Befriedigung der Ans 
frage, unverweilt das Verfahren mittheilen, nad wels 
chem ich mir, bei meinen bereits vor einem Jahre ano 
geftellten Verſuchen anf Sudererzeugung im Kleinen, 
Stärke felbft aus Kartoffeln bereitete, und deffen ſich 





*) Wochenblatt. III. Nto, 28, ©; 445. 


ber Chemifer und Gutsbefiger dahier, Herr Döftler, 
eben erft zu einem gleihen Berfuhe im Größern be 
diente, welcher von uns beiden mit gemeinfchaftlicher 
Sorgfalt geleitet wird, und von deffen nächften Reſul⸗ 
taten das höhftverehrlihe General: Comite ohnehin ums 
ſtaͤndlich in Kenntniß gefept werden foll. 


Die Kartoffeln werden, völlig unfortirt, mit kaltem 
Maffer rein gewafhen; von den gewafchenen werden die 
fauligen Theile ausgeſchnitten; ungefhält werden fie 
auf einem Reibeiſen aufgerieben. 


ı Da bieß bei einiger Duantität mit einem gewoͤhn— 
lihen Hand: oder Küchenreibzeuge natürlih nur fehr 
langſam geht, fo ift es beinahe unumgänglich nothwen- 
Dig, fih einer bequemern Vorrichtung zu bedienen, ders 
gleihen etwa folgende iſt: | 


Ueber einem willführlich großen, ftarfen, horizon⸗ 
tal und unten freiliegenden Meibeifen kann ein prisma— 
tifher Kaften in Holzrahmen hin und her geſchoben 
werden. | 


Diefer Kaften wird mit Kartoffeln gefüllt, mit eis 
nem paſſenden Brette bededt, und hinreichend befhwert. 
Der Kaften wird an Handhaben hin und wieder gezo— 
sen; das Grundeifen liegt über einem Bottich, worein 
die geriebenen Kartoffeln fallen, 


Faßt fo ein Kaſten Metzen Kartoffeln, fo koͤnuen 
in einer Stunde bequem 6 bis 7 Metzen, alſo ein 
Schaͤffel, Erfahrungsgemäß, aufgerieben werden. 


Durch das Reiben erzeugt gr aus den —— 
beinahe zur Haͤlfte Waſſer. 


Die ganze durchgetriebene Maſſe wird num auf ein 
Drathfieb gefhöpft, und theilweife durchgefeicht im ein 
mit frifbem Waffer zum Theil gefülltes hölgernes Ges 
faͤß. Hiebei fest fich fogleih, und vollends nad einia 
gen Stunden, die Hälfte der aus den Kartoffeln gewinns 
baren Stärke zu Boden. Der Bodenfas wird jest durch 
ein. Haarfieb getrieben, und nun fo lange und viel immer 
frifhes Brunnenwaffer aufgegoffen, und das alte nad 
längerm Stehen abgelaffen,, bis von neuem aufgegoſſenes 
Waſſer gänzlich kriſtallhell, ungefärht, lauter und ges 
fhmadlos bleibt. Dann ift der Bodenfak vollfommen 
reine weiße Stärfe, 


Das Waffer vom erften Wufgufe ift bläulichgrau, 
oder bräunlich gefärbt, und hat einen ſtarken Kartoffel: 
geſchmack; es enthält fehr viel Eiweißftoff und Schleims 
zuder aufgelofet. 


Will man genau duch Verſuche beftiimmen dad Mas 
simum von Stärke, welches aus einem Gewichte Erbs 
äpfel gewonnen werden fann, fo müffen die Ruͤckſtaͤnde 
auf den Sieben in grobes Keinen eingefchlagen, und 
durchgepreßt, die neuen Nüdftände in hölzernen Trögen 
troden zu einem Brei geftoffen, und ebenfalls bis zur 
Waflerhelle ausgeſchwemmt werden, 


‚ Die Abfälle, letzten Rüdftände, fo wie das Waſſer 
von den erften Aufgäffen können zum Viehfutter vers 
wendet werden, 
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Nah abaelanfenem Waſſer wird bie dicht zu Boden 
fi gefegte Stärke mit einem Meſſer herausgefchnitten, 
auf ein großes Sieb mit Papier gelegt, und ein Paar 
Tage der freien Zugluft ausgeſetzt, wobei ſolche größten: 
theils abtrodnet? endlich läßt man fie über gelinder Ofen; 
wärme, etwa durch 3 Tage volllommen audtrodnen. 


5 Metzen Erbäpfel ließen nach ausgeſchnittenen fau⸗ 
len, und angefreſſenen Stuͤcken, 45 Meben; dieſe auf 
obige Weiſe behandelt gaben 25 Aabgewogene, ſchoͤne, 
weiße, ganz trodene Staͤrke. 


März, April und Mat find die günftigften Monate 
für Stärfbereitung; fie wird zu diefer Zeit am kompak⸗ 
teften und weißeften; die firengen Winde biefer Jahres: 
zeit befördern dad allmählige, durchgreifende und gleich» 
förmige Abtrodnen; die an ſehr fonniger Luft getrods 
nete Maffe wird braunlic, befonders an den Kanten; 
noch weniger taugt die Dfentrodunug im Winter. Ge 
dichter, feiner, weißer und leichtauflöslicher, deſto befs 
fer ift die Stärke. Ich habe dieß als das einfachſte 
Merfahren praktifh befunden, aus Kartoffeln Stärke zu 
bereiten; welches alfo eigentlich bloß in binreihendem 
Ausſchwemmen der geriebenen Kartoffeln im reinem 
Falten Waffer befteht (warmes würde die Stärke wies 
der auflöfen und die Abfonderung erfhweren). Nicht 
einmal das Ausſchneiden der faulen Theile, noch das 
Waſchen oder Abichälen ift wefentlih: alle fremdartigen 
heile bleiben entweder auf dem Siebe, oder löfen fi 
im Waffer auf, fchwimmen oben, können abgenommen 
oder mit dem Waſſer abgelafien werden. Die feinfte 
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Stärke ſondert ſich immer zuerſt ab, und macht die uns 
terfte Schichte des Bodenſatzes aus. Die Bereitung ber 
‚ Stärke aus Weitzenmehl ift fehwieriger, eds muß bier 
vorerft eine Gährung erzeugt werden, wobei ein bes 
flimmter Grad genau zu beobachten ift, die Kartoffel 
bedürfen ſchlechthin keiner Zubereitung. Diefe Bes 
nuͤtzung der Kartoffel auf Stärke, wozu auch die ſchlech⸗ 
teften Sorten, und durch Froſt oder fonjt verdorbene 
gleich gut gebraucht werden koͤnnen, und die beträchtlis 
he Quantität der daraus gewinnbaren Stärke ift aller: 
dings ein Empfehlungsgrand mehr für die Beförderung 
ihres Anbaues; wenn auch die Verwendung derfelben zu 
Hausmanndzuder, wie ich mid mit Sacdhverftändigen durch 
forgfältige Verſuche überzeugte, Schwierigleiten unters 
liegen dürfte, welche aud die gefhidtefte Köchin, nicht 
ohne ganz befonderer praftifher Unterweifung bürfte 
befeitigen koͤnnen. 


Die beräubenden Dämpfe, welche im Anfange der 
Mifhung, über Feuer entfiehen, das Entfäurungsmits 
tel, die bei weiten fchwierigere, ald gemeinhin anges 
gebene, Gypsausſcheidung, die kaum vermeidlihe Mes 
talauflöfung, die endlihe Syrup- und Zuderfertigung 
felbft fordern wenigft fo lang nod immer ein hemis 
ſches Auge, und eine hemifhtehnifwe Hand, bie durch 
ein allgemeineres Gelingen des Produkts die 
Zuverläßigfeit des Verfahrens volllommen ausgemittelt 
und beftärtigt ift. Sicherheit bed Gelingens und Sants 
tät6» Polizei zugleich fordern mit Recht dem Verſuch 
eine kritiſchere Erwägung ab, als ihn fo viele ſepnwollen⸗ 


be Fabrifanten, die uns bisher mehr Vorſchriften, als 
Suder lieferten, haben würdigen wollen *), 
Band ben 16, April 1813, 
Dr. gerd. Mahir, 


k. Kollegialrath und Profeffor 
zu Salzburg. 


*) Auffer diefer Beantwortung der im Wochenbl. Nro. 
28. ©. 445. enthaltenen Anfrage ift au von dem 
Herrn Landrihter Foͤrg zu Sterzing im Inu 
Kıeife, und von dem Herrn Forftmeifter v. Roth: 
bammer zu Rofenheim das fohriftlide Aners 
bieten eingeluufen, auf Verlangen fowohl die Aus 
leitung zur Stärfemehlbereitung aus Kartoffeln, als 
auch Mufter diefer Stärke mitzucheilen. 


Münchner Getreid: Schranne, am ı2. Juni 1813, 
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22. Juni 1813. 


Angelegenheiten des Vereins. 





183. 
Fortſetzung des Verzeichniſſes 
der Geſchenke, welche der landwirthſchaftl. Verein 
vom 21. Mai bis. 17. Juni 1813 erhalten hat. 





Zum Befchenfe 


| | „2, übergeben. 

247. Spaur's, Frid. Grafen, Gedan— [non dem Mets 
ten über die Bildung der Outsbefiger,\ faſſer Hrn Gra⸗ 

und Bauern zu ihrem — dem( fen dv. Spaut 


Landbau, Salzburg. 1813, 8. in Salaburs. 
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Sum Geſchenke 
| | übergeben. 
248, Der Huge Bauer, oder der Land: Ven 6 
on Herrn 
mann uͤber alle, wenn er will. Ein Rathe Spadi— 
unterhaltendes Vollsbuͤchlein. Nuͤrn⸗ zus Schmid in 


berg 1812. 8, Nuͤrnberg. 


249. Der Herr Landbau-Inſpektor Popp zu Regens— 
burg bat ‚eine Sammlung von 53 Bauriffen 
verfhiebener landwirthſchaftlicher Ge— 
baude im Regen-Kreiſe, und 3 Plane, von ihm 
felbft über diefen Gegenftand entworfen, nah dem 
Beifpiele des Herrn Kreis: Bau: Infpeftor Vor: 
berr*), eingefendet, wovon bier eine Furze 

Beſchreibung folgt; 

x und 2. Grund- Auf⸗- und Profil: Rife von dem, 
ehemals dem Kloſter Prüfening zugehörigen, 
Buchhof, eingeliefert von dem Maurermeifter 
Liebherr in Regensburg. . 

3. Grund: Auf» und Profil: Rife von einem Bauern 
hof. in Burgweinting, von Liebherr. 

4. 5. 6. 7. Srund: Auf: und Profilriffe nebft einem 
Sitwationsplan von dem fogenannten Königswies 

fer: Hof unweit Regensburg, eingeliefert vom 
Maurermeifter Amler in Regensburg. 

8:u. 9. Grund« Auf: und Profil:Rife von einem 

Baueruhof zu Dechbetten bei Regensburg, 





*, S. Wochenblatt IL. Nro. 26, ©, 430, 
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eingeliefert vom Zimmermeifter Weiß zu Re 
gensburg. ) 

10, 11, 12, 13 u. ı4. Grund: Auf: und Profil:Riffe 
uebft Situationd: Plan des Bräu: Dekonomie- und 
Verwalterhaufes des Freiheren v. Thon: Dit 
mar zu Etterzhauſen, eingeliefert vom Maus 
rermeifter Siegler in Stadtamhof. 

ı5 u. 16. Grund: Auf: und Profil-Miffe von einem, 
dem Poftftallmeifter Goͤtz in Negensburg anges 
börigen, Baueruhof zu Frl, eingeliefert vom Sims 
mermeifter Ringhbammer in Stadtambhof. 

17 u. 18. Grund: und Aufriffe-von den Delonomies 
Gebäuden des Titl. Grafen v. Oberndorf zu 
Regeldorf bei Regensburg, eingeliefert vom 
Maurermeifter Pe zu Regenftauf. 

19. Grund: und Aufrip eines Söldnerhaufed, und eis 
nes Ziegelſtadels, eingeliefert vom Maurermeifter 
Lochner in Heman. 

20. Ein gemauertes Brauhaus im Grund: und Aufs 
riffe mit einem dazu gehörigen hölzernen Stabel, 
alle erft 1810 erbaut, von ebendemfelben, 

21 u. 22. Grund: und Aufriffe eines erft ıBog ets 
bauten Bauernhaufes, das mit Schiefer (ſchiefri⸗ 
gem Kalkftein) gededt ift, von ebendemfelben. 

a3. Ein Sommerkeller im Grund: und Aufrig, mit 
einer darüber gemauerten Scheune, von ebeudemf. 

24, a5’n. 26. Grund: Auf: und Profilriffe von eis 
nem Defonomiehof mit Braubaufe, von ebendemf., 

27. Grund: und Aufriffe eines von Fachwerk aufges 
führten, und mit Schiefer gedeckten Stadels, und 


— 604 — 


eines Wohnhauſes nach gleicher Vanart, eingeſen⸗ 
det vom Zimmermeiſter Steiner in Hemau. 

28 u. 29. Grund: und Aufriſſe eines Bürger: Hanb- 
werfer- und Söldnerhaufes, eingeliefert vom Maus 
termeifter Shücdinger von Laaber, fopirt vom 
Banzeihner Spindler. 

30 u, 3ı, Grund: und Aufriffe eines Bürger: Bau: 
ern= und Sölderhaufes fo wie eines Stadeld vom 

Ä Maurermeifter Shmidmaier in Berakbau: 

„. fen, fopirt vom Bauzeihner Spindler. 

32. Grund: und Aufriß eines Ziegelftadeld am Re: 
genhofe, eingeliefert vom Mauermeifter Schmid 

. in Kelheim. 

» 33. Grund: Auf: und Profilrif eines Taglöhner- Haus 
fes von Neufelheim, von ebendiefem. 

34. Grund: Auf: und Profilrif eines Soͤldnerhauſes 

— zu Herrn⸗Saal, von ebehdiefem. 

35. Grund: Auf: und Profilriß eines Bauernhofes 
mit Stadel und Stall zu Eulsbrunn, ıdıı er: 
baut, von ebendiefem. 

86 u. 37. Grund: und Aufriß des Maierhofed zu 

Arnhof, der, 2 Bauernhöfe enthält, von ebend. 

38 u. 39. Grund: und Aufriß des Defonomiegebäu: 

| bes zu Hohengebraching, von ebendiefen. 

40 u. 41. Grund: Auf: und Profilriß des braunen 

Stadtbräuhaufes zu Kelheim, von ebendiefem. 
4a u. 43. Grund: Auf: und Profilriß eines Braͤu⸗ 
haufes zu Waldthurn, eingefendet vom koͤnigl. 
Rentamte Vohenſtrauß, aufgenommen vom 
Maurermeifter Weiß in Waldthurn. 
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44. Grunde Auf: und Profilriß des Eiſenhuͤtten⸗ 
mwerked zu Neuenhbammer, eingefendet, und 

aufgenommen, wie eben bemerkt wurde. 

45. Grund: Auf: und Profilrif der Ziegelhütte zu 
Freutſch, aufgenommen vom Simmermeifter Ste i⸗ 
ner zu Waldthurn, und eingefender vom Fön. 
Rentamte VBohenftrauf. 

46. Grund: und Durhfhnittsriffe eines Göldner: 
haufes, ſammt einer Wäfferungsanftalt an dem 
Fluß Pfreimdt, entworfen vom Simmermeifter 
Bieller in Pfreimdt, eingefendet vom Fönigl. 
Mentamte Nabburg in Wernberg. 

47. Grund: und Durchſchnittsriſſe eines Oekonomie— 
gebäudes zu Ffelsdorf, und einer Mühle zu 
Unterfteinbad, N und eingefendet von 
obigen. - 

48. Grund: und Durchſchuittsriſe des Kommun⸗ 
Braͤuhauſes zu Pfreimdt, ſammt einem Fel⸗ 
ſenkeller zu Eixelberg, entworfen vom Mau⸗ 
rermeiſter Reiſereder in Pfreimdt, eingeſen⸗ 
det vom koͤnigl. Rentamte Nabburg. 

49. Grund: und Durchſchnittsriſſe der Komun: Zie⸗ 
gelhuͤtte in Pfreimdt, und eines buͤrgerlichen 
Hauſes daſelbſt. Entworfen, und eingeſendet von 
obigen. oo | 

50. Grund: Auf und Profilrife eines Banernhans 
baufes, entworfen vom Maurermeifter Schuß: 
mann in Luh, eingeſendet vom koͤnigl. Rentamt 
Nabburg. 

Si. Grundriß eines — entworfen vom 


ne 606 — ⸗ 


Maurermeiſter Shhweitzer in Parsberg, vor⸗ 


gelegt vom fönigl. Nentamte Velburg. 

53. Srund- und Durcfenitteriffe eines Oekonomie⸗ 
hofes, entworfen vom Maurermeifter Plaͤnkl in 
gengenfeld, eingefendet von obigem Fönigl. Rent⸗ 
amte. 

53, Grundriß eines Bauernhauſes, entworfen, und 
vorgelegt von obigen. 

Endlich hat der Herr Landbau: Sufpector Popp 
3 Plane felbft entworfen, und eingefendet, wie 
nämlib, um den Zoderungen der Landbaufunft 
möglihft Genuͤge zu leiften; 

54. Ein großer Mayerhof, wovon das Wohnhaus 
zweyſtdckia ift, regelmäßig erbanet werden könnte; 

55. Kerner ein Bauernhof, bey dem das Wohnbaus 
nur einftödig ift, und die Ställe mehr ind Kleine 

gezoagen find; 

56, Endlih wie eine Scheune, und zugleih Wagens 
remife bergeftellt werden könnte. Auf diefem Pla⸗ 
ne iſt zugleih ein Situatiousplan über die Stel 
lung des Haufes und der Scheune angebradt. 





184. 


Die Rechnung des Tandwirthfchaftlichen Vereins 
für das I. Vereinsjahr 185% 

wird in diefen Tagen, ald Nachtrag zum II. Jahrgange 

des Wochenblatts, am alle Befiser dieſes Jahrganges 

verfendet, Mit gegenwärtiger Anzeige verbindet man, 

nach den Sapungen des Vereins (Beilage zu denfelben 
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9. 23. 24.) die Einladung an ale diejenigen, welche im 
Fahre 1844 Vereindmitglieder waren, ihre allenfallfigen 
Erinnerungen über die erwähnte Rechnung binnen einer 
Monatsfrift einzufenden an das 
General: Comitö des Tandwirthfchaftlihen Vereins in 
Baiern. 
Münden, ben 17. Juni 1813, 





Eingefendete Auffäge 





185, 
Ueber die Hinderniffe und Gefahren der Floßfahrt 
.. auf den Flüffen Iſar und Loifach, von ihren 
Urfprunge bis zur Hauptſtadt München. 





So wie der Handel die Seele der Kultur und des 
Wohlftandes ift, fo find auch gute Straßen und floß- 
oder fchiffbare Klüffe gewiß das vorzüglichfte Mittel zur 
Beförderung des Handels, und in je befferm Stande 
jene find, defto mehr Wortheile bringen fie diefem un: 
mittelbar, fo wie mittelbar der Kultur und dem Wohl: 
ftande. — 

Dank find wir daher unferer weifen Regierung ſchul⸗ 
dig, welche zur Beförderung diefer Swede Keine auf 
bie Verbefferung der Straßen und ſchiffbaren Fluͤſſe 
an verwendende Koften ſcheut, und hieraus läßt ſich 
fon mit Zuverſicht hoffen, daß felbe auch ihr Augen: 


* 
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merk auf floßbare Flüffe richten werde, fobald fie auf 
einige der widtigften Floßfarthhinderniſſe aufmerkffam 
gemadht wird. Eu 

Diejenigen, in deren Beruf und Wirkungskreis es 
liegt, die Regierung anf derlei Hinderniffe aufme rkſam 
zu madben, mögen daher durd einige bierüber gefams 
melte Notizen veranlaßt werden, bdiefelben an Ort 
nnd Stelle felbft zu prüfen, fie mit vielen überga nges 
nen zu vermehren, und den Gegenftand fomit vollftän: 
dig darzuftellen. 

Sch fprede bier mur von Den Flüfen. far und 
Loiſach, und verfolge fie auch nicht weiter, als vom 
Gebirge big zur Hauptftadt. 

Der Urfprung der Iſar fowohl, ala der Loiſach 
jenfeit# der füdliben Grenzen des Landgerichtes Wers 
denfels in dem alttyroliſchen Gebiete ift jedem Baier 
ohnedieß bekannt, doch möchten wenigere wien, daß 
beide Flüffe im Landgeribte Werdenfels, und zwar 
die Iſar zu Mittenwald, die Loifah zu Sans 
mifc floßbar werden, . 

Die Iſar bat von ihrem Urfprunge bis Münden 
ein ſtarkes Gefaͤll, indeß die Loifach, die im Gebirge 
zwar auch ſchnell firömt, fobald fie dieſes verläßt und 
die Möfer non Murnau und Benediktbeurn be 
tritt, einen ſehr fehleihenden Gang annimmt, bis fie 
fih unter Wolfrachshaufen wieder mit der Ifar 
yereinigt. ' 

Die im Gebiete diefer beiden Fluͤſſe liegenden Holz: 
reihen Waldungen liefern jährlich mehrere taufend Flöffe, 
auf denen jährlich viele hundert taufend Zentner ver: 


ſchiedener Artikel, als Holz, Kalch, Gyps, Kreide, 
Steine im rohen und verarbeiteten Zuftande, ferners 
Kaufmannsguͤter, Bier und andere Biftualien und Nas 
turalien zur Hauvtftadt gebracht werden, fo daß fie viels 
leiht zu den frequeutirteften Handelsftrafien Baierns 
gezählt werben können, und für die Induſtrie einer 
großen Landesftrede von der größten Wichtigkeit find. 
Deſſen ohngeachtet fheint man für die Sicherheit ber 
Floßfahrt auf diefen Flüfen bisher weit weniger als 
für die mindeft frequentirte Landſtraſſe beſorgt geweſen 
zu feyn. | ' | 

Die Urſachen hievon mögen etwa darin liegen, weil 
dieſe Flußſtraſſen fehr felten von Männern bereifet wers 
den, denen ein folher Zuftand auffallend feyn könnte, 
und wenn mancher hierüber auch wirklich Beobachtun⸗ 
gen macht, fo findet er fih entweder nicht geeignet, 
hierüber eine Meldung zu mahen, oder er findet nicht 
Muffe biezu. — Eine weitere Urfahe mag feyu, weil 
gerade von denjenigen, welche. diefe Strafen. am öftes 
ften bereifen müffen, nämlich. von den Zlöffern keine lau? 
ten oder vollftändig erläuternde Klagen bis zur Regie⸗ 
rung gelangt find, oder weil überhaupt der Bau an 
reißenden Fluͤſſen undankbarer als an andern Fluͤſſen iftr 
fohin wegen. dfterem Ruin der Bauten zu Toftfpielig er, 
achtet und defhalb ganz vernachläßigt wird. — Dod) wie 
manches wohlthätige Geſetz iſt in Baiern fhon ent? 
fanden, ohne daß baffelbe durch eine offizielle Klage 
veranlaßt, fondern blos aus den forfchenden Beobach⸗ 
tungen der Megierung felbft hervorgegangen ift. — Wie 
mancher Eoftfpielige Bau ift ſchon geführt worden, und 
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muß noch gefuͤhrt werden, ohne daß der Nutzen aus dem 
Gegenftand der Koſten ſelbſt unmittelbar erwartet wers 
den darf. Um fo mehr können wir auch auf einige Wer: 
befferungen unſers Gegenftandes hoffen, wenn wir nur 
über die Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit derfelben eins 
mal unfere einmuͤthige Stimme erfchallen laſſen. 

Ich will fomit ben Anfang mahen, die Klagen und 
Seufzer der obern Loiſach- und Sfarflöffer, die ich fo 
oft zu hören Gelegenheit habe, hier zur Beherzigung 
aufzuftellen; vielleicht gelingt ed mir hiedurch, bieſen 
Flöffern in Zukunft zur Erfparung mander Schweistros 
pfen, Auslagen und Verwuͤuſchungen verhuͤlflich ſeyn zu 
koͤnnen. — Nun zur Sache. 


A. Der Ifarflußf. 

1) Diefer ift beinahe auf dem größten Theil feiner 
Bahn von Mittenwald bis Münden feiner natürs 
liben Wildpeit überlaffen, nur zn Lenggries, Tölz, 
Münden, und in einigen. Bwifchenorten fieht man ihn 
gedämmt, nnd viele biefer Bauten, beſonders jene, wels 
che von Privaten ohne Auffiht geführt worden, haben 
‚oft nur den Swed das Ufer zu befhügen, und nicht zu 
gleich auch jenen, den Fluß zu leiten. - Derlei Bauten 
find ober der. Natur eines fol wilden Stromes eben ſo 
ſchaͤdlich, als der daranf beftehenden Floßfahrt hinderlich. 

3) Der größte Theil des Fluſſes ift, weil er meift 
durch unbewohnte mit Waldungen und Weiden bedeckte 
Shäler fließt, ganz uneingedaͤmmt. 

Es würde zwar dermal eine lächerlihe Forberung 
feyn, die Ifar durchaus mit Fofibaren Gebäuden ein: 
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gedämmt feben zu wollen, allein es giebt Gegenden, 
wo nicht das Ufer, fondern der Fluß felbft zur möglie 
hen Befabrung Hin und wieder eine kuͤnſtliche, doch nur 
einfabe Dämmung bedarf, und dort foll fie ſeyn, damit 
nicht der Zlöffer oft Tage lang,‘ mitten im Fluſſe aus 
Mangel an Waller, das ſich mandmal in unzäblig klei⸗ 
ne Arme verliert, fisen bleiben, und nm flott zu wer⸗ 
den, viele Koften und Schweis aufwenden müfle. 
Zwar wird und kann es nie dahin gebracht. werden, daß 
ſich dieſe Fälle auf der Iſar in keiner Jahreszeit mehr 
ereignen follten‘, aber fehr vermindern laffen fie ſich duch 
einige Beobachtung und Unterftägung des Fluſſes. 


Man findet Wegmacher für nöthig, um augenblick⸗ 
lich jeden Unfall, der die Landftraffe betrifft, auszubefs 
fen, damit die Befhädignng der Strafe nicht größer, 
und der Landfuhrmann nicht aufgehalten oder genötht> 
get werde, felbft Piel und Schaufel mit fih zu führen. 


Diefe Zürforge trifft aberder Wafferfuhrmann nicht; 
denn wenn man von. Mittenwald bis Münden 
fährt, fo fieht man, daß er fih bei jeder Fahrt feine 
Waſſerſtraſſe felbft erft vorfihtig fuhen, nnd nicht fels 
ten das Waller im Fluße fih gar durch einen momens 
tanen Dammban fammeln muß, um feine Reife wieder 
fortfeßen zu können. Die Pläge, wo dem Fluſſe in 
biefer Hinfiht nachzuhelfen fehr noͤthig wäre, und bei 
fteter Beobachtung. deffelben auch leicht geholfen werben 
tönnte, find von Mittenwald bi8 München ziem⸗ 
lich haͤufig, und zwar vorzüglich in der Gegend von 
MWalgan ı. — 
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8) Da dem Strome alle Waldufer Preis gegeben 
find, fo reißt derfelbe bduflg ganze Baumſtaͤmme und 
Stöde, auch Felfenftüde in den Fluß, welche, wenn fie 
nicht unmittelbar die Durchfarth fperren, Cin welbem 
Falle freilich der zuerft darauf ftoffende Flöffer die Weg⸗ 
räumung über fi nehmen muß) dafelbft Tiegen blets 
ben, die Floßfarth gefährlich machen, und den Fluß nad 
und nah zur Ergreifung eines neuen Rinnſals nöthigen, 
welches, weil es Anfangs feicht ift, dem Klöffer wieder 
nenerdings hHiuderlih wird, 

(Die Kortfeßung folgt.) 





186. 
Aus einem Schreiben des Hrn. Dr. und Profeſſors 
Schwab in Münden vom 25. May 1813. 





Vor einigen Lagen enthielt die allgemeine 
Zeitung die Nachricht, daß die Schafpoden: Impfung 
nun allgemein in Defterreich eingeführt, und die Des 
terindr : Schule in Wien zu dem Ende den Impfſtoff 
beforgen werde. Zu 

Sch ergreife.diefe Gelegenheit, um das hochverehr: 
lihe General: Comite in bie nähere Kenntniß dieſer 
Impfung zu feßen, da fie auber Defterreicd wenig 
befannt geworden zu feyn fcheint, obgleich fie ſchon feit 
mehr als zehn Jahren mit dem beften Erfolg daſelbſt 
geübt wird. Ä 

Tor allem aber muß ich bemerken, daß hier von 
Beiner Vaccination, fondern von einer Impfung 
der wahren Schafpode die Mede if. 


’ 


Die Verſuche, welche man feit vielen Fahren in 
Srankreich gemacht hat (und wahrfceinlih noch 
macht), die Vaccine auf bie Schafe überzutragen, made 
te auch der verftorbene Direktor der Wiener Weterindr- 
Schule, Di. Peffina, allein die Refultate waren in 
Defterreih fo wenig als in Frankreich befriedi- 
gend, und die vortrefflichen Schafereien in Ungarn 
und Mähren erlitten von Zeit zu Zeit durch den Aus. 
bruch der Poden beträchtliche Verluſte; es blieb daher 
fein anderes Mittel übrig, als die gewöhnlihde Schuße 
Impfung, die durch den Scharffinn Peſſina's einen 
Grad der Zuverläfjigfeit erhielt, daß fie faft eben fo 
heilfam für die Schafe wurde, als die Vaccine für das 
Menſchengeſchlecht geworden ift. 

| Anfanglih war feine Methode ganz — 
gleich, welche man vor der Jenner'ſchen Entdeckung 
mit der Impfung der Menfchenpode befolgte; allein der 
Dann doch immer noch betradtlihe Verluſt brachte ihm 
auf den Gedanfen, ob fih das Schafpoden : Kontagium 
-wohl nicht veredeln ließe, fo daß die gutartige Pode 
Feine andere ald gutartige hervorbrädte ? 

Diefer Gedanke konnte, feiner großen und wohls 
thätigen Folgen wegen, welche aus der Mealifirung. für 
den Flor der Landwirthſchaft hervorgehen mußten, bet 
einem Manne, wie P. niht ohne Verſuche bleiben, die 
nun auf folgende Weife unternommen wurden. 

Man fuchte unter einer pocdenkranten Heerbe dass 
jenige Stüd aus, welches die gutartigften Blattern 
hatte, und impfte damit eine Anzahl anderer Städte, 
welche noch wicht geblattert. hatten, Einige davon ber 
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kamen gutartige, ‘andere mehr oder weniger bösartige 
Moden; von jenen nahm man das Befte, impfte von 
ihm abermals eine gewiſſe Anzahl, und ſetzte auf folde 
Weife den Verfuh immer weiter fort. 

Die Folge hievon war, daß die bösartigen 
Blattern fparfamer vorfamen, und daß bie 
gutarigen anfingen weniger haufig über 
den Körper bes Thieres auszubreben, end: 
lid, nahdem die Veredlung des Poden: Kontagtums 
auf folhde Art durch mehrere Generationen verſucht 
worden war, entſtand nur noh an der Impf⸗ 
ftelle eine einzige Puftel, welde in ihrem Ents 
‚ftehen, in ihrer Ausbildung und in ihrer eudlihen Ab⸗ 
nahme ganz auf die den Poden eigenthämlihe Weife 
ſich verhielt, | 

War das Gift einer folhen Schutzpocke drei oder 
vier Mahl auf mehrere 100 Städte übergetragen wors 
den, und hatte ed ohne Ausnahme nur eine einzige 
Pode und zwar an der Impfſtelle erzeugt, dann konnte 
man es als hinlänglih erprobt anfehen, und in der Res 
gel kaum auf ı vom 1000 Verluſt rechnen. Peſſina 
verlohr einmahl von 7000, fage : jieben taufend, nur drei 
einzige Stüde. 

Es bedürfen die Thiere bei biefer Schuß : Impfung 
keiner befondern Wart und Pflege, und man kann fie 
in jeder Jahrszeit vornehmen, Laͤmmer, welche uno 
Teinen Tag alt waren, haben ſich empfängli dafür ges 
geigt, und die Krankheit verlief an ihnen ohne Gefahr. 
Säugende und trähtige Mrutterfchafe zeigten keine Aus: 
nahme in dem Gang, welden das Uebel an andern 


% 
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Stuͤcken genommen hatte. — Aber wenn bie vergiftete 
ganze tiefer als unter die Oberhaut drang, und war 

3.8. der Stih an einem Schenkel angebraht, dann 
Hldeten fih gerne mehr oder weniger heftig entzündete 
Geſchwuͤlſte, die, wenn auch ein Nerve verletzt worden 
war, die ganze Gliedmaſſe bis zu den Klauen hinab er- 
griffen. Solche Gefhwälfte zertheilten fi nie, fondern 
gingen in Brand über und wurden abgeftoßen. War 
die Konftitution des kranken Thieres nicht gut, dann 
gieng ed zu Gruubde, 

Solchen unangenehmen Zufällen-Fonnte nur dadurch 
abgeholfen werden, daß man ein anderes Glied des Koͤr⸗ 
pers zur Impfung erwählte, das ohne. Lebensgefahr zu 
Verluft gehen konnte. Peffina wählte den Schweiß, 
wo er von Wolle entblößt ift, jedoch nicht alzu nahe 
am After. Wird nun auch hier die Lanzete unverfeheng 
zu tief eingeftoffen, und bildet ſich hierauf eine gefähr- 
dige Gefhwulft, fo kann der Schweif, ehe fie die nahe 
liegenden Theile angreift, abgenommen werden, und 
man hat den Verluft des Thieres nicht zu befürchten. 

Bringt man die nad einer folhen Methode behans 
delten Schafe unter Heerden, in welchen die natürlis 
hen Poden herrſchen, fo bleiben fie frei von der Sen: 
He, auch wenn man wiederhohlt fie ihnen einimpft. 
Und fo bewährt fie fih denn vollends als eine Aufferft 
wichtige Entdetung und macht jeder andern den Rang 
ſtreitig, die man fonft noch im Felde der Thierarznei 
gemacht haben moͤgte. 

Nah Peſſina's Tode ſetzte der, um die prakti⸗ 
ſche Veterinaͤrlunde gleichfals ſehr verdiente Herr Pro⸗ 
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feſſer Waldinger das begounene Werk thaͤtigſt fort, 
zu welchem Ende er jährlich vorzüglich die kaiſerlichen 
Schäfereien (auf welden Peffina aud feine Verſuche 
zur Gründung der angeführten Methode machen durfte) 
bereift *). 





*, Das ſchaͤtzbare Schreiben, aus weldhem biefer Aus: 
zug entnommen iſt, bat Herr Profefor Schwab 
mit dem gefälligen Unerbieten begleiter, nod nähe 
ere Ertundigungen, welche dazu beitragen könnten, 
die Schafpoden - Impfung auh im Vaterlande zu 
veranlaſſen, einziehen und mittheilen zu wollen. 





Münchner Getreid : Schranne, am ı9. uni 1813, 


Weitzen. Roggen.| Gerſte. | Haber. 











Sch rannen— — — — 
Stand, 
| Voriger Reſt. 139 || 63 58 81 
Neue Zufuhr » | 1353 921 327 437 
Ganzer Stand. 1491 984 385 518 
Verkauft 4 1168 7ı5 314 461 
Reſt .„ er, oe + 328 269 71 57 
Getreide ||, "| ſ. | ſ. it. fl. je. 
Preife, —— 


Hoͤchſter ... | a4 ar 14 25 9 38) 6 6 

Mittlerer . » 22 50, ı3 33, 8 69 5 48 

Seringfier .. 21 * 12 ie 8 “ 5 16 
| 


Der mittlere 
Preis if | 





Geftiegen um . 4 — — BER van 
Gefallen um . 22] = —46 u — D 


* 





Wochenblatt 


| des 
Iondwirthfchaftlichen Vereins 
\ in Baiern. | 
Jahrgang IL Nro. 39. 





29. Juni 1813. 
— es— · Ww—⸗⸗s⸗ 
Angelegenheiten des Vereins. 








187. 

F Anzeige 

über die im Vereins-Jahr ı843% bis zum 15. Mat 
unentgeltlich vertheilten Samen. 





Da die Abgabe der nad dem Operations: Plane für 
1843 zur unentgeltlihen Mertheilung beftimmten Sa— 
men für biefes Frühjahr als gefhloffen augeſehen wer⸗ 
ben kann, fo bat der. Auffeher des Inventariums die 
Anzeige übergeben, daß, nach den ihm bekannt gewor⸗ 
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denen Wänfhen der Vereins: Mitglieder, folgende Ab⸗ 
gaben Statt gefunden haben: 


"nden find abgegeben worden 


Bezirk Samen von 

Bamberg . . Esparfette . — 200 & 
Baireutd . . — — . 25 > 
Straubin - — — — 8° 
eihfiädt „  . Luzerne a8 b> 
Mänhben . » 2. — — 72 
Straubing — — 42 
Straubing . Raigras franzöͤſiſches· 2» 
SURIIEHR peruvianiſche einige Stuͤcke 
— Kartoffel zu Verſuchen 
Straubing | u 
Ausbach Mohn (weißer— 7 5 
Eichſtaͤdt grauer und blauer) 3» 
Inusbtuke7 a» 
München > . R . . . a.» 
Negendbutg 2 ee 8} = 
Straubing « . . N ; R 1: 
Münden » . Winterräpß - - a» 
Straubing - — — —  .* 6 = 
Sundbrud . Sonnenblumen - ı4 Loth 

geinfamen von Axams 

Münhen » im Inn: Kreife . 15 T 
Regensburg — — — . 240 > 
Straubing - = — — s 13 : 


Eichflaͤdt .Tabak ind Sorten . a Loth 
Muͤnchen —— 25 


se ie 


Inden find abgegeben worden 


Bezirk Samen von 

eidfätt. . Bid . . 0. 4 
Sunsbrud — En ge 
Münden . — .. 1 4 
Jnnsbruck. GSaffler „. . . 12 Roh 
Munchen — . . 1: 
Baireuth MRunkelrüben, weiße. 9 Kñ 
Eichſtaͤdt — — . Bi 
Junsbrue "rt, 6 
Münden — — — F 14⸗ 
Straubing . — — —. . 4⸗ 
Ansbach. Honigaras, Kaffriſches kleine Pri⸗ 

| (Holcus caffrorum ) 

one... (enmmten 
Münden . — er Gärten; 


Nürnberg . . . 4 

Inunsbrueee4 0u zu 
größeren Verſuchen im ſuͤdlichen 
Theile des Inn-Kteiſes. 


Veberdieß wurden dem Vereins-Comité in Mes 
gensburg, welches gelegenheitlih des Dperationds 
Planes den Wunſch äußerte, Klee⸗ und Esparſette— 
Samen ſelbſt anzukaufen und zu vertheilen, bo fl, hier 
gu angetragen; es ift aber noch ungewiß, ob umd wie 
von diefem Antrage Gebrauch gemacht worden jey, 2 
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Eingefendbete Auffäge 





Ueber die Hinderniffe und Gefahren der Floßfahrt 
auf den Zlüffen Iſar und Loiſach, von ihrem 
Urfprunge bis zur Hauptftads München. 





( Fortfeßung.) 

Die Beobachtung dieſer Fluͤſſe bat mich ſchou 
manchmal auf den Gedanken gebracht, ob auf ihnen nicht 
auch mit Nutzen beftäudige Waflerauffeher gleih ben 
Wegmachern beftehen könnten, welche die kleineren Uebel 
eines ſolchen Fluſſes gleih beim Beginnen allein heilen, 
and die größeren durch Anzeigen bei der nähftgelegenen 
Gemeinde und ihren anzuorduenden Beiſtand heben 
Tönnten? — Sollte denn der Wafferfuhrmann auf einem 
reiſſenden Strome, wo er weit weniger Meifter feines 
Fuhrwerkes, als der Landfuhrmann feines Wagens feyn 
kann, und nicht felten fo koſtbare Güter und mit glei» 
her Haftung als diefer führt, nicht auch die nämlichen 
Auſpruͤche auf eine möglihft gute und fihere Strafe 
machen können? Würde er fi in diefem Kalle nicht 
auch ein angemeffenes Wafferweggeld gefallen laffen ? 


Dbwohl nun biefe bis jetzt erwähnten Hinders 
niffe als allgemein für den ganzen Iſarlauf gelten, fo 
beziehen fie fi) doch vorzugsweife anf die äufferft wilde 
- amd oͤde Elußgegend von Mittenwald über Wals 
sau und Riß bis zum Fall. 
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Auſſer dieſen allgemeinen Hinderniſſen zeigen 
ſich aber noch folgende befondere, und zwar 


vom all bis Lengries. 


4) Beim |Drte Fall ſelbſt trifft man auf den bes 
rüchtigten, fehr gefährlichen Iſarfall. — Hier wird naͤm⸗ 
lich der ganze reiffende Iſarfluß auf einer Strede von 
beiläufig 3oo Schritt Länge zwiſcheu zwei Felfenwänden 
fo eingeengt, daß die Breite der Durchfarth an einigen 
Etellen niht über 5o, und da wo der Fluß mitten im 
ber Enge beinahe unter einem rechten Winkel fih rechts 
kruͤmmt, und gleich darauf in einen tiefen Waſſerkeſſel 
(die Traͤnk genannt) fi ergießt, kaum 3o, umd bei 
Eleinem Wafferftand nicht über 20 Fuß beträgt. 


Diefe enge Paſſage, die ploͤtzliche Wendung bes 
reiffenden Flußes, die im Waflerbette befindlichen 
fchroffen Kelfenfpigen, und bie hiedurch veranlaßten 
hochauffchlagenden Wellen, ferner ber gleih nad 
paflirter Enge von der Trank weg neuerdings unter 
einem rechten Winkel links fi wendende, und nad 
einer Felſenwand hinftoffende Stromſtrich find alfo 
die eigentlihen Gegenftände, welche die Floßfahrt 
duch den Fall gefährlih, und die Floßleute nicht 
felten unglüdlih machen; wenigft koͤmmt felten einer 
ohne mehrere oder mindere Beſchaͤdignng durd. — 
Entweder werden die Zlöfe ganz oder zum Theil zer⸗ 
fahren, gefentt, auf den Gries, oder in der wirbeinden 
Tränt berumgetrieben. Die Ladungen, als Kalt, 
Gpps, Kaufmannsgäter is. werden verborben, manche 
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Labunaen giengen fhon ganz werlohren, und bie Flöffer 
felbit find bei jeder Durchfahrt in Lebensgefahr. 


Flöfe mit 7o Fuß Länge können nur bey befons 
ders gutem Warferftand, jene mit 8o und go Fuß 
Länge gar nie durch den Fall paffieren, und Bäume von 
Ventgedachter Länge koͤnnen bet mittlerem Waſſerſtand 
nur einzeln durbgefhwenmt werden. 


Kommt ein ſchwerer Floß vom Stromſtrich rechts 
hinweg in den Keſſel, oder in die Tränf, fo kann ders 
felbe ohne Eoftbare Beibälfe von mehreren Menſchen, 
und obne verihiedene Manipulationen nicht leicht mehr 
in den Stromſtrich geführt werden. — Mehrere Stunden 
find oft nöthig, um ſich aus diefem Labirinth heraus» 
äzuarbeiten, beſonders wenn der Zufall mehrere Floͤße 
zufammenfährt, wo fie nicht felten fi gegenfeitig ſehr 
beſchaͤdigen. 


Zwar ſoll dieſer Jſar-Fall ehemals noch weit ges 
faͤhrlicher geweſen, und mit vielem Geldaufwand in den 
gegenwärtigen Zuſtand gebracht worden ſevyn. — Allein 
bei näherer Betrachtung des Falles wundert man ſich, 
daß man ſich nicht gereuen ließ, in die wegen ihren 
Wendungen ftets gefährlich bleibende Paſſage fo viele 
Köften und Mühe zu verwenden, indeß man glauben 
möchte, dab die gänzlihe Zufhlieffung des Falles durch 
ein feftes Wuhrgebäude, und die gerade Leitung des 
Fluſſes durch eine kleine Felſenwand, wodurch alfo die 
engfte und gefährlihfte Paffage des Falles ganz vermies 
den würde, wo nicht weniger foftfpielig, dom gewiß 
zweckmaͤßiger, und ganz gefahrlos hätte hergeſtellt wer: 
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derden koͤnnen. Noch jetzt waͤre dieſe Unternehmung 
moͤglich, und die Floͤſſer wuͤrden zur ſukzeſſiven Deckung 
der Koͤſten ſich gerne eine Abgabe vom Floß gefallen 
laſſen, wenn ſie hier keine Gefahr mehr zu beſtehen und 
auch ſonſt keinen Koſten- und Zeitaufwand mehr haͤtten. 


Sollte indeß der Vorſchlag zur geraden Leitung der 
Jſar durch das linke Felſenufer auch nie realiſirt wer⸗ 
den, ſo ſollte der Fall nach Meinung der Floͤſſer we— 
nigſt dadurch noch verbeſſert werden, daß das Rinnſal 
on den engſten Stellen, und bei den Hauptwendungen 
doch noch um einige Fuß durch Sprengung erweitert, 
fo wie auch einige aus dem Flufbette noch hervorragen: 
de Felfenfpigen herausgeſprengt, und beim eigentlihen 
Abfall oder der Einmuͤndung des Fluſſes in die foges 
nannte Traͤnk entweder ein Steinkaſten verfenkt, oder 
aber links vom fogenannten Polfter weg eine ohnges 
fähr 50 bis 60 Zuß lange Wuhr in den Fluß gebaut 
würden. 


5. Nicht weit vom Fal beim fogenannten obern 
Hühnerkopf geht die ganze Floßfahrt beinahe in fenk: 
rechter Richtung auf eine große Steinwand, an welder 
vorzüglich bei niederm Wafferftand alle Slöfe wo nicht. 
serfahren oder verſenkt, doch meiftens ſehr beſchaͤdigt 
werden. Die Floßlente glauben, daß wenn durd eine 
kleine niedere Verſetz, (nad ihrer Sprahe Zaun oder 
Zäunl genannt) das Ninnfal von der Steinwand mehr 
rechts abgeleitet, und die auf dem Gries rechter 
Hand liegenden großen: Steintugeln (Felſenſtuͤcke) bei 
Seite gefchafft würden, der Fluß von felbft feinen Weg 
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ſich ſo bahnen wuͤrde, daß mit der Floßfahrt der vorer⸗ 
waͤhnten Steinwand ganz ausgewichen werden könnte. 


6) Bei der langen Wand am Rauchenberg aufs 
ferhalb des Schronbachs ift das naͤmliche gefährliche 
Hinderniß wie am Huͤhnerkopf, und könnte eben fo 
leiht entfernt werden. 


Bon Lengries bis Tölz: 


7 Das wefentlihfte Hinderniß auf diefer Flußſtre⸗ 
de zeigt fih dermal unter dem Arzbac bei des Schir: 
fers SKalfofen, wo fi eine Wuhr befindet, auf die das 
Hanptrinnfal der Iſar eben fo fenfreht hinfaͤllt, wie 
auf die Steinwand am Hühnerkopf. Eine Ausbefferung 
der Wuhr, damit die Flöffe im ihre Löcher nicht fo ſehr 
eingreifen fönnten, würde wohl gut, aber nicht von 
Dauer feyn, daher ed beffer wäre, den Fluß von da 
ganz ab, und in ein neues Rinnfal zu leiten, wozu der 
weite Gries in diefer Gegend Raum genug darbietet. 


8) Zunaͤchſt ober des Ziſtens Kalkofen bei Tölz, 
bei ber Siftenwuhr genannt, ift es für die Floßfahrt 
vorzüglich bei kleinem Waſſer fo gefährlih, ald am vo: 
rigen Punkte, und die Mittel, diefem abzuhelfen, find 
entweder die ruindfe Wuhr auszubeffern, oder was eben 
ſo leicht ift, dem Fluſſe eine andere Richtung zu geben. 


Auf der Lind in Tölz haben die Flofmeifter von 
ba das Vorrecht zum laͤnden, die auswärtigen Floͤſſer 
koͤnnen ober oder unter der Bruͤcke, wo fie immer 
Plan finden, länden, dürfen aber auch kein Ländgeld 
bezahlen. 
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9) Den fonft für gefährlich geachteten fogenannten 
Kniepaß bei Hehenberg ſcheuen die Flöffer dermal 
nicht, fo wie fie bis Wolfrathshauſen über Fein 
wefentliches Hinderniß Flagen. 


10) 3u Nantwein bei Wolfrathshauſen, 
wo ehemals die Bruͤcke geftanden hat, trifft man auf 
eine der Floßfahrt hoͤchſt nachtheilige und gefährliche 
Paſſage. Hier iſt naͤmlich eine alte Wuhr, die wegen 
der Bruͤcke erbaut worden, durchbrochen, nach deren 
Oeffnung viele Floͤſſe von dem Waſſer ans und in einem 
Graben gezogen werden, aus welchem am Ende, weil 
ſich das Waſſer zu ſehr vertheilt, keine Ausfahrt mehr 
zu finden iſt, folglich die Floͤſſe, welche dieſes Ungluͤck 
trifft, gewoͤhnlich zerſchlagen, und die einzelnen Baͤume 
nebſt der Ladung wieder in den Hauptrinnſal mit grofs 
fer Mühe und Koften transportirt werden müffen. — 
Durh bie hoͤchſt möthige Anlage eines neuen Wuhrs 
baues an diefem Plage würde nicht nur diefe Gefahr 
befeitigt, fondern auch der eben fo gefährlihe Wurf ges 
gen den Aujäger hin vermieden werden, 


11) An ber Aumuͤhle unter Wolfrathehaus 
fen ift nah Sage der Flöffer, zum Behufe der Waller: 
leitung für den Muͤhlbach, der ganze Sfar: Fluß von 
einem Ende zum andern mit einem Senkbaum verſchla⸗ 
gen, welcher der Floßfahrt dadurch hoͤchſt gefährlich wird, 
mweil die Abfahrt über felben gegenwärtig am unſchick⸗ 
lichften Orte, nämlich da angebracht ift, wo ber Abfall 
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der Maffers über den Senkbaum am hoͤchſten, und we⸗ 
nigfteng 8 — 10 Fuß beträgt. Zur Abwendung bie- 
fer gefährlihen Fahrt bringen die Kloßleute in Mors 
fhlag, daß die Abfuhr über einen minder hoben Puukt 
des Senkbaums angebracht werden fol. Allein dieß Mit- 
tel wird wobl ohne lange Schußtenne niht von dau—⸗ 
erhaftem Erfolg feyn, da der freve Fall des Waſſers den 
Grund am Sentbaum doch wieder ausfpält und vertieft. 


Ueberbaupt finde ich, daß in Hinfiht der Mühl: 
wuhren und Senkbaͤume von den Müllern gar zu fren, 
und ohne PVBerüdfihtigung des floßfahrenden Publi— 
kums verfahren werden darf. Ich weis wohl, daß 
die meiften dieſer Mühlwuhren und Senkbaͤume be: 
ftehen müflen; ich glaube aber auh, daß jeder der 
ein ſolches Werk zu feinem Vortheil in einen Haupt: 
fluß baut, kein Recht hat, dem Flöffer eine gefährlihe 
ober wenigft ſchaͤdliche Falle zu bereiten, fondern ſchul⸗ 
big und verbunden fey, über feinen Bau eine foldye 
Abfahrt zu bereiten, die von den Klöffern gefahrlos paſ⸗ 
firt werden könne. Auf der Ifar und Loiſach finden 
fih indeß diefe gefährlihen Mühlwuhren und Sentbäus 
me häufig *). 


*) Um mie viel mehr wirbe die willkuͤrliche Anlage und 
Erhöhung biefer Mühlwuhren eine itrenge Anfficht 
erfordern, wenn man bedenfet, daß fie an Fluͤſſen 
von geringem Gefälle und niedern Ufern häufig die 
naͤchſte Beranlafung zur Verfumpfung von vielen 
bundert und taufend man der BRBTANIERDEN 
®ründe find! 


13) Nun koͤmmt man auf den Mühlthalen 
Senkbaun bei Schdftlarn, welder nicht weniger 
gefährlib, ale der vorbergehende iſt, und ebens 


falls nur durch eine gute Schuptenne verbeffert werden 
fol. 


ı3) Beim Thieredeu: Mühlbach ober Thal⸗ 
kirchen trifft man auf eine Stelle, wo der Fluß mit 
feiner ganzen Schwere auf die Thalkirchner ‘Leite 
hinfaͤllt. Im Flußbette ſelbſt finden fi dort viele große 
taube Steine, die dur das fterre Ausſpuͤlen der Leite 
täglich vermehrt werden. Durch iruend einen Bau follte 
der Fluß vom diejer gefährlihen Stelle ganz abgezogen 
werden. 


14) Für die Durhläfe naht Münden beim 
weisen Haus, über die lange Tenne, und durch den Schins 
terablaß ift nah Angabe der Flöffer aeaenwärtig am 
wenigften geforgt. Der Schinterablaß kann bei feinem 
dermaligen fchlechten Zuftand gar nicht befahren werden, 
und durch die lange Tenne kommen wenige Flöffe ohne 
berhädtgt zu werden. Denn die Ausfahrt geht werade 
auf eine Sandbanf bin, über welhe fib das Waſſer in 
mehrere Aerme theilt, von denen Feiner fahrbar ift, 
fobin alle Fuhrwerke unvermeidlih auf dem Grunde fte: 
hen bleiben müfen. Es trifft daher nicht felten zum, 
daß 10 — 15 und mehrere Klöffe kreuz und quer über 
einen Haufen zufammentreffen, folglih den Floßleuten 
nebft der Beſchaͤdigung oder Zertrümmerung ihrer Floͤſſe 
und Ladungen auch noch gröfere Köften und Zeitverluſt 
verurſacht werden, Die Floßleute glauben, daß au bier 


— (5 — 


mit leichten Köften dadurch geholfen und alle Gefahr 
befeitigt werben könnte, wenn die Nebendrme mit $as 
ſchinen ganz einfach verbaur würden. 


15) Unter diefen Hinderniffen und Gefahren trefs 
fen die Floͤſſer endlich auf der Linde zu Münden ein, 
wo freilih oft wegen zu bäufigen Zlöffen die Ländung 
nicht immer aut und gluͤcklich iſt, und felbft an dies 
fem Punkte dem Flöffer nob manche Gefahr, Mühe 
und Koften zu heil werden. Es wäre fehr zu 
wünfhen, Daß das Lind» und Mechenwefen zu Muͤn—⸗ 
hen, in Bezug auf die aufommenden und abgehenden 
glöffe, der Beſchraͤnkung einiger Mißbraͤuche, die in 
München felbft bei jedem Zlöffer erfragt werden 
Können, unterliegen möchte, 


Für Slöffer, welde ihre Meife noch weiter fortfes 
Ken wollen, ift es befonders befhwerlib, wenn fie lans 
ge warten müflen, bis fie durch den Abrechen gelaffen 
werden. Wenn bei Eröffnung des Abrechens mehrere: 
glöffe gleib nacheinander durchgelaſſen werden, fo ges 
nieffen die Muͤnchner bei manchem Wafleıftand nicht 
felten das Schauſpiel, von einem Dusend den Rechen 
paffierenden, über die hohe Eduftenne in de fhäus 
mende Iſar hinabſtuͤrzenden Floͤſſen kaum ein paar 
ganz unbeſchaͤdigt aus den Wellen hervorkommen 
zu ſehen, indem durch dieſe dem Holzfloſſe wenigſt 
3 Klafter Holz, dem Kohlfloſſe z Fuder Kohlen abge» 
nommen, und auf dem SKalkfioffe der Kalk durh das 
Waſſer gar entzündet wird ıc. Kurz wer fih in Müns 
hen die Mühe nehmen, und nur wenige Stnuden auf 
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dem Abrechen verweilen will, wird das hier geſagte ge⸗ 
nau beſtaͤttigt finden, und den Floßmann bedauern, der 
auf ſeiner Reiſe nicht dieſe einzige, ſondern ſo viele 
aufgezaͤhlte Gefahren zu beſtehen hat. 

Duͤrfte hier der Floßmann fuͤr den ihm verurſach⸗ 
ten Aufenthalt, und für feine eigene Durchfahrtsbezah⸗ 
fung nicht auch auf eine unſchaͤdliche und gefahrlofe 
Durchfahrt Anfprud maden?*) — Doch nun will id 
die Iſar verlaffen, und eine Fahrt auf der Loiſach 
verſuchen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





- ı88, 
Ueber Oehlmuͤhlen und Dehlfabrikation. 

Mit einem Auffase unter obiger Auffchrift hat der k. 
Kämmerer Graf v. Seinsheim das dem Verein 
gefchenfte Modell **) begleitet, aus welchem bier audr 
zugsweife dasjenige mitgetheilt wird, was ohne Eins 

ſicht des Modelles und der Zeichnungen verftändlich iſt. 





um wenigftens in meiner Gegend den gewiß-müße 
lichen Bau der Dehlpflangen in Schwung zu bringen, 


*) Die Münchner Floßmeifter follen am Rechen eine 
eigene längere daher zur Durchfahrt fihere und bes 
quemere Tenne daben, welche aber andere Floͤſſer 
nicht befabren dürfen, fondern diefe müffen den 
Weg für ihre Bezahlung durch die kürzere und ges 
fährlihere Tenne nehmen, 


**) S. Gefpente: Verzeihniß Nro. 226, 
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um ſelbſt mit Oehlpflanzen Verſuche machen zu Finnen, 
entſchloß ib mid eine Oehlmuͤhle auf meinem Gute 
Sinching zu erbauen. 


Am Sabre ıBıo begann ich.-den Pau einer Waffer: 
Dehlmühle, bei weldem id leider mande unvorherges 
fehene Schwierigkeiten zu beftehen hatte. 


Zur Erfparung dee Raums batte ib mir nämlich 
vorgenommen, kein gewoͤhnliches Schlegelzeug bei dem 
Oehlſchlag anzuwenden, fondern wollte, daß felbes wie 
bie Mühlen in Holland eingerichtet werde. Der zu dies 
fem Bau verwendete Zimmermeifter ftellte mir auch ein 
huͤbſch gearbeitetes Wert her; allein unbekannt mit dem 
. eigentliben Bau der Dehlmüblen, unbekannt mit den 
praftifhen. Handgriffen, entſprach diefe Mafchine Feines: 
wegs meinen Erwartungen. Anfangs konnte ih gar 
fein Oehl damit erzeugen, und nah einigen Abänderuns 
gen nur Aufferft wenig. 


Ich ſuchte mir daher Riſſe von andern ähnlich ges 
bauten Oehlmuͤhlen zu verfhaffen und war fchon ent: 
fhlofen, fremde Merkleute zur Verbeſſerung des Baues 
zu befhreiben, als ich den Zimmermeifter von Pfelkos 
fen, Mathias Schmid kennen lernte, welcher mir, 
ohne noch je eine derlei Muͤhle geſehen zu haben, felbe 
zu meiner gänzlihen Zufriedenheit herſtellte. 

Bisher habe ich auf meiner Oehlmuͤhe nur Raͤps⸗ 
zeins Hanf» Tabak- und Sonnenblumen: Del gefhlas 


gen, kann alfo auch nur von diejen EEE Aus⸗ 
lunft geben, 
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Naͤps gab mir das Echäffel, baterifhes Maaß, warm 
zu dreimal gefhlagen, 83 bis 84 & Oehl und 16 Ku 
den. | 


Vom Lein wurden pr, Shäffel 40 A und etwas 
darüber Oehl erzeugt. 


Hanf lieferte das Echäffel nur 20 & Dehl. 
Tabak gab das Schäffel 24 u Oehl. 


Sonnenblumen lieferten mir 7 Metzen ungeſchro⸗ 
tene Kern, 4 Mehen gefchrotene; diefe gaben a fu Falt 
gefchlagenes, und 6% & warm gefhlagenes Dehl. Es 
veriteht fi vom felbft, daß die Menge Oehls immer 
direften Bezug auf die Büte des Samens bat, und 
nach felber ſich modificirt. | 


Für die Zukunft gebenfe ich noch mehrere Verfus 
che mit Dehlpflangen zu machen und felbe wieder dem 
öfonomifpen Verein mitzutheilen. 


Mas die verſchiedenen Oehle felbft anbelangt bie 
ich erzeugte, fo begnuͤge ich mich blos zu verfihern, daß 
ih mein erzeugtes NRäpsöhl nah ber im Mereinsblatt 
von 1812 Nro, 43. S. 704. angegebenen Art mit Bors 
theil reinige, und bei dieſer Meinigungs: Medode nur 
geringen Verluſt erleide. Was das Sonnenblumenoͤhl 
anbelangt, fo kann ich nicht finden, daß es das Pro: 
vencer: Diivenöhl erfehe, "wie einige Scriftiteller bes 
haupten wollen; es hat immer einen etwas hanfartigen 
Geſchmack, taugt aber fehr gut zum Brennen, indem 
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es ganz geruchlos ein ſehr helles Fener giebt und 
nicht raucht. 


Was die Ertraͤgniß der Mühle anbelangt, fo neh⸗ 
me ich für das zu fchlagende Dehl deu ıöten Theil des 
mir zum Schlagen übergebenen Samens, und 3 fr. vom 
Kuchen Lohn und Trinkgeld; alle weitere Abgaben an 
Seld oder Kuchen find ausdrüdlich verboten. Bei dies 
fer Bezahlung hoffe ich bei dem fich mehrenden Bau der 
Deblpflanzen recht viele Kunden — die Zufriedenheit 
der Gaͤſte zu erhalten. 





Muͤnchner Getreid⸗Schranne, am 26. Juni 1813. 


Stand. SchäfellSchäfel SchäfellSchäffel 


Voriger Ref » 
Neue Zufuhr 
Ganzer Stand. 
DBerlauft. - » 





cl - » +. 
®etreide: 
Höhfter © » » [a3 58. 13 45] 9 37 6 |6 
Mittlerer . » “ a4) > Bi 8 46 6 32 
Geringſter .. a & 8 ” 4 58 
Der mittlere | | 
Preis if | | 
Geftiegen un . | — — | — — | 
Gefallen um. — 26 — 93, — 0) — 16 
— ge an nme — — — 





des 


Iandwirthichaftlihen Vereins 


| in Baiern. 
Jahrgang II. Nro. 40. 





6, Juli 1813. 





Eingeſendete Auffäge 


Ueber die Hinderniſſe und Gefahren der Floßfahrt 
auf den Flüſſen Iſar und Loiſach, von ihrem 
Urſprunge bis zur Hauptſtadt Muͤnchen. 


(Beſchluß.) 
B. Der Loiſachfluß. 

Eine ganz andere Lage, Umgebung und Beſchaffen⸗ 
beit bat die Loiſach, welche im Ganzen nicht fo maͤch⸗ 
tig als die Sfar if. Von Garmiſch an, wo fie 
floßbar wird, bis Eſchenloh, durcfließt fie ein ange 
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nehmes Thal, zwiſchen freundlichen Auen und Ufern. 
Bis daher iſt ihr Lauf ziemlich raſch. — Etwas lang⸗ 
ſamer fängt fie an über das Murnauermoos hin 
zuſchleichen, und nimmt endlich bei Muͤhlhagen ei» 
nen fihlängelnden Gang an,\auf weldem fie immer langs 
famer bis zum Kocdelfee koͤmmt. — Hier verliert fie 
ganz ihre Kraft, indem fie von der Seemuͤndung bie 
zu ihrer Vereinigung mit der Iſar zu Wolfrathe’ 
haufen durd lauter Moosftreden in wiederwärtigen 
Kruͤmmungen aͤuſſerſt träge und langſam fi durchwindet. 
Um die ehemals aͤuſſerſt laugfame und zum Theil auch 
nicht gefahrlofe Fahrt durh den Kochelſee zu ver: 
meiden, hatte das Klofter Benedittbeurn vor etwa 
60 bis. 70 Jahren den glüdlihen Einfall, die Floßfahrt 
durch einen 4 Stunde langen Kanal von dem See ganz 
zu entfernen, und dadurd für die Floßfahrt wenigft eine 
ganze Tagsfahrt zu erfparen; indem die Klöffer bei wid: 
rigem Winde nicht felten mehrere Tage windfeiern 
mußten. Diefe nüslihe Unternehmung veranlaßte einen 
Kanalzoll, der noch heutiges Tages befteht, und von 
den Flöffern gerne bezahlt wird, da er für fie fo vor⸗ 
theilhaft ift *). | 


°) Der Kanalzoll, welder von einem Floͤſſer zu Groß- 
"weil Namens Zwed erhoben wird, beträgt pr. 
Floß 12 — ı5 fr. Wohin diefe Einnahme vers 
rechnet wird, wer fie Eontrolirt und wie viel der 
Ginnehmer bievon bezieht, ift mir nit befannt. 
Da indeß meiner Schäßung nah den Kanal jaͤhr⸗ 
lic) wenigft 500 bis 600 Floͤſſe paßiren, fo dürfte bie 
jährlihe Einnahme fi immer auf 300 — 140 fl. 
belaufen. 
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Die Floßfahrthinderniffe auf der Loiſach find bei 
weitem nicht fo haufig und auch weniger gefährlich, als 
auf der Iſar; indep find fie immer fo beträchtlich, daß 
fie erwähnt und wo möglich gehoben zu werden verdies 
nen. Die wichtigften hievon find folgende: | 

ı) Sf die Loiſach von Garmiſch über Wang 
bis zur Langbrüde einem ganz ungezähmten Kaufe 
überlaffen, fo daß geladene Flöffe meiftens nur mit vie 
ler Mühe und Arbeit forfgebracht werben koͤnnen. — 
Durch Verfegung einiger Aerme mit Faſchinenbauten, 
wozu das Material in den Flußauen fich felbft darbies 
- tet, würde dem Ganzen leicht abgeholfen werden können, 

a) Iſt die Muͤhlwuhr zu Farchant für die Floß— 
fahrt Aufferft gefährlich gebaut. Die Schuftenne ift fo 
kurz, daß die Flöffe in einer beträchtlihen Höhe über 
felbe in den Fluß hinabftürzen müffen, fo daß die Wels 
len über den Floß zufammenfchlagen oder bei geringem 
Waſſer ihn gar in den Wuhrfturz verſenken, die ganze 
Ladung in's Waſſer werfen, und einen großen un 
bievon zu Grunde richten. 

3) Von Farhant bis Efhenloh zeigen fih mehs 
tere feihte Stellen, die durch unbedeutende Verſetzungen 
beit gehoben werden Fönnten; aber vorzüglich weits 
ſchichtig und feiht wird das Ninnfal gegen die Bar: 
telmaͤmuͤhle bis gegen die Ramfad hinab. 

4) Die fehr gefährlihe Wupr zu Muͤhlhagen, 
dann . 

5) die vielen Flußkruͤmmungen von dba bis Weil, und 
65) die Muͤhlwuhr zu Weil, und das aͤuſſerſt 
ſeichte Flußbett von der Wuhr bis zur Bruͤcke, daun 
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7) die niedrige Brüde zu Weil felbft, 

verurfahen den Floßleuten manchen uachtheiligen Auf: 
enthalt, Koften und Scaben. 
8) Don Weil bis zur Mühlwuhr zu — welche, 
gleich allen uͤbrigen, einer fuͤr die Floßfahrt zweckmaͤßi⸗ 
gern Bauart beduͤrfte, zeigt ſich eben kein ſehr weſent⸗ 
liches Hinderniß. 

9) Die Baierberger Wuhr iſt etwas beſſer als 
die uͤbrigen zu befahren; allein 

10) die Eurasburger Muͤhlwuhr mit der neu—⸗ 
hingebauten Arche ift gefährlich für den Flofmann, und 
felbft nicht nüslih für-den Müller gebaut. 

11) Bon da bis Wolfrathshauſen wird num 
die Loifach beinahe. tod und ſtille wegen ihres zu fehr 
. gefhlängelten Zlupbettes, fo daß man zu der Strede, 
die man in 2 Stunden leicht zu Fuß geht, mit dem 
Floſſe 4 bis 6 Stunden zu fahren hat. Ein paar Durd:> 
fiihe der ſtaͤrlſten Krümmungen würden für die Floß— 
fahre aͤuſſerſt wohlshätig ſeyn, und felbft zur Auss 
trodnung der naffen Moosgründe fehr viel beitragen. 

12) Zu Wolfrathshauſen felbft ift unter ber 
Bruͤcke eine Hauptmühlwuhr, weldhe den ganzen Lois» 
ſach-⸗Fluß fperrt. Die Flöffe müffen durch einen Geis 
tenfanal, Gaͤngel genannt, fahren, welder unterm 
Waidach wieder in den Hauptfluß führt, der unfern 
von da in die Iſar fällt. 

Für den Vortheil, den die Wolfrathshanfer 
dur ‚diefe. Wubr für. die Betreibung ihrer Mühlwerte 
haben, dann für. die: Unbequemlichkeit, daß die Ober: 
laͤnder Elöfer wegen Eröffnung des Schrankens am 


— 6, — 


Gaͤngel zu Wolfrathshauſen Tänden und ſich ver 
weilen müffen, haben diefe Klöffer von jedem Floß der» 
mal ı8 fr. zu entrichten, welche Abgabe noch im Jahre 
1807 nut 6 fr. betragen bat. 

-Mie unnatürlih doch das Recht fcheint, wenn Ges 
meinden oder Privaten für Hinderniffe, die fie nur zu 
ihrem Nusen andern in Weg legen, auch noch Bezah: 
lung fordern, da es im Gegentheile weit natürlicher 
wäre, wenn jene, welche derlet Wuhrgebäude zu ihrem 
Nusen in den Hauptfluß bauen wollen, hiefür an jene, 
die fie damit benachtheiligen, Abgaben entrichteten! 
Fluͤſſe ind ja ein gemeinfames Gigenthnm eines gan- 
zen Flußgebietes, anf deren Benutzung nur der 
Staat eine Abgabe legen Fann, und welche kein Private 
zum Nachtheil des Ganzen benüsen ſollte. Wenn das 
bei Zölle eine nüglihe Anftalt zur VBeförderung der 
Floßfahrt (fo wie z.B. der Kanal: Zoll zu Weil) zum 
Grunde haben, dann ift ed ganz etwas anders, und die 
Abgabe wird gerne entrichtet, fie mag dem Staate oder 
Privaten zufließen. 

Dieß find num die mefentlichften Hinderniffe, die 
mir von der Loiſach bekannt find; wahrfheinlid wuͤr— 
de aber ein aufmerkfamer Wafferbauverftändiger auf der 
goifadh und Iſar noch mehrere derlei finden, 

Wenn unterdeffen durch diefe unvolftändige Samm⸗ 
fung über die Hinderniffe der Oberbaierifhen Floßfahrt 
nur einige Verbefferungen derfeldben veranlaßt werben, 
fo findet fih der Verfaſſer hinlänglich belohnt. 

Sefchrieben den 3. November ı8ı2, 


”%* 





x 
— 
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189, 
Die Sonnenblume — Sonnenfrone empfiehlt fich 
vorzüglich der Aufmerkſamkeit des landwirth⸗ 
fhaftlichen Vereins in Baiern. 





Menn ich bier der Sonnenblume dag Wort zu fpres 
hen gebenfe, fo fchmeichle ih mir keineswegs, etwas 
Neues zu ihrem Vortheile zu fagen; den fchon laͤngſt 
machte ein Ritter Karlv. Linne, Zinfe, die Stutt: 
sarter phyfif. und öfonomifhen Auszäge Bd. 7. ©. 
159. u. m. a. darauf aufmerkſam, und felbft in den 
neueften Tagen ſprach dad Mailänder Officials Blatt, 
der große Chemiker Hermbfiädt in Berlin, unb 
das Wochenblatt des landwirthichaftliben Vereins in 
Baiern in den Jahren 1811 und 1812 derfelben das ge: 
bührende Lob. | 

Eben hierin finde ih einen neuen Grund, unter 
der vortheilhafteften Einwirkung des landwirthfchaftlichen 
Vereins im Vaterlande einige Erfahrungen über dieſe 
noch nie genug gewärdigte Pflanze niederzufchreiben, 
weil fih die alte und neue Zeit zu ihrem ausgezeichne: 
ten Lobe verbindet, und ich nach zweijähriger Beobad: 
tung in den Stand gefekt wurde, alle möglichen Ein, 
wendungen zu widerlegen. 


I. 
Eigene Erfahrungen über ben Anbau ber 
Sounenblumen. 
Diefen vortheilhaften Standpunft verbante ich dem 
ohne den Befis eines DIFuffes eigener Erde, eben fo 
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richtig denkenden als raſtlos verſuchenden Simon Marg⸗ 
reiter, Zehrgabner vom Stifte St. Peter, ber auf: 
fer dem Nonnthale im fogenannten Neureiter 
Häuschen mit einem Fleinen Garten wohnet. Seit a 
Jahren mahte Margreiter feine Verfuhe mit Ans 
‚pflanzung dee Sonnenblume in feinem Gärthen; fie fie: 
len immer fo aus, daß er Feine geringen Vortheile fi 
verfprehen durfte, wenn er auſſer feinem Gärten den 
Berfuh im größern Manpftabe, auf dem Lokale und 
dem Boden nah verfhiedenen Plägen machen koͤnnte. 
Da war aber guter Math theuer; denn fein Eigenthü- 
mer wollte der als gefräßig verrufenen Sonnenblume 
einigen Raum auf feinem Felde vergönuen; nur der als 
praftifher Dekonom rühmlihft befannte Kammerer in 
St: Peter Hr. Paul Mayer dachte anderft, und vers 
gönnte ihm einen 214 Dfuß großen Plag im Eichel: 
bofgarten. Diefer Pla, beinahe an der Gartenmauer, 
wurde gar nicht gedüngt, und nach. der Ausfage bes 
Hrn. Kammererd wollte font auch nichts darauf wachſen. 
Zugleich durfte er auch den Krautgarten von St. Pe 
ter im Auffern Nonnthale mit 250 Sonnenblumen 
begraͤnzen. 

Es wurden demnach im Jahre 1812 im Gaͤrtchen 
am Krautgarten nnd im Eichelhofe in Summe 2500 
Pflanzen angefept. 

Die bekannte, aͤuſſerſt ungänftige Witterung des 
ganzen Sommers, die wenigen Sonnen- aber häufigen 
und kalten Regen: Tage ließen eine fchledhte Erndte er: 
warten, und die Widerfager ber Bummeln trium⸗ 
phirten ſchon laut. J 


Unterdeffen ward mit Anfang Oktobers die Erndte 
vollbraht, und die gefenten Pflanzen lieferten 21 Mes 
Ken volle und gut ausgezeitigte Samenförner. Hievon 
wurden 3 Mepen um 3 fl. Cauf welde ihm fpäterhin 
5 fl. gelegt wurden) verkauft, und 7 Meben auf der 
Mühle gebrohen. Bon diefen erhielter 23 Mezen rei: 
ne von dem Hälfen befreite Kerne mit einem Gewichte 
von 95 T. Diefe 95 A preßten auf der Dehlmühle zu 
Grödig 374 AOehl. Nebft dem verblieben noch 623 & 
Oehlkuchen als Reſt. Es zeigt fih alfo ein Weberfhuß 
des Gewichtes von 5 ii, welches vom Einneben im 
Stampfe herrührt. Zugleich wird auch hier die allge: 
meine Klage über den Mangel nah Theorie und Er: 
fahrung zweckmaͤßig eingerichteter Oehlmuͤhlen beftättigt; 
denn die Schwere und ungleihe Dide ber Oehlkuchen 
beweifen zu fihtbar, daß um + Dehl mehr würde ges 
preßt worden feyn, wenn in der Gegend eine wohleins 
gerichtete Preffe zu finden wäre. Wirklich erhielt Hr. 
Margreiter von 38 Loth Dehlzelten per descensum 
noch 13 Loth reines Oehl. 


11. 


Welches Kapital erfodert die Kultur biefer 
Dflanze a) an Grundflädhe; b) an Arbeit? 
a) Das Kapital des rundes verhält fi, oder ſoll 
fih vielmehr nah. meiner Anfiht und Erfahrung — o 
verhalten; denn der Landwirth wuͤrde vielmehr fein Biel 
verfehlen, wenn er ihrem Anbaue eine eigene Grunds 
flähe widmen wollte. Für ihr Gedeihen fodert fie zwar 
einen lodern, mittelmäßig gedüngten Boden, Licht und 
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Waͤrme; wollte man aber auf einer Grundflaͤche nichts 
als Sonnenblumen pflanzen, ſo wuͤrden ſie ſich ihrer 
Ausbreitung wegen ſelbſt beſchatten, mithin ihre Vege⸗ 
tation felbft verhindern und vernichten. Die Pflaͤnz⸗ 
hen follen daher nach der Schnur, in einer Entfernung 
von etwa 3 Fuß gefegt werden; in die Zwifhenrdume, 
je nachdem fie enger oder weiter find, koͤnnen Kohl 
pflanzen oder: Erdäpfel gefegt werden; befonders aber 
kommen neben der Sonnenblume die hochftämmigen Fa 
folen (Bohnen) fehr gut fort, ohne daß ihnen Steck⸗ 
pfäle gegeben werden dürften. Kohlruͤben, Erbäpfel und 
Safolen verzinfen.alfo bei der mittelmäßigften Erndte 
das Kapital des Bodens, und der aus der Sonnenblu⸗ 
me gezogene Gewinn ift offenbarer Ueberſchuß. 

Sei es au, daß man fagen wird: ja der Kohl, 
Die Erdäpfel werden denn doch durch den Schatten der 
hochſtaͤmmigen Sonnenblumen in ihrem Wachſen gehin- 
dert; fo behaupte ich, fie brauden gar Feinen eige: 
nen Boden, und gerade da wuchern fie am reichlich» 
ftien, wie es die Erfahrung im St. Peters Kraut 
garten in diefem erſten Sommer offenbar bewies. 

Jeder Landmann hat nämlich einen Haus: Obſt⸗ 
oder Krautgarten. Die Endungen ‚gehen größtentheilg 
verloren, ober ed vegetiren auf. denfelben nur Brenns 
effeln nnd Difteln; man feße alfo an diefe Endungen 
hoͤchſtens a Fuß von einander die Pflauzgen der Son» 
nenblume; — der Punkt Erde ift benügt ohne Abgang 
für andere Gewaͤchſe, und die Gärten find fhöner ge 
ziert ald mit den Eoftbarften Tulpen. Doch diefe zu 
enge Graͤnze lohnt der Mühe niht? — So hat das 


“3, 
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ganze Wirthſchaftsgdut Endungen; man umzaͤune es 
auf gleiche Art mit der Sonnenblume, und ſie wird, 
bei der erwieſenen Ehre eines Terminus, das Feld, 
wenn gleich nicht vor frevelnden Menſchen, doch vor 
Schmetterlingen, die ſo gerne ihre Eier an den Kohl 
legen, und vor gefräßigen Raubvögeln, die den unbes 
deckten Samen auffuchen, durch ihr Hins und Herſchwan⸗ 
Ten ſchuͤtzen, und felbft Flora wird in trauter Geſell⸗ 
fhaft mit Ceres und Pomona jedes MWirthfchafte- 
gut zu ihrem Tempel wählen, und ohne biefür einen 
neuen Tribut zu fordern, daſſelbe vielmehr wahrhaft 
göttlich beſchenken. 

b) Das Kapital der Arbeit ift, in Verbindung mit 
ben zu gleicher Zeit vorfallenden Wirthſchaftsgeſchaͤften 
betrachtet, fo unbedeutend, daß es kaum der Mühe 
lohnt, -daffelbe in Anfchlag zu bringen. 

Die Samenkörner werden im März gefäet, bie 
Pflaͤnzchen im Mai wie jede andere Pflanze ausgezogen, 
auf den gut umgeftohenen und mittelmäßig gedüngten 
Boden verfest, nah 6 Wochen einmal behauen oder 
vom Unfraute gereiniget. Späterhin können die in zu 
großer Anzahl angefepten Blätter ausgebrochen, die zu 
vielen Blumenzmweige bis auf 3 oder 2 ausgefchnitten 
werden, je nahdem die Etärfe der Pflanze derfelben 
mehrere oder wenigere zu nähren im Stande ift. 

Nun naher ſchon die Erndte; die reifen Nofen wer: 
den nad und nach abgenommen, an der Sonne gedörrt, 
die Körner audgerieben, welches am füglihften und 
ſchnellſten mit einem Reibeiſen gefbieht, auf der Wind: 
mühle abgetrieben, gedörrt, dann auf der Mühle ge: 
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brochen, neuerdings auf der Windmuͤhle abgetrieben, 
und ſodann zur Oehlpreſſe gebracht. Dieſes waͤre nun 
das ganze Kapital fuͤr die Bearbeitung der ſo reichlich 
lohnenden Sonnenblume, wovon. ber größte Theil ſelbſt 
Kinderhaͤnden nicht befchwerlich fallen würde, 


| IIL 
Bortheile der Sonnenblume, 


ı) Der Witterung bietet fie vor allen übrigen 
pflanzen den meiften Troß; denn ihr Stand ift zu er» 
haben, als daß Näffe fie zur Fäulnip verleiten koͤnnte; 
dem Klima ihres Waterlandes (Peru oder Neufpas 
nien) gemäß, waͤchſt fie nur um fo mehr bei hohem 
Grad von Wärme; ihr Bau ift in der Jugend zu elaftifch 
und zu ſtark im Alter, als daß der Wind feinen Muth» 
willen an ihr üben koͤnnte, und follte auch ihr langer 
ſchlanker Stengel vom Winde zerbrochen werden, fo darf 
man ihn nur zufammenbinden und er waͤchſt bald wies 
der felbft zufammen. Kurz, das Jahr 18ı2 lieferte 
bei der verfhiebenartigften Temperatur der Witterung, . 
bei fo vielen und anhaltenden kalten Regen den vollen 
Beweis ihrer ausdauernden Stärte und bewunderungs:. 
werthen Fruchtbarkeit. 


Ich wählte a Roſen ber Sonnenblumen vom Jahr 
1813, fo wie fie mir gerade im St. Petrifben Kraut⸗ 
garten in die Hände fielen; die von weißer Farbe zählte 
1181 Körner, 8 Loth ſchwer, jene von fhwarzer Farbe 
1095 Körner, 74 Loth ſchwer. Bedenkt man nun, daß 
eine einzige Pflanze a und 3 Roſen tragen könne, ſo 


— 644 — 


vervielfaͤltiget ſich ein einziges Gamintern mehr als 
8000 Mal. 

2) Betrachtet man die Sonnenblume ald aninalt 
ſches Nahrungsmittel, fo behauptet fie gleihfalls ihre 
Krone vor vielen andern. Wenn nah Linne’s Erzäh: 
lung der Indier Mofe und Körner zu Mehl ftampfen 
nud Brod daraus bereitet, und man nah Kalm eben 
biefelben in Kanada unter den. Brei, den man aus 
ſpaniſcher Serfte bereitet, mifcht, und wenn nah Andern 
ans den jungen Steigen, und aus der noch nidt ent- 
widelten Blumentnofpe ein nicht nur ſomachaftes, ſon⸗ 
bern felbft delifates Eſſen bereitet werden kann; fo darf 
‚man fih gar nicht wundern, daß die vielen Blätter und 
Nebenziweige, welhe man als uͤberfluͤßig ausbricht, und 
die fhmweren und fetten Oehlkuchen ein gutes und nahr⸗ 
baftes Futter für alle Viehgattungen abgeben. 

Ich laffe andere aus den Faſern der veralteten Stäms 
me’ der Sonnenblume Hanf und Flache bereiten, und fie 
auch zu Farbeftoffen benägen, und will vielmehr den 
beinahe abgeftorbenen Stamm derfelben im hoͤchſten Tri— 
umphe unferer Zeit aufführen, indem ich fie 

3) als eine der erften Salpeter erzeugenden Pflanze 
nenne. 

Schon vor 15 Jahren zerfchnitt Pickl, Profefor 
ber Chemie in Würzburg, von ohngefaͤhr einen vom 
Düngerhaufen aufgenommenen Stamm der Sonnenbius 
me mit feinem Tafchenmefler ; das Friftallförmige Mark 
machte ihn aufmerkffam; Geſchmack und Geruch überzeug- 
ten ihn bald vom Salpeter:Gehalte und zwar. in einem fo 
hoben Grade, daß er nicht fäumte, hierüber der Landesre⸗ 
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regierung Vorſchlaͤge zu überreichen; leider verblieb es 
aber.bei diejen ! 

Neuerdings macht und Hofe,’ und Prof. — 
ſtaͤdt im Archiv der Agrikulturchemie fuͤr denkende Land⸗ 
wirthe, Berlin 1812. 6.Bd. 18. Heft ©. 17, wo er von 
den Erfahrungen und Bemerkungen über die Produktion 
des Salpeters und deren Beförderung als landwirths 
ſchaftliches Gewerbe fpriht, auf dieſen Aufferft wichti⸗ 
. gen Segenftand aufmerffam. Er fpriht alſo: „Durch 
meine eigne Erfahrung auf meinem Wirthichaftsgute zu 
Pankow bei Berlin ift es erwiefen, daß viele Pflans 
zen. befonders dazu geeignet find, diejenigen Elemente 
aus der Erde zu entnehmen, welche zur Erzeugung bed 
Salpeterd erfoderlich find, und dadurch ſolchen in ihrem 
Safte zu produciren, auf welchem Erdreich jene Pflans 
zen auch wachfen mögen; während andere Pflanzen auf 
demfelben Erdreich gezogen, nicht eine Spur von Sal» 
peter unter ihren nähern Beſtandtheilen erfennen laſſen; 
und unter diefen Arten behauptet die Sonnenblume (He- 
lianthus annuus) mit dem Erdäpfelfraut den erften Rang. 

Wird Cebendafelft S. 18.) der Stengel und das 
Blatt in einem halbtrocknen Suftande fih felbft überlaf, 
fen, fo verwefen diefelben, und gehen in einen reich mit 
Salpeter beladnen Humus über, der nur noch mit Wafs 
fer audgelaugt werden darf, um den Salpeter darang 
in Friftallifher Form darzuftellen. Nach Hermbſtaͤdts 
neuefter Erfahrung gewinnt man auf diefem Wege aus 
jedem Zentner der genannten Vegetabilien gegen 14 15 
fertigen reinen Salpeters. 

(Die Fortfeßung folgt.) 
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190. 
Auszug eines Schreibens des Hrn. Pfarrers Finckh 
zu Hofkirchen an das Bezirks-Comité zu 
Salzburg vom 16. Dezember 1812. 





Zu einem Beweife, wie weit in diefer Gegend bie 
Baumzucht vorrüde, ſchlieſſe ich eine Weberfiht der 
Baumſchulen blos in der Pfarr Hofkirchen an. 


Auch ich ließ im Spätherbfte 3ooe Bäume, alle eds 
ler Art, im Garten feßen, und werde fo lange fortfahs 
ten, bis auf den weitfchichtigen Pfarrgründen jede zum 
Obſtwuchs geeignete Blöffe befekt ift. Abfichtlic wählte 
ih die Baumjünglinge aus einer Pflanzſchule unter eis 
nem rauheren Himmelsjtrihe, von dem Wölfelbauer 
zu Sumping, der Pfarr Taufkirchen, Landgerichts 
Schärding im Unterdonau: Bezirke, einem Manne, der 
pomologifhe Schriften lieſt, denft und verfucht, Reifen 
nah Wien und Würzburg madte, und fchon von 
40000 bis 100000 Bäume in feiner Schule zog. 


Auch in der Pfarr Kaltham, Landgerihts Gries 
Kirchen, zeichnet fih ein Bauer, der Mayr zu Ittz⸗ 
ling, mit feiner Baumſchule von 20 bis 30000 Staͤm⸗ 
chen vortheilhaft aus. 

Beſonders geuͤbte Pomologen ſind im Landgericht 
Haag, die zwei würdigen Pfarrvikare zu Vaam uud 
Geboltstichen, und fie erhöhen ihr Werbienft durch 
Unterriht der Jugend in der Baumpflege: — bei den 
Pfarrhöfen St. Georgen und Aiſtersheim findet 
man das Föftlihfte Obft. 


Verzeichniß 
der Baumſchulen in der Pfarrei Hofkirchen. 





Zahl der 
Gutsname der Beſitzer. | une. 
Fiplroit, Dr Shwöpoint . . 1000 
Mayr: Gut zu Sinzin - . 9000 
Daniel:Gut zu JZudenrvit .„. . 6000 
Burgfiall, Ort Shwöpoint . . 6000 
Aumayr:@ut zu Hoflirden „— -» 300 
Sommer zu Stegenfiorff. . » 3000 
Mayr: Gut zu Stegenfiorf . . 4000 
Roiter-Gut zu Pöohlin. . . 1000 
Schneiderbauer: Gut zu Pödhliug 900 
Schilnöcker-Gut, Ort Schallbach. 3000 
Skhalböder:Gut, Ort Schallbad . 3000 


Hummelberger:Gut, Ort Schallbad || 15000 
Pfarrerbauer: Gut zu Oberbrunham 1000 


Stritinger: Out zu Oberbrunham 300 
Wallner:Sut zu Haidenbam. . 300 
Mittermapr: Gut zu Haidenham . 600 
Hänflmillner:Gut zu Viertelbach 300° 
Stumpfweber zu Ruringfiorf . 0000 | 
Hois-Gut zu Sturingfiorf . . 3000 
giftler:s Gut zu Sturingfiorf . . 300 
Bahmihl zu Sturingfiorf . . || mo 


Bachmichl Sohn, Häuser. :  . | 80 


Summa | 65080 
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| Ä | Zahl ber 
Gutsname der Befiger. Bäume. 


— 








| Uebertrag 

Pfarrhof Hofkirchen, Ortſchaft Saffen 3000 
Koretner:Gnt zu Weidenholz . 2000 
Einwerfen:Sut, Drt Weng . « IL 5000 
Stainet, Drt W eng. ,» . 4000 
Pihlerweber, Sandler . . .- 60 
Bauer zu Piel Fr — 300 
Starlinger-Gut zu Panbrud . 100 
Brammer:&ut zu Panbrud . . 300 

| Summa || 79840 


Münchner Getreid « Schranne, am 3. Suli 1813, 


Shrannen, jFrtenfpossen|Berfe. || Huber. | Gert. |} Hader. 


Stand. Exafiel |SchäfellEhäffellScäffel 
Voriger Reſte. 283 | 242 | 





Neue Zufuhr . 1067 655 
Ganzer Stand. 1350 897 
Berfauft + + 1254 841 
Reſt . tr 0 + 9% || 569 Po 

Getreide || gg, f. ir. A. | fl. ROSE: fl. If. 
Höher» - « NM a3 45 13 274 9 5, 61 
Mittlerer .. || aa 114 12 45 | “ 5 E 
Geringſter . » 230 !24l| 11 ‚55 | 


Der mittlere EL! 


Preis ift :\=14=]4=H=R 
a 

















Seftiegen um . 
—— um 
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Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang II. Nro. 41. 








13. Juli 1813. 


— 





— 


Angelegenheiten des Vereins. 





191. | 
An fämtliche Mitglieder des landwirthfchaftlichen 
Vereins in Baiern, Bezirks Nürnberg. 





Das unterzeichnete Comité giebt fih die Ehre, 
ſaͤmtlihen dem Bezirt Nürnberg (Wochenblatt III 
Nro. 31. ©. 490.) zugetheilten, aufferhalb der Stadt 
ſituirten Vereins : Mitgliedern bekannt zu mahen, daß 
in bem laufenden Wereind: Jahr 1813 die Bezirke: Ber: 
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fımmlungen jedesmal am erften Dienitag in jeder 
"Monat, Nahmittags 4 Uhr, und die Somitas Sigungem 
Donnerſtags | 

den 8, und 22. Juli, 

— 5, — 19. Auguft und 

— 2. 16. und 30. Sept. im obern Saal des 
Mufeumd, um gleihe Zeit gehalten werden. 

Indem es fih fchmeichelt, die verehrlibden Mits 
glieder werden die allgemeinen Verſammlungen ſowohl 
als die Eomite: Sikungen (letztere unter den im $. 10% 
der Beilage zu den Vereinsſazungen enthaltenen Bes 
dinguiffen) mit gleichem Beſuch beehren, erfnbt es 
zugleich, die alenfallfigen Auträge und Wuͤnſche, und 
namentlich diejenigen, weldhe auf den Dferationd : Plan 
für 1855 Bezug haben, an den Gomits : Sekretär 
Schwarz (Lit. L Nro, 250.) bis laͤngſtens zum a0, Zul 
gefällig einzufenden. 

Nürnberg am 24. Juni 1813, 


Bezirks⸗Comité Nürnberg, 





Eingefendete Auffäge 





Die Sonnenblume — Sonnenfrone empfiehlt ſich 
vorzuͤglich der Aufmerkfamteit des laudwirthe 
ſchaftlichen Vereins in Baiern. 





¶Beſchluß.) | 
Nimmt man num an, daB im einem Landgerichte 
son 400 Bauernguͤtern auf jedem derfelben nur Be big 
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100 Sonnenblumen (40 bis 50 Stengel wiegen einen 
Zentner) gebaut wuͤrden, fo betruͤge die ganze Maſſe 
mehr als 8oo Zentner, und fo koͤnnte ein einziges Lands 
geriht 10 Zentner Ealpeter erzeugen. 

Man begreift leicht, daß nach dieſem Kalkul gar 
nicht viel Raum Dazu gehört, den Bedarf des Salpe⸗ 
ters für einen Staat ſowohl zur Fabrikation det Schieß⸗ 
pulvers, als auch fuͤr den Bedarf der inlaͤndiſchen Fab⸗ 
riten und Manufakturen zu erzielen. Die koſtſpieligen 
Ealpeterplantagen würden aufgehoben, und der Bauer 
würde fib um fo leichter dazu verfteben, und gerne 
Eonnenblumen und Erdäpfel pflanzen, wenn feine Ge: 
baͤude mit Ealpeter: Graben verfchont, und er jährlich 
eine gewiffe Quantität Sonnenblumen und Erdaͤpfel— 
kraut dafuͤr einliefern duͤrfte. 

Sel auch die Klage des Hru. Pfarrers zu Seen— 
heim, Eſenbeck, die er bei allen geruͤhmten und be: 
währt gefundenen Wortheilen in dem Wocenblatte des 
landwirthſchaftlichen Vereins von ıBı2 Nro. 33. ©. 547. 
anführt, eben fo gegründet, fo kaun ich dann doc, meie 
ner Beobachtung gemäß, nicht mit ihm übereinftimmen, 
wenn er fagt: daß diefe Pflanze zuviel Maum hinweg 
nehme, und den Boden mehr als jede andere Pflanze 
aus ſauge. 

Auf den erſten Theil feiner Klage habe ib ſchon 
oben geantwortet, wo von dem Kapitale der Grundflaͤ⸗ 
che die Rede war; ſie hebt ſich alſo nach meinem Dort 
aufgeftellten Grundſatze von felbit auf. 

Auf den zweiten Theil des geführten a antworte 


ih ihm: 
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a) mit deſſen eignen Worten S. 548, wo er ſagt, 
„würde man Verſuche wachen, ob ſich das Mark des 
Stammes nicht etwa zu Sago und der Stengel 
felbft zu Hanf verarbeiten laffe, fo wuͤrde ich diefe 
Pflanze ald Oekonomie-Zweig noch befonders em⸗ 
pfehlen.“ Er lefe alfo, was Prof. Pillund Hermb» 
ftädt über Stamm und Stengel fagen, und id 
weis im Voraus, daß er mit der Empfehlung 
Wort halten wird; 


b) um fo mehr, wenn er bedenkt, baß jede andere 
Pflanze nicht aus fih, fondern auch vom Boden 
sehre, und die Sonnenblume in Hinfiht der Erndte 
jeder andern zehrenden Pflanze den Mang ftreitig 
made, mithin ein bishen Dünger wohl werth fey. 


c) Ueberdieß wird die Nahrung der Sonnenblume, 
welche durch ihre Pflanzung dem Erdreihe entzo⸗ 
gen wird, nah Hermoſtaͤdt's Behauptung reich— 

lich erſetzt; denn dieſelbe Nahrung wird dem Lan⸗ 

de durch die nach dem Auslaugen des Humus uͤbrig 
bleibende Erde dem Acker als Duͤnger wieder gegeben. 


4) Mancher Bienenfreund bedauert feine fleißigen 
Arbeiter, daß fie eine fo weite Reiſe für ihre Wachs 
und Honig: Sammlung mahen müffen; ey, fo pflanze 
eilig die Sonnenblume, und mit deinen Augen wirft 
du Hunderte auf einer Roſe für deinen Hausſchatz in 
der größten Gefchäftigkeit fammeln fehen, unb beine 
Bienenftöde werden von Tag zu Tag fchwerer werben! 


5) Vortheile der Sonnenblume : als oͤhlreiche 
Pflanze. 


_ 63 _ 


Nuu erft nah fo manchen unverbienten Spendun⸗ 
gen neigt die Sounenblume ihre fhwere und ſtolze Kros 
ne felbft ihrem fleißigen Pilanzer zum Lohne dar, und 
übergiebt ihr reihe Haupt der Preffe, aus der im 
vollen Strome das goldne Oehl entquillt. 

Wenn ein Samenkorn als Mutter des Dehles fi 
zwei bis breitaufend Mal vervielfältiget, welch eine 
reihe Erndte, welch eine Fülle des fetteften Oehles bie⸗ 
tet ed und nicht dar? Wo finden wir im ganzen Mei» 
che der Degetabilien eine Pflanze von gieiher Fruct: 
barkeit? Wenn nah der oben gezeinten Erfahrung des 
Hrn, Margreiters beinahe aus jedem Mi Kern, das 
Drittel des Abganges wegen unvollendetem Preffen mit: 
gerechnet, bei der ungünftigften Witterung des Jahres 
1812, dennoch 4 fi Dehl nebft den nahrhaften Hehlkus 
en gewonnen wird; wo findet man, wenn man es be> 
rechnet, ein Surrogat, das ohne Kapital fo viele Zins: 
fen trägt? — Nun zur Subftanz bed Oehles felbft. Hier 
fprehe ich durchaus aus eigner Erfahrung; deun ſchon 
länger als ein Jahr wurde ih durd die Güte des in: 
duftriöfen Hrn. Margreiters in den Stand gefeht, 
allfeitige Beweife von deſſen brauchbarer Güte, zu er: 
halten, 

a) Ih benüße baffelbe zur Bereitung des Salates. 
Der der Sonnenblume eigne angenehme Gerud bleibt 
ibm, und ih behaupte, nur der verwöhnte Gaumen 
Kann einer andern Dehlgattung den Vorzug, fowohl dem 
Geruche, ſuͤſſen Gefhmtde und Fette nah, einräumen, 
wenn es je von bem Geruhe, welder den zu andern 
Oehlen gebrauchten Preffen anklebt, und vonden gewöhnlis - 
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chen Oehlkraukheiten frei erhalten wird. Auch kann kel⸗ 
ne andere Oehlgattung angefuͤhrt werden, die ſtatt d: 8 
Schmalzed zur Bereitung der Speifen vortheilhafter und 
geihbmacdvoller verwendet werden könnte, ald das Oehl 
der Sounenblume. 


bı Als Beleubtungeftoff bat ed entſchiedene Vor⸗ 
tbeile vor allen übrigen Deblen; denn fein Lichr ift rein 
und bel, Geruch⸗ und Rauchlos, und wegen feiner ins 
teſſiven Fette felbft ökonomilirend; 3. B. ein Nachlicht 
von Baumoͤhl mir einem Nachlichte von Sonnenblumens 
öhl, beide auf gleihe Weife vorgerichter, und mir glei⸗ 
der Menge Oehl gefüllt, in Vergleichung gefest, zeig⸗ 
te, daß das lestere um 34 Stunde länger und, do 
heller brannte als jenes von Baumoͤhl. 


c) Als Stärfungs: und Erhaltungsmittel des Les 
ders und der lafirten Meubeln. 


Ich benuͤtze es bereits ein Jahr für öfters, beinas 
be taͤglich durhnaͤßte Schuhe und Stiefel, auch für das 
Pferdegeſchirr, und ich verdante ihm nicht nur die Ents 
fernung fo mancher Infommoditäten, fondern aud eine 
unbedeutende Auslage für Reparation und Anſchaffung 
neuer Objekte; denn diefes Oehl hat nicht das Freffens 
de und Mürbemachende des Lein: und Baumoͤhls, nicht 
bas Zähe des Schweinfettes, nicht den Thrangeruc des 
Fiſchſchmalzes, fondern von allen Arten nur Das Ges 
wünfhte, Vortheilhafte. Um diefe meine Erfahrung 
noch mehr zu .beweifen, fo fodere ih biemit den bürs 
gerlihen Motbgärbermeifter allhier, Joh. Detendors 
fer in der Kinzergaffe wohnhaft, zur Beftdtigung 
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uf, Der den ganzen Motrath des Herrn Marks 
teiter gierig anffaufte, und noch mehrere Zentner 
gut bezahlen würde, wenn er fie nur haben könnte; 
denn er giebt ihm den Vorzug vor dem Fifchfchmalze 
in feiner Kabrife. 


d) Bet allem dem fchämt fich auch die Maleref 
niht, ihrer neuen Dienerin — der Eonnenblume — 
den erften Preiß zuzuerkennen; denn die Erfahrung 
bat bewiefen, das die damit bereitete Farbe leichter 
trodne, und einen weit belleren Glanz annehme, ohne 
den unangenehmen Geruch zu verbreiten, ald die mit 
geinöhl bereiteten. 


Berehnet man nun bie vielen Tonnen Oehls, wel 
“he in den Palläften und Hütten bis zur flinfenden Leins 
öhl= Lampe herab fonfumirt werden; berechnet man, daf 
der größte Theil dieſes Dehles aus fremden, gegen ung 
ftiefmürterlih gefinnten Ländern mit Tonnen Goldes 
aufgewogen werde; berechnet man nur allein die Eums 
me, welche jaͤhrlich iu den Kirchen zur Unterhaltung des 
ewigen Lichtes mit ſchlechtem Baumoͤhl verbraudt wird, 
und bedenft man im Gegentheile die Leichtigkeit, Güte 
und Wohlfeilheit, mit der fih das Materland das nös 
thigfte Debl, der Bauer fein eignes Beleuhtungs : Mas 
terial, und das nöthige Fett für feine Speife- und 
Wirthicafts: Gegenftände, ohne Auslage eines Kapi⸗ 
tale, durch bie allgemeine Anpflanzang der Sonnenblu— 
me verfhaffen koͤnnte, und wäre es dennoch möglich, 
daß alles dieſes unterbliebe, fo folte man fih nit 
wundern, wenn die gütige Mutter Natur im gerechten 
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Unwillen ihre Foftbaren Schäße den Unmwürbigen ganz 
verſchließen würde! 
Nonnthal den 30, Dezember 1812. 
Joh. Weipert, 
Pfarrer und Mitglied des lanb⸗ 
wirthſchaſtlichen Vereins. 





192. 
Der Eytifus der Alten, oder der baumartige, im⸗ 
mer grünende Schnefenflee (Medicago arborea). 





Das biefige Eomite hat: in feinem Operationdplane 
die Frage, zur vorzäglihen Bearbeitung ausgehoben, wie 
den Wiefenarmen Gegenden durch Zutterkräuter aufzus 
helfen fen? 

Es war fhon die Sprache davon in ber erften Si: 
Bung des Comités, und in ber. erfien Bezirkd: Ber: 
fammlung, daß der Bau ber Esparfette, die auch 
Futterhahnenkopf, Suͤßklee, Schildfle, Scildfraut 
(Hedysarum onobrychis) genannt wird, auf unfern 
Futterarmen kalkigen Gebärgen vorzüyglih zu beförs 
dern fey. 

Wer nur immer die Natur diefes Futtergewaͤchſes 
kennt, wird diefe Empfehlung gern unterfchreiben. 

Wir haben aber nicht uͤberall Eallige Gebuͤrge, 
und werden vielleiht einige Gegenden in unferm Bes 
‚äirte antreffen, die eben fo arm an Kalk, ale an Wie: 
fen find. 
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Es liegt in der Aufgabe unferes Dperationspland, 
auch diefen Gegenden durh den kuͤnſtlichen Futterbau 
zn Huͤlfe zu kommen. Wir haben zwar mehrere Fut⸗ 
terfräuter, die zu ihrem Fortlommen eben feinen Kalt 
fordern: allein die meiften hievon find einjährig, und 
vernrfachen dem Landmanne einen großen Aufwand an 
Geld, Zeit und Arbeit, weil ihr Anbau jährlich erneu⸗ 
ert werden muß. 


Wir würden daher demfelben keine ‚gröffere Wohl: 
that erzeigen können, als wenn wir ihm ein perennitens 
des Zutterfeld auf- einem Plage verfhaffen, der zu ans 
dern Produkten wenig tauglich ift, und den er deswer 
gen aus feinem Aderturnus ohne Störung der Wirth: 
ſchaft ausſchließen kann. 


Ich bin zwar nicht im Stande, ein ſolches Gewaͤchs, 
deſſen Nuͤtzlichkteit auf einem mageren kalkloſen Boden 
durch Erfahrungen entſchieden iſt, in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen; denn wir kennen noch keines in dem ganzen Um— 
fange der Landwirthſchaft; aber wir kennen doch einige, 
denen man die geforderten Eigenſchaften zutrauen koͤnn⸗ 
te, und die in diefer Beziehung eine nähere unterſu⸗ 
chung verdienen. 


Ich rechne hiezu vorzůglich den Cytiſus der Roͤ⸗ 
mer und Griechen, den baumartigen, immergruͤnenden 
Schneckenklee (Medicago arborea) mit mondförmigen 
glatträndigen Hülfen, und einem baumartigen 8 bie 10 
Zuß hohen Stamme, der fich in viele Zweige theilet, und 
mit einer grauen in der Tugend wolligen Rinde 
bedet ift. Der Strauch blüht vom April bie zum Wim 
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fer; den erſten teifen Samen erhält man im Auguſt 
‚and September, 

Diefer Schneckenklee waͤchſt auf den Inſeln bes 
Archipelagus, in Griechenland und Italien 
wild. In dem Garten der Hofapothekerin Frey da 
bier trift man einige Ereniplare au, die unfere Winter 
bisher ausgehalten haben. 

Diefer Strauchklee ift eines von den wenigen Zuts 
terlraͤutern, die wir ſchon von den Zeiten der Römer 
kennen. 

Virgil erwaͤhnt es in ſeinem Gedichte von der 
Zandwirthſchaft im zweiten Geſang. Plinius hinge⸗ 
een (Buch 18. Kap. 47.) iſt ausfuͤhrlicher in ſeinem 
Lobe: „Der Cytiſus,“ ſagt er, „iſt ein Strauch, 
„den Ariſtomachus, der Athener, auſſerordentlich 
sr preifet. Ein vorzuͤgliches Schaf:Futter, getrodnet aber 
„auch für Schweine Er verfpridt einen Ertrag von a 
„‚ Seftertien auf dem Morgen mittelmäfigen Landes, 
„Cr ift fo nuͤtzlich, als die Erbſe, und fättigt fchneller, 
„Bon einer geringen Quantität werden Rinder fett, 
„und Laſtthiere verfhmähen fogar die Gerſte. Kein an⸗ 
„deres Futterkraut erzeugt fo viele und fo geſchmack 
mbafte Milch. Er ift eine allgemeine Arznei gegen 
or Bichkranfpeiten. Den Saͤugammen, denen die Milch 
„entgehet, ſoll man dem getrockneten Eytiſus im Waſ— 
fer abgekocht mit Wein vermiſcht geben. Die Kinder 
werden ftärker und gröfer davon. Grin gefüttert, 
„oder daB Heu angefeuchtet, f&lägt er den Huͤhnern 
„gut zu. Auch die Bienen verfhmähen den Cvtiſus 
nicht, nach dem Zeugniſſe des Democrits un) Ari 


„ſtomachus. Nein Kraut kann mit geringeren Rd 
„ſten angebauet werdet. Man fäet ihn entweder im 
„Fruͤblinge unter Gerfte, wie den Lauch, oder ſteckt 
„Setzlinge im Herbſte vor dem Eintritt des Winters. 
„Der Same wird angefeuchtet, und wenn der Regen 
„mangelt, begoffen. Die Setzlinge, eine Elle lang, 
„werden in Fußtiefe Gruben eingefebt. "Man fdet und 
„pflanzet um die Zeit des Aequinoctiums. — In drei 
„Jahren erlangt er fein volles Wahsthum. Er wird 
gehauen, wenn bie Blüthezeit aufhört, eine Arbeit⸗ 
‚die ein Knad oder ein altes Weib verrichten kann. 
„Er ſieht grau aus und kurz; es iſt ein Strauch, der 
„dem kleinblaͤttrigen Klee ganz aͤhnlich iſt. Man giebt 
den Thieren dieſes Futter über den andern Tag; das 
„Heu muß im Winter angefeuchtet werden. Für Pfer⸗ 
„de find 10 & hinlänglich, bei anderen Thieren nah 
„Verhaͤltniß. Man fand diefen Straud auf der Inſel 
„Cythnus; von da wurde er auf die Cycladen 
„verpflanzt, dann in die griechiſchen Städte, mit groſ⸗ 
„fem Gewinn an Käfe. Ic wundere mich daher, daß 
er noch felten in Jtalien iſt. Hitze, Froſt, Hagel 
‚und Schnee find ihm unfhädlih, auch Diebe, wie 
„Hyginus beifent, weil fein Holz feinen Werth har.’ 

„Columella fagt‘ von diefem Straume. Bud 5. 
Kap. ı2. dere rustica „Es ift fehr vorteilhaft, recht 
vielen Eytifus auf dem Felde zu haben, weil er den 
r, Hühnern, den Bienen, Galfen, Rindern und allen 
„andern Viehgattungen am gedeihlichften ift, weil er 
„ein ſchnelles Maftfutter ift, und bei den Schafen vies 
„le Milch erzeugt, und weil man ihn 8 Monate bins. 
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„durch grün, nachher aber ald Heu verfüttern Tann. 
„Er fhlägt in jedem der, ſelbſt in dem magerſten, 
„geſchwind an und verträgt jede Witterung. 

In den übrigen Eigenfbaften, in den Regeln feines 
Anbaues, Wartung und Anwendung ſtimmt Columel—⸗ 
Ia mit dem Plinius überein; nur fest derfelbe bei, 
man müfle das Cotifushen in Waller etwas maceriren 
laſſen, und mit Häkfel vermifht zum Futter geben. 

Varto gebenft ebenfalls dieſer Futterſtaude im 
Ehren, amd fie ift faſt in Feiner Zeit, felbft in den trüs 
ben Tagen bes Mittelalters, ganz vergeflen worden. 

In den nenern Zeiten hat man den Eytifus ale 
Sierpflange in die Gärten verfept, und in ber Periode 
der franzöfifben Gartenkunſt ihn zu Aleen und Ein: 
faifungen gebraudt. In der erften Hälfte des vorigen 
Sahrhunderts fah man ihn mehrmal den ganzen Winter 
über in den Gärten von Chantilly blühen, 

In England iſt fein Anbau als eigentliche Futter: 
pflanze zum Theil noch in Gebrauch. Die Stuttgarter 
phyſikaliſch⸗ oͤlonomiſche Realzeitung vom Jahre 1756 
lieferte eine aus dem Engliſchen uͤberſetzte Anweiſung 
über die Fortpflanzung und Nutzung beffelben. In dies 
fer Auweiſung wird ihm das Zeugniß gegeben, daß er 
das beſte und dauerhaftefte Futter, dem an Güte fein 
anderes gleich kommt, für alle Arten Vieh fey. 

Auch wir Deutfhe haben ihn unferer Aufmerkfams 
Leit, doch nicht in dem Maaße, wie er ed zu verdienen 
fheint, gewürdigt. Die angeführte Stuttgarter Meal: 
zeitung liefert bievon einen Beweiß, und die Sammlun: 
gen bes Präfidenten v. Schreber enthalten im 6. Th. 
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eine Abhandlung über die Frage: Wie muß man den 
Cytiſus ale das für das befte Vichfutter gepriefene Ges 
waͤchs durch den Winter bringen? Er bemerkt dabei, 
daß ihn vielleicht das MUbfchnefden vor Winter gegen 
das Erfrieren ſchuͤtzen könne. Seither ſcheinet derſelbe 
wieder in Vergeſſenheit gerathen zu ſeyn. 

Eine colorirte Abbildung des Cotiſus findet man 
in der hiefigen Bibliochet, und natürlihe Eremplare, 
wie gefagt, im Garten der Frau Hufapotheferin Frey, 
wo aber wenig darüber beobachtet werden kann, weil fie 
keinen freien Stand haben, und ihnen eine Menge ans 
derer Bäume über den Kopf gewachfen find, 

Meine Meinung kann es vor der Hand gar nidht 
feyn, dieſes Futtergewaͤchs jetzt ſchon zum allgemeinen 
Anbau vorſchlagen zu wollen. Ich bleibe vielmehr mei⸗ 
ner Marime treu, daf man in der Landwirthſchaft nichts 
ohne Prüfung annehmen, nichts fogleich im Groſſen aus⸗ 
führen fole. Ader diefer baumartige Klee hat fo viele 
ſchoͤne Zeugniffe für fih, daß man es doch verfuchen folls 
te, ob er bei uns gedeihen kann, und wie er behandelt 
werden muß, Ich meiner Seits bin fchon zufrieden, 
wenn er durch meine Empfehlung irgend ein Plätzchen 
in einem Induſtriegarten und einen aufmerffamen Bes 
obachter findet. 

Bamberg. Hofmann. 


193, 
Zum Artikel Pferde: Rennen. 


Das Pferde-Mennen hat zwar, nah weiland Kab 
fer Joſephs Meinung, einen landwirthſchaftlichen 
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Zweck, weil es weder Hengſte noh Stuten verbeffert, 
und weder Meit: no Sugpferde bildet; indeffen behält 
ed doc) bey verfchiedenen Nationen, als Volksvergnuüͤ— 
gung, feinen alten Werth. Im diefer Hinfiht mag aud 
bier folgender Auszug aus Halle's Magie Band 2 
Fortſetz. S. 342 u. 343. einiges Intereffe haben: 

„Man ift heutigee Tages zu Rom gewöhnt, dem 
„Volke ein Schauipiel zu geben, wozu einige roͤmiſche 
„Prinzen und Herrn ihre Pferde in der Abſicht heiges 
nben, fie vor dem Molke eine gewiffe Rennbahn durd: 
„laufen zu laffen, obne, wie in England, dieſes 
„durch Meiter zu verrichten; und es ift dem Wolle ges 
„nug, die lebhafte Anftrengung und ftolze Naweiferung 
„dieſer Laͤufer genen einander zu bewundern, welde 
„zugleich nebeneinander die Bahn durdfliegen. — Acht 
„ober zehn barbarifhe Pferde, welche gemeiniglich Elein 
„und unanfehnlic find, fehen in einer geraden Linie, 
„und fangen den Galopp in dem Yugenblide. an, wenn 
das vor ihre Bruft ausgeſpannte Seil nieberfällt. — 
Die Länge der Laufbahn, wozu man gewöhnlich die 
„Safe del Corſo beftimmt, welde mit Sand bes 
„freut wird, beträgt 865 franzoͤſiſche Toiſen oder Klaf: 
ter. — Diefe Länge wird, nah den Verſuchen mit 
„einer Sekunden : Tafbenuhr und dem Zeihen, im ı4ı 
„Sekunden von den Barbaren durchſtrichen, und diefes 
beträgt über 363 Zuß oder mehr als 6 Pferde: Längen 
suf eine Sekunde, + 

„Die englifhen Reiter follen in ihrem Pferberens 
muen noch gefchwinder feun. — Zu Newmarkfet durds 
wlaufen die euglifpen Pferde 4 eugliſche Meilen, 8 Minu⸗ 
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„ten weniger 4 bis 5 Sekunden: Die Meile zu dab 
„ Toiien, und diefes macht über 41 Fuß auf eine Sekunde: 
„folglich 4 Fuß mehr, ald bei den Barbaren zu Mom, 
„und doch hat man diefe englifhe Wettrennen biswei— 
nen in 6 Minuten 6 Sekunden geendigt aef- hei; dieß 
„macht 54 Fuß auf eine Sekunde. — Aufferdem machen 
„die engliſchen Pferde 4 Meilen hintereinander, mit 
„dem Reiter, und die Barbaren nur eine Meile ohne 
Reiter, und es iſt offenbar, daß fie die erfie Meile 
„ſchneller durcfliegen, als die kente, 

| „Ein berähmtes englifhes Pferd, mit Namen 
„Sterling, bat einige Male die Meile in einer 
„Minute, daß iſt 824 Fuß, jede Sefunde, zuruͤckge⸗ 
„legt. Es flog alſo in der That fhneller, als der 
„heftigſte Wind. — Ein Wind deffen Gefhwindigfeic 
‚in einer Sekunde 85 Fuß betrüge, wuͤrde ein Schiff 
„in einer Setunde 6 Seemeilen forttreiben und dies 
„ſes iſt doch die größte Geſchwindigkeit, welche auf 
„dem Meere bekannt iſt. Da aber ein Schiff uur et⸗ 
„wa den dritten Theil der Windſchnelligkeit annimmt, 
„ſo überfiiegen die Sterlinge felbft die beiten Schiffe. 


Vergleigungs- Tafel, 
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194. 
Verzeichniß 
der vom 10. Juni bis 16. Juli 1813 beigetretenen 
ordentlichen Mitglieder. 


1078. Barth, Chriftian Karl, koͤnigl. Finanzrath im 
| Baireuth, für 187%- | 
1079. Bock, königl. Stiftungs:. Adminiftrator zu Närns 
berg, für 1842. 
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1080. Brendel, Joh. Chriſtlan, Proviant- und Ka⸗ 
ſerne-Verwalter zu Baireuth, für 1845. 

1081. Feßel, Joh., Bürger und zoologifcher Präparas 
tor in Salzburg, für ı832- 

1082, Findl, Joh. Bapt., bürgerl, Weingaftgeber in 
Münden, für 1872- 

1083. Hafner, Alois, koͤnigl. Oberhütten: Kaftor zu 
Kaftengftadt, Landgerihtd Kufftein (Bezitk 
Innsbruck), für 1813. 

1084. Lindner, koͤnigl. Nentbeamter von Wertins 
gen, (Bezirt Eich ſtaͤdt), für 18,3- 

1085, Nägelsbah, Georg Ludw., koͤnigl. Landrichter 
zu Pegnitz (Bezirk Batreuth), für 1844. 
1086. Neu, v., Joh. Phil, Gutsbefiger zu Veilhof 

bei Nürnberg, für 1844. 

1087. Dertel, Aug. Chrift., koͤnigl. Hofgärtuer zu 
Baireuth, für 1844. 

1088. Sauter, Joh. Tob., koͤnigl. Polizei: Altuar zu 
Nürnberg, für 1845. 

1089. Schmid, Stadtfpndifus zu Nürnberg, für 
181%» 

1090. Schmit, Hauptmann und vormaliger Polizei: 
ufpektor zu Nürnberg, für 185%. 

1091, Weltrih, Mentbeamter zu Kulmbach, (Be 

zirk Baireuth) für 1845. 


* 
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Bekanntmachungen und Anfragen. 





195, 
Der Vorfteher der Hofwyler Inſtitute an das 
landwirthfchaftliche Publifum. 





Die Gewinnung reiher Erndten hängt, wie jeder 
Landwirth weiß, großen Theils von einer zwedmäßigen 
Ausfaat ab. Diefe darf weder zu ſchwach noch zu ftatk 
feun; nab Maaßgabe wie der Boden fchlechter ift, folls 
ten wir dichter ſaͤen, und diinner in beffere Erde. Die 
Samentörner folten aub alle gleich, gerade in bie 
Tiefe des Keldes zu liegen kommen, welche, bei beffel- 
ben Bodenart, dem vorgefehten Swede am beiten ents 
ſpricht, und ein jedes in die gleihe Entfernung, wie 
alle andern, von dem fie zunaͤchſt umgebenden Körnern. 
Das erfte Bedingniß kann ein recht nefhidter Siemann 
wohl fo ungefähr erfüllen, aber das zweite auch der 
befte nicht, und das letzte ein jeder nur unvollftändig. 
Eine große Menge folder von der Hand ausgeſaͤeter 
Körner bleiben, in Kolge bavon, auf der Oberflaͤche des 
Feldes liegen, und werden meiften heile von den Voͤ— 
geln gefreffen; viele werden durh Froft und Trodniß 
verdorben, weil fie, wenn ſchon mit, Erde bebedt, doch 
zu feiht im Boden liegen; andere gehen verlören, oder 
wachfen nicht gleihmäßig mit den übrigen Körnern auf, 
weil fie allzutief in die Erde zu liegen fommen; meh: 
rere fallen zu nahe zufammen und hindern fih dadurch 
gegenfeitig im Wachsthum; zwifhen noch andern biet- 
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ben hingegen fo weite leere Räume, baß das Unkraut 
dadurch begünftiget wird. 

Man bat daher bereits allentbalben, wo der Lands 
bau bis zu einem gewiſſen Grad von Vollfommenbeit 
gelanget ift, darauf gedaht, dle Saat, anftatt mit 
Menfbenpänden, mit Mafbinen zu beftellen, durch 
welche die angeführten Bedingniffe der vortheilbafteften 
QAusfaat, alle, mit der gehörigen Gefhmwindigkeit, er: 
fült werden könnten; es ift aub in England, in 
Frankreich, in Deutfhbland und befonders in der 
Schweiz damit — zum Theil — gelungen. Man ers 
fparte dadurh nah Maaßgabe der Beſchaffenheit des 
Bodens, von einem bis zu zwei Drittheilen und noch 
mebr, des font erforderliben Samens, und erbielt Das 
durch zuverläßigere Körnererndten mit längerem nnb 
flärferem Strob; man gewann dadurch befonders auch 
an Meinbeit der Felder. Dieß ift in Hofwol feit 12 
Fahren im Großen binlänglih dargetban; aber alle bis 
dahin verfuhten Maſchinen befanden fib immer nod 
zu künftlib zufammengefest und zu gebreblih für deu 
‚gemeinen Landmann und bauptfählich auch zu koftbar; 
zu dem leiftete ein und daflelbe Inftrument noch lange 
nicht alle die Dienfte, welde der Landınann von- einem 
folden Hülfsmittel zu verlangen hatte. 

Es wurden daher aub bei ung in Hofwol ver: 
fhiedene Saͤemaſchinen fabrizirt, wovon die einen bloß 
für Eleine runde Körner, andere zu der Erbſen- und 
Bohnenfaat, und noch andere für die verfchiedenen Ge> 
freidearten dienten; mit den letztern konnte jedob der 
Haber bis dabin noch nicht ganz nah Wunſch gefder 
werden, und das eine diefer Infirumente kam uns auf 
eilfpundert Schweizerfranten ausgelegtes Geld zu ſte— 
ben *), ein anderes auf adthundert, ein drittes auf 
fehshundert, ein viertes auf vierbundert u. f. w., 
aber — wie gefagt — Feine diefer Ausgaben leiftete 


2) Diefes Inftrument haben wir nah fünfjährigem Ges 
braud um den koftenden Preis-an die Herren Gras 
fenv. Maanis, bie ihre Büter in Schlefien 
baben, überlaffen. 


: un 


noch alles, was wir von ſolchen FInftrumenten zu ver 
langen hatten, nämlich: mit einer und eben berfelben 
Mafhine Körner jeder Größe und jeder Geftalt in be> 
liebige Tiefe, wie auch in mehr oder weniger entfernte 
Meihen, oder breitwärfig und in beliebiger Menge, auf 
jede gegebene, nur erwas ordentlich bearbeitete Feld— 
fläbe, ausſaͤen zu koͤnnen, und zwar den Kleeſamen 
nah Pelieben allein, oder zualeih mit verfciedenen 
©etreidearten eined Ganges nnd folber Weite, daß 
bie Kleefaat Hauptfählich zwiſchen die Getreidefaatrei- 
ben falle, ohne daß nach der Getreideerndte, vom Klee 
unbefeste Stellen auf dem Kelde zu finden wären. Es 
kam uns jedoch für den Landbau überhaupt und für die 
Schweiz insbefondere als fo wichtig vor, biefe Aufs 
gabe in allen ihren angeführten Beziehungen, ganz 
befriedigend zu löfen, daß wir unfere Nacforſchun— 
gen und Verſuche über diefen Gegenſtand nicht beſchlie— 
Ben, noch uns mit den nun vorzuuehmenden Dreſchma— 
ſchinen, befaffen wollten, bis uns auch in Nüdfiht auf 
die Saͤemafchinen, wie früber in der Vereinfachung 
und Vervolllommnung der Pferdbade, nichts mehr zw 
wünfhen übrig bliebe. Das ift und nun endlich feit 
festem Herbſte, vermittelft einer Konitruftion gelungen, 
weldhe ganz nen und von allen bis dahin verfuchten vol- 
Lig verſchieden, die Saͤemaſchine zu dem Grade von Zweck⸗ 
maͤßigkeit, Einfahheit, Dauerhaftigkeit und Wohlfeil⸗ 
beit bringt, wozu wir fchon feit 14 Jahren zu gelan—⸗ 
gen firebten. Zwei Menfden und ein Pferd reihen 
nun bin, um mit einem folhen Inſtrumente täglich 
400000 DfFuß oder 10 Jucharte zu befäen. — 

Alle oben angegebenen Bedingniſſe feiner Vollen⸗ 
dung find nun erfüllt. Wir werden daher von nun am 
eine Veränderung mehr mit diefem Juſtrumente vor: 
nehmen, und um den Preis deffelben gleih Anfangs, 
vermittelft mehrerer, dem Fabritwefen, aber blos wenn 
es ins Große getrieben werden kann, zu Gute fommen> 
der Vorrichtungen, und durch die günftigftimöglihe Wera 
theilung der dabei nöthigen Handarbeiten, fo tief wie 
möglich- feftfeßen zu können, wuͤnſchen wir fogleich einige 
hundert folder Inſtrumente zufammen verfertigen laſſen 
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zu duͤrfen. Es muß damit zuletzt dahin kommen, daß 
ein fo vortheilhaftes Mittel lanbwirthſchaftlicher Wohl⸗ 
fahrt, bei jedem Landmanne, der 5 bis 10 Jucharte Lan⸗ 
des anzufäen hat, wie fein tägliched Brod zu finden fey. 


Wir erfuhen daher anmit die Landwirthe, welde fols 
be Anftrumente zu haben wünfchen, diefelben unverzüg> 
lic bei ung felbft einzuſehen, oder fie allda dur ſachtun⸗ 
Dige Männer prüfen zu laflen, und fi, Falls fie ihnen ges 
fallen ſollten, wiewireserwarten, für diefelben in unferm 
ae in Hofwyl einzufchreiben oder einfchreiden zu 
aſſen. 


Es ſind bis dahin erſt einige zwanzig ſolcher Be— 
ſtellungen an uns gelanget; ſollte die Zahl derſelben big 
zu taufenden heranwachſen, fo würden diefe Saͤemaſchi—⸗ 
sen, vermittelft mehrerer Vorrichtungen, Die fi bei 
geringeren Bertellungen nicht bezahlt wachen würden, zu 
fo geringem Preiſe geltefert werden können, dab wir 
ſofort garantiren dürften: ed werde ſich ein fols 
bed Inſtrument durch Eamenerfparniffe und reihere 
Erndten, jeweilen auf ı5 Jucharten zu befäenden Laıt> 
Des, fonleih in dem erften Jahrgange feined Gebrauchs, 
vollauf bezahlt machen, und fib nachwaͤrts mit gleichem 
Vortheile auf Kinder und Kindeekinder übertragen lafs 
fen. Wer nicht dur frühe ‚Beftellung das Geinige das 
zu beiträgt, die Vortheile einer großen Kabrifbehands 
lung zu erlangen, wird fie auf fpatere Beſtellung bin 
sicht fobald mehr mitneniehen fönnen. Nach 3 Mona: 
ten wird die Feſtſetzzung des Subftriptionfpreifed , nad 
Maaßgabe der Anzab! der Subffribenten, ftatt finden, 
und dann bekannt gemacht werden. Nach diefer Bekannts 
machung wird es jedem Subfkribenten no frei fteben, 
fi zuruͤkzuziehen, Falldder Preis der Saͤemaſchine denn: 
zumal feine Erwartung moc übertreffen follte. Es wird 
fih alsdann ein jeder, der bet feiner Subffription wird 
beharren wollen, auch darüber zu erklären haben, wels 
ther der 3 Ausgaben unjerer neuen Saͤemaſchine er dem 
Vorzug geben wolle, 


Wir haben nämlich zu verfhiedenen Preifen dreier 
lei Arsen folger Juſtrumente anzubieten: 


ı) Die, welche blos zu der Weitzen-, Roggen⸗, Ger: 
ſten-, Haber:, Dinkel:, Hanf:, Widen:, Erbfen:, 
Bohnens, Mais: oder Türfenforn:, Runkelrübens 
und Möhrenfaat, dienen, 


2) Die, welche zugleich mit obigen Samenarten, au 
Kleefamen auszuſaͤen gerigner find, und auferdem 
nach Belieben, entweder breitwürfig oder in mehr 
oder weniger entfernten Reihen, auh Mohn, (Pa- 
vot) Hierje, Rüben, Raͤps u. f. w. ſaͤen. 

3) Die, welhe zu den bereits angeführten Gigens 
{haften noch mit einem Landmeffer verfehen find, 
vermittelft deffen immerfort zuverläßia erfannt wers 
ben fann, welches Maaß der Oberfläbe die Saͤe⸗ 
maſchine bereite überfahren, d. h. angefäet hat. 


Durch Briefe werden die Beftellungen nur franfirt 
angenommen, 


Ale Beſtellungen follen übrigens nach ber Ordnung, 
welche das Datum jeder Einſchreibung beftimmen mag, 
erfüllt werden, 


Hofwpl, den 15. März 1813, 
Emanuel v. Fellenberg. 
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Eingeſendete Aufſaͤtze. 





196. 
Vor blass . 
zur tabellarifhen Darftellung landwirthſchaftlicher 
Dıtsbefchreibungen. 
mit 4 Xabellen, ) 


—— — — 


Der landwirthſchaftliche Verein verdankt die Mit: 
theilung des Entwurfes der beiliegenden Tabellen feir 
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nem verehrlihen Mitgliede, Heren W. Albrecht, 
Beſitzer des Appolonienhofes bei Nürnberg, 
und Lehrer der Waturgefhichte zu Hofwpl. Herr Als 
brecht hält für die landwirthſchaftlichen Ortsbeſchrei⸗ 
bungen, welde der Verein in feine Dperationsplane 
von Jahre 1845 (Art. V.) und vom Jahre 1843 (Art. 
IV.) aufgenommen bat, 'die tabellariſche Form für die 
befte, um jeden Verfaffer einer Seite an alled zu ers 
innern, was er aufzufcpreiben habe, und anderer Seite 
von allem überflügigem Detail abzuhalten, zugleih aber 
auch ihn, wie den Lefer, durch die unausgefüllten Rub⸗ 
riten, die Luͤcken unferer Landestenntniß recht deutlich 
fühlen zu laſſen, und dadurch zur genaueren Nachfor⸗ 
fhuug anzueifern. 


Muͤnchner Getreid-Schranne, am 17. Juli 1813. 


Schrannen: Weiten. Rosgen. Gerſte. Haber. Haber. 
Stand. Schäffel Sadfel|EHinel|Sadtel]Swäfel 


Voriger Ref » 5ı 17 16 
Neue Zufuhr. 1313 820 366 584 
Ganzer Stand.! 1364 826 383 600 
Berlauft. - » 1171 7ba 377 560 
Reſt — 199 v2 6 40 
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Ebenfalls 





Sei lebende ſchaͤdliche Thiere in 
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Das Verzeichniß ſchädlicher Thiere wird 
durch alle Rubriken eben ſo entworfen wie 
das Verzeichniß der nuͤtzlicen. Es wer— 
den aber darunter alle Thiere begriffen, 
durch welche landwirshichaftiihe Erzeug— 
niſſe auf irgend eine Art gefahrdet ſind, 
wenn ſie auch ſonſt benutzt und werth 
gehalten werden. So koͤnnen wir z. B. 
die Haaſen unter die ſoaͤdlichen, die Züch: 
fe unter die nuͤtzlichen Thiere zählen. 
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Bodenblatt 


des 
londwirthichaftlihen Vereins 
in Baiern, 
Sahrgang II. Nro. 43. 





27. Juli 18123. 





Angelegenheiten des Vereins, 


197. 
Verzeichniß 
der vom 15. bis 22. Juli 1813 beigetretenen 
ordentlichen Mitglieder. 


1092. Hierl, Chriftian, Pfarrer zu Waging, Lands 
gerihts Teifendorf (Bez. Salzburg) für 184 £, 

1093. Mielihhofer, Math., Berg: Juſpektions⸗ 
Kommiſſaͤr zu Lend, Landgerichts Dasenbad, 
( Bezirl Salzburg) für 181£. 


3094. Yihl, u v., Ferd., Beſitzer des Hofes Neuhaus 
im Landgericht Salzburg, für 1814. 

1095. Pillwein, Benedikt, Nedakteur der Zeitung 
von Salzburg, in Salzburg, für 1813. 

1096. Schenk, v., Friedr., königl. Salinen: Kath und 
Salinen : Oberinfpektor in DAllENn (Bez. Salz: 
burg), für 1837. 





Eingefendete Auffäge 





198. 
Anmerkungen 
für die Hopfenbauer. 





Der Hopfen ift ein Halbſtrauch, welcher im gemäf: 
figten Erdeguͤrtel überall in Heden wild wählt. Es 
giebt nur eine einzige Art; aber diefe Art hat unter 
den Händen der Menfhen, wie alle Pflanzen, welche 
feit fehr langen Zeiten mit Sorgfalt gepfleget wurden, 
verfchiedene Spielarten hervorgebracht, welche in der 
Anwendung nicht gleihgiltig find. Gewoͤhnlich unters 
fheider man die edlern Sorten durh den Namen bes 
Landes oder der Gegend, woher man fie bezieht. Das 
ift nicht gut gethan, und giebt zu irrigen Begriffen 
Anlaß. Böhmen und Spalt haben das Borurtheil 
für fih, daß ihr Hopfen vortrefflih fev; von Spalt 
mag dad unbedingt wahr feyn aber gewiß it es, daf 
es in Böhmen auch vielen geringen Hopfen gebe. 
Hebrigens hat weder Spalt noch Böhmen für fih 
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etwas vorauf, welches ben Hopfen vortreffliher machen 
Eönnte; fondern der Hopfen, welchen wir dorther bes 
ziehen, ift von einer audgewählten Art; die dortigen 
Hopfenbauer, welten unfere Hopfenhändler ihr. Gut 
abfaufen, erziehen befere Sorten. Diefe Sorten zu 
fennen müffen wir ung beftreben, und wenn wir ung einmal 
einen richtigen Begriff davon gemacht haben, fo werden 
wir uns nicht mehr der Gefahr aueferen, ſchlechte oder 
geringe Waare zu erhalten; dieſe Begriffe feſtzuſetzen, 
habe ich mir in gegenwaͤrtigem Aufſatze vorgenommen. 
Ich bin weit entfernet, zu glauben, daß ich damit den 
Gegenſtand erfchöpft habe; ih will nur aufmerkſam ma: 
hen. Der Boranift kann nur diejenigen Unterſchiede 
angeben, welche er bemerfet; der praftifhe Bearbeiter 
deſſelben Gegenftandes muß das Uebrige. hinzufügen, 

Man kann alle Sorten von Hopfen auf drei zu: 
rüdbringen: 

I. Der wilde Hopfen. Das ift eben. ber, 
welcher bei uns in allen Heden, und an den Zdunen 
ohne alle Pflege wählt. Seine Zapfen find Klein, und 
wenig ergiebig; aufferdem koͤmmt gerade die weibliche 
Pflanze, welche allein Zapfen bringt, bei weitem nicht 
häufig genug vor; die männlihe, welche nur Bluͤthen 
bringt, ift viel häufiger, 

11, Sept man die weiblihe Pflanze aus den Sir 

in zubereitetes Gartenland, ohne fi weiter darum zu 
. befümmern, ald daß man fie im Frühlinge an die Etan- 
gen anweifet, und im Herbfte ihrer Zapfen berauber, 
fo erhält man dad, was man an einigen Orten Raſen— 
Hopfen nennt, welcher ſchon beſſer als der wilde iſt. 


II. Die befte Sorte ift aber ber Garten⸗H o⸗ 
pfen. Unter dieſem Namen verſteht man Pflanzen, 
welche ſich durch eine vorzuͤglichere Eigenſchaft empfeh⸗ 
len, und von einem Garten in den andern durch Fech⸗ 
fer fortgepflanzet werden. Weil man nur. immer von 
zapfentragenden, das ift, weiblihen Gewaͤchſen die Fech⸗ 
fee nimmt, fo beftept eine folhe Hopfenaulage aus laus 
ter weiblichen Pflanzen. Aber der Gartenhopfen, wel: 
her und allein beſchaͤftigen foll, ift wieder von verſchie⸗ 
denen Sorten. Ich habe folgende gefunden: 

ı) Der lange weiße Hopfen. Er reift am 
früheften, wird für den beften gehalten, und wird ges 
wöhnlih am meiften gefucht. Seine Neben (Stengel) 
find heilgrün. 

a) Der kurze weiße Hopfen. Er bat bidere 
und feftere, aber kürzere Zapfen ale der vorige. Seine 
Neben find dunkelgrün. 

3) Der lange vierkantige Hopfen. Er bat 
feinen Namen von dem vierkantigen Zapfen, welder um 
ı4 Tage fpäter reift, als die bisher aufgezählten Sor⸗ 
ten, iſt aber fehr öhlreih, und Bauder, ein feiner 
Zeit berühmter Hopfenhändler von Altdorf, hielt ihm 
für den beßten. Seine Neben find röthlid, 

4) Der Eleine Hopfen hat ganz Bleine Zapfen, 
und bluͤht oft erft im halben Auguft. Seine Neben find 
hellroth. | 

5) Der ungefhloffene Hopfen bat Zapfen 
mit ungeichloffenen und wegftehenden Schuppen, wenig 
Körner, und ift nicht mehlreih. Die Neben find ſchwarz⸗ 
roth. Er ift die ſchlechteſte Sorte. 
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Sch will nicht entfcheiden, ob die erfte ober dritte 
Art die vorzüglichfte fen, oder ob es noch eine andere 
‚gebe, welche beide Arten übertrifft; aber bemerken muß 
ich wohl, daß zwar der Ort oder das Land die guten 
Sorten nicht in fhlehtere, und bie ſchlechtern nicht im 
beffere verwandelt, daß aber forafältige Wartung und 
ein guter Jahrgang jede Sorte binnen den Sränzen Ihe 
zer Art verbeffere, fo wie fie ſchlechte Wartung, ein 
unfhiklider Boden, und ein nachtheiliger Jahrgang 
verfhlimmert, wie ein Borftorfer: Apfel immer 
Borftorfer: Apfel bleibt, aber doch nicht unter allen 
Umftänden gleihgroß, oder gleichſchmachhaft ift. 

Bauder will bemerkt haben, daß fih manchmal 
der weiblihe Hopfen in männlichen verwandle, und 
umgekehrt. Nach den neuern Beobachtungen, die man 
bei. den Pflanzen mit getrennten Gefchlehtern ange: 
ftent Hat, ift die Sade nit unwahrfcheinlih; doc 
kann dieß auch dadurch gefchehen, daß der Blüthenftaub 
von dem in benachbarten Heden männlihen Hopfen 
duch Wind und Inſekten auf die blühenden Zapfen ber 
weiblichen Gartenpflanzen gebraht, und die Körner der: 
felben dadurch fruchtbar gemaht werden; fallen dann 
biefe Körner bei der Hopfenlefe aus, fo wachſen auch 
männliche Pflanzen auf, und zwar, weil bei diefem Ges 
wächfe die männlihen Pflanzen häufig zu ſeyn pflegen, 
in großer Menge. 

Aus dieſer Urſache wollte ich nicht rathen, Bed; 
maun's Math zu befolgen, daß man in feinem Ho— 
pfengarten zwifchen die weiblihen Pflanzen auch männ- 
liche fteden follte. Allerdings würden die befruchteten 


Körner voͤller werben; aber fie wuͤrden beim Ausfallen 
die männlichen Pflanzen gar zu fehr vermehren, 
Ohnedieß find es nicht gerade die Körner, fondern 
die Saufen, welche das weſentliche Dehl enthalten, def: 
fen man fih beim Brauweſen bedient. Diefes Oehl 
ſteckt auch in den Meben, und Blättern, aber unreiner 
und gröber, wird aber in den Blüthen und Frücdten 
(wozu auch die Dedblätter oder Schuppen ber Zapfen 


gehören) geläuterter und feiner. 
Schrank. 





Auszuͤge aus Druckſchriften. 





199 
Einfluß der verfchiedenen Düngerarten auf die ges 
wöhnlichften Feld: und Gartengewächfe in vers 
fohiedenartigem Boden. 





ueber diefen für die Landwirthſchaft dufferft wichti⸗ 
den Begenftand hat der Operations» Plan für das III. 
Vereins Jahr Art. XIII (Wochenblatt III. S. 158.) 
bie praktiſchen Landwirthe zu vergleihenden Verſuchen 
eingeladen. | 

Es ift zugleich vorgefhlagen worden, biebei die 
Verſuche zum Grunde zu legen, welde bie fürftl. Pri 
matifhen Hofgärtner Reifert und Seit zu Aſchaf— 
fenburg unter der Aufſicht des Naturforſchers, Heren 
Hofgerichtsrathes und Profefford Nau, angeftellt haben, 
damit diefelben geprüft, beftätigt oder berichtiget wers 
den mögten. |. 
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Die autführlibe Beſchreibung diefet Verſuche if 
abgehrudt in den Annalen. des Aderbaued von 
A. Thaer. V. Jahrg. 1809. atem Heft. S. 210 — 
369. Einen Auszug davon finder man in dem Buls 
letin des Neueften und Wiffenswürdigfteu 
aus der NRaturwiffenfhafti. von ©. Ft. 
Hermbfiädt. IL Band atemHeft. ©. 106 — 120, 

Der nachfolgende gedrängte Auszug hat hauptſaͤch⸗ 
lich zum Zwecke, daß Landwirthe, welche tiefer in die⸗ 
ſen Gegenſtand eindringen wollen, aufgemuntert wer⸗ 
den moͤgten, den intereſſanten ausfuͤhrlichen Aufſatz in 
Thaer's Annalen ſelbſt zu leſen. 

| 1. 

Befhaffenheit der Felder, auf welden bie 
Verſuche angeftellt wurden, 

Die Kelder zu den Werfuhen wurden in vers 
fhiedenen Arten des Bodens — naͤmlich in Kalk 
Sand: und Lehm: Boden — anfangs alle im Brach—⸗ 
felde gewählt, um ben wahren Zwed deſto fiherer zu 
erreichen. 

Der Sandhoden beftand beinahe ganz ans fei⸗ 
nem Kieſelſand. In 100 Theilen wurden naͤmlich 90 
Theile Sand, 7 Theile Thon und 3 Theile verweſter 
Pflanzenftoff gefunden. 

Der Kaltboden hatte 4o Theile kohlenfaure Salt 
erde, 36 Theile feinen Sand, 4 Theile Thonerde und 
3 Theile Eifenorid, | 

Der Lehms oder Kleiboden beftand aus 60 
Theilen Thonerde, 30 heilen Sand, 8 Theilen Kalt, 
3 Theilen Eifenorid. 
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Seht frägt fih, welcher Boden war der fehwerfte 2 
welder nahm ‚die mehrefte Feuchtigkeit auf? welcher 
war am ſchwerſten zu bearbeiten, welher war am 
fruchtbarften ? 

Was heißt ſchwerer Boden? Die Landwirthe Has 
ben unter der Frage eigentlich fagen wollen: welder 
Bodeniftfhwerer zu bearbeiten? denn nnfer 
Sandboden z. B. war fhwerer, wie unfer Lehmboden, 
und doc heißt der Sandboden leicht, und der Lehmbo⸗ 
den fchwer. 

Der Kubiffuß des Sandfeldes wog troden 1084 F, 
und fog 135 M Feuchtigkeit durch Begießen an. 

Der Kaltboden wog troden 104 &, und nahm 10} 
& Feuchtigkeit an. 

Die Gartenerde wog troden 954 &, und nahm 194 
A Waſſer auf. 


Nachdem dieſe angefeuchtete Erde einige Tage lag, 
friſch beregnet worden war, und 24 Stunden der tro— 
denen Atmosphäre, jedoch im Schatten, ausgefeht wur⸗ 
de, war die Gartenerde am fenchteften. Diefer folgte 
ber Lehmboden, bdiefem der Sand, und endlich der 
Kalk; aber alle hatten noch Feuchtigkeit. 


Die Felder im Sand: Kalt: und Lehmboden ers 
bielten wieder 5 -Abtheilungen: 
a) zu frifhem Dünger 
ı. im Herbft, und 
2. im Frühjahr gebüngetz 
b) zu altem Dünger 
3. im Herbſt, uud 


! 
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4. im Fruͤhjahr gebüngetz 
c) 5. ungedünget. 

Jedes dieſer Felder empfing ganz gleiche Behandlung 
für jede Gattung Früchte, ſowohl in Anfehung des Baues, 
als des Düngers, und der Seit zu diefen Arbeiten. 

Das Feld war alles gebauet, und vom Unkraut rein, 
und wurde ganz gleich in diefer Neinlicpkeit unterhalten. 


II. i 
Wuͤrkung der ungedüngten Erdartem, 


In Anfehung der relativen Fruchtbarkeit der unge; 
bängten Erden im Allgemelnen geſprochen ift in trodes 
nen Jahren zwifhen dem Kalk und Lehm wenig Unters 
ſchied. In naffen Jahren hat der Kalkboden den ent⸗ 
fhiedenften Vorzug. Der Sandboden bleibt immer ber 
geringfte. I : 

Der Negel nad fichen die Gewaͤchſe hier geringer 
und ſchwaͤcher, aber darum nicht in allen Eigenfchaften 
unvollfommener, als im Dünger, Es giebt aber aud 
Gewächfe, bie beffer hier als im Dünger ftehen. Hie: 
her gehören in der Megel auch alle Obfibäume, was die 
Früchte und deren Guͤte betrifft. 

Auf dem Kalkboden fteht die Gerſte am fchönften, 
und der Haber am geringften. 

Im Sandboden wachen die Korn» oder Getreides 
arten im Stroh geringer und niedriger. Die ehren 
find auch Eleiner. Die Körner felbft find Kleiner; aber 
die Schale der Körner ift bünner, ale auf Lehmboden, 
Nichts defto weniger ift das Korn auf Kehmboden, 
ungeachtet der dicheren Schale, doch einige F im Durch⸗ 
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ſchnitt ſchwerer, als auf dem Sandboden, und das Ge⸗ 
treide auf ungeduͤngtem Felde iſt im Malter durchaus 
ſchwerer, als im geduͤngten Felde. Der Schluß: darum 
nicht zu duͤngen, kann nur denen einfallen, die nicht 
uͤberlegen, daß es beffer iſt, zehmfältige Frucht zu bas 
ben, die im Malter ein paar & leichter ift, als drei: 
bis vierfältige, die im Malter etwas fhwerer ift, aber 
doch die Baufoften nicht bezahlt. 

Sowohl im ſchweren als leichten‘ Poben ift bie 
Schale auf der Eommerfeite dünner, ald auf der Wins 
terfeite, und das Korn liefert feineres Mehl. 

Der Spinat und die ihm Ahnlihe Pflanzen find im 
leichten Boden zarter und fchmadhafter, 

Die Efparferte wählt auf magerem Kalfe immer 

ſchoͤn und freudig fort, und übertrifft die auf geduͤng⸗ 
tem Thon- und Sandboden in der Folge. 
Ale Kohlarten werden im fhweren Boden ftärfer 
und fhöner, als im leichten Boden; aber in letzterem 
woblſchmeckender. Derfelbe Fall ift auch mit vielen 
Wurzelwerfen. 

Gelbe Kuͤben ftehen beffer im Sand: und Kalkboden. 

Die rothen Rüben find am fhmadhafteften im 
Sand⸗ und Kalkboden. Die weißen Müben gedeihen 
beffer im Lehmfelde. Im Sand» und Kalkboden wer: 
den fie eher belzig, das heißt: die Gefäffe werden Fa⸗ 
fern, und hören auf, Säfte durchzulaſſen. 

Alle Gemuͤsarten find im ungedüngten Lande wohl: 
ſchmeckender und aromatifher, ald im gedüngten. 

Die Hülfenfrüchte gedeihen im Sand: und Kalkland befs 
ſer, als im Lehmboden; fie werden im erfteren viel dünn: 
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haͤutiger, zarter und wohlſchmeckender, aber fruͤher hart 
als in letzterm. 

Die Vegetation der Futterkraͤuter aller Art iſt fuͤr 
Milch und Fleiſch viel vortheilhafter im Kalkboden, als 
im Sand⸗ und Lehmfeld. 


IH. j 
Befhaffenheit der zu den Verſuchen gewähls 
ten Düngerarten. 


Unter altem Dünger wird bier folder verftanden, 
der die Gährung überftanden bat, und fich mit eines 
Grabſcheid ſtechen und ausheben läßt. 

Srifher Dünger heißt folder, der feine Gaͤhruug 
bereit angefangen, und on eine weiche Konfiftenz 
angenommen hat. 

Der gemifchte Dünger ift von 8 Pferden, a4 Stuͤck 
Hornvieh und ı2 Schweinen im gewöhnlichen Kaufe, wo 
immer hier und da ein oder bad andere Stuͤck mehr 
oder weniger ift *). 

Der zu Verfuhen gewählte Compoſt beftand aus 
10 & Erde, 2 5 Mift und ı 5 ungelöfchtem Kalt. 

Zur grünen Düngung wählte man recht die aus⸗ 
gefärten Samen von Sporry. 

Der Gips wurde immer bei heiterem Wetter, unb 
auf die etwas erwahfenen Stengel und Blätter geftreuet. 

Die Afhe war von Büchenholz. 


*) Diefer gemifhte Dinger ift auf dem Lehmboden 
eigentlih der gewöhnliche Dünger. Und nur zu- 
Verſuchen bat man die einzelnen Düngerarten oft 
allein gelegt. 
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Die Seifenfieberafhe hatte immer über Winter im 
Haufen gelegen. | 

Aller Dünger wurde von wohlgenährtem Viehe ges 
nommen *), und reichlich eingeftreuet, fo zum Beifpiel, 
daß die Woche von einer Kuh der Dünger an Gewidt 
— 343 8 madte, von einem Pferde 176 &, von eis 
nem ſtarken Schweine 102 T. 

1) Ein Kubikfuß friſcher Kuhduͤnger eingeſtampft, 
wiegt in dieſer Art 453 3 **); 2) alter Kuhdünger 
65: &; 3) friſcher Pferbedünger 23 &; 4) alter Pfer⸗ 
Dedünger 58 &; 6) frifher Schweinemift 36 8; 6) als 
ter Schweinemift 56 &; 7) friſcher Menfhendüngrr 58 
%; 8) alter Menfhendünger 69 5; 9) friiher Schaf: 
Dünger 36 8; ıo) alter Echafdünger 55 &; 11) Aſche 
40.8; 12) Seifenfiederafhe 4g U; ı3) Gips 68 Mi. 

Das’ Feld wurde (jedes nach feiner Art, wohl ges 
düngt,) auf 10 [Fuß mit einem Kubitfuß altem Pfer: 
deduͤnger überführt, und ein Kubilfuß frifher wurde 
auf ı5 Fuß ausgebreitet; alfo hatte man auf ı Mors 
gen Feldes ein Drittheil alten mehr nöthig, als fris 
fhen. Folglich kam eine bei weitem größere Maffe 
alter als frifher Dünger in den Boden, und dieß ift 
der Fall in allen gewöhnlihen Wirthfchaften; denn eiu 
Kubiffuß frifher Dünger, weil er längeres Stroh hat, 





*) Die Düngergrube iſt von guter Befchaffenbeit, fo 
da die Gaͤhrung und Auflöfung gehörig vor fi 
geben kann. 

**) Der Kubitfuß nah Nürnberger Maaß, in wels 
chem ein folher Fuß Waller 59 & wiegt. 


ſcheint doch noch auf ı5 IFuß Feld dider zu liegen, 
als der KubikFuß alter Dünger auf 10 TEuf. 


Wer eine dem alten gleihe Duantität frifhen Düns 
gers dem Gewicht nah auf das Feld bringen wollte, 
würde nicht im Stande ſeyn, denſelben unterzupflügen. 


IV. 


Vorſichts maßregeln bei den Samen und ’ 
Pflanzen. 


Es war bei den Verfuhen nöthig, auf den verſchie⸗ 
denen Arten des Bodens immer gleihen Samen, und 
von derfelben Art Pflanzen zum Verfegen zu wählen, 
— fie zur nämlihen Seit zw fäen oder zw pflanzen, 
Dabei war man ini Ganzen bedacht, immer deu beften 
Samen zu erhalten. 


Die behackten Pflanzen wurden im Großen alle mit 
der Pferdehade und dem Scaufelpfing behandelt. 


Die Setreidefanten waren alle breitwärfig ausgeſaͤet. 


V. 
Reſultate der Verſuche. 


Aus den ſorgfaͤltigen Verſuchen, welche jedesmal 
mit friſchem und altem, Herbſt- und Fruͤhjahrs-Duͤn⸗ 
ger angeftellt wurden, und wobei fih die Beobachtun⸗ 
gen auf die Schnelligkeit des Wahsthums, die Zart: 
heit, den guten Geſchmack und die Größe oder Menge 
der erzielten Ernten auddehnte, ergaben fi in der 
Hauptſache folgende Reſultate. 
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A. 

Borzuͤgliche Pflanzen für die verſchiedenen 
Düngerarten im Sandboden. 
Düngervon Hornvieh. 

Gemeiner weißer Kohl, Grüner Wirfhing. Brau— 
ner Fraufer Kohl. Grüner Eraufer Kohl. Schnittkehl. 
Blumenkohl. Romaniſcher Brocoli. Ober: und Unter: 
Erdfohlraben. Roſenkohl. Spinat. Sellerei. NRömis 
{her Kohl. Didwurzel. Spargel. Anid. Kümmel. 
Kartoffeln. Hanf. Flachs. Ruͤbſaat. Sprung.*) Mobn. 
Tabak. Hopfen. Farberröthe. "Salat. Waid. Wan. Saf⸗ 
tan. Saflor. Suͤßholz. Rhabarber. Weinftod. Getreide. 

Düängervon Pferden. 

Blumenkohl. Romaniſcher Brocoli. Roſenkohl. 
LZauchzwiebeln. Selleri. Mömifher Kohl. Rotheruͤben. 
Ditwurzeln. Genf. Epargel. Anid. Kümmel. Kar: 
toffeln. Hanf. Flachs. Nübfaat. Eprung. Mohn. Ta⸗ 
bat, Faͤrberroͤhe. Waid. Bohnen aller Art, Eibſen. 

Linſen. Süfholz. Nhabarber. Getreide, 
Düngervon Shweinen 

Gemeiner weißer Kohl. Blumenkohl. Romaniſcher 
Brocoli. Spinat. Zwiebeln, Weiße Ruͤben. Paſtina— 
Ten. Iuderwurzeln. Schwarzwurzeln. Rabunzeln. Skors 
zoner: Wurzeln. Didwurzeln. Hopfen. Gärberröthe. 
Cichorien. Getreide, 

Dünger von Shafem 

Selbe Rüben. Senf. Spargel. Kartoffeln. Hanf. 

lache. Ruͤbſaat. Sprung. Mohn. Tabak. Faͤrber⸗ 


*) Diefesöfters vorkommende Gewaͤchs iſt ohne Zweifel 
Spargel, auch Sporry geuannt (spergula arversis.) 
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roͤthe. Bohnen. Erbſeu. Liuſen. .. Rhabarber. 
Getreide. 


Düngervon Bringen 
Lauchzwiebeln. Dickwurzel. Kartoffeln. Mübfaat. 
Sprung. Mohn. Tabak, Vorzuͤglich Wintergetreide. 


Gemiſchter Dünger 
Ale Kohlarten. Lauchzwiebeln. Mothe Rüben. 
Diewurzel, Sparael. Anis. Kartoffeln. Hanf. Flache, 
Nübfaat. Sprung. Mohn. Tabak. Salat. Bohnen. 
Erbſen. Linfen. Safran. Saflor. Getreide... 


Gräner Dünger 

Weiße Rüben. Swiebeln, 

Eompo ft. 

Spinat. Zwiebeln. Anis, Kümmel, Safran. 
Eaflor. Sommerroggen. Sommergerfte. Haber. Bud: 
weisen. Saflor, Safran. 

ide. 
| Zwiebeln. Sommerroggen. Haber. Hirfe. Buchs 
weisen. Rhabarber. Safran. Saflor. 
Seifenfiedberafde, 

Zwiebeln. Safran. Saflor Sommerroggen. Ha— 

ber. Hitſe. Buchweisen. Rhabarber. 
Ä (Die Fortſetzung folgt.) 


Candwirchfhaftlihe Nachrichten. 


a 
Bekanntlih hat Sr. Majeftät der Kaifer von Franfe 
reich unterm 7. Mai 1810 einen Preis yon einer Dil 
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Kon auf die beſte Machine zum Flachsſpinnen gefeßt. 
Die vom Minifter des Innern niedergefeste Juri ift 
jest verfammelt, um die zum Konkurseingefhidten Mas 
ſchinen zu beurtheilen. Es befinden fih Deutfbe und 
Ameritaner unter ben Konkurrenten, und mehrere 
ber bisher unterſuchten Mafchinen follen dufferft fcharf: 
finnig ausgedacht feyn, fo daß man Hoffnung hat, dem 
wichtigen Bwed des Dekrets erreicht zu fehen. 


(Allg. Zeit.) 





Münchner Getreid: Schranne, am 24. Juli 1813, 


Weigen.|Roggen.| Gerſte. | Haber. 


Shrannens || - 
ShäfellEhäfelllSchafellschäfe 
















Stand. 


Voriger Mel » 
Neue Zufuhr » 
Banzer Stand. 
Berfauft. - «+ 


193 „4 6 40 
1399 887 366 635 
1592 961 373 675 
1318 893 347 650 







Il oo. . 274 69 25 25 
Getreide || ga, | f. it. f. | fl. Ir. 
Preiſe. — — 
Hoͤchſter. .. 24 35 14 27110 IB) 6 40 
Mittlerer . + | 23 154 13 63° 2 X 6 4 
Geringſter - - Naı u 





Der mittlere 
Preis ift 


13 1181 5 27 
- k | 1 
Seftiegen um «+ 19, _| 8 


% 
Gefallen um «+ ur | 








1 
Bohenbilatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang Ul. Nro. 44. 





8. Auguſt 1813. 
44444 —>>n>> 
Angelegenheiten des Vereins, 


— ———— —— 








201. 
Reſultate 
der Preisaufgaben des Operationsplanes für 1815, 





— 


Das General: Comite_hat bereit im Wochenblatt 
11. Nro. 40 ©. 662, Nro. 44 ©, 718 und Nro. 4g 
©. 794, die 4 preisbewerbenden Schriften angezeigt, 
welhe mit den Sinnſpruͤchen: Concordia res par- 
vae crescuut; arva per annos imutant; Dii om- 
nia labore vendunt; lacte fluat Pongavia; in Bes 
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— auf den F. V. des ie Planes für 

844 eingegangen find. 

Die zur Beurtheilung diefer Aufſaͤtze nah den Be: 
dingungen der Preisausihreibung erwählten Richter ha— 
ben die erfte, welche eine landwirthſchaftliche Beſchrei⸗— 
bung der Landgerichts: Diftritte Niedendburg und 
Kelheim enthält, einfimmig für preiswürdig 
‚ erkannt. Als Verfaffer derfelben fand fi bei Eröffnung 
der Devife Herr Zaver Mayer, Kaplan zu Effing. 

In Beziehung auf die zweite und vierte Schrift, 
deren erſte „Beiträge zur Kenntniß ber herrſchenden 
Landwirthſchaft in den beiden vormaligen Fürfteuthüs 
mern Salzburg und Berhtesgaden oder die Ehe: 
garten: Wirthfchaft‘‘ die letzte "Berhreibung der Alpen— 
wirthfchaft des ſalzburgiſchen Pongaus“ uͤberſchrie— 
ben iſt, gieng aus den Urtheilen der Richter keine un— 
bedingte Preiserkenntniß für die eine oder die andere 
derfelben hervor. Indeſſen rühmten die Richter am 
beiden die Meichhaltigkeit an nuͤtzlichen und intereffan. 
ten Nachrihten. Das General: Somite glaubte der 
Ablicht des Vereins bei diefer Preisaufgabe zu entſpre— 
hen, wenn ed, um die Verfaſſer zur ferneren Bervoll: 
Tommnung und Vollendung ihrer unternommenen Arbei—⸗ 
ten zu ermuntern und die dankbare Anerkennung ihres 
ruͤhmlichen Eifers und ihrer patriorifhen Theilnahme 
an den Zweden des Vereins zu bezeigen, den Einen 
für den Salzah: Bezirk, deſſen landwirthſchaftlichen 
Suftand diefe Schriften betreffen, beftimmten Preis ums 
ter die beiden Verfaſſer theilte. Wei der Eröffnung der 
Deviien fanden fih die NVereind: Mitglieder Here Dr- 
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und Profeſſor Joh, VBapt. Herrmann in Salzburg 
als Verfaſſer der erften, und Hr. Pfarrer Joh. ©. 
Weipert im Nonnthale zu Salzburg als jener 
der letzten. | 

Der preiswerbeuden Schrift mit dem Einnfprude: 
Dii omnia labore vendunt, glaubten die Richter ihrer. 
Unvollftändigkeit und mangelhaften Anlage wegen feinen 
Preis zuerfennen zu dürfen. Indeſſen fanden fie auch 
bier viele nuͤtzliche und intereffante Angaben, wofür 
dem VBerfaffer allerdings der aufrichtige und ermuntern: 
de Dank des landwirthſchaftlichen Vereins gebührt. 
Das Beneral: Comite wuͤnſcht daher, er möge feine Ar: 
beit neuerlih - aufnehmen, nah einem befferen Plane, 
wozu er in den durch das Wochenblatt III. Pro. 4a, 
mitgetheilten Tabellen des, Herrn Prof. Albrecht 
nüglihe Anleitung finden dürfte, anlegen und vollſtaͤu— 
diger zu machen ſuchen. 

Die preisbewerbenden Schriften in Bezlehung auf 
den $. X. des DOperationd: Planes für 1843, die Ber: 
einigung des Sehentsrechts mit den Forderungen der 
Kultur betreffend, find im Wochenblatt II. Nro. 4o ©. 
652 , Nro. 4ı ©. 667 und Nro, 49 ©, 795 angezeigt 
worden. Die Michter haben Feiner derfelben den Preis 
zuerkannt ; indeffen wurde die gute Tendenz, die Drb: 
‚nung der Anlage, bie Klarheit und Beftimmtheit des 
Vortrages der preiswerbenden Cchrift mit dem Sinn: 
ſpruche „Die: Kräfte entwideln ſich, wie ihre Nande 
gelöfet werden.” - befonders geruͤhmt. ‚Das General: 
Comité erfuht den Verfaſſer derfelben ſich zu nennen, 
damit es ihm den. befondern Dank des landwirthſchaft— 
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muͤnze bezeigen koͤnne. | 
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Bekanntmachungen und Anfragen. 


202 | 
Anfrage 
Nachdem die Meinungen verfhieden find, ob die 
Kühe ded Tags 3 Mal, und zwar ded Morgens, Mit: 
tags und Abende, oder nur a Mal, Morgens und Abende 
gemelckt werden follen, fo werden @rfadrne ber Land» 
wirthfchaft erfuht, ihre Meinungen hierüber zu ſagen. 
.» ».-» 8 


Eingefendete Auffäge 








203, 
Auszug 


aus der landwirthſchaftl. Beſchreibung der Landge⸗ 
richts-Diſtrikte Riedenburg und Kelheim. 





Die Schafzucht befindet ſich im einem nicht gang 
unbedeutenden Zuftande. Die biefige Gegend ſcheint 
auch diefelbe ihrer hohen und trodnen Lage wegen vots 
züglich zu begünftigen, und auf ihren Hügeln und Per: 
gen wachfen eine Menge gefunder und nährhafter Kräns 
ter, die vom Schafe geliebt werben, - Feder Landmann 
hat feine Schafe, die ex den größten Theil des Jahres 


hindurch auf die Weide treibt und im Winter mit Heu 
füttert. Ehedem durften an vielen Orten, wo ſich herr⸗ 
ſchaftliche Schäfereien befanden, Feine Schafe‘ von den 
Unterthanen gehalten werben, die es doch dulden muß⸗ 
ten, daß ihre Gründe durch herrfhaftlihes Vieh abges 
weidet wurden. Nun haben fih aber die Verhaͤltniſſe 
geändert, und jeder Unterthan Fann feinen Grund und 
Boden frei und ungehindert benüsen. Bei der dermas 
ligen Ausdehnung des Kleebaues koͤnnte die Zahl der 
Schafe, ohne daß dadurch der Rindvichzucht Abbruch ges 
than würde, vermehrt werben, wein man den Klee zur 
Hütterung Derfelben häufiger verwenden wollte; dieß 
würde zugleich auch auf den Aderbau einen fehr wohl: 
thätigen Einfluß haben, weil durch die erweiterte Schaf: 
zuht mehr Dünger gewonnen werden könnte, und die 
Güte des Schafdüngers allgemein bekannt iſt. 


Die Schafe hiefiger- Gegend, bie von dem gemei- 
nen Landwirthe gehalten werben, find durchgehende nur 
von gewöhnlicher einheimifher Art, liefern aber doch 
immer eine Wolle von ziemlicher Gäte, wovon das F 
zu 40 bie 4a Er, gefauft wird. In den Dörfern des 
rechten Donanufers giebt ed zweiſchuͤrige, dieſſeits übers 
all nur einfhürige Schafe, deren Wolle aber jene der 
erftern an Güte und Feinheit übertrifft. Auch die grofs 
fen Guͤterbeſitzer CHofmarfsheren) Halten auf ihren 
Gütern betraͤchtliche Schäfereien zu Z00 — 400 Stüuck. 
Solche herrſchaftliche Schäfereien giebt es zu Sanders 
forf, Herenader, Wildenftein, Prun und 
ander, unter denen. bie 2 letzteren den Vorzug vers 
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dienen. Ihre Schafe, deren Veteblung mit boͤhmiſcher 
Mace fih fhon die Fefuiten, denen Prun und Man: 
deck ) ehemals gebörten, fehr angelegen feyn ließen, 
liefern im Durhfhnitte jedes 3 — 35 & Wolle, die 
ihrer Guͤte wegen von den Tuchmachern ſehr gefucht 
und zu 90 — 100 fl, der Zentner bezahlt wird. Sonft 
wurde auch auf dem Landgute des Freiberrn v. Kreitt: 
mair zu Dffenftetten eine ausgebreitete Schafzucht 
zu mebrern hundert Stüden unterhalten, ſeitdem aber 
der MWeidetrieb auf den Feldern der umliegenden Ort— 
ſchaften aufgehört hat, ift diefelbe völlig eingegangen. 


Grofie Verdienfte würden fi die großen Guͤterbe⸗ 
fiser um dad Wohl ded Landes fammeln, wenn fie 
durch den Ankauf einiger Merino’d anfangs ihre einene 
und nah und nah auch die Schafzucht ihrer Untertha— 
‚nen durch uneigennügige Mittheilung verbefferter Nacen 
zu veredeln ſuchten. Dieß follten fie um fo mehr tbun, 
als es ihr eigenes Intereſſe fordert, und fie ale Grund» 
berrn das Beſte ihrer Grundholden, aus deren Reich— 
niffen ein großer Theil ihres Einkommens fließt, zu 
befördern verpflichtet find. Weberhaupt muß bier ange: 
merkt werden, daß die Verbefferung der Landwirthſchaft 
uur alsdann bedeutende Fortichritte machen werde, wenn 
die Beliner großer Defonomien damit den Anfang ma= 
hen, und auf die übrigen Landeigenthuͤmer durch Weis 
fpiele zu wirken ſuchen. 





*) S. Wochenblatt des landw. Verreins III. ©, 430, 


204. 


Ueber den Hopfenban. 





Im MWocenblatte des Vereind*) macht Herr Hoffs 
mann eine intereffante Beobachtung über den Hopfens 
bau bekannt, und wünfht daß Mitglieder des Vereins 
ihre Erfahrungen und Urtheile über diefen Gegenftand, 
durch das Mocenblatt, mittheilen. wollten. Jenem 
Wunſche zu entfprehen, babe ich die Ehre dem Generals 
Somite des landwirthichaftlihen MWereins folgende Nos 
ti; zu ſenden. 


Wohl befannt ift ed mir, daf in der Hopfenanlas 

ge des erwähnten einfihtvollen Gutsbeſitzers, Herrn H., 
bie Stangen acht Schuhe von einander entfernt find, 
und daß der Hopfenertrag aufferordentlih ift. Allein, 
abgerechnet daß | | 

1) die Bededung ber Reben mit Erde, 

3) ein vortreffliher Boden, und 

3) eine glüdlihe Lage 
zu diefer Fruchtbarkeit wahrfcheinlich eben foviel ale die 
Stangenentfernung beitragen mögen, fo glaube ich doch, 
daß bei einer Entfernung von 6 Fuß, wobei anftatt 
1500, fehr leiht 2000 Stangen auf dem nämlichen Flaͤ⸗ 
heninhalt wären angebracht worden, Herr H. eine weit 
gröffere verhältnißmäßige Quantität Hopfen bauen wär: 


*) Zahrgang II. Nro. 31, ©, 497. 
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de. Ich kann wenigſtens verſichern, daß ich, im Jahre 
1i811, in einem meiner Hopfengaͤrten, der mitten im 
Dorfe liegt, eine ganz eingefhloffene Lage und einen 
fehr leichten Boden hat, von 43a, ſechs Schuhe von ein: 
ander weiten Stangen, 627 & Hopfen erhielt, alfo 
beinahe 14 5 von jeder Stange, und nah Verhaͤltniß 
mebr ald Herr H., der von ı500 Stangen in Bfüßiger 
Entfernung anftatt 2250 F, die er ohngefähr. hatte 
bauen follen, nur 2100 & befam, und von 2000 Stans 
gen, die in feinem Hopfengarten den gehörigen Raum 
hätten, beinahe 3000 3 bauen konnte, Der kleine Ho— 
pfengarten, der mir diefe erfreulihe Erndte gab, war 
ſtark mit Schweinmift gedüngt, und bei der damaligen 
anhaltenden Dürre mehrmals begoffen worden. 


Daß das Segen der Hopfenflangen auffer der Pe: 
ripherie der Wurzeln, und daß vorzüglich das Bedecken 
der Neben vom Stock bie an die Stangen mit Erbe 
ſehr nüglih und zweckmaͤßig ift: davon bin ich volfoms 
men überzeugt. Meine Stangen find zwar wohl ı Fuß 
von dem Hopfenftod entfernt; allein ich babe mir vor: 
genommen fie noh um ı Fuß weiter fehen zu laffen, 
und Herrn H. darin nachzuahmen. 


Skhlüffelau, den 16. Juli 1813. 


Le Chev, de Precy. 


— 07 
Auszüge aus Druckſchriften. 


Einfluß der verfchiedenen Düngerarten auf die ges 
wöhnlichften Feld» und Gartengewächfe in ver⸗ 
fhiedenartigem Boden, 


(Fortſetzung.) 
B. 

BVorzuͤgliche Pflanzen für die verſchiedenen 
Düngerarten im Kallboden. 
Düngervon Kuͤhen. 

Gemeiner weißer Kohl nebft den übrigen Kohlarten. 

Kohlraben, Spinat. Dickwurzel. Senf. Spargel. Anis, 

Kümmel, Kartoffeln. Hanf. Flachs. Nübfaat. Sprung*). 

Mohn. Tabak. Hopfen. Färberröthe. Salat. Waid. 

Wau. Cichorien. Erbjen. Linfen. Safran. Saflor. Süß: ' 

holz. Rhabarber. Wein. Klee. Futterwiden. Getreide. 

Düngervon Pferden. 
Romanifher Brocoli. Roſenkohl. Sellery. Roͤmi⸗ 
fher Kohl. Rothe Müben. Diewurzeln. Senf. Spargel. 

Kartoffeln. Hanf. Flachs. Ruͤbſaat. Sprung. Mohn- 

Tabak. Färberröche. Salat. Waid. Wau. Bohnen. Erbs 

fen. Linfen. Suͤßholz. Rhabarber. Klee. Zutterwiden. 

Getreide. 

Düngervon Shweinen. 
Blumenkohl. Romanifher Brocoli. Zwiebeln, Wels 
fe Rüben. Paftinafen. Suderwurzeln. Schwarzwurzel. 

Rabunzeln. Dickwurzel. Cihorien. Safran. Saflor. 

Klee. Futterwicken. Getreide, 


*) Spargel, 








Düängervon Schafen. 
Dickwurzel. Senf. Spargel. Kartoffeln. Hanf. 
Flachs. Ruͤbſaat. Sprung. Mohn. Tabak. Faͤrberroͤthe. 
Salat. Cichorien. Bohnen. Erbſen. Linſen. Suͤßholz. 
Rhabarber. Klee. Futterwicken. Getreide. 
Düngervou Menſchen. 
Lauchzwiebeln. Dickwurzel. Kartoffeln. Ruͤbſaat. 
Sprung. Mohn. Tabak. Klee. Futterwicken. Getreide. 
Gemiſchter Dünger 
Gemeiner weißer Kohl. Grüner Wuͤrſching. Praus 
ner Fraufer Kobl. Grüner fraufer Kohl. Schuittkohl. 
Kohlraben. Dickwurzel. Spargel. Kartoffeln. Hanf. 
Flachs. Nübfast. Sprung. Mohn. Tabak. Salat. Waid, 
Wan. Rhabarber. Klee. FZutterwiden. Getreide. 
SGräne Düngung. 
Spinat, Zwiebeln. Weiße Rüben. Lauchzwiebeln. 
Klee. Futterwiden. 
Compo ſt. 
Kohlraben. Roſenkohl. Zwiebeln. Spinat. Zucker⸗ 
wurzeln. Lauchzwiebeln. Schwarzwurzeln. Rabunzeln. 
Skorzoner-Wurzeln. Hanf, Salat. Safran. Saflor. 
Klee. Futterwicken. 
| Aſſche. 
Zwiebeln. Lauchzwiebeln. Rhabarber. Klee. Futter⸗ 
widen, Sommergetreide. 
Seifenfiedberifde 
Zwiebeln. Lauchzwiebeln. Rhabarber. Klee. Futter⸗ 
widen. Sommergetreide. 
Spps. 
Klee. Futterwicken. 


C. 
Vorzüglühe Pflanzen für die verfhiedenen 
Düngerarten im Lehmboden, 


Düngervon Hornvieh. 

Gemeiner weißer Kohl. Grüner Wirſching. Brau⸗ 
ner krauſer Kohl. Grüner krauſer Kohl, Schnuittkohl. 
Blumenkohl. Romaniſcher Brocoli. Ober: Erdkohlraben 
Unter-Erdkohlraben. Roſenkohl. Spinat. Weiße Ruͤben. 
Paſtinaken. Zuckerwurzeln. Sellerv. Schwarzwurzeln. 
Skorzoner-Wurzeln. Roͤmiſcher Kohl. Anis. Kuͤmmel. 
Hanf. Flachs. Ruͤbſaat. Sprung. Mohn. Hopfen. Faͤr⸗ 
berröthe. Waid. Wau. Safran. Saflor. Suͤßholz. Rhas 
barber. Weinftod. Alles Getreide, 


Düngervon Pferden 
Blumenkohl. Romaniſcher Brocoli. Gelbe Ruͤben. 
Weiße Müben, Paftinafen. Zuderwurzeln. Schwarzwurs 
zeln. Römifher Kohl, Rothe Ruͤben. Sellery. Dickwur⸗ 
zel. Senf. Spargel. Kartoffeln. Hanf. Flachs. Mübfaat. 
Sprung. Mohn. Tabak, Farberröthe. Waid, Wan, Alle 
Betreidearten. 


Düngervon Shweinenm. 
Blumenkohl. Romanifher Brocoli,. Zwiebeln. Weis 
fe Ruͤben. Paſtinaken. Zuderwurzeln. Sellery. Rothe 
Ruͤben. Schwarzwurzel. Skorzoner-Wurzeln. Roͤmiſcher 
Kohl. Dickwurzel. Faͤrberroͤhhe. Hopfen. Wau. Waid. 
Cichorien. Safran. Saflor. Alle Getreidearten. 
Düngervon Schafen. 
Ober: Erdkohlraben. Unter-Erdkohlraben. Blumen: 
kohl. Romaniſcher Brocoli. Spinat, Mothe Ruͤben. 


= 70 — 


Didmwurzel, Senf. Spargel, Hanf. Flachs. Mübfaat. 
Sprung. Mohn. Tabak. Safran. Saflor. Getreide, 
Dünger von Menfden. 

Lauchzwiebeln. Kartoffeln. Ruͤbſaat. Sprung. 
Mohn. Tabak, Zudererbfen. Kernerbfen. Kinfen. Ge 
treide. 

Semifdter Dünger 

Gemeiner weißer Kohl. Grüner Wirfhing. Brau— 
ner Eraufer Kohl. Grüner Eraufer Kohl. Scnittkohl. 
Blumenkohl. Komaniiher Brocoli. Ober: Erdfoblraben. 
Unter. Erdfohlraben. Noſenkohl. Epinat. Zwiebeln, 
Paftinafen. Zuckerwurzeln. Lauchzwiebeln. Sellery. 
Shwarzwurzel. Storzoner: Wurzeln. Nömifher Kohl. 
Rothe Nüden. Dikwurzeln. Kartoffeln. Hanf. Flache. 
Räbſaat. Sprung. Mohn. Tabak. Salat. Maid. Erb: 
fen. zinfen. Safran. Saflor. Suͤßholz. Rhabarber 
Weinſtock. 

Grüner Dünger. 

Spinat. Paftinafen. Schwarzwurzel. Erbfen. Bob: 
nen, Buchweizen. 

Compo ft. 

Gelbe Ruͤben. Weihe Rüben. Lauchzwiebeln. Schwar;: 
wurzel. Rabunzeln. Sforzoner: Wurzeln. Bohnen, Som: 
merroggen. Hirfe. Buchweitzen. Safran. Saflor. 

Aſche. 

Zwiebeln. Lauchzwiebeln. Safran. Saflor. Sommerrog: 

gen. Sommergerfte. Haber. Hirfe. Buchweitzen. Rhabarber. 
Seifeufiederafdbe, 

Bwiebeln. Lauchzwiebeln. Safran, Saflor. Rhabarber. 

Sommergerfte. Sommerroggen. Haber. Hirfe. Buchweigen, 


VI. 
Schluß: Bemerfungen. 


Viele Wurzelarten gerathen nicht fo gut im frifchen 
Dünger. Moorrüben, Echwarzwurzeln, Cichorien, Pa» 
flinafwurzeln, Yeterfilienwurzeln, Rettige, Mhabarber 
und Zwiebeln, werden in der zweiten Tracht vollkomm⸗ 
ner als in der erften; dahingegen Kohlarten, Lauch, 
Unterkohlrabi, Sellery, Kartoffeln, Runkelruͤben, und 
rothe Rüben den erſten Duͤnger ſehr gut vertragen. 


Alter Dünger im leichten gelde, liefert, von 
ben Getreidearten das feinfte Mehl, und im ſchwe⸗ 
zen Boden die ſchwerſte Frucht. 

Der Schafdünger wird bei ben Getreidearten 
weder von den Bädern, noh von den Bierbrauern und 
Branntweindrennern geliebt, und noc weniger der nicht 
verwefete Menfhendünger. 

Bei fehr fruchtbarem und fehwerem Boden, und 
bei nafen Sahrszeiten, macht ftarfer Dünger Lager: 
frucht, wobei oft die ehren ſehr leer bleiben, wäh: 
rend dad Stroh ftärfer wird. | 

Aller frifcher, nicht genug verwefeter Dinger, theilt 
dem Wein in fehr trodenen Jahren einen widrigen Ges 
ſchmack mit, ber erft mit dem Alter des Weing vergehet. 


Oberkohlrabi iſt vorzäglih ſchmackhaft nad 
Hühner: und Taubenmiſt. Auf Schafduͤnger ges 
zogen, iſt dieſes Gewaͤchs, roh gefoftet, gut, faftig und 
füß. Auf Schweineduͤnger gezogen, befißt ſolches 
einen widrigen Gefhmad; auf ungeduͤngtem Gars 
tenboden wird dafelbe faftreich, ſuͤß und zart. Auf mit 
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Menfhenbänger geduͤngtem Boden iſt dieſes Ge— 
wächs weniger gut, als auf dem mit Schafdünger ge: 
düngten. Auf mit Pferdedünger gedüngtem Boden, 
wird daffelbe troden und von mittelmäßigem Gefhmad. 
Auf mit Kuhduͤnger gedüngtem Boden wird Dicjes 
Gewäaͤchs am zarteften und faftreichften. 


MNach dem gewöhnlichen Kochen find jene Pflanzen, 
dm mit Menihen s Kuh: Pferdedünger und im unge 
dingten Sartenlande gezogen, einander gleih, nämlich 
zart, geruchlos, und von angenehmen Geftmad. Die 
vom mit Shweinedbünger gedüngtem Boden, beii 
Ken einen üblen Gefhmad, der fi zwar durch dag Ab: 
ſchwenken mit kaltem Waſſer verliert, wonach aber ber 
Geſchmack fade wird. Auf mit Shafdünger ge: 
duͤngtem Boden ift tiefes Gewaͤchs nah dem Kochen am 
rauheſten. 


Selbe oder Mobrruͤben auf mit Menſchen— 
dünger gedüngtem Boden gewachfen, find dunfel von 
Sarbe, fhmadhaft und klein. Auf mit Shafdünger 
gedüngtem Boden gezogen, wird jenes Gewaͤchs heller 
von Farbe, füß, und von einem flarfen aromatiſchen 
Geſchmack. Auf mit Kuhduͤnger gedüngtem Boden, 
wird bafelbe größer, heller, befißt aber wenig Ge— 
ſchmack, und it mehr holzig als zart. 

Am Bartenboden gezogen, wirb dieſe Mübe 
ſtark, hochgelb und füß. 


Auf mit Pferdedänger gedüngtem Boden gr 
wachfen werden fie den im Schafdünger produgirten 
aͤhnlich. 


Schweineduͤnger liefert eine Ruͤbe von mittler 
Farbe; aber von einem unangenehmen und bittern Ge: 
ſchmack. 

Lauchzwiebeln im mit Menſchen- und mit 
Dferdedünger gedüngtem Boden gezogen, find fehe 
gart, gut von Geſchmack, und von angenehmen, flüd: 
figem GSeruch. Im Kuhdänger gezogen befisen fie 
einen rauhen, bittern Geſchmack; im Schafdbünger 
gezogen, befiken fie ſehr deutlih den Geſchmack bes 
Düngers felbft; und im Shweinedbünger gezogen, 
einen fharfen bittern und haͤßlichen Geſchmack. 

MWinterrettig iſt im Kuh: und Menfhens 
duͤnger gezogen, am zarteften und von angenehmer 
ſuͤßlich ſcharfem Geſchmack. Im Schweinedünger 
gezogen, iſt er von mittelmaͤßigem Geſchmack; und im 
Schafduͤnger gezogen, unter dem mittelmaͤßigen. 
Im Pferdeduͤnger gezogen iſt er widerlich. 

Zwiebeln im Pferdedünger gezogen, find an: 
fangs füß, hierauf fharf, und ſtark von Geruch; im 
Schafdünger gezogen, find fie weniger füß, weniger 
flüchtig im Geruch, und fharf von Geſchmack. Im Kubas 
Dünger gezogen, find fie anfange füß, dann fehr fcharf, 
und mit einem Nebengeſchmack begabt. Eben fo vers 
halten fih. au die im Menfhendünger gewacfes 
nen. Die im Shweinedünger gezogenen find aus 
fange füß, ſehr faftig, und befigen eine angenehme 
Schärfe ohne Nebengefhmad. | 

Weiße Rüben im Shweinedünger gezogen, 
find zart, faftig, und angenehm von Gefhmad. Die 
im Menfhendünger gezogenen find nom zaͤrter, 


aber etwas fcharf und bitter im Geſchmack, und erref, 
hen den größten Umfang unter allen. Die im Kuh⸗ 
Dünger gezogenen find zart, aber etwas faftiger und 
fhärfer als die im Schweinedünger erbaltenen. Im 
Dferdedünger gezogen, find fie zart, faftig und 
weniger fcharf als jene. Im Schafduͤnger gezogen, 
find fie zart, faftig, aber fhleht von Seſchmack. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Münchner Setreid : Schranne, am 31. Juli 1813, 


Schrannen Weitzen. Rogsen. Gerſte. Hader. Gerſte. * 
Stand. ShäffelSchäfellShäfellSchäftel 
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10. Yuguft 1813. 


————— — 


Angelegenheiten des Vereins. 





205. 
Wahl 
der neuen Stellvertreter bei den Bezirks-Comitoͤs 
des landwirthſchaftlichen Vereins. 

Die Sabungen des Vereins beſtimmen $. XIII, 
es ſollen jedes Jahr zwei Mitglieber jedes Comités nach 
dem Alter ihres Eintrittes, bei gleichem Alter nach dem 
Looſe, austreten, und durch die Stellvertreter, dieſe 
aber duch zwei von den Bezirks: Mitgliedern Neuge⸗ 
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waͤhlte erſetzet werden, wobei auch die abgegangenen 
Mitglieder wahlfaͤhig ſeyen. 

In dem erſten Falle befinden ſich gegenwaͤrtig die 
Bezirke Muͤnchen, Innsbruck und Regensburg, 
und es treten mit dem Ende Septembers ſatzungs maͤſ⸗ 
fig aus den betreffenden Comitès 

zu Münden: 
die Herrn Oberſthofmarſchall Freiherr v. Gohren und 
Oberpolizeirath Zreiberr v. Tautphaͤus; 
| zu Sunsbrud: 
bie Herrn Uppellationgrath de Pauli und Appellationds 
Berichte: Prafident Freiherr v. Welden; 
zu Negendsburg: 
die Hrn. Kaͤmerer Frhr. v. Berchem und Frhr.v. Thom. 

In den übrigen Bezirken tritt der zweite Fall, 
nämlich jener der Looſung, ein, und es gehen nach den 
| bisher dem General» Somite angezeigten Erfolgen dieſer 
Loofungen, von dem Bezirks: Gomite ab 

zu eihftädt: 
bie Herrn Finanzrath Heinrichmaper und geb. Math 
Pödhel; 

u Salzburg: 
bie Herrn Kteigdireftor. v. Mieg und Kreisrath Bühl; 

+38 Bamberg: 

bie Herrn Appellationd- Gerichts: Direktor v. Weber 
und berzogl. Hoftath und Aafier Hardt. 

Die. Vereins: Mitglieder diefer Bezirke (fo wie 
jene der übrigen, : fobald von diefen ebenfalld die Am 
zeige der austretenden Comites; Mitglieder eingelaus 
fen und befannt gemacht ſeyn wird) werden daher aufs 


gefordert, ihre Stimme zur Wahl der neuen Stellvers 
treter fobald als möglih an die einfhläginen Bezirks: 
Somited einzufenden. Am diefe Einfendung zu ers 
leihtern, wird jedem Exemplar des heutigen Wochen 
blattes ein gedrudter Wahlzettel beigelegt, in welchem 
nur noch der Name des Bezirks, und die Namen der 
gewählten Stellvertreter fchriftlih ausgefüllt zu wers 
den brauchen. 

Damit der Giltigkeit ber einlaufenden Wahlzettel 
ein Ziel gefeßt fey, werben die Bezirks: Comites er: 
ſucht, nicht vor dem 30. Auguft und nicht nah dem 
2. September zur Eröffnung der Wahlzettel und zum 
Ausfpruhe der Wahlrefultate zu ſchreiten, lestere aber 
fogleih dem General: Comite mitzutheilen, und zwar 
nicht nur die Namen der zwei, durh die Stimmen 
mehrheit gewählten Stellvertreter, fondern auch die Was 
men derjenigen, welche nach diefen die meiften Stim» 
men erhalten haben, und daher bei allenfallfigen Vers 
änderungen im Laufe des MWereind» Jahres die naͤchſt⸗ 
eintretenden Stellvertreter ſeyn würden. 

Münden, den 5. Auguft 1813, 

Das General: Comite des landwirthfchaftlichen 

Vereins in Baiern. 





Befanntmahungen und Anfragen, 





206, ‘ 

Nachricht. 
Ein lediger Mann, 35 Jahre alt, der ſchon meh⸗ 
tere Jahre als hoͤchſtherrſchaftlicher Braumeiſter mit 


volfter Zufriedenheit angeftellt war, und felt dem Ber. 
faufe der von ihm verfehenen Brauerei eine Penfion 
bezieht, wünfcht wieder ald Braumeifter oder fonft als 
Werkfuͤhrer bei feinen Kenntniffen im Schreiben unb 
Rechnen irgendwo angeftellt zu werden. Er erbietet 
fih zugleih, da er fehon eine Penfion genießt, um eis 
nen aetingeren Gehalt zu dienen, ald man fonft einem 
Subjekte der Art zu geben pflegt. Wer die nähern Vers 
haͤltniſſe dieſes Mannes, der von einem im Brauwes 
fen wohl erfahrnen Mitgliede des landwirthſchaftlichen 
Vereins ganz befonders empfohlen wird, zu willen 
wünfdt, der möge fih deshalb an das General: Comis 
te (oder die Wochenblatts: Sommiffion) des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins in München wenden, 


Eingefendete Auffäge 








207. 
Bericht 


des Vereins-Mitgliedes, Hrn. Bierbrauers Grans 
dauer zu Uttendorf über feine Hopfenanlagen. 


Den Markt Uttenborf umgeben bedeutende Ho 
pfenanlagen; ed werden in der Gegend gewiß 200 Zent⸗ 
ner Hopfen erzeugt; aber auf welbe Art? — Es wird 
folder nicht gebadt, nicht gebäufelt, nicht geſchnitten, 
überhaupt nicht gepflegt, fondern nur die Stange im 
Fruͤhjahr geftedt, ein bischen angebunden, und im 
Herbſt abgenommen. Weil dann bush das beinahe 
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4 Fuß hohe Gras und Unkraut die guten Säfte der Er⸗ 
be dem Hopfen entzogen werben, fo ift diefe Gattung 
Hopfen ein wildes Gewaͤchs, und trägt aufferordentlich 
viel dazu bei, daß noch zur Stunde viele, ja die mei 
fen Bräner glauben, dag mit Landhopfen keine balts 
bare Beftandbiere einzufieden find, und daß es unmite 
telbar ein boͤhmiſcher feyn muß, | 

Ih nahm mir alfo vor, der Mevier Uttendorf, 
als einer der beiten Gegenden für den Hopfendau, zu 
beweifen, daß man bier durch gute Pflege einen Hopfen 
trotz dem böhmifchen erzeugen, und die haltbarften Be⸗ 
fandbiere daraus braͤuen könne. Ich lieh in der befteu 
Gegend Baierns, nämlich in Spalt und Herfprud, Ho: 
pfenwurzeln ſammeln, wo mid 1000 Stuͤcke auf 30 fl. 
in loco Spalt zu ftehen Famen. | 

Ih legte im erften Jahre 4000 Stüde in einen 
großen Fleck Land bei meinem Braͤuhauſe, und da ih 
den beften Erfolg fand, im aten Jahre wiederum 4000 
Stüde in ein beildufig 100 Schritt davon entfernteg 
Grundfiäd, wo id abermals den beften Erfolg ſah. 
Die Booo Stüd Wurzeln kamen mich auf eine Summe 
von 240 fl., der zweimalige Transport mit eigenen 
Pferden auf 65 fl,, folglich im ganzen. auf 305 fl. zu 
ſtehen. 

Die Haus- und Grundeigenthuͤmer Uttend orf's 
wunderten ſich uͤber die auſſerordentlichen Fortſchritte 
meines neu angelegten Hopfens, und wuͤnſchten von mir 
Setzlinge zu bekommen. Da nun ohnehin mein Haupt⸗ 
plan dahin aieng, die zum Hopfen fo gedeihlihe Ne: 
vier aufzuklären, machte id ihnen den Autrag, ob: 
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wohl mich meine Setzlinge das 1000 in loco Spalt auf 
30 fl. zu ſtehen kamen, ihnen ſolche, ſoviel meine Booo 
Stuͤck abwerfen, gratis ohne Heller Auslag mit ber bes 
fondern Bedingung zum geben, daß ber Hopfen nad mei⸗ 
ner Art gepfleget werden muͤſſe, und es gereichet mir 
zum. lebenslänglihen Wergnügen, zum Beten des Gau 
zen etwas beigetragen zu haben! 


208 
Yuszug 
aus der Iandwirthfchaftl. Befchreibung der Landge⸗ 
richts⸗ Diftritte Riedenburg und Kelheim. 








Bei Gelegenheit der Bemerkungen über die Vieh⸗ 
zucht finde ih es nothwendig, einen doppelten Miß— 
branch zu rügen, der an vielen Drten noch nicht abge: 
ftent ift, und der Landwirthſchaft in mehrfaher Hin- 
ſicht ſchaͤdlich wird; ich meyne das einfhihtige Hüs 
ten des Viehes und die Nachtweide. Da das 
erſtere meiſtens nur den Kindern uͤberlaſſen wird, ſo 
kann es nicht fehlen, daß durch die Unachtſamkeit ber 
ſelben dem Eigenthuͤmer der Felder und Wieſen oft 
großer Schaden zugeht. Das letztere, die Nachtweide, 
die mit oder ohne Hirten durch eine Allerhoͤchſte 
Verordnung vom Jahre 1813 ganz verboten 
wurde, iſt noch. gefährliher und gemeinfhäblicher, ins 
dem dadurch zu vielerlen Exzeffen Gelegenheit gegeben 
wird. Am wenigften aber follte das einfchichtige Vieh⸗ 
hüten dur die Kiuder während der Sommerfchule und 
an Sonn: und Fepertagen während des Gottesdienfter, 
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wie es trotz der wiederholten Verbote noch Häufig ae 
ſchieht, geduldet werden, weil dadurch der chriſtliche 
Unterricht verſaͤumt wird, und die Kinder den Sommer 
fiber wieder vergeſſen, was fie während der Wintermo⸗ 
nate lernten. Diefer doppelte Mißbrauch des einſchich— 
tigen Huͤtens und der Nachtweide machte es bisber noth- 
wendig, daß die Eigenthuͤmer ihre Feld: und Wies⸗ 
gründe allenthalben mit Zäunen umgeben und gegen die 
Beſchaͤdigungen des MWeidviches fibern mußten. Noch 
überall fieht man das Land mit folhen Zaͤunen bededt 
und wie verpalifadirt *), 

Da diefe Zäune große Summen foften, die MWäl: 
der abfhwenden und manchen Landınann durch ihren 
großen Koften und Zeitaufwand von der Kultur feiner 
Gründe zuruͤckſchrecken; fo wäre es endlich einmal Zeit, 
daß die allerhöhften Verordnungen beſſer befolgt und 
bie Feldpolizeygeſetze ernftliher gehandhabt würden. 

Hauptfählih der Viehbeſchaͤdigungen wegen wur: 
ben bisher in vielen Dörfern eigene Feldwaͤchter, 
Flurſchuͤtzen (Oedſcheider genannt) auf Koften der gan: 
zen Gemeinde gehalten, welche die Obliegenheit hatten, 
das Feldeigenthum der Gemeinde: Mitglieder gegen je- 
den Frevel und fremden Eingriff zu befhäsen. Da 


°) Lebendige Zäune, wie fie in ber Gegend um 
Landshut bie Burghauſen gefunden werden, 
und die weit fhäblicher find, ale die Stangen nnd 

- Stabetenzäune, weil ihre Wurzeln fih zu weitin 
die Felder bineinverbreiten, den Luftzug hindern 
und dem Ungeziefer Aufenthalt geben, giebt es 
bier nirgends. 


— 
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aber dieſe Feldwaͤchter gewoͤhnlich ſchwache abgelebte 
Männer find, und ihrer geringen Beſoldung wegen zu 
fehr von jedem Einzelnen abhängen, fo läßt ſich von 
einer ſolchen Einrichtung wenig Nutzen verfprehen. Die 
Gemeinden fünnten ihrer gänzlih entbehren und dem 
Unterhalt derfelben zu andern gemeinnüglihen Sweden 
verwenden, wenn die obengenannten Mißbraͤuche überall 
mir gleihem Eruſte abgeftellt würden. 





209, _ 
Auszug 
aus der Abhandlung uͤber die Salzburg'ſche 
Ehegartenwirthſchaft. 





Die Felder werden bei dieſer Ehegartenwirthſchaft 
nicht auf die gewoͤhnliche Weiſe bearbeitet, ſondern nur 
4 — 5, bis allerhoͤchſtens 6 Zoll tief geackert, d. i. die 
Erde wird durch den Pflug bloß umgewendet und mit 
der Egge überfahren, fo daß die Graswurzeln nicht zer⸗ 
fiöret werden, die dann im nämlichen. Jahre des Ges 
treidebaues noch eine wohlergiebige Grad» oder Heu⸗ 
erndte (Mübart genannt) bervorbringen. 

Die durch den Pflug umgelegten zufammenhängens 
ben Gras: und Erdluhen, welche nebeneinander ges 
bracht mit der Schneide oder den Kantenflähen in die 
Höhe ftehen, werden entweder mit dazu tauglichen breis 
ten Hauen ober mit Schneideggen geebnet, und mit 
ben abgehauenen Theilen, die durch den Pflug erzeugte 
Furche ausgefüht, die ganze Släde folglih zur Form 
einer — gebracht. 


u 


Wenn die: Erde dur den Pflug in der oben et» 
wähnten Tiefe anfgeriffen, niedergelegt und wieder ge 
hörig geebnet ift, fo erfolgt die Ausfaat. Darauf wird 
das Feld mit der Egge nach der Länge und Breite übers 
fahren, um.den Samen dadurch zu bedecken. 

Sodann wird das Feld mit Rechen zugeputzt, dit. 
die Erdſchollen zerfchlagen und der etwa noch durch Die 
Egge in die Höhe gebrachte Nafen (fogenannt) nieder 
gepußt, d. i. mit der Grasfeite wieder nah unten ges 
bracht. Bei dieſer Arbeit zur Zeit der Ausfaat hat 
man. defhalb - mehrere Menſchen ale fonft- gewöhnlich 
nöthig. Es können immer ‚bei einem Tagbaue vder 
Morgen 6 Perfonen für. einen. Tag befhäftiget ſeyn. 

Bei der Ehegartenwirthfchaft wird nicht foviel Saat⸗ 
Getreid wie gewöhnlich bei den Brachfeldern erfordert. 


Man rechnet im Allgemeinen auf ein baierifhes Jau⸗ 


dert zu 4eooo IFuß bei Weißen und Korn, je nad 
der Beſchaffenheit irgend eines Feldes, 2 bis 2, Metzen, 
bei dem Haber aber das doppelte; bei der Berfte 3 
Metzen, während anderwärtd (den Haber allein ausge⸗ 
nommen) beinahe noch ſoviel hiezu verwendet wirb. 
Die Urſache ift, dap der Weisen und der Roggen bei 
dem Chegarten (fogenannt) flärker ſtuhlt, d. i, bie 
nämlihe Wurzel mehrere Triebe oder Halme 3.8. ber 
Weisen 10 bis ı2, und jeder Halm im a a 
50 — 60. Körner erzeugt *). 


2) Ich habe heuer (i. J. 1812.) beim Roggen größtem 
theils 7a Körner an einem Halme oder au einer Aehre 
beobachtet. 


/ 
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Die Gerſte ſtuhlt auch noch, der Haber aber nur 
ſelten und wenig; dagegen macht er aber große Federn. 

Bei dem Weitzen erhält man auf beſſern Gründen 
6 bie 8, beim Korn oder Moggen 7'bi 10, bei der 
Gerſte 10 bis 12, bei dem Haber 7 bis 8 fahen Er: 
trag des Samend. Daraus ift nun, wie uͤberhaupt bei 
dem Getreidbau abzunehmen, wie viel von der Aus— 
faat im Wucher verloren gebt und todt- liegen bleibt. 

Dahier wird größtentheils rauher, borftiger Weisen 
gebaut, weil er nach der Meinung des Landmanns in 
rauhen Wintern mehr ausdauert, ale der gefhorne um 
gebartete Weisen. Sommerweitzen -wird bloß im Ge— 
birge, in den Umgebungen von Salzburg aber nur 
felten gebant. == 

Durch das Eggen wird der Beobachtung zu Folge 
die Ausſaat nicht überall und nicht hinlänglic unter die 
Erde gebracht, fo daß fie theils durch die MWögel aller 
Urt, theils dadurch zu Grunde geht, daß, vorzünlic 
der Weisen als (fogenannt) fettered Getreid, wenn 
Darauf Megenwetter einfällt und er frey im Waller ktegt, 
Davon anfhwilt und zerberftet, feine Kraft folglin das 
Dutch ausgezogen und er zur Fructerzenaung untang: 
lich wird. Weberdieß muß der ungleih in die Erde ge: 
brachte Samen ungleiche Begänftigung zum Keimen ers 
leiden, und deshalb auch ungleichmaͤßig heranwachſen. 

In diefer Hinfiht wäre fehr zu wuͤnſchen, daß 
die vom Herrn Mecdanitus Billner in Sintem 
bach (Landgerihts Thalgan, 6 Stunden von Saly 
burg gelegen) erfundene und in der Gegend von Salz: 
burg fo wie in feiner eigenen Delonomie, wo gleich⸗ 
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falls die Ehegartenwirthſchaft beſteht, ſelbſt ſchon laͤn⸗ 
ger angewandte Saͤemaſchine überall eingefuͤhret würde, 
wodurch aller Same gehörig bedeckt und deßhalb auch 
mehr davon erfparet wird *). | | 

Ich habe mich von der ganzen Einrichtung und den 
guten Wirkungen dieſer Saͤemaſchine überzeugt, und 
halte es für Pflicht, fie ihres entfhiedenen Nutzens wes 
gen allgemein zu empfehlen. Die Menge des jährlich 
durch die allgemeine Anwendung diefes Inftruments zu 
erfparenden Getreides bei der Ausfaat würde bei dem 
vorherrfhenden Reichthum des Aderbaues im Königrei- 
ce felbft zum Wohl und zur jährliden Vermehrung des 
Staatsvermögens. beitragen, wie aus den anzugebendeu 
Verhältniffen des Samenbedarfs bei der Saͤemaſchine 
erhellen wird, 

Biel hat man fih zwar, nach der Wichtigkeit der 
Sache, bei verfhiebenen Nationen fhon bemüher, Saͤe⸗ 
mafchinen zu erfinden, und fie auch einzeln angewandt, 
und an mehreren Drten nachzumachen verfucht. Uns 
gluͤclicher Weiſe aber, wie die Erfahrung lehrt, iſt man 
immer wieder davon ab und auf die alte Weiſe zurüds 
gegangen. 

Leider mag bier, fo wie bei Allem, wozu Genauig⸗ 
keit im Mechanismus erfordert wird, bad Nahbild dem 
Driginale nicht mehr entfprohen haben, und defhalb 
die Schuld des Nachbildners der Wahrheit des Erfindere 
zur Laft gelegt worden feyn. Allein bei dem Zwede 
unfers landwirthſchaftlichen Vereins und feinen Mitteln 


*), S. Wochenblatt II. S. 265, ff. 
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kann es kuͤnftig nicht fehlen, die einmal als nuͤtzlicher 
anerfannten und erprobten Werkzeuge für die Lands 
wirthſchaft endlich gemeinnüglih und. herrſchend zu 
machen. 


Ich liefere deßhalb Bier einsweilen einige Beſchrei⸗— 
bung von der erwähnten Maſchine, da es mir die Zeit 
nicht mehr geftattet, eine Zeichnung oder ein Model 
darüber verfertigen au laſſen. 


Neue Sie:-Mafbine 


Herr Zillner, der Erfinder und Verfertiger bies 
fer Saͤe-Maſchine verfihert, daß er damit heuer ſchon 
zum neanten Male die Ausſaat auf feinen Feldern bes 
ftenet habe, fo wie zu Salzburg der Herr Kaufınann 
und Dratfabrilant Manguin im vierten und Herz 
Kaufmann und Faktor Würftel im dritten Yabre. 
Herr Zillner brauchte dadurch auf feinen Srunbitüden 
yon mittlerer Qualität auf eim baieriſches Tagwerk nur 
14 Metzen vom Wintergetreide zur Ausſaat, während 
feine Nabbarn bei gleicher Beſchaffenhett des Bodens 
bis a5 Metzen wohl gebrauchen. Er hält fib deßhalb 
für überzeugt, daß im Durchſchnitte säbrlih fiber der 
dritte Theil des bisher verwendeten Samengetreides ers 
fparet werden könne. 


Die Bauern auf dem Felde lachten, ſichern Scha⸗ 
den ahndend, bei dem erften Verſuche des Hrn. Zilk 
ner. wie bei Neuerungen der Art gewoͤhnlich. Allein 
fie geberdeten fih ganz andere, erzählt er, als fie die 
Ergiebigkeit feiner Erndte beim Ausdreſchen erfuhren, 
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und die Menge ibrer Ausſaat mit der ſeinigen verglis 
hen. Herr Zillner behauptet, daß er feit 9 Jahren 
Immer zwiſchen ı6 und 24 faben Samen erhalten has 
be. Damit flimmen auch bie oben erwähnten beiden 
Beſitzer diefes nuͤtzlichen Werkzeuges überein. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Auszüge aus Druckſchriften. 





Einfluß der verfchiedenen Dingerarten auf die ges 
mwöhnlichiten Feld: und Gartengewächfe in vers. 
fohiedenartigem Boden. 





(Beſchluß.) 
Rothe Ruͤben im Schafduͤnger gezogen 
And am füßeften und angenehmften im Geſchmack. Auch 
im Pferde: und Schweinedünger gezogen, wer: 
ben fie ziemlich füß und angenehm; im Kuhdünger 
werden fie aber fade und grafig; und im Me n ſch e n⸗ 
duͤnger herbe und widrig. 


peterſilie nwurzeln im pferdedünger 
gezogen, find geruchlos, loder, zart und angenehm 
von Gefhmad. Im Kuhdünger gezogen, find fie 
von gutem aromatifhen Geſchmack. Im Schweine duͤn⸗ 
ger gezogen, ſind ſie hart, ſaftlos und im Geruch dem 
Dünger aͤhnlich. Im Schafduͤnger gezogen, find 
fie angenehm von Geruh und Geihmad; im Mem 
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ſchenduͤnger gezogen, find fie beinahe geruchlos, 
aber haͤßlich von Geſchmack. 

Sellerymwurzel in Shweinebünger gejos 
gen, befist einen aromatifchen Geruh und Gefhmad, 
ift aber etwas troden. Im Kuhduͤnger gezogen, 
ift ihr Geruch dem der erften gleih, der Sefhmad aber 
etwas ſchlechter. IMn Menfhendünger gezogen, 
wird jene Wurzel fehr Klein, fehr troden, und befigt 
wenig Sefhmad. Im Schaafdünger gezogen, wird 
fie fer groß, ſehr zart, befist aber wenig Geſchmack. 
Im Pferdbedänger gezogen, wird dieſe Wurzel 
groß, faftig, und beſitzt mehr Gefhmad als bie beiden 
vorigen. 


Bemeiner Weißkohl im Menfhendünger ge: 
zogen, befißt die meifte Schärfe; weniger findet diefe 
ftatt, bei dem im Schweinebüänger gezogenen; 
noch weniger bei dem mit Schafdünger gedüngeten Bos 
den. In dem mit Kuhduͤnger gedüngten Boden ges 
zogen, befipt der Weißkohl mehr Zaferfiof und we: 
niger Saft als der im wit Menfhen, und mit 
Schafdünger gedüngeten Boden gezogene; noch fafts 
lofer ift der in mit Pferdedünger gebüngeten Be: 
ben gewadhfene. Halb gar gekocht, befist der mit 
Dferde:, im Kuh: und im Schaafdbünger gezos 
gene Kohl einen guten Gerub; der im Schweine 
und Menfhendünger gezogene aber einen widri— 
gen Geruch. 


Semeiner Wirſchekohl im Schweinedün 
ger gezogen, ift anfangs füß, hinterher aber fchärfer 
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Der im Menſchenduͤnger gewachſene iſt ſehr bitter- 
Der im Pferdedünger gezogene iſt zwar weniger 
bitter, aber mit einem unangenehmen Nachgeſchmack 
verbunden. In den übrigen Duͤngerarten verhält er 
find dem in Schweinedänger gezogenen gleich. 
Halb gar gekocht, befigt der im Schafdünger gezo, 
gene Wirfhekohl einen unangenehmen Geruch; noch wis 
derlicher ift der im Schweinedünger gezogene; der 
in den übrigen Düngerarten gezogene ift gut. 


Spargelbeete, die acht Yahre alt, in mit 
Kuh- und Pferdemift zubereitetem Sandboden angelegt 
und im völlig guten Stande find, waren bisher jährlich 
im November mit pferdemift gededt worden. In den lep: 
tern Jahren wurden einige mit Pferdemift, andere 
mit Kuhmift, andere mit Shweinemift, in dem 
legten mit Schafmift bededt. 


. Sn den mit Schafmift bedeckten fam der Spar: 
gel zuerft hervor; fpärer Fam er in den mit Schaf: 
und Kuhmiſt bedeckten Beeten an; und erft 14 Tage 
fpäter, erfhien er in den mit Schweinemift bes 
deckten. 


Die mit Kuhmiſt bedeckten Beeten lieferten den 
ſtaͤrlſten und dickſten Spargel; der aus den'mit Schaf: 
mift bedeckten Beeten war am zarteften; der aus den 
mit Shweinemift bededten Beeten zeichnete ſich 
durch einen duͤnnen, ſehr ſchmaͤchtigen Wuchs aus. 


Im Kochen war der mit Schafduͤnger gededte 
Spargel fchon zerfallen, als der mit ben übrigen Däns 
gerarten gebedte, erſt gehörig weiß und zart geworben 
war. ’ 


Bei den Derfuhen mit Gips lieh ſich bei dem 
Kleearten und den Hülfenfrächten die Beförderung des 
Wachsthums jedesmal deutlih wahrnehmen. Wei allen 
übrigen Getreide, Gemüßarten und andern Gewächfen 
zeigte derfelbe ſich völlig unwirkffam. 





Münchner Getreid: Schranne, am 7. Aug. 1813. 





Weitzen. Roggen. Gerſte. | Haber. 
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Schrannen⸗ — cd 
Stand. SchäfellSchafelllShäfelllShäffel 


| Moriger Melt » 295 14 22 10 








Neue Zufubt » 1314 800 233 760 

Ganzer Stand. 1539 814 254 770 

Verfauft. - » 1005 67 148 647 

Reſt 4 534 I 135 106 3 
Getreide Ir. 
Preiſe. 

Hoͤchſter .. 


Mittlerer. i 

©eringfier .. 

Der mittlere 
Preis ift 


Seftiegen um . 
Gefallen um . 








Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang IH. Nro. 46, 





17. Auguft 18123. 
—u ———— —— — 
Angelegenheiten des Vereins. 





210. 
Hauptbericht 
über die Vollziehung der Landwirthſchafts-Feſte 
im Königreihe Baiern ı8ı2, 





Die Depntation für die Landwirthſchafts-Feſte fieht 
fih endlih im Stande, den in ihrem Vorberichte vom 
4. November 1812. *) angefündeten Hauptbericht 


*) S. Wochenblatt IL ©. 97 — 110, 


— 12 — 


uͤber die Vollziehung der Landwirthſchafts— 
Feſte des Königreiches im Jahre 1812, nad. 
dem Gehalte der durch die aͤuſſern Comites: Berichte 
Dargebothenen Materialien zu erftatten, wie folgt; 


— 
Nefultatder Feſte. 


Nachdem das Bild des Central-Feſtes bereits in 
dem Vorberichte ausgeſtellet iſt, ſo treten nunmehr die 
Kreis-Feſte in die Reihe, deren Darſtellung nach 
der Zeitfolge ihrer Begehung geliefert wird. 


1. Jllere⸗Kreis. 


Hier wurde das erſte der Kreis-Feſte, und zwar 
ſchon am 14. September 1812 begangen. 


Die Begehung des Feſtes hätte zwar nah dem 
Sinne des allerhöchften Reſcripts, welches die grofmüs 
thigen Beiträge der Negierung ausfprah, an dem Site 
des Generals Sommiffartats verauftaltet werden follen; 
allein das Bezirks: Comite war mit dem General Commif: 
fariate des Kreiſes der übereinftimmenden Meinung, daß 
die über die Anordnung der Landwirthſchafts-Feſte aus— 
gedrüdten allerhoͤchſten Abfihten weit mehr. erreichet 
werden müßten, wenn das Feſt mit dem Markte in 
Sonthofen in Verbindung geferet würde, indem das 
fhönfte Vieh des Allgaͤus am Tage vor dem Martte 
von den Alpen getrieben und auf demfelben nah dem 
Auslande verkauft würde; die Vereinigung des Feſtes 
mit dieſem Markte wäre demnach ganz vorzüglich dazu 
geeignet, das Feſt jelbft zu erhöhen, und die liberalen 


\ 
Ei = an | 
Geſinnungen des königlichen Protektors zu erfüllen, und 
zu verbreiten. 

Eine Erfheinung von beinahe 4000 Stuͤck Vieh 
hatte diefe Lofalbeftimmung gerechtfertiget, und ein an 
andern Orten nicht erreichbare Schaufpiel dargebothen. 

Die Ordnung des Keftes ſelbſt war folgende: 
nahdem das Ausftellungs: Gericht aus ben Vereins⸗ 
Mitgliedern, den Herrn 

1) v. Neubroner, Gutshefiser in Kempten, 
2) Gerung, Salzfaftor zn Hindelang, 

3) Kluftinger, Gutsbefiser in Kempten, 

4) Schindler, ehemal, herrfhaftl Gufsbeftänder in 

Hindelang, und 

4) Müller, Gutsbefißer in Oberftorf 
gebildet war, fo gab das Aushängen der Preisfahnen 
an den beiden Sezelten, die auf 2 Seiten des in der 
Mitte des Marktes errichteten Amphitheaters angebracht 
waren, dad Signal zur Eröffnung des Feftes. 

In einiger Entfernung ſeitwaͤrts fchloß die Nationals 
Garde III. Klaſſe die dafelbit aufgeftellten preiswerben> 
den Viehſtuͤcke in einem Kreife ein; hier wurde von dem 
Ausftellungs: Gerichte die Beurtheilung deffelben vorge: 
nommen, und jedes preifewärdige Stüd hierauf nach der 
entgegengefesten Seite gebracht. 

Nachdem diefe Auswahl und die Beſtimmung der 
Preife: Folge getroffen war, trat jeder der Preifeträs 
ger einzeln mit feinem Wiehftüde vor das Amphithea— 
ter, und empfieng im Angefihte einer aufferordentlichen 
Molfsmenge , und unter dem Schalle raufhender Muſik 
aus den Händen des koͤnigl. General: Kreis: Kommif: 


färß feinen Preis; zugleih wurde den Knechten und 
Mägden ihre Denfmünze gereichet, und diefe Verthei— 
lung mit einer furzen Aufmunterung zu fernerer Forts 
feßung der Betriebſamkeit und des Zleifes begleitet. 


Der Umftand, daß zu Kempten und Gmmens 
ſtadt eine koͤnigl. Pferdezucht: Anftalt befieht, wodurd 
in den Umgebungen die Haltung 4jähriger Hengfte ent: 
behrlih wird, war die Urfahe, daß von diefer preifes 
fähigen Battung Feine Auswahl vorhanden war, 


Da ferner in diefem Kreife die Schweinszucht kei— 
ned Betriebes gewürdiget, dagegen aber der Geis 
fenzudt eine vorzüglihe Aufmerkſamkeit gewidmet 
wird; da endlih ausgezeichnete Pferde: Fohlen, zwar 
jünger an Jahren, aber in fhönen Formen auf dem 
Markte zur Schau und zum Verlaufe ausgeftellt waren; 
fo befhloß das Bezirks: Comite, die für Schweinsbaͤ— 
zen und Schweinsmuͤtter beftimmten Preife, fo wie die 
für die Hengfte und Widder ausgefesten dritten Preife 
verhältnißmäßig an die Beſitzer der fhönen Pferdefohs 
len und der Geiſen zu vertheilen; wornach die zuers 
kannten Preife alles Vichgattungen in folgender Ord⸗ 
nung ausfielen; 

A. Für die beften Zucthengſte. 
B. Fuͤr die fhönften Zuchtſtuten. 
1. Fidel Jörg von Maifelftein. 


a. Fr. Zav. Mathes von Sonthofen. 
3. Leichtle, Bräumeifter von Kempten, 
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C. Für die fhönften Fohlen. 
s, Georg Saft von Weisen, Lande. Fuͤſſen. 
2. Johann Kaufber, Gärber von Dberdorf. 
6 Fitſch, Pofthalter zu Feldkirch. 
4. Joſeph Burzer von Fiſchen. | 

D, Fuͤr die. beften Sudtftiere, 
2. Jakob Welz von Immenftadt. 
a. Joſeph Anton Kinzel von Oberftorf. 
3. Mathias Weber von Bleihad. 

E, Fuͤr die beften Zuchtkuͤhe. 
ı. Franz Jäger von Dberftorf. ° 
a. Johann Tauſcher von daher, 
5. Zohann Wiedemann von Schellang. 

F, Für die beften Widder, 


1. Wilhelm Shüß von Kempten, 
2. Konfantin Horn von daher. 


G. Für die beiten Geiſen. 
1. Walburga. Weiß von Hindelang, 
2. Johann Heller von Immenftadt. 
8, Joh. Mart. Bed von Martinszell. 


2» Regen: Kreis, 


Diefer Kreis theilt einen gleichen Begehungdtag, 
den 11, Dftober 1815, mit dem Ober don au⸗ und dem 
Salzach-Kreiſe. | 

Das Bezirks: Comits erließ ein für die Begehung 
des Feſtes zweckmaͤßig verfaßtes Program, welhem durch 
eigene au alle Bezirfs: Mitglieder und an die Fönigl. 
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Landgerichte des Kreiſes gerichtete Einladungen eine 
ſehr guͤnſtige Publizitaͤt gegeben ward. 

Zum Orte des Feſtes wurde der fuͤr die Ausſtellung 
der Viehgattungen und fuͤr Vertheilung der Preiſe wohl 
gelegene obere Wörth in Regensburg auserſehen, 
gehörig dazu eingerichtet und paſſend verziert. 

‚ Die fönigl. National: Garde IT. Klafe trug zu 
Verherrlichung diefes Feftes durch angemeilene Dienſtes⸗ 
leiftung, und die koͤnigl. Polizei: Direktion zu Erhaltung 
der Ordnung durch befondere Aufmerkfamfeit bei. 

Das Bezirks :Comite wählte zu Ausftellungs: Mich: 
tern die Herten: 

1. Franz Borgias Prändl, Eifenfabrikant von Ef» 

fiag, Landgerihts Kelheim. 

a. Jakob Bruͤklmaver, Bierbräuer von Mains 

burg, Landgerihts Abensberg. 

3. Joſeph Goͤtz, Polthaltervon Dasmang, Lands 

gericht Parsberg. 

4. Johann Weeber, Bauer von Neuneigen, 

aus dem Landgeriht Pabburg. 

5. Paul Weil, Bierbrauer von Shambad, Lands 

gerichts Hemau. 

6. Goͤtz, Poftftallmeifter von Negensburg, und 

7, Fridrich Lorip von Nietenau, Landgerichts 

Wetterfeld. | 

Die Eigenthämer der durch das Gericht als Preis: 
würdig erfaunten Vieh: Städe erhielten, fo wie bie 
Knechte, aus den Händen des Eönigl. Herren Generals 
Kreis: Kommiffärs, die Fahnen, Preife und Denkmäns 
zen anf einer gefhmadvoll verzierten Bühne, 


— 


Diefe feierlihe Anstheilung und die dabei beobs 
achtete ftrerige Unpartheilichkeit wirkte mit entfhiedenem 
Gluͤcke gegen einige Vorurtheile, melde auf dem plats 
ten Lande gegen dieſes neue National » Feft fi verbrei: 
tet, und mehre Landwirthe von der Bewerbung um 
Preife vorerft abgehalten hatten. 

Dad Bezirks-Comité hielt in Webereinftimmung 
mit dem Ausftelungs : Gerichte dafür, daß 6 reife 
wegen Mangel an preiswärdigen Viehſtuͤcken zurüdbes 
halten werden follten, 

Die zuerkannten Preife wurden an folgende Sudie 
viduen vertheilt; 

A. Für die beften Zuchtheugſte. 
1, Anton Pilmayer von Dengling, Lantge- 
richts Stadtamhof. 
2. Jakob Schuͤtz, Ammerbauerr von Sallad, 

Randgerihts Pfaffenberg. 

3. Sraf v. Seinsheim von Sindhing, Laudge— 
richts Stadtamhof. 


B. $ür die Stuten. 
1. Kranz Michael Schleinfofer, Bierbrauer 
von Geiſelhöring, Lande. Pfaffenberg. 
2. Michael Perzl, Mesgermeifter von Stadt. 
ambof. 
3. Emeran Freilinger von Pfalofen, Lands 
gerihts Stadtamhof. 


0. gür die Stiere. 
1. Graf v. Dberndorf von Negendorf, Landge: 
rihts Regenſtauf. 
\ 
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2. Mathias Roſenmayer, Stadlbauer von Mes 

gensburg. 

3. Graf v. Ekart auf Leonberg, Landgerichts 
Burglengenfelb. 


D. Fuͤr die Kuͤhe. 
i. Mathias Roſenmayer, Stadlbauer von Mes 
gensburg. 
2. Kaver Roͤdlhammer, Bierbrauer von Me: 
gensburg. 
3. Eliſabeth Breudner, Bierbräuerstochter von 
Stadtamhof. 


E. Für die Widder, 
1 Sebaftian Müller, Dechant und Pfarrer im 
Martinsbuch, Landgerihts Pfaffenberg. 
3. Mathias Roſenmaper, Stablbauer in Res 
gensburg. 


8. = — — — 


F. Fuͤr die Schweinsbaͤren. 


6. Fuͤr die Mutterſchweine. 


2, Barbara Scheffmann, Seifenſieders Wittwe 
von Stadtamhof. 


2. 4. 3, .— — — — 


Daß zur Ausftelung gebrachte Vieh bildete zugleich 
einen Markt, welher nah vollendeter Preisvertheilung 
feinen Anfang nahm, und das Zeft beſchloß. 
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Das Feſt wurde am 11. Oktober 1812 in der Kreis⸗ 
Hauptſtadt Eich ſtaͤdt begangen; der Schauplatz des 
Feſtes war die links an dem nach Neuburg fuͤhrenden 
Straſſendamme und der Altmuͤhl gelegene große Wieſe, 
auf welcher ein Pavillon in einer gluͤcklich berehneten 
Stellung errichtet, und alle übrige erforderliche Zubereia 
tungen zwedmäßig und. gefhmadvol getroffen waren. 


Die National: Garde III. Klaffe war auch bier bee 
mühet, das Anſehen und die Ordnung des Feſtes 
duch ihre Dienfte zu unterſtuͤtzen. 


Obwohl das Füniglihe General» Kommiffariat und 
das Bezirks: Komite die Ankündigung des Feſtes theilg 
durch ein belehrendes und einladendes Program, theils 
durch befondere Ausfhreibungen möglichft zu verbreiten 
bemüht waren: fo fheint doch auch in biefem Kreife 
Vorurtheil, und falfhe Ausftreuung gegen eine ausge— 
breitetere Theilnahme an dem Fefte gewirft zu haben, 


Diefe Erfahrung wurde jedoch durch die beffere 
Ueberzeugung aller Theilnehmenden, worunter fi 
der Herr Fürft: Bifhof von Eichſtaͤdt durch perfdns> 
lihe Erſcheinung, durch großmüthige Werziht auf 
zwei einftimmig zuerfannte erfte Preife, und durd Mes 
bernahme des zweiten Mennpreifes auszeichnete, und 
Durch dad laute Geftändniß des Bedauerns vieler Lands 
leute, welche entweder wegen der fpätern Bekanntma— 
hung des Feſtes, oder wegen nicht gehöriger Erläutes 
zung des Zwedes ihr Vieh dießmal nicht zur Ausſtel⸗ 
lung gebracht hatten, beiweitem aufgewogen. 
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Zu Mitgliedern des Vieh-Ausſtellungs- Gerichtes 
Waren erwählt die Herren: 

1. Abendan,;, fürftlih: Wallerfteinifher Hofrath ; 

2. Diez, königl. Nentbeamter von Vohburg. 

8. Lohrmann, vormaliger graͤflich- Pappenbeimis 
ſcher Lotto» Direktor, Befiser v. Sperbers loh. 

4. Pappenheim, Graf Ferdinand von, koͤniglich 
baieriſcher Oberſt. 

5. Pehmann, Baron von, Gutsbeſitzer. 

6. Schneider, k. Landrichter von Kipfenberg. 

7. Weinzierl, Delonom u. Bierbräuer von RR 
mehring. 

Nachdem dieſe das zur Ausſtellung und Preiſebe— 
werbung herbei gekommene Vieh beſichtiget hatten, und 
die der Preiſe wuͤrdig befundenen Stuͤcke mit Baͤndern 
geziert und an beſonders beſtimmte Plaͤtze gebracht was 
ten, wurden um 10 Uhr vormittags die 21 Preisfah⸗ 
nen, an welde die Preife befeftigt waren, unter Mus 
fitbegleitung an den errichteten Pavillon gebracht und 
anfgeftedt. 

Hiemit begann der wiewohl nicht befonders zahl: 
reihe Viehmarkt. 

um 3 Uhr Nachmittags Hatte die Preisvertheilung 
felbft ftatt, nachdem der koͤnigl. Herr General: Kreis: 
Kommiffär angefommen, und von den Deputirten des 
Bezirks- Komite und von dem Ausftellungs: Gerichte 
geziemend empfangen war. | 

Die Preifeträger von einerlei Vichgattung wurden 
nun in den vom Bürger : Militär gebildeten Kreis 
vorgeführt, nach der Reihe aufgerufen, und mit den 
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Preiſen aus den Händen des koͤnigl. Herrn General 
Kreis: Kommiffärs belohnt. 
Die Preifes Empfänger waren Folgende : 
1. Preife ber beften Zudht: Hengfte. 
1. Preis. Karl Neumeier, Meyer von Pieten 
feld, Landgerihts Eich ftädt. | | 
2. Preis. Georg Bed, Wirth von Feldkirchen, 
Landgerihts Neuburg. 
8. Preis. Franz Carl, Stärkfabrifant von Ins 
golſtadt. 


U. Preiſe der beßten Zucht-Stuten. 
1. Preis. Peter Schlamp, Bräuerv. Kipfenberg. 
2. ⸗ Andreas Schneider v. Aſchbuch, Land: 
gerichts Kipfenberg. 
3. ⸗Euſtach Meier, Kanfm. v. Eichſtaͤdt. 


III. Yreife der-beften Zucht-Stiere. 

1. Preis. Herr Fuͤrſtbiſchoff von Eihftädt. 
Nachdem aber derfelbe auf den Preis Merzicht 
geleiftet hatte, empfieng denfelben Lorenz Wein: 
zierl von Großmehring, Landg. Ingolftadt. 

2 e Gebrüder Roke von Ellingen, Landge- 
richts Weiffenburg. 

3. = Michael! Dorner von Thalmaͤßin—⸗ 
gen, Landgerichts Greding. 

VI. Preiſe für die beften Zucht- Kühe. 

1, Preis. Herr Fuͤrſtbiſchoff von Eihftädt, 
Nachdem aber derfelbe auf den Preis verzichtete: - 
fo wurde derfelbe Hru. Wilhelm Lohmann von 
Sperbersloh zuerkannt. 
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a. Preis, Joſeph Brems, Müller von Lander s⸗ 
bofen, Landgerichts Eichſtaͤdt. 
3. = Anton Baumgartner, Bierbräuer von 
Eitensheim, Landgerichts Eichſtaͤdt. 
V. Preiſe der beßten Zucht-Widder. 
1. Preis. Ober ſt Graf von pPappenheim. 
2. ⸗—Wilhelm Lohrmann, Gutsbeſitzer von 
Sperbersloh. | 
3, = ©. Dttinger, Mekaer von Eiaftädt. 
VI, Preife für die beßten Shweing: Bären, 
1. Preis, Martin Schlegel von Weißenburg, 
Landgerichts gleihes Namens, 
s. und 3. Preis. Diefe fonnten wegen Mangel eines 
preiswürdigen, Viehes nicht vertheilt werden. 
VI. Preife für diebeften ShweindMütter. 
1. Preis, Anton Pfatifh von Ingolſtadt. 
a. ⸗ Johann Rumpf, Bauer von Eichſtaͤdt. 
3, *  Walthierer, Pfarrer von Pieten 
feld, Landgerihts Eichſtaͤdt. 

Nach beendigter Preife : Vertheilung hatte ein Pfer« 
derennen ftatt, zu welchem im dortiger Gegend feltenen 
Schaufpiele eine aͤuſſerſt zahlreiche Volks: Menge auf 
der Wiefe zufammengeftrömt war, 

Zum Mennen hatten lich übrigend, wegen der fait 
zu gleiher Zeit zu Straubing, Moosburg und 
andern Orten ausgefchriebenen MWettrennen, nur fehs 
Rennmeifter mit acht Mennpferden eingefunden, 

Die Koften diefes Pferderennens wurden dadurch 
aufgebracht, daß der Eünigl, Here General: Kommilfär 
des Kreifes den erjien Preis mit 25 baierifchen Che 
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lern, der Here Fuͤrſtbiſchoff von Cichftäbt den zweiten 
Preis mit ı2 baier. Thalern, die Stadt Cichftädt den 
dritten Preis mit 10 baier. Thalern, und das Bezirkes 
Komite mit andern dortigen. Vereing: Mitgliedern die 
übrigen Preife und Ausgaben zu beftreiten uͤbernom⸗ 


men hatten, | 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Eingefendete Auffäge 


— — — 


Auszug 
aus der Abhandlung uͤber die Salzburg'ſche 
Ehegartenwirthſchaft. 


(Beſchluß.) 

Durch dieſe Saͤemaſchine wird der Same immer in 
die vortheilhafteſte Tiefe von 2 Zollen unter die Er— 
de gebracht, gleihmäßig verbreiter, und 
durchaus bededt, 

Zum Bemweife, dab die Mafchine den Samen durch— 
aus gleihförmig und hinlänglıd aueftreue, das Pferd 
möge fehr lanyfam gehen oder im Troͤtte laufen, ließ 
Kaufmann Manguin die Maſchine über ein ausges 
breitetes Tuch in verfhiedener Gefhivindigfeit führen, ' 
wobei fih die gute Wirfung untrüglich zeigte, 

Herr Zillner liefert eine folhe Mafcine mit 
feinen neuejten Verbeſſerungen daran, einzeln verfer: 
tiget, für 125 fl. Dürften aber mehrere beftellt und 
zu gleicher Zeit verferriget werden, fo könnte er lie um 
geringere Preife, wie bei allen Arbeiten in gröfferer 
Anzahl, nämlich um. 100 fl, verſchaffen. 

Noch ungemein vortheilpafter und fiherer müßte 
diefe Saͤemaſchine anderwärts auf mehrmal geaderten 
und geloderten Feldern, als feibft bei der Ehegartens 
wirthichaft angewendet werden. 

‚3% habe den Bau der Maſchine nah allen Theilen 
eingejehen und ihn auch noch darin vortrefflich gefunden, 





daß dabei für alle vorkommenden Kalle bei anderer Mes 
fhhaffenheit des Bodens geforgt if. Man fann fie ;, 
B. wenn man, wie es auf beiferem Boden der Fall iit, 
reichhaltiger ausiden will, fo richten, daß fie, ſelbſt 
bis auf eine Maaß berebnet, mehr Samen auf ein 
Keld fallen laffe. Aus dem Verhältniffe des Umkreiſes 
der Räder kann man auch immer, weil die Mafcine 
ſtets glei viel Samen durhläßt, ſchon zum voraus 
die Anzahl der Umgänge und folglihb den Betrag des 
Saatgetreides auf ein Tagbau voraus berechnen. 


Die Maſchine felbft gleiht einem gemeinen - Kars 
ren mit 2 Nadern, an deſſen Gabeldeichſel ein Pferd 
angefpannt wird. Die Mader haben im Durchmeſſer 3 
Fuß 9 Zoll. Eines von Beiden ift an der Achſe feft 
gemadt, und bewegt diefe mit fih. Das andere Rab 
läuft zugleich mit der Achfe um, damit das Umkehren 
(Umwenden) am Ende des Aderd mit weniger Reibung 
und Hemmung der Bewegung gefhehe, 


Die Breite der Audfaat beträgt 4 Fuß. Die Mas 
fine bilder oder zieber in diefem Maume 20 Furchen 
und eben fo viele Samenreihen. In dem Samentfaften 
werden bei jedem Umgange der an dem Diade befeftigten 
Achſe, mitteilt 2 daran angebrachten meffingenen eliptis 
fven Scheiben, durh wecfelweife Verſchiebung zwever 
metallener Schienen die Köcher geöffnet, aus denen der 
Samen durch Möhren von Eifenble in die Furchen ber: 
abfällt, welche durch die Zurwenzieher gebildet werden; 
dieſe gleichen fchneidigen Cjedoh wie ein Pflugmejfer 
etwas getruͤmmten, Winkeln mit offenen Rüden, inner 
halb denen die Samenröhren herabſtehen und dadurch 
zugleih vor dem Verjtopfen durch die Erde geſchuͤtzt jind. 


Diele 20 Furchenzieher und eben fo viele Samen 
röhren find in 3 Meiben eingetbeilt. Die zweite Reihe 
dedt immer durch das Bilden ibrer Kurden die erüere 
zu, und die dte die ate. Kür die Ite endlich ift eine 
eigene bewegliche Meibe eifener Eggenzäbne in der Form 
eines Kammes oder Rechens zur Dedung mit Erde aus 
gebracht. 

Reim Umkehren oder Heimfahren Zaun man mit 
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ganz geringer Kraft dieſe wirkende Theile aufheben nnd 
unwirffam machen. Zur Sperrung der Samendffaungen - 
ift eine eigene, leicht zu leitende Verſchiebung angebracht, 
die mit jener durb die Achſe beim Saͤen verurfahten 
ganz auffer Verbindung ift; denn fehr natürlih muß 
auch während dem Zurüdfahren vom Felde dur bie 
Bewegung der Achſe mit dem Made das Verſchieben der 
eriten dur die elliptifhen Scheiben, fo wie beim wirfs 
lichen Saen immer geſchehen. 

Um die Deffnungen bei der Ausſaat nab der Guͤ⸗ 
te des Bodens zu vergrößern oder zu verkleinern iſt 
binterhalb an dem Hebel, der dürc die elliptiſchen Scheis 
ben in Bewegung gejest wird, ein Schieber angebracht, 
durch den der Hebel verlängert oder verfürzer, folglich 
die durch ihn zu bewirfenden Deffnungen an dem Gas 
menkajten vergrößert oder verkleinert werden fünnen. 
Die verſchiedenen Grade biefer Deffuungen find ſchon 
durch Striche bezeichnet, fo daß, wenn die Samenförs 
ner alle Sabre eine gleihe Größe hatten, man immer 
daffeibe Zeichen für feinen Boden zu beobachten und 
beizubedalten hätte. 

Bei diefer Verfhiedenheit aber muß nothwendig zu: 
vor ein Verſuch die Richtung derfelben beitimmen. 

Daß der Same immer vorzüglih rein von Steins 
hen und andern fremden Theilen feyn müfe, um bie 
Heinen Oeffnungen nicht zu verjiopfen, verfteht ih von 
felbft. Welcher Landwirth, der dieſen Namen verdient, 
wird aber auch nicht die größte Sorgfalt für die Keins 
heit feines Samengetreides anwenden? 

Man hat bei dem Gebraude diefer Mafchine zwei 
Perfonen nöthig, eine, um das Pferd immer in gehös 
riger Richtung zu führen, die andere, um die Mafaine 
zu leiten, die aber im ganzen wenig zu thun und bloß 
das Ein: und Ausheben der gehörigen Theile beim Um⸗ 
lenfen ver Maſchine am Ende des Feldes zu beforgen hat. 

Am. Anfauge wird die Mafchine auf dem Felde mit 
der Deichfel nah dem Augenmaße horizontal geftellt. 
Der vordere Theil fol ja nie tiefer als der hintere fie: 
hen, zumal bei der Ehegartenwirchfhaft, wo der Kas 
fen immer fo vielen Widerftand Feifter. 


Damit die Deichfel und fomit auh die Maſchine 
immer in derfelben Mictung bleibe, wird der Miemen, 
an dem die Deichiel bangt, nah dem Verhaͤltniß der 
Höhe des Pferdes oder jedes andern Zugviches tiefer 
oder böher geſchnallt. 

Sm Ganzen find bei dieſer Mafchine nur 3 Hands 
griffe zu beobawten. 
| Der erite ift die Stellung, daß die Theile ber 
Mafbine zum Gebrauh in einander greifen; die 
zweite das Herablaffen der Kurdenzieber, und 
der drittedas Deffnen des Saatkaſtens zum a 
menfall: und fo im Gegentheile nah gemachtem Gebraus 
he das Herablaffen des Gchänges oder das Auglöfen 
der Theile, das Aufziehen der Furchenzie— 
de und die Samenfperre. 


— 


Manchner Getreid-Schranne, am 14. Aug. 1813. 


Weitzen. Roggen. | Gerfte. \ Haber. 



















Schrannen⸗ 

Stand. SaäfelSchäfellSchäfellschäfel 
Boriger Melt 534 135 106 123 
Neue Zufubte 741 526 136 460 
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24. Auguſt 1813. 
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Angelegenheiten des Vereins. 





211. 
Verzeichniß 
der vom 22. Juli bis 19. Aug. 1813 beigetretenen 
ordentlichen Mitglieder. 





1097. Eiſenbera, Mid. v., Oberſt vom General: 
ſtabe, in Münden, für 1844. j 

1098, Eifenhuth, Alois, k. Mentbeamter zu Neue 
mark (Bezirk Eichſtaͤdt) für 1843. 
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2099. Gaiſchnigg, Joſ., k. Oberwerkmeiſter in Lenb 
(Bezirk Salzburg) für 1844. 

1100, Langen, v., fuͤrſtl. oͤttingen-wallenſteiniſchet 
Dom. Kanzlei: Direktor in Wallerftein (Bezirk 
Eichſtaͤdt) für 1813, 

1101. Lehner, Franz, E. Stiftungs : Adminiftrator in 
Wafferburg (Bezirf Münden) für 1812. 
1103. Leoprehting, Carl, Fteih. v., k. Poftverwals 

ter in Umberg (Bez. Negensburg) für 1813, 

2109. Lerhenfeld, gr. Seraf., Freih. v., Pfarrer, 
und Diftrifts: Schulinfp. in Schambach, Landg 
Niedenburg (Bezirk Negensburg) für ı812 

1104. Lürzer, Franz v., Salinen-Kaſſier zu Hals 
lein (Bezirk Salzburg) für 1842. 

1105. Mayer, J., fürftl, wallerfteinifher Dom. Kanz: 
lei: Rath und Mitglied der kameral. ölonom. Soz 
zu Erlangen, in Wallerftein, für 1813, 

1106. Reiſach, Friedr., Kreihere v., Gutsbeſitzer zu 
Tiefenbach, Ldg. Neuuburg v. W., fürıdız 

1107. Sendlbed, Fr. Zav., Kanonikus zu St. Jo— 
hann in Regensburg, und Pfarrer in Aſcholt s— 
haufen, Landg. Pfaffenberg, für 1812, 

1108, Taufkirchen, Mar, Graf, Herr auf Wilden: 
ftein, Sben und Deindorf, k. b. Kämmerer 
in Wildenftein (Bez. Regensburg) für 183. 

1109, Worderegger, Keop., k. Eifenwerks: Werwefer 
zu Flachau, Landg. Radſtadt (Bezirk Salz: 
burg) für 1834. 
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—Hauptbericht 
über die Vollziehung der Landwirthſchafts⸗ Zefte 
im Königreiche Baiern 1812. 





( Fortfekung.) 
u Salzach⸗Kreis. 


Einer vorläufigen gedrudten und in den Landgerichs 
ten diefes Kreifes vertheilten Ankündigung gemäß hatte 
das Feſt am 11. Dftober auf der fchönen, 3 Stunde 
von Salzburg, nächft dem St. Peterſchen Aiglhofe 
gelegenen Wiefe ftatt. 


Die darauf angebrachte zu Vertheilung ber. Preife 
beftimmte Bühne und das zum Empfang des königlichen 
Herrn General: Kreis: Kommiffärd vorbereitete Gezelt 
waren feftlich geziert, und die Pläge für die preiswuͤr⸗ 
dig geachteten Viehgattungen befonders ausgezeichnet. 


Das von dem Bezirks: Comite ausgewählte Aubs 
ftellungs: Gericht in den Perfonen ber Herrn: 


Pfeſt, königl. Landrichter von Salzburg, 
Seethaler, königl. Laudrichter von Laufen, 
Doͤßler, Gutsbefiger von Nonnthal, 
Gilbert, Probft von Höglwerth, 
Kern, Ekönigl. Hofgärtner von Hellbrunn ‚ 
v. Jaͤgerhuber, f. Kreis: Forft: Infpektor, und 
Meßner, königl. Hofgärtner in Kleßheim, 
von welchen einige Privat: Defonomen noch - beſonders 
beigezogen waren, verfammelte fib Tags vorher, um zu; 
erſt die Beſchreibung der zum Feſte bereits eingetroffe 
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nen Viehgattungen vorzunehmen; allein da dieſe Anzahl 
nicht ſehr bedeutend war, welchen Umſtand das Bezirks— 
Comité dem kurzen Zeitraum von ı2 Tagen, während 
welhen bie Beziehung des Feftes befaunt gemacht wer: 
den fonnte, zufchreibt, fo fand ſich das Ausitellungs: 
Gericht veranlaßt, fowohl die Fortfeßung der Beſchrei— 
bung ale die Preisbeftimmung erft früb Morgend am 
Sefttage felbft vorzunehmen. Diefe Maafregel erfüllte 
indeß nicht ganz die Hoffnung, da nur noch einige Wied: 
ftäde die Tags zuvor angelommene Anzahl vermehrten. 


Während dem rüdte die National: Garde III. Klaffe, 
welher nebft den Polizeiwachen die Handhabung der 
Drdnung anvertraut war, unter dem Klange fröhlicher 
Muſik von der Stadt aus, und beſetzte auf dem zum 
Feſte beftimmten und mit Schranken verfehenen Plaße 
die angewiefenen Ehren: und Wachepoften. 


Segen ı0 Uhr wurde dann der koͤnigl. Herr Gene: 
tal: Kreis: Commiſſaͤr von dem Bezirkd: Comite nnd dem 
ſehr zahlreich verfammelten Mitgliedern des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins feierlihb empfangen, und zu Bes 
fintigung der auf abgefonderten Anhöhen vertheilten 
und mit Bändern von der Nationaifarbe gefhmädten 
Viehaattungen begleitet. Die Preijevertheilung gieug 
bierauf nah einer von dem Eönigl. Herrn Kommillde 
gebaltenen zweckmäßigen und ermunternden Anrede uns 
ter allgemeinem Jubel und dem Schalle der Muſik vor ſich. 


Die Preiserkennung ift folgende; 


1. Fuͤr die beften Zuchthengſte. 
ı) Johann Nagginger, Bader zu Berg. 


= 


a) Deter Huber, Saliterer in Traunſteün. 


3) Georg Wei, Bierbrauer in Laufen | 


1. Fuͤr die beften Zudtfiutem, 


‚ı) Ruppert Stöger, aus dem Landg. Nadftatt. 


3) Johann Huber von Tiefenbah Ldg. Nadftatt, 
3) Georg Dberholzer am Leberer &ute Laud> 
gerihte Laufen. 
II Fuͤr die beften Zudtftiere, 
ı) Staiger, Bauverwalter in Salzburg. 
a) Kafpar Gemachl, Dechant in Köftendorf, 

Landgerichts Neumarkt. 

3) Georg Schroll, Bräuer von AUEBVe dr Landg. 

Hopfgarten. 

IV. Fuͤr die beſten Zuht kahe. 
1) Stift zu St. Peter. 
2) Fuͤrſt v. Schwarzenberg. 
3) Joſeph Siegel, Bader in Trum. 

Da bie beiden erſten Preiſetraͤger zum Weften 
der Mitkonkurrenten verzichteten, wurden die, Preife une 
ter die zunaͤchſt folgenden vertheilt; hienach erhielt 

Joſeph Siegel, Bader in Trum, ben erften 


Derſelbe mit einer anderen Kuh den zweiten, und 


Stampfel, Bauer in Boiß, Landg. Salzburg, 
‘den dritten Preis. 
V. $ür die beften Widder. 
1) Sofeph Männer, Gutsbefiker von Raitenhas— 
lach, Zandgerihtd Burgahanfen. 
3) Johann Ellerer von Wimmern, Landgerichts 
Teifenborf. 
3) Ruppert Roffian von St. Johann. 


TR 
VI. gür die Schweinsbären. 


BI) — — — — 
Da keine vorhanden waren. 


VII. Fuͤr die beſten Mutterſchweine. 


1) Mathias Mayr, Wirth in Siezenheim. 
2) u. 8) — — — — 
Da nur ein einziges zugegen war. 
Der Betrag der unvertheilt gebliebenen Preiſe von 
28 baier. Thalern wurde zu fernerer Aufmunterung und 
Aneiferung auf folgende Art verwendet. 


Johaun Goͤſchl, Kupferſchmid von Wagrain 
Landgeriots Radſtatt; erhielt wegen Ausſtellung eines 
ſehr ſchoͤnen Hengſtes und zugleich als Schadloshaltung 
fuͤr ſeine weite Reiſe 8 baieriſche Thaler, und eine 
Denkmuͤnze. | 

Georg Sommerauer, Beliter bed Arkoho— 
fes in Liefering ward für die Ausftellung eines 
Kalbes von bedeutender Größe und Schönheit mir 6 
bater. Thalern famt Denkmünze belohnt. 


Unter die Maierfchafts: Dienftbothben bed Klofters 
St. Peter wurden ald Nemuneration der gehabten Müs 
be und ihres angewandten Fleißes 6 baier. Thaler nebit 
Dentmünze verteilt, und eben fo dem Maier bes Fürs 
ftien v. Schwarzenberg zu Yign 8 berlei Thaler 
und die Denkmuͤnze behändiget. 


Endlich erhielt noh Philipp Weinhbard, Bauer 
zu Lengau wegen Vorzeigung einer fhönen Zjährigen 
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Stute einen Eonventionsthaler ale Reiſezehrung zum 
Geſchenke. 


Das koͤnigl. General: Kommiffariat verband mit der 
Feier der Landwirthichafts : Feite noch eine andere dem 
Zwede diefer Haupt: Fefte befonders zufprechende Be: 
lohnung, über deren fruchtbare Wirkungen fih nur eine 
Stimme bes Beifals ausfprah; es war bie Preifevers 
theilung an 6 ber würdigften Oekonomie-Dienſtbothen 
beiderlei Gefchlechtes, welche fih durch lange anhaltens 
de Sittlihkeit, Treue, Fleiß, Vertraͤglich⸗ und Haͤus⸗ 
lichkeit vor andern ausgezeichnet haben. 


Eine von dem Fönigl. Generals Kommiffariate hier: 
über erlaffene Bekanntmachung fchrieb die Bedingniffe 
und Formen vor, welche die um Preife werbenden Dienſt⸗ 
bothen zu erfüllen hatten. Die Vertheilung dieſer Preis 
fe, welde zur befondern Ehre der Kreisbewohnor von 
einer fehr großen Anzahl würdiger Dienftlenute in Ans 
fpruh genommen wurden, machte ben rührendften ins 
drud und das ganze erhabene Zeit allen Beſuchenden 
unvergeplich. 


5. Unterdonaus:kreits, 


Der 12. Oktober, zugleich das Namensfeſt des Eds 
niglichen Protektord, war zu Begehung des Landwirths - 
ſchafts Feftes im Unterdonau: Kreife beftimmt. Daffelbe 
wurde in der Stadt Straubing, als dem Sitze bes 
Bezirks: Comite, mit Bewilligung des Eönigl. Generals 
Kommiffariatd des Unterdonau: Kreifes in Paſſau, 
gefeiert, und durch ein zu gleicher Zeit abgehaltenes 
Hferde: Rennen verherrlicher. 
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Die National: Garde III. Klaffe ftellte ſich babet 
in Parade auf. 


Der zu Erhöhung des Fefted nad diefer alten baie: 
riſchen Hauptftadt gefommene königl. Herr Generab 
Kreis: Rommiffäar, beaab fich in Begleitung des Bezirk 
Eomite und mebrerer Vereins - Mitglieder im feierlichen 
Zuge in die Stadt: Pfarrirhe, wo das Feſt mit dem 
von dem Herren Prälaten des vormaligen Stiftes Mal 
lersdorf verrihteten hohen Gottesdienfte begann. 
Hierauf gieng derfelbe feierlibe Zug auf den Ludwigs 
Platz, wo ihn eine ganz in dem Geifte der zu begehen: 
den Feierlichkeit gefhmädte Bühne erwartete. Vor ders 
felben ftand der alte baierifhe Pflug, das in dem bür- 
gerliben Zeughaufe in Straubing feit Jahrhunderten 
verwahrte, viel fprebende Denkmal und Sinnbild; zmwis 
{ben den reihlihen Verzierungen, wozu die ſchoͤnſten 
Getreide: Gattungen aller Art, Garten: Feld: unb 
Handels: Gewächfe gewählt waren, ragten die Fahnen 
des Zeftes ſtolz umd freudig hervor, 


Cine nebiegene Rede des Fönigl. Herrn General 
Kreis Kommiſſaͤrs hatte über die frobgefpannten Ges 
müther der Verſammlung die wohlthätigften Regun— 
gen verbreitet. 


Das von dem Bezirks Comits audgewählte Aus: 
ſtellungs-Gericht in den Perfonen der Herren 


a) Freiherr v. Limpoͤk, k. Kämmerer und Landrichter 
in Straubing, 

b) v. Plant, koͤnigl. Appellations » Gerichts: Kath, und 
Beſitzer des Gutes Heibenfofen, 


e) Carl, Weinwirth umd Major ber National: Garde 
111. Klaffe, 


d) Weniger, Burger und Hofbefiser in der Altftadt, 
e) Kindl, Hofbefiger zu Aalburg, 

5) Zacher, Branntweinbrenner zn Aiterhofen, 

8) Shäringer, Hofbeſitzer zu perkham, 


hatte am Tage zuvor die auf der großen Wieſe am 5 
gen ausgeftellten Viehgattungen befichtiget, und feine 
Beichlüfe über die Preiswärdigkeit gefaßt; es waren 
zum Preisbewerben a5 Hengfte, 18 Stuten, 4 Stiere, 
32 Kühe, 10 Widder, 3 Schweindbären und 7 Schwein: 
mätter, in allen Gattungen zufammen 96 Gtüd gegen: 
wärtig. Da die Bekanntmachung des Feſtes demfelben 
nur kurz vorbergehen konnte, fo war es weniger aufe 
fallend, daß in diefem für die Landwirthfchaft bedeuten» 
den Kreife nicht eine größere Menge Viehes erfchienen 
war. Die durh das Gericht als Vreifewürdig erkann⸗ 
ten Städe wurden vor die Bühne geführt und auf der- 
felben den Eigenthuͤmern die Preiſe durch den Herrn 
General: Kreis: Kommiiffar, fo wie den begleitenden 
Knechten oder Mägden die gebührende — mit is 
nem pafenden Worte übergeben. 


Straubing fah lange nicht mehr fo viele Mens 
{hen anf diefem Plage und deſſen Umgebungen verfams» 
melt, welche alle die jedesmaligen Preifeträger mit ei⸗ 
nem lauten Jubel empfiengen, während die Muſik der 
National: Garde die fröhlide Stimmung unterhielt, 
vermehrte und verbreitete, 


Die Preifeträger: waren 


Für Hengſte. 
1. Graf v. Preifing von Moos mit einen Lichts 
braun mit Fleinem Stern bezeichnet. 
3. Knott, Bauer zu Pehfee mit einem Kaftaniens 
braun. 
3. Koliböd, Bierbräuer van Straubing mit eis 
nem eichtfuchſe bezeichnet mit einer Spitzblaſſe. 


Fuͤr Stuten. 


1. Sebaftian Roͤckl, Bauer zu Kagers mit’einem 
Lichtfuchs mit einer Spisblaffe. 
s. Söldner, Branntweinbrenner von RIERDENE 
mit einem Rappen. 
3, Sigmund Raith, Gutsbefigter von Weng mit 
einem porzellainfarben Scheden, 


gür die Stiere. 


1, Baron v. Neubed von Buchhof mit einem 2jähs 
rigen ſchwarzen Stiere. 

s, Loichinger, bürgl. Bierbräuer zu Straubing, 
mit einem 2jährigen Stiere. 

8. Leitmayer, bürgerl. Bid zu Straubing mit 
‚einem zjährigen braunen Stiere. 


Für die Kuͤhe. 
1. Kaifer, bürgl. Eifenhändler von Straubing mit 
einer gefalchten Kuh. 
3. Baron v. Neubed von Buhhof mit einer weißs 
grauen Kuh, 


3. Baron v. Haklet zu Köllnbah mit einer dun⸗ 
kelrothen Kuh. 


gür die Widder. 


1, Niedermait, buͤrgl. Zuhmader von Straubing. 
3. v. Stöttner, k. Rentbeamter in Straubing. 
3. Müller, Pfarrer und Dechant REN 


Für Shweinsbären. 


1. Sebaftian Roͤckl, Bauer zu Kagers. 
2, Loichinger, bürgerl. Bierbrauer zu Straubing, 


gür Shweinsmütter. 


1, Georg Weninger, Bauer zu Alburg. 
2, Thomas Lermer, Wirth zu Alburg. 
3. Leitmater, bürgerl. Bil zu Straubing, 


Aber nicht diefer neue Sieg des friedlichen Land: 
wirthes allein, auch die alte Liebe des Balern für die 
Tapferkeit feiner Waffe follte die Feier dieſes Tages 
frönen. Der erfte Preifeträger tratt wohlthätig den 
Lohn des Zuchtverdienftes von 3o baterifhen Thalern 
an die Pflege der verwundeten Krieger ab. 

Das Pferde: Rennen beſchloß Nahmittags die Feier: 
lichkeiten des Tages, zu deffen Preifen von dem Bes 
zirks-Comité ein Beitrag beftimmt worden. 

17 Pferde waren zum Nennen gelommen, bie in 
gewöhnlicher Ordnung geloofet, und alle Preife erhals 
ten haben. 

6. Main: Kreis. 


Diep Feft hatte zu Baireuth, ald der Haupt» 
ftadt des Main: Kreifes, am 18, DOftober ftatt, nach⸗ 
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dem daffelbe bereitd durch ein am 9. deſſelben Monats 
an alle künigl. Landgerichte vertheiltes befonderes Pros 
gram angekündigt worden war. 


Am ı7. Morgens wurben durh das Ausftellunge 
Bericht, welches aus dem 


1. Eönigl. Hru. Dberften und Stadt: Kommandanten 
Freiherrn v. Muffel; 

a. königl, Thierarzt Hra. Siegel von Baireuth; 

3. Steuer: VBorgeber Pohlmann zu Bundloh; 

4. Schultheifen Seefer in Moritzhöfen; 

5. Senator Chrift zu Kulmbad; 

6. Steuer Vorgeher Pohlmann zu Lainek, unb 

7. Dberförfter Huß von Baireuth 


beftanden hat, das angekommene Vieh nunterfuht, und 
die preiswürdigen Stüde ausgewählt, welbe fobann am 
ı8. Dftober Morgens um 9 Uhr in die dazu vorbereis 
teten Stände auf dem Ererzierplage des loͤnigl. Schloß 
gartens geführt worden find. 


Sur Begehung des Feſtes felbft waren auf dem ge: 
‚ nannten Plage folgende Vorkehrungen getroffen. 


In der Mitte der untern Gegend biefed Plases 
war ein Schaugerüfte errichtet und mit grüner Wald 
fireu ganz bededt. 


In einer Entfernung von 3o Fuß war eine auf 
diefelbe Weife bekleidete gerade Linie gebildet, hinter 
welcher das preiswärdige und mir Bändern von der Na 
tionalfarbe gezierte Vieh in eigend dazu angebrachte 
Stände eingeführt wurde, 


@in jeder Stand war durch eine Fahne und durch 


ben an der andern Seite des Standes aufgeitellten und 
mit dem Preife behangenen Pfahl bezeichnet, 


Der ganze Schloßgarten und ber  Ererzierplag war 
mit Einwohnern der Stadt und des Kreifes angefüllt, 
die laut ihren Beifall über diefe Anordnung zu erken⸗ 
nen gaben. 


Nachdem der Fönigl. Herr General: Kreig : Kommifs 
fär, durd eine Deputation und dur das Ausftellungss 
Gericht bewillkommt, die preistragenden Städe befchen 
und fih auf die Altane des Schaugerüftes begeben hatte, 
wurde von demfelben von dort aus die Preifevertheilung 
unter Pauken und Trompetenfhall vorgenommen, wie 
folgt: 


1. Preiſe für die beften Zuchthengſte. 


1. Preis. Michael Schirmer, Bauer von Hars— 
dorf, Landgerihtd Kulmbach. 


2. — Michael Raps, Bauer auf der Hatte 
mansreuth, Lande. Baireuth, 
5. — Martin Renz, Bauer aus Reachles, 


Landg. Münchberg. 


11. Preiſe für die beften Zudtftuten. 
1, Preis. Konrad Thiem, Mebgermeifter aus 


Baireuth. 
2. — Johann Meyer, Bauer von Rings: 
Ä Dorf, Landg. Baireuth. 
5. — Kolb, Bauer von Altenples, Landges 


richts Baireuth. 
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III. Preiſe für die beſten Zuchtſtiere. 


1, Preis. Johann Nabenftein, Stadthirtzu Bal 
reuth. 
2. — v. Redwitz, von Wildenroth. 
5. — Dieſer konnte wegen Mangel an preiswärdi: 
gem Vieh nicht vertheilt werden. 


IV. Preife für die beften Zuchtkuͤhe. 
1. Preis. Joh. Ad. Frieder. Weigel, Melbermeis 
fter von St. Gedrgen. 
2. — Johann Schmidt, Gutsbefigerzu Kolm: 
dorf, Landg. Baireuth. 
3. — Georg Hübner, Baftwirt von Oben 
konnersreuth, Landg. Baireuth- 
V. Preife für die beften Zuchtwidder. 
1, Preis. Strüpf, vormaliger Stadtrath und Gaft 
wirth zum Bambergerbof. 


2. — Freiherrt v. Künsberg, Obriſt zu Daum 
dorf, Landg. Kulmbad. 
3. — Erb, Pfarrer zu Lindenhard. 


VI. Preife für bie beften Zudteber. 

2. Preis. Diefer und der 

2. — konnten wegen Mangel eines preiswärbigen 

. Viehes nicht vertheilt werden. 

3. — Johann Nabenftein, Stabthirt von 
Baireuth. 

vu. Hreife für die beften Zuchtſchweins— 
muͤtter. 

1, Preis. Eberhard Lochner, wen yon 

Baireuth. 
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a. Preis. Kaſpar Hübner, Bauer von Weigla 
reuth, Landg. Baireuth. 

3. — Pfaffenberger, Wirth von DOberns 
preufhwiß, Landg. Baireuth. 

Da der dritte Preis der Stiere, fo wie der erfte 
und zweite Preis der Schweinsbären wegen Mangel an 
Konkurrenz nicht vertheilt werden konnte, fo find diefe 
Dreife zur künftigen Beſtimmung aufbewahrer worden. 

Es wird bedauert, daß durch das eingefallene Mes 
genwetter das Feſt niht ohne Störung geblieben ift. 
Auch wird die Witterung ale vorzüglice Urſache anges 
führt, warum aus den entfernten Gegenden des Kreis 
ſes nur weniges Vieh herbey geführt worden war, wähs 
rend fih die Deputation bemuͤhet hatte, dem Feſte feis 
ne größte Verbreitung und feine eindrudvollfte Bege⸗ 


hungtgu bereiten. 
(Die Fortfeßung folgt.) 


— — — 


Bekanntmachungen und Anfragen. 





212. 


Vertheilung von Raͤps⸗Samen. 


Da die Zeit (von der Haͤlfte, bis Ende Auguſt) 
bereits eingetreten iſt, in weicher die Raͤps- oder Ruͤb⸗ 
faat vorgenommen werden foll: fo bemerkt der Unter: 
zeichnete den verehrlihen Mitgliedern, daß eine hinreks 
chende Quantität von Samen vorrathig fey, von wels 
nem jeden Liebhabern auf Begehren, das man aber bald 
zu vernehmen wuͤnſchet, nah Bedarf nnentgeltlich mit: 
getheilet werden wird. Man glaubt noch beifügen zu 
dürfen, daß zur Verhinderung der Vorurtheile gegen 
das Raͤpsoͤhl, und zur Wermehrung des Abſatzes, dafs 





— 752 — 


ſelbe durchaus gereiniget, und nur in dieſem Zuſtande 
verkauft werden ſolle, weil alle bisher dagegen vorge— 
fommene Einwendungen nur daraus entſtanden zu ſeyn 
ſchienen, weil zum Brennen, oder anderm Gebraude 
ungereinigtes Näpsdhl verwendet wurde. Uebrigens 
geben uber diefen Gegenjiand, auffer dem beiondern 
Unterricht zum Räpsbau, und zur Reinigung des Raͤps⸗ 
dhls, weldher im II. Jahrgange des Wochenblatt Pro. 
43 vorfömme, noch fernere Notizen die Wochenblätter 
des 1. Jahrganges, Seite 372, und 489; diefe des IL 
Jahrganges Seite 320, endlich die des 111. Jahrganges 
: Seite aı, und ı85, dann 238. — 
Der Auffeher des Inventariums 
des landwirthſchaftl. Vereins. 


Wagner. 


Münchner Getreid : Schranne, am ar. Aug. 1813, 





| Weisen. Roggen. Gerfte. Haber. 
Schrannenn — — 
| Stand.  |Eadtel]Saäretlenäreflswäfet 
Voriger Ref . 168 | 18 l „4 


Neue Zufuhr . 851 597 293 
Ganzer Stand. 1019 615 307 


ı Verkauft. - » 959 598 354 

Kl»... Vol Th 3 
Serreider Pa. Tel m ir. a. je] 
Preiſe. 





Hoͤchſter... [a3 !45lj 15 la 
Mittlerer . - || a1 j59 14 
Seringiter .. 20 


Der mittlere 


Preis if 
Seftiegen um — — 1 [ı3l) — 
Gefallen um . | — - — — 
ne EEE 





\ 
\ 





Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
| in Baiern. | 
Sahrgang TIL, Nro. 48. 





31. Auguft 1813. 





m. 


Angelegenheiten des Vereins 


Hauptbericht 


uͤber die Vollziehung der Landwirthſchafts-Feſte 
im Koͤnigreiche Baiern 1812. 


(Fortſetzung.) 
7. Rezat-Kreis. 
Obgleich am 27. Oktober, an welchem das Feſt bie: 
ſes Kreiſes in Anſpach Statt hatte, die Witterung an- 
fange der Ausführung unangenehme DBeforgniffe entges 
genftelte: fo machte doch ein heiterer Himmel Vormit—⸗ 
tags gegen 11 Uhr den puͤnktlichen Vollzug der anges 


I) 


ordneten Zeftlichkeit in Gegenwart einer fehr großen 
Volksmenge moͤglich. 

Der Schauplatz des Feſtes war der Exerzierplatz 
naͤchſt der koͤnigl. Infanterie-Kaſerne, auf welchem ein 
Pavillon, Sitze für die Zuſchauer, und eigene Schranken 
fuͤr die verſchiedenen Viehgattungen hergerichtet waren. 

Nachdem Bas durch die erwaͤhlten Preis-Richter, 
die Herrn 

1. Landftallmeifter, Freiherrn v. Mardefeld zu 

Weidenbad, 

2. Pfarrer Dehme_zu Groſſenhaslach, 
8. Pfarrer Fuͤrſt von Elpersdorf, 
4. Delonomiebeamten Uhbe von Altenmuhr, und 
5. Gutsbefisee Stadler vom Geihfenhof, 
als preiswärdig erfannte Vleh an Ort und Stelle ge: 
bracht worden, und der fönigl. Here General: Kommif: 
fär des Kreifes, durch eine Deputation der Vereins— 
Mitglieder bewilltommt, das Vieh befihtigt, und fih 
ſodann auf den für ihn beſtimmten erhöhten Sitz bege 
ben hatte, begann die Vertheilung der reife unter 
Trompeten: und Pauken⸗Schall. 
Die Preife: Empfänger waren folgende: 
I. Preife der beften Zuchthengſte. 
1, — Joh. Michael Pannert, Hengſtreuter aus 
| Fenchtwangen, Laudg. Feuhtwangen. 
2. — Michael Rohm, buͤrgerl. Bierbraͤuet aus 
Lichtenau, Landg. Heilsbronn. 
3. — Zooh. Nikolaus Beer, Fabrikant und Roth— 
gerbermeiſter zu Neuſtadt an der Aiſch, 
Landgerichts gleiches Namens. 


IE Yreife der beften Zuchtſtuten. 

1. Preis. Simon Siemandel, aus Freſchendorf— 
Landgerichts Auſpach. 

2. — Joh. Leonhard Koerber zu Versenden, 
Landgerihts Windsheim. 

%. — Georg Mihael Hauf zu Unterfelden, 
Landgerichts Leuterghaufen. 

II. Preiſe der beften Zudtftiere, 

1, Preis. Michael Kreifelmeyer, Bürgern. Stadt: 
bauer zu Rotenburg, Polizei: Kommiffa: 
riats gleiches Namens, 

2. — Joh. Michael Löfhel, Hirtzu Oberdach⸗ 
ſtetten, Landg. Leutershauſen. 

3. — Anton Burger, Stadthirt zu Orubau, 

| Landg. Herrieden. 

IV. Yreife der beiten Zuchtkuͤhe. 

1. Preis. Sebaftian Deder, Bürger u. MWebermeifter 
zu Mertendorf, Ldg. Heilsbronn. ° 

a. — Johann Paul Nachfiſcher zu Eckarts—⸗ 
weiler, Landg. Leutershauſen. 

3. — Franz Mayer zu Oberhegenau, Landg. 
Leutershauſen. 

V. Preiſe fuͤr die beſten Zuchtwidder. 

1. Preis. Urban Wolff, Gutsbeſitzer von Rotenhof, 
Landg. Markt Erlbach. 

2. — Mam Dettelbacher, koͤnigl. Domainen⸗ 
paͤchter zu Virnsberg, Ldg. Anſpach. 

3. — Georg Philipp Bayer, Oberpaͤchter des 
Spital'ſchen Hofguts Sandhof, Polizei⸗ 
Kommiſſariats Rotenburg. 


—— 


VL Preiſe für die beſten Zuchteber. 

a, Preis. Joh. Georg Krug, Stadtmuͤller aus Waſ⸗ 
fertrüdingen, Landg. gleihes Namens. 

a. —  Gob. Heinrich Holzinger, Burger u. Mel 
bermeifter in Kotenburg, Polizei: Kom 
miffariate gleihes Namens. 

3. — Konrad Hecht, Schweinhirt von Licht enau, 
Landg. Heilsbronn. 

VI Preife der beften Zuchtſchweinsmütter. 

1. Preis. Friedrich Leuchs, WBürger und Bierbrauer 
aus Lihtenau, Landg. Heilsbronn. 

2. — Martin Groß, Melbermeifter in Lehr: 
berg, Landg. AUnfpad. 

8. — © Moosmeyer, Brauer aus Shmaln 
bach, Landgerichts Anſpach. 

Auch hier hatte fih die patriotifhe Wohlthätigkeit 
unter die Freuden des Landwirthes gemifht. Swölf 
Mädchen aus der höhern Töchterfhule von Unfpad, 
fammelten während des Preiievertheilungs. Altes zum 
Bellen der verwundeten Krieger des Waterlandes. 

Nach vollendeter Vertheilung trat der königl. Land: 
richter vor dem Pavillon in den Kreis der mit den Preis: 
fahnen gezierten Preifeträger und rief unter Paufen, 
und Trompeten: Schall und unter dem Salve der in ei: 
niger Entfernung anfgepflanzten Pöller; Es lebe der 
König! 

Hierauf verließ der Königl. Herr General: Kommifs 
fär den Pavillon; die Deputation und das Ausſtellungs⸗ 
Gericht begleiteten ihn bis an die Preis: Säulen, und 
von dort fuhr er unter Pauken- und Trompeten; Schall 


zuruͤck; wonach ber Viehmarkt begann, und Jedermann 
freien Zutritt innerhalb der Schranfen hatte. 
8 uns Kreis, 

Durh ein Programm des Bezirks-Comité und 
durch eine öffentlihe Belanntmachnng des koͤnigl. Polis 
‚zei: Kommiffariats,, weldhe in nleihem Sinne mit dem 
Programme abgefaßt war, mwurben die Kreisbewohner 
eingeladen, ihre felbft gezogenen verfhiedenen Viehgat⸗ 
tungen zu der am 1. November zu begehenden lands 
wirthſchaftlichen Feierlichkeit herbei zu bringen. 

Diefer Tag wurde aus dem Grunde gewählet, weit 
am folgenden Tage in der in Eleiner Entfernung liegen: 
den Stadt Hall alljährlich ein bedeutender Viehmarkt 
gehalten wird, wohin die um Preife werbenden und mit 
Preiſen belohnten Stüde durch ihre Beſitzer leiht ge 
bracht werden konnten. 

Nah den indem Programme enthaltenen Berfüguns 
gen war der 31. Oktober befiimmt, die um bie Ehre 
der Ausftellung Eonfurrirenden Viehgattungen auszuwaͤh⸗ 
Ien und ihre Preiswürbigkeit zu beftimmen; das zu dies 
fem Gefchäfte gewählte Ausftelungs: Gericht beftand 
aus folgenden Individuen: 

ı. Dem k. Herrn Dberftlieutenant des 11. Linien» 

Snfanterie: Regiments Grafen v. Geldern; 

2, Dem k. Hauptmann des 6, Lin. Infant. Negim. 

Herrn Rohr; 

3. Dem k. penſionirten Strafarbeitshaus-Verwalter 
und Gutsbeſitzer Hrn. v. Poſch zu Höttingen; 
4. Dem E. Landgerichts: Thierarzte von Iunsbrud 

Herrn Weidenteller: 


0 _ 


5. Dem Gutebefiser Herrn Adam Thaler; 
6. Dem Wirthe von Lang, Herrn Martin Witſch; 
7. Dem bürgerl. Menger von Junsbruck, Herem 

Franz Tſchon, 
und für den möglichen Fall der Verbindberung eines dies 
fer Individuen, dem Bauersmann von DIERINEEM, 
Peter Horn. 

Nah dem Urtheile des Ausſtellungs-Gerichtes be: 
ftanden die zu dem Fefte zugelaffenen Viehftäde in 3 
Hengften, 8 Stuten, 6 Etieren, 20 Küben, 4 BWib: 
dern, ı Schweinsbaͤren und 5 Mutterfchweinen, in als 
lem in 47 Stüden. 

Ale diefe Viehgattungen fammelten fib in ber 
Hofreitihule, von wo aus um halb 2 Uhr der feierliche 
Zug nah dem im Innraine zur Ausftellung gewähl 
ten und hergerichteten Plage begann; die preiswürbig 
erkannten Städe waren durch VBänder: Verzierungen 
ausgezeichnet, auf welhe die zuerfannten Preiſe ges 
druckt waren. 

Diefem Kreid:Fefte wurde eine befondere Verberr: 
lichung durch die hohe Gegenwart Sr. königl. Hobeit 
des Herrn Kronprinzen zu Theil, welche gegen a Uhr 
zu erfcheinen geruhten, und von dem koͤnigl. Herrn Ge: 
neral- Kreis - Kommilfär, den Deputirten des Bezirke: 
Comites und des Ausſtellungs Gerichtes, ebrerbiethigit 
empfangen, und zu den audgeftellten preiswärdig ge; 


aachteten Viehgattungen begleitet wurden. 


Nah dem Sr. Fönigl. Hoheit alles mit buldvoller 
und aufmerffamer Theilnahme in Augenfhein genoms 
men hatten, gieng die Preife: Bertheilung in Höcft der⸗ 


felben Gegenwart durch ben koͤnigl. Herrn General, 
Kreis: Kommiffär unter dem Schalle von — 
und Pauken vor ſich. 

Da das Ausſtellungs⸗Gericht von den ausgeſetzten 
Preiſen, welche durch Fahnen der National: Farbe ae: 
siert waren, mehrere, nämlich den erften für Hengſte, 
den dritten für Stuten, die a erften für die Schwein: 
baͤren, und endlich den dritten für Schweinmuͤtter nicht 
zuerfannten, weil fih unter den Eonkurrirenden Vieh—⸗ 
gattungen ein dafür preiswärdiges Stuͤck nicht vorfand, 
fo beſchloß das Bezirks: Comite, den Betrag biefer 
Preife zu aufferordentlihen Prämien für diejenigen 
Landwirthe zu beftimmen, welche fih in diefem Jahre 
und zum Theil auch fhon früher, durch Anbau von 
Handelspflangen, und durch Verfuche, Syrup und Brannts 
wein aus den Stengeln des in dem Kreife vorzüglich 
ſtark angebauten Mais zu erzielen, ausgezeichnet haben. 

Hiernah waren die Preifeträger folgende: | 

1. Fuͤr die beften Zuchthengſte. 
1. Preis. — — — — 
2. — Joh. Fiſcher, Steinbockwirth in Hötting, 
Landgerichts Innsbruck; 
3. — Benedikt Angerer, Bauer von Terfens, 
Landgerichts Hall; 
U. Fuͤr die beſten Zuchtſtuten 
1. Preis. Joſeph Loter, Bauer von Kematen, £dg. 
Innsbruck. 
1. — Anton v. Egger, Gutsbeſitzer zu Pradl 
bei Junsbruck hat ſowohl anf dieſen als 
den folgenden rten Preis der Kühe zum Bes 


— bo — 


ſten ber verwundeten baierifhen Krieger ver: 
zichtet. 
3. Preiß. — — — 
III. Fuͤr die beſten Zuchtſtiere. 
. 2, Preis. Johann Kapeller, Wirth zu Ambras, 
| Landgerichts Inusb ruck; 
a. — Joſeph Kohlegger, Weinwirth zu Wilt au, 
Zandgerichts Junsbrud; 
d. — Joſeph Straub, Weinwirth zu Hall; 


IV. Fuͤr die beſten Zuchtkuͤhe. 

1. Preis. Simon Einberger, Loͤwenhausbraͤuer zu 
Snnsbrud; 

2. — obiger Anton v. Egger; 

5%. — Joſeph v. Pichl, E. Landrichter zu Sell; 
V. Kür bie beften Widder, 

. Preis, obiger Simon Einberger; 

— ZJoſeph v. Ingram, Outbefiter zu Inn 

brud; . 

3. — Joſeph Braunhofer, Bauer von Ried 

nenau, Landgerihts Sterzing; 


VI $ür die beften Shweinsbären. 
1,4, 2. Preis, — — zZ — 
3. Preis. Franz Huber, Abdecker von Iunsbrud; 


Vu. gür die beften Mutterfhweine. 


DB m 
“ 


1. id, — 0 — — — 
2. — Anton Markfteiner, Baͤckermeiſter zu 
Wiltau; 


3. — Johann Feger, Mohrenwirth zu Inus 
bruck; 


⸗ 
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VIII. Fuͤr Rays: Ban. 

Zwei aufferordentlihe Prämien zu 10 baierifhen Tha⸗ 
lern: Johann Buher, Bauer, und Blaſius Ab: 
falterer, Gemeinde» Vorfteher, beide von Kes 

maten, Landgerihts Inusbruck. 


IX, Fuͤr Tabakbau. 

Eine auſſerordentliche Prämie zu ı5 baieriſchen Thalern 
Jonas Waibel, k. Schuldentilgungs s Kaffe > Dffis 
zient zu Inusbruck. 

Eine zweite ſolche zu 5 baier. Thalern Yeter Zeder⸗ 
feld, Silberhaͤndler von Innsbruck. 


X. Fuͤr Flachsbau. 

Zwei auſſerordentliche Praͤmien zu 7 baieriſchen Thalern 
Georg Hofer, Bauer, und Maria Plattner, 
Bauerswittwe, beide von Axams, Landg. Inn ds 
brud, 


x. Für Syrup und Branntwein- Produktion 
ans den Maisftengeln. 
Eine aufferordentlihe Prämie zu 6 baierifhen Thalern 
Sohann Unterholzer, Schwertfeger von Inu 
dru. 


Eine bedeutende Volksmenge durch die Theilneh⸗ 
mendfte Anmwefenheit Sr. Eönigl. Hoheit des Herrn 
Kronprinzen erfreut, und von ben lebhafteiten Empfin⸗ 
dungen bes Dankes für diefen neuen Beweis der koͤnig⸗ 
lihen Sorgfalt für bie vaterländifhe Landwirthſchaft 
und Induftrie erfüllt, hatte zur Zeler des Tages ehren 
Glanz bereitet, welchen die Ungunft des Himmels nice 
zu ſchwaͤchen vermochte. 


m. Rechen ſchaft uͤber bie Selb» 
Mittel der Feſte. 

Die aus den einzelnen Rechnungen über die Begehung 
der gefte zufammengeftellte Hauptrechnung ftellt fih dar 
wie folgt: | 

Sauptrednung 
über die Landwirthfhafts:Fefte im Jahre ıdız. 






Einnahmen. 





Te Sf u — 


1.| Se, Majeftät der König baben auf 
den Staats» Kaffen allergnddigft bes 
williget . . ; ö : 








11.|| Der Operations- und Kaffe, Difpofi: 
tloneg: Plan für 1833 bat aus der 
Rereins- Kaffe den Landwirthſchafts— 
Feften gewidmet . . . . 


111.) Ce. Majeftät ber König baben aus 
allerhöchftdero Privat: Difpofitione: 
Kaffe noch befpnders allergnädigft 
abfolgen laffen 0 + 5 = 600/— — 


lihen Haupt: und Mefidenz- Stadt 


1V || Aus der Kommunal: Kaffe der könig- | 
| Munden find beigetragen worden | N 
| 


nn — — en — — — — 


Summa aller Einnahmen 





550 | 
* | | 


— 


„63 — 
















































* 
Ei 
Ausgaben. nzeln. Zuſammen. = 
VE BER 3 
ft. Er. pf. fe kr. 17 fe 
on 
Beim Kreis» Kefte in 
Baireuth. 
1) Auf Preiſe, Medaillen und 
Denfmünzen 554 124 1 — 
2a) Für Fahnen und Beutel, 431351 — 
3) Auf Herrihtung und Ver: 
zierung de# Platzes s 5530| — 
4) Für Programme und Ein: 
tritts Billets 3422| a 
5) Auf Pol: Bothen- und | 
Sure -— -. - 4129|) — 
Summe || A 692|20| a|j 700 
ne ee 700 
II. | | 
Beim Kreid:Fefte in | 
Ansbad. 
1) J Medaillen und 


6111481 — 

2) En — und veutel 114136 — 
5) Auf Herrihtung und Ber: 

zierung des Platzes A 266151 

4) Für Mufit und Schießen | 221341 — 


5) Auf Programme und Eins 
tritte - Billers . 7 481 — 

6) Auf Yohe Bothen: und | 
Fuhrl oͤhne + . — 40 — 











Summe IL [| | | II 2044J17j—]| 70@ 





Einzeln. Zuſammen. 


Ausgaben. 


a Woranfalag. 


_I#. trip] M. Tee.ipf.) m 


| III. 
Beim Kreis: Kefte in 
Regensburg. 


1) Auf Preiſe, Muͤnzen und 
Medaillen . 514,481 — 
3) Für Fahnen und Bentel 52/32 
3) Auf Herrihrung und Ver: 
zierung des Platzes ; 143133 
4) Für Proaramme und Ein: 
tritts⸗Billets — 5— 
5) Poſt Bothen- und Fuhr⸗ 1 u | 
!öhne . . 
6) Uebrige augen | u IT ; a u 


Summe III, me I. | | 1 N 7321 2]—N Too 731] al} oo 


Eichſtaͤdt. 


1) Auf Preiſe, Medaillen und 

Muͤnzen 570 — 
2) Fuͤr Fahnen und Beutel 58 5 — 
3) Auf Herrichtung und Ver— 

zierung des Platzes Wi — 
4) Für Proaramme und Ein: | 


| 
IV. | (ee 
Brim KreissKefte in 


tritts- Billete ; 1) —ı— 
= at Bothen > * Subr: 
löpne . ; 4.35 


EN er iv | — 83180 -00 





















—— —— Dame ne Sn — 
E 
N 
Ausgaben. 
oa 
&_ 
. 0 ep fe Er pl A 
: |\ [| 
Beim Kreis-Feſte in 
Straubing. 
2) Auf Preife, Medaillen und 
Münzen R A 603136 
2) Für Fahnen und Beutel rolaı| a 
3) Auf Herrihtung und Ber 
zierung des Platzes . n3|l a' oa 
4) Für Mill. . . 37133 — 
5) Auf Programme und Ein: 
tritte - Billerg R a 18) | 
6) Uebrige Ausgaben 6 
Summe V. || | 1 | 856151) —|| 700 
VL. | | 







Beim Kreisfefte in Kemp: 
ten reip. Sonthofen. 


2) Auf Ber, Münzen nnd 
Medaill 

a) Für — und Beutel 

5) Auf Herrichtung und Ver: 
zierung des Planes R 

4) Kür Muſik und Schießen 

b) Poſt⸗ Botheu- und Fuhr— 
löhue . e 

6) Yebrige Yusgaben 


Summe VI. || I 4 Il aeSg| 2j—|| 700 
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* 
= 
€ 
Ausgaben Einzeln. | Bufemmen. | S 
— a 
Ind . |fr.|pf. \er.|pf.| fl. 
* 
Beim Kreis-Feſte in 
Salzburg. | 
1) Auf Preife, Medaillen und | | 
Münzen 6 olag —II 
a) Für Fahnen und Beutel 80 36, — 
3) Auf Herribiung und Ber 
zierung des Platzes 202| 2] — 
» u — und Suhr. | | 
löhne + 2 ı6 — 
—— 703 mo 





VIII. 
Beim Kreis-Feſte in 
Innsbruck. 


1) Auf Preiſe, Münzen und | | 
Medaillen - 603 36 — 

a) Für Fahnen und Beutel 75.44 

3) Auf Herrichtung und Wer: 
zierung bet Platzes 232/59 — 

4) Für Mufif . 40:42, 

5) Programme und Gitritte» 
Billers . "38110 | 

9 a Bothen » und Suhr | 





loͤhne 
7) uüͤebrige Ausgaben ä 3 
Summe VIII, || II AN if) mo 















































E; 
rn E 
Yusgaben. Einzeln, | Zufammen, = 
en a 
sg Sn fl. 
ix. Tl 
DeimCentral:Fefte in 
Münden, 
2) Preife, Münzen und Me: 
taillen 
a) für dag Pferdberennen || 595l4al— 
b) für die Biehaugftellung 
mit Einfluß von 8 Me: 
daillen für Hccefit . !ıao7lı2ı — 
2) Tür Fahnen und Beutel 157 
5) Auf Herrihtung und Ver— 
zierung des Planes . 72854 — 
4) Für Muſik + . 100 — — 
5) Auf Programme und Ein: 
trittd: Billete . 7791 — 
6) Für Poſt- Bothen s und 
Tuhrlöhbne =» ; 17 48 — 
7) Uebrige Yusgaben R — 44 3 
Summe IX. J J # | 
MNecapitulation der 
Ausgaben. 
J —— 693!20| 2|| 700 
II. 1044 ED 
111, » ® . f} 31 11 7700 
IV, “38 » . 831 59)— | 700 
V. 856 51 = 700 
VL s x . a 1039| al — 700 
VII. 935 ı8 —|| 700 
vn. ° a . ; 996 57 —|| 700 
IX. R 2 A 363" 22! 34050 
ne ee 
Bi l | | 120765, 8, 1]17650 





Wird die Gefammt: Summe ber Ausgaben 
mit der Total: Summe des Voranichlages 
verglichen, fo bezeiget ſich eine Ueberſchrei⸗ 
tung des leßtern von . . . . 


Wird aber die Gefammt: Summe bed Aus—⸗ 
gaben mit der Gefammt: Summe der Ein: 
nahmen verglien, fo bezeiger fi eine 
Mehrausgabe von . ; A : ‘ 


Dagegen betragen die Inventar- Stüde, wels 
che in den Kreifen, und in Münden vor: 
hauden find, und bei den fünftigen Feſten 

wieder verwendet werden Tönnen, nad ei: 
nem beiläufigen Anfchlage 


In Balreuth . 


2 Ansbach * . s . . 
s Megensburg . . * ® 
° Eichſtaͤdt + + . 
4 Straubing . ® 8 
⸗Kempten. 
e Salzburg . . . . ® 
: Annsbrnd . 2.2020. 
2 uͤnchen + + + » 


2315 8 1 





Summe 11926) 19! 3 


(Der Befhluß folgt.) 





i N e] vn = 5 A 
= — —— J — — 
—r — — Ned vr 

Be JS N 

AT — 





Wochenblatt 
— des | 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. | 
Ssahrgang II. | Nro. 49 








7. September 18123. 





. 


Angelegenheiten des Vereins. 





213, 


Anwalt des Bezirkes München. 





In SGemäßheit bes Wahlprotofolled vom 28. DE. 
1812 ift, auf den erfolgten Todesfall des koͤnigl. ge: 
heimen Mathe und General: Direktord der Finanzen 
Herrn v. Schenk, Se. Eizellen; der königl. Oberſt⸗ 
ſtallmeiſter Freiherr v. Kesling als Anwalt des Be 
zirfes München eingerädt. Ä 
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214. 
Vezirkö:Comite zu Kempten. 





Da zu Kempten in Zolge des $. XIII. der Sa— 
Kungen und nach der vorgenommenen Loofung mit Ende 
Scptembers die Herrn 

Poftmeifter v. Kolb, und 
. DOberförfter Seyler 

aus dem Bezirks: Comite treten, fo werden die Mits 
glieder dieſes Bezirkes, nachträglich zu der allgemeinen 
Einladung vom 5. Auguft (Wocenblatt III. Nro. 45, 
©. 705 — 707), wegen der Wahl neuer Stellvertreter 
hievon in Kenntniß gefegt, und eingeladen ihre Wahl: 
zettel fpäteftens bis 20. September an bad Bezirks 
Comité einzufenden, damit fonac die Anzeige der Wahls 
Reſultate an das General: Comite und deren Belannt: 

a ai, erfolgen koͤnne. 





215, 


Bezirks-Comité zu Ansbach. 





Nach ſatzungsmaͤßig vorgenommener Looſung treten 
mit Ende des laufenden Jahres aus dem Bezirke: Eos 
mite in Ansbach die Herrn 
Beh. Rath: u. Generals Kommiffdr Frhr. v. Dörnberg 
Dberfinanzrath Yelin. 

Es werden daher die Mitglieder dieſes Bezirks, 
nachtraͤglich zu dem allgemeinen Aufrufe in Nro. 45. 
des Wocpenblatts ILL, eingeladen, zu Ergänzung des 


genannten Comitéès zwei neue Stellvertreter zu wählen, 
und die Wahlzettel fpäteftend bie 20. September an 
das Bezirks: Comite einzufenden, damit das Mefultat 
der Wahl bis Ende Septembers an dad General: Eos 
mite angezeigt und durch das Wochenblatt bekannt ges 
macht werden könne, 





r 216. 


Bezirks: Comite zu Bamberg. 





Da Herr Hofratb Hardt überhäufter Gefhäfte we⸗ 
gen bes Sekretariat in dem Bezirks: Gomite zu Bams 
berg abgegeben hat, fo ift Herr Munizipalrath Tel . 
feter an feine Stelle gewählet worden. 


Hauptbericht 
über die Vollziehung der Landwirthfchafts = Zefte 
im Königreiche Baiern 1812. 





(Beihluß.) _ 
11. Binte und Unträge 

Unter den Anträgen für die zukünftigen Feſte ſteht 
jener ihrer Erhaltung oben an. Der erfreulihe Uns 
laß ihrer Entwidlung, die ergreifende Wirkung ihrer 
Erfcheinung , die ausgebreiteten Segnungen ihrer Bes 
schung ſprechen diefem Antrage laut und ungetheilt 
das Work. 

Eine wichtige Bedingung dieſer Erhaltung iſt bie 
Dotirung, Die großmüärhigen Beiträge aus den Kafs 


fen des Staats nnd des huldvollen Proteftors laſſen, 
wenn fie vielleiht einft auf eine ftändige etatsmaͤßige 
Groͤſſe gefept werden, nichts mehr zu wuͤnſchen übrig. 

Für die Begehung felbft bieten theile die Na— 
tur des Gegenftandes, theils die Erfahrung nachfolgen⸗ 
de Bedingungen dar. 

a) Die Prerderennen möchten niht mehr als ein 
wefentliher Beſtandtheil des Feſtes aufgenommen, 
gleichwohl aber als Volksſchauſpiel nah dem Feite zu» 
gelaffen , jedoch den Privaten oder Kommunen auf ihre 
Koften hingewiefen, und dadurch der bisher dorthin ges 
floffene Aufwand der Viehausftellung zugewendet werden. 

b) Nicht dem Beſitze, fondern der Selbſtzucht des 
preiswärbdigen Viehes, alſo der eigentlichen Viehzucht, 
und nicht dem bloffen Viehhandel fol künftig der Preis 
dargereicht werden. 

c) Die Kreis: Hauptftädte bieten nicht allenthalben 
die ſchicklichſten Sitze des Feftes dar; bie gröfferen Vieh» 
märfte eines Kreifes fcheinen theild mach der Eintheis 
lung der Zeit, theild nach der Wahl bes Lokals, ſich 

am beften zur Verbindung des Feftes zu eignen. 

d) Die Beihreibung des Viehes, die Attefte über 
Zucht und Beſitz, die Beurtheilung der Preifewürbdigkeit 
felbft, werden das forgfältigfte Detail, eine unabwend» 
lihe Strenge, und eine eigene Inſtruktion der Geridte 
in Anſpruch nebmen, 

Der Deputation muß es vorerft genügen, in dies 
fen kurzen Zügen, welche man nicht ald Hang zur Rüs 

ge, fondern als unzweideutiges Streben nah Vervoll⸗ 
kommnung deuten wird, einem verehrlihen General 
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Comité feinen ſchuldigen Beweis einer unbefangenen 
Aufmerkſamkeit darzubringen, und daſſelbe in den Stand 
zu ſetzen, die vielverſprechende Jugend der Anſtalt zur 
kraͤftigen maͤnnlichen Schöne heranzuziehen. 

Münden, den 30. Juli 1813. 

Die Deputation für die Landwirthſchafts-Feſte. 


8. Sraf v. Arco. 
Frhr. v. Hartmann, 


Eingefendete Auffäge 





317. 
Don der Behandlung, Auspreffung und Aufbewah⸗ 
rung bes Büchelöhl3. 
I. 

Gewöhnlich erhalten die Buͤchekn ihre vollfommene 
Zeitigung theild Ende Septembers, und theils gegen 
die Mitte des Dftoberd, Diejenigen find zur Gewinn: 
nung des Oehls die beiten, welhe entweder von fid 
felbft abfallen, oder durch einen mäßigen Wind de 
worfen werden. 

Die rechte Zeit zum Anflefen ift im Oftober; denn 
läßt man fie länger liegen, fo verlieren fie durch den 
Einfluß des Regens und des Thaued viel von ihrer 
Güte, Die gefammelten Buͤcheln werden zu Haufe in 
der Scheune mit Hülfe eines Wurf: Arftes oder einer 
Wanne gereinigt, und hernach auf den Speicher, oder 
auf einen gebretterten Boden zum Trocknen gefüttert. 


— 7 —- 


Es iſt nothwendig, daß der Ort, worauf man ſie ſchuͤt⸗ 


tet, trocken ſey, da die Buͤcheln mit eben ſo vieler 
Vorſtcht behandelt werden muͤſſen, als andere Fruͤcte. 
Es iſt auch ein weſentlicher Umſtand, daß man weder 
von oben, noch von der Seite Feuchtigkeiten dazu laſſe, 
wie auch, daß man fie während dem Trocknen öfters 
umwende. 


Das Umwenden hat nebſt dem, daß die Müceln 
von dem Schimmel verwahrt bleiben, noch den befon> 
dern Nusen, daß ſolche niht zu fchnell, fondern nur 
nah und nah trocknen. 


Die Erfahrung lehrt, daß die Buͤcheln, welche im 
Schatten getrodnet werden, mehr und aud ein befferes 
Oehl geben, als diejenigen, die während dem Trodnen 
den Sonnenftrablen ausgeſetzt werden. 


Sind die Bücheln hinlänglih abgetrodnet, fo Tann 
man bie vertrodneten, wurmftichtgen oder fonft verborbe: 
nen durch Veihülfe einer Wanne von den guten leicht ab: 
fondern: bei geringerer Quantität kann man and bie 
getrockneten Buͤcheln auf einen Tiſch fchätten, ein Ge: 
fäß vor fih Halten, und eine nach der andern darein 
fallen Jaffen, wie man ed mit den Erbfen und Linfen 
zu machen pflegt, die zum Kochen gereinigt werden 
ſollen. 


Auf dieſe letztere Art laſſen fie ſich am beſten rei— 
nigen. Diejenigen, die ein gutes Oehl haben wollen, 
und wiſſen, wie viel Unreinigkeit zum uͤblen Geſchmack 
des Oehls beitragen koͤnne, werden ſich dieſe Arbeit 
nicht gereuen laſſen. 


* 
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II. 

Sind nun die Buͤcheln auf vorbeſchriebene Weiſe 
getrocknet und gereinigt; fo kann man ihre Auspreſ— 
fung vornehmen laffen, 

Lange Beobachtungen aber haben bewährt, daß in 
warmer Sommerzeit, wo die Säfte in Bewegung find, 
kein gutes Oehl erzeugt werde; die befte Zeit hiezu ift 
der Epätherbit und das Frühjahr. 

Um aber ein gutes Sehl zu erhalten, kommt es 
hauptfählih auf die Geſchicklichkeit und den Willen des 
Müllers beim Auspreffen an. Laͤßt derfelbe die Maſſe 
su lang unter dem Stempel, zu viele Schläge auf den 
Keil fallen, und folhen zu tief eintreiben; fo wird bie 
Maffe zu ſehr erhist, und ein minder fhmadhaftes 
Dehl produzirt. Indeſſen hat Niemand gerne, daß das 
Dehl großentheile in den Dehlfuchen zurüdbleibe; um 
aber alles herauszubringen, muß der Keil tief einge: 
trieben, alfo die Maffe erhigt, und das Oehl verdors 
ben werden, 

Diefem zwedmäßig zu begegnen, bebinget fi fol: 
gendes Verfahren: 

Da das Oehl dennoch auf verſchiedene Art theils 
zu Speiſen, theils zum Brennen u. ſ. w. benußet wird, 
fo muß von dem Produfte, woraus Oehl gefhlagen wer: 
den foll, das Oehl in 3 Sorten abgetheilt werden. — 
Dad Dehl von der erften Preffe, auch etwa noch von 
der zwepten wird befonders aufgefaßt, und als das 
beffere in der Küche verbraudt; dasjenige von der drit: 
tön Preſſe aber eignet fih bloß zum Brennen oder fon: 
fligem Gebrauche. 


In den a erften Preffen darf, um guted Oehl zu 
erhalten, der Keil nicht ganz eingetrieben werden; bei 
dem Testen oder dritten Prefien hingegen muß foldes 
gefhehen, um fein Dehl in den Kuchen zurädzulafen. 
Es ift daher leicht zu beurtheilen, daß fhwere Stems 
pel beffer, als leichte anzuwenden ſeyen, und daß bies 
bei auch vieles auf die gute Behandlung des Müllers 
ankomme. 

Das Auspreſſen bes. Oehls kaun entweder:1) durch 
das Warmſchlagen, oder 2) duch das Kaltſchlagen be: 
zwedt werden. Es koͤmmt alfo auf die nähere lnters 
fubung der mehr oder minder daraus entfichenden Bor: 
theile an. 

Ein Dehl warm gefhlagen heift, wenn die unter 
den Steinen zermalmete Maſſe auf eine eiferne Platte 
verbreitet, und durd ein unter derfelben befindlihes 
Feuer erwärmet wird. 

Die bis zu einem fibern Grade erwärmte Maſſe 
wird fodann in Edde gefüllt, und unter die Preſſe ge 
bracht. 

Ein Oehl talt ſchlagen heißt, wenn die unter den 
Steinen zermalmete Maſſe, ohne vorher erſt erwaͤrmt 
zu werden, in Säͤcke gefuͤllt, und unter die Preſſe ge 
bracht wird. 

Das Warmfchlagen ift mit mehrerer Mühe als das 
Kaltfchlagen verbunden, erfodert Aufwand von Holz zum 
Erwärmen der Maffe auf der Platte, und durch das 
Erhigen entfteht eine Gährung und heterogene Mitthei: 
lung von der äuflern Schale der Buͤcheln, wodurch das 
Oehl ſchon gewiffermafen zerftört wird, und den Stoff 


zum tanzig: werben erhält; das Kaltihlagen hat daher 
entfhiedene Vortheile gegen dieſes voraus. 

Aus obigen Gründen follte man glauben dürfen, 
daß die Müller felbft Anlap nahmen, das Warmſchla⸗ 
gen ganz ablommen zulaffen; und doc find es bdiefe, 
die fi einer folhen Abänderung am meiften widerfe 
Ken, und zwar aus folgenden Urfadhen. 

a) Laͤßt fi das Dehl viel leichter und gefchwinder 
auspreffen, wenn die Maffe warm, ftatt Falt ifi; der 
Müller gewinnt alfo durch dad Erwärmen Zeit, und. 
fhonet fein Mühlwerk. 

b) Theilet der Landmann feine Jahrsgeſchaͤfte fo 
ein, daß er durch Beſorgung ber einen die andern nicht 
verfäumet, Da nun derfelbe gemeiniglich aus Mißtrauen 
gegen den Muͤller ſelbſt in der Muͤhle ſeyn will, wenn 
ſein Oehl geſchlagen wird, wegen dieſem Geſchaͤft aber 
zu keiner Jahrszeit weniger verſaͤumt, als im Winter, 
wenn im Felde nichts zu arbeiten iſt, indeſſen bei ſtar—⸗ 
fer Winterkälte die Maffe entweder gefriert, oder doch 
dem Gefrieren fehr nahe fommt; fo muß folhe wegen 
übel gewählter Jahrszeit nothivendig erwärmt werden. 

c) Im Sommer hingegen finden fih die Müller 
gegen das Oehlſchlagen abgeneigt, weil die Mühlen ge: 
wöhnlich nicht bloß Dehlmühlen, fondern den Mahlmuͤh⸗ 
len beigefügt find; weil in diefem Seitpunft meiſtens 
MWaffermangel eintritt, und dann die Mahlgänge dem 
Vorzug vor den Dehlgängen erhalten muͤſſen. | 

Die fhiklichften Zeiten zum Kaltfchlagen find daher 
der Frühling und der Herbft. 

(Der Beſchluß folgt.) 


218, 
Ueber das Füttern des Viehes mit gegohrnem Heu. 


(Auszug aus der Abhandlung über ſalzburgiſche Ehe: 
vgartenwirtbichaft.) 


Das Heu wird in diefem LKaude nicht wie ander—⸗ 
märts ganz troden, fondern noch etwas feucht einges 
bracht, und auf dem Stode fehr feft zufammengetreten, 
welches deshalb um fo mehr gefheben kann. 

Man giebt für das feuchtere Einbringen des Heues 
den Grund an, daß es das Vieh lieber freffe, davon 
fetter werde, und ein fhöneres, alänzenderes Ausſehen 
erhalte. Das Heu muß auf diefe Weije vorerft auf dem 
Stocke fhwisen (im gemeinen Ausdrude „abbrennen‘’), 
gähren. Dadurch erhält das Futter einen fühlihten Ge 
ſchmack und einen Geruch mie gedörrtes Dbft. 

Diefes alfo feucht eingebrahte und am Stode feſt 
zufammengetretene Heu flieht nach der Gaͤhrung, fo wie 
man ed zur Kütterung bernimmt, ſchwarzbraun, beina: 
be wie Torf aus, und würde deshalb von andern Land: 
bewohnern für unbrauchbar gehalten und unter dem 
Dünger geworfen werden. Die beffern oder fonft ver 
ftändigeren biefigen Laudwirthe und befondere die Metz⸗ 
ger erklären und gebrauchen es aber als das zum Fett: 
machen tauglihfte, wirkfamfte Heu. 

Es fieht auch wirklich fowohl das Melt: als Zug: 
vieh mehr ald anderwärtd immer ſehr wohl beleibt, 
glänzend und mehr als halbgemäftet aus. 

Die Mepger, welde fib in Salzburg vorzüglich 
auf die Maftung verlegen, bringen das Heu immer am 
feuchteſten ein, um dur foldes Futter fodann das fruͤ⸗ 
bere Settwerden ihres Viehes am meiften zu erzielen. 


= 


Diefes Heu iſt jedoch nur für das Mindvieh. und 
nicht fo für die Pferde tauglich, welche dadurch Leicht 
die Keblfucht erhalten und dampfig werden. ” 

Ein gänzliher Unterfchied ift indeffen zwifchen dem 
fo von Natur nch etwas feucht und jenem vom Neaen 
benäßt eingebrabten Heue. Letzteres ergrauet, wird 
ſchimmelig; bei erfterem ift aber diefes der Fall nicht. 

Daß feit zufammen getretene Hen wird mittelft des 
Heuſtechers zum Füttern gegen 4 Zolle lang abgefchnitten. 

Diefer Heufteher (oder vielmehr das Heumefler) 
beftebt aus einem abwärts gekehrten, wohl fchneidens 
den Meffer in der Form eines Hufeifend, an dem dann 
die Schneide nach innen wäre, und ift an einem Stiele, 
wie eine Grabſchaufel befeftiget. Oberhalb des Meſſers 
ift eine Vorrichtung von Eifen, an weldher man den 
Fuß zum Treten oder vielmehr Druden anfeßen Fann. 

Mit diefem Suftrumente wird nun das Heu vom 
Stode, der wie eine Wand ausſieht, immer in gera- 
der Richtung auf 4 Zolle abgefchnitten oder abgeftochen, 
und vor dem Futtern aufgelodert, auseinandergebracht. 

Eine bekannte Sade ift ed, daß das zu feucht eins 
geführte Heu fih leicht am Stode entzuͤnde. Wirklich 
war auch diefes im biefigen Lande fchon zuweilen der 
Fall, daß ganze Gebäude dadurch ein Raub der Flamme 
geworden, und noch zum. Glüde, daß die Land: oder 
Meperhöfe für ſolche Fälle etwas weiter von einander 
gelegen find, weil beinahe jedes Haus in feiner Flur 
ſteht und dadurch von der Auſteckung des naͤchſten Brans 
des geſchuͤtzt ift. 

Die Städel, in denen dad Heu und Stroh aufbes 
wahrt werden, find durchaus von Holz gebaut, weil 
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das Heu und Stroh ſich datin beſſer erhält, als in von 
Steinen gebauten. Sie find auch meiftentheils vom 
Wohnh uſe etwas entfernt und fieben gewoͤhnlich mit⸗ 
ten im Felde, um das Zutter zur Zeit der Erndte nicht 
weit heimführen zu dürfen. 


Mander möchte vielleicht eine alte Eage läderlih 
finden, daß das feucht eingebrahte Hen am Stode ſich 
da am haͤufiaſten und erfien entzünde, wo ein Eifen, ets 
wa an irgend einem Gebälfe, fi darunter befinde. Al 
lein das Roſten (die oxydation) des Eiſens durch Feuch— 
tigkeit, und das Freywerden der Wärme und des Was 
ſerſtoff's durch die Zerſetzung der waͤſſerigen Theile 
macht dieſes bei der ohnehin ſchon durch die Gaͤhrung 
erhoͤhten Temperatur des Heues leicht begreiflich. 


Ob nicht etwa ſelbſt das dadurch erzeugte Waflers 
ſtoffgas ſich zuerſt entzuͤnden, und dann erft den Brand 
im Heu um fo fiherer ftiften möge? — 

Ich erinnere mich in einer Schrift der koͤnigl. ſchwe⸗ 
diſchen Akademie der Wiſſenſchaften geleſen zu haben, 
daß bei dem Rindviehe die Meerlinſigkeit oder 
Perlenſucht (ganz uneigentlich Franzofentranfheit ges 
nannt) durch häufigen Gebrauch des auf beichrichene 
Art gegobrnen Heues entftehe. Es zeigt ſich aber auch 
wirklich diefe Erfheinung bier zu Lande mehr ale an-, 
derwärtd, fann jedoch nie .zu einem fo hohen oder ver» 
derblihen Grad der Krankheit gelangen, weil das Vieh 
dann meiſtens fhon fett, geſchlachtet wird. 

Fine Folge biefer Meerlinfigkeit tft bei den Kuͤhen 
das beftäudige Stieren und doch nicht Aufnehmen der: 
felben, weshalb fie dann zur Maftung geftelt werden. 
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Ich halte dafuͤr, daß dieſe Krankheit uͤberhaupt 
durch Uebermaſtung entſteht, eben fo wie bei den 
Schweinen die Finnen durh zu viele Mehl: und zu: 
derftoffreihe Nahrung, befonders auch durch die Knols 
len: und Wurzelgewächfe. Bei ben Schweinen mag 
dann diefer Zuftand fich bei der Generation mittheilen, 
vererben; deshalb werden die jungen Schweine beim Aus 
faufe zur Maftung immer zuvor unterfuht und an der 
Zunge dafür erkannt. 

In der nämlihen Schrift der koͤnigl. ſchwediſchen 
Akademie der Wilfenfhaften ift ein Mittel gegen diefes 
Uebel des Rindviehes angegeben, nämlich: 

„man nehme einen halben Theil Spießglas, einen hal⸗ 
ben Theil Enzian und einen vierren Theil Schwefelleber;; 
fireue dieſe Mifhung entweder auf das Futter, odergebe 
esdem Vieh vielmehr mit etwas Honig zu einer Ratwerge 
gemacht Morgens eine Stunde vor dem Futter ein.‘ 

„Pillen hievon in der doppelten Größe einer Wälfch: 
nuß follen zugleich als Präfervativ dagegen wirken.“ 


Auszüge aus Druckſchriften. 


219. 
Einige Worte über das Füttern des Viehes mit 
gegohrenem und ungegoprenem Heu *). 


(Auszug aus den landwirthfchaftlihen Blättern von 
Hofwyl von Em.v. Fellenberg. 48 Heft. ©! 177.) 


Mehrere Landwirthe haben die Erfahrung gemacht, 
daß, wenn das Vieh mit gegohrenem Heu gefüttert 





5 Moͤchte eine Vergleichung dieſes Aufſatzes mit dem 
vorhergehenden dentende Landwirthe veranlaffen, 


werde, Telbiges weniger von demfelben freffe, hingegen 
mehr faufe, die Kühe mehr Milch geben, und das Vieh 
im Allgemeinen munterer ſey und ausfähe, als wenn 
es mit ungegohrenem Heu gefüttert werde: andere Land: 
wirthe hingegen haben entgegengefehte Erfahrungen ges 
macht, und während, alfo jene jenes empfehlen und bie: 
fes mißrathen, empfehlen diefe diefes, und warnen vor 
jenem. 

Anfangs glaubte ih den Grund biefer fi wiber: 
ſprechenden Erfahrungen allein in der Prianzengattung 
ſuchen zu fönnen, aus weldher das Heu beftand; bald 
nachher aber fand ich, daß er meiftens in der Dauer 
der Gährung gefucht werden müfe, in welcher das gaͤh⸗ 
rende Heu erhalten wurde. Denn wirklih ftimmen alle 
biefigen Landwirthe daria überein, daß das gegohrene 
Heu nicht fhwargbraun fein und empireumatifh riechen 
dürfe, fondern bloß gelblihbraun ſeyn und einen ftark 
aromatifhen Geruch befigen müffe, wenn es jene oben; 
genannten Wirkungen auf das Vieh hervorbringen follte, 

Um die Urfahe diefer Wirkungen zu erforfben, 
fhien es mir noͤthig, fowohl gegohrenes ald auch unge 
gohrenes Heu, das, wie fi von felbft verfieht von eis 
ner und derfelben Wiefe war, einer mehrmaligen quam 
titativen chemiſchen Analyfe zu unterwerfen. 

Die dur öftere Zerlegungen erhaltenen, immer 
aber mit einander abereinjiimmenden Mefultate beider 


ihre Erfahrungen und ihr Urtbeil über diefen Ges 
genſtand gleihjals dem Vereine mitzutheilen! 


Anm. db, Med. 


Heuforten zeigten im genohrenen Heu eine gerins 
gere Duantität nahrhafter Subftangen, 3. B. weniger 
Eiweißftof, Gummi, Schleim u. f.w. ale im unge 
sohrenen, in welbem alle diefe genannten Subſtan⸗ 
‚zen vorwalteten; dafür aber lieferte erftered weit mehr 
Harz als letzteres, und eben die gröffere Menge biefes 
naͤchſten, dur die Gährung vermehrten, Pflanzens 
beftandtheils fcheint mir die Haupturfahe jener oben 
angegebenen Wirkungen zu ſeyn. 


Hieraus möchte ih nun folgern, daß das gegoh—⸗ 
sene Heu zwar immer mit ald Nahrungsmittel, 
mehr aber doch als Neizmittel wirke. 


Anders aber muß es fih mit dem ungegohrenen 
Heu verhalten, weil hier die nährenden Beſtandtheile 
vorwalten, die alfo den thierifhen Organismus mehr 
näbren, d. h. mehr Maffe ertheilen, allein ihn deswe— 
gen nicht reger, thätiger machen. Ueberhaupt ſcheint 
mir bag gegohrene Heu für das Mich faft das zu ſeyn, 
was der Wein für den Menfhen, und das ungegohres 
ne für baffelbe, was dad Bier ungefähr für diefen ift; der 
Weinländer ift in der Regel mager, aber thätig, ener: 
giſch; der Vierläuder hingegen Eorpulent und dafür ets 
was phlegmatifcher. 


Welche Anwendungen und Folgerungen hieraus flie: 
fen, liegen dem denfenden Landwirthe zu nahe, als daß 
ih ihn mir denfelben ermüden möchte. 





Minchner Getreid : Schranne, am 28. Aug. 1813. 
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Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang IIL Nro. 50. 





14 September 1813. 
————— ee — 7 — — 
Angelegenheiten des Vereins. 





220. 


Bezirks-Comité zu Kempten. 





Da nach einem Schreiben des Bezirks: Comites zu 
Kempten vom 5. September dur den neuerlih ets 
folgten Austritt des koͤnigl. Kreisrathes Wagenfeil 
die Zahl ber Mitglieder diefes Bezirkes bis auf 2 vers 
mindert worden ift, fo werden die verehrlihden Mitglies 
der des Bezirkes erfucht, anffer den in Folge der 2ooa 
fung zu wählenden a. Stellvertretern (nach Wochenblatt 


oh — 


II, Nro. 49. ©. 770.) auch noh 3 ordentlihe Mit 
glieder zu wählen, damit das Bezirks: Gomite wieder 
auf die mindefte fasungsmäßige Anzahl von 7 aebradt 
werde, und die Wahlzettel bie Schluß ded Monats Sep 
tember an das Bezirks: Comite einzufenden, 





221, 


Landwirthſchafts-Feſte. 





Da nah einem koͤnigl. Reſkripte vom 17. Auguſt 
l. J. die Landwirthſchafts-Feſte, fo wie fie im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre in allen Kreiſen des Koͤnigreichs gefeiert 
wurden, fuͤr heuer unterbleiben ſollten, ſo beſchloß das 
General-Comité, uͤberzeugt von dem beiſtimmenden all⸗ 
gemeinen Wunſche der Vereins-Mitglieder, mit aller: 
höcfter Genehmigung, und nah dem Untrage der bes 
fondern Deputation für die Landwirthfchafte» Fefte, zur 
Ermunterung derjenigen Viehwirthe, welde ſich in ber 
Hoffuung, daß auch heuer die Fefte Statt baben wuͤr⸗ 
den, zum Konkurs um Preife für die fhönften Stuͤ⸗ 
de Zuchtviehes vorbereitet haben dürften, eine, wiewobl 
beſchraͤnktere, Preiievertheilung, auf dem betraͤchtlia ftem 
Viehmartkte eines jeden Kreifes zu veranftalten. Die Mittel 
zu den Koften für eine goldene Vereins: Dentmünze zu 
6 Dulaten, 4 folde zu 4 Dulaten, 7 Stüde der ge 
woͤhnlichen filbernen Vereins: Dentmänzen, ı2 Fahnen 
und eben foviele Kleinere Dentmänzen für die Aubrer, 
welche in jedem Kreife vertbeilt werden follten, ergaben 
fin, auſſer der Poſition von 550 fl. im Kaffe: Dijpofls 


tionsplane, durch die Großmuth Sr. Mai. bed Königs, 
wodurdh diefer Summe 600 fl. zugelegt wurden, und 
durch die Liberalirät einiger patriotifhen Wereind- Mits 
glieder, welche den Reſt durch eine ebenfalld an 600 fl. 
betragende Subftription bedten. Da wegen Kürze der 
Zeit die Anftalten auf alle Weife vereinfacht werden 
mußten, fo wurden die königl. General: Kreis : Kommif- 
färe, alle felbft Mitglieder des Vereins, erfuhr, bie 
Preifevertheilung zu übernehmen, und die den betref> 
fenden Markt befuhenden VBereing: Mitglieder bei dies 
fer ländlihen Feierlichkeit zundhft um ſich zu verſam⸗ 
meln. Den Bezirks: Somites wurde von allen diefen 
Verfügungen Kenntniß gegeben. | 

Das kön. General: Kommiffariat des Iſar-Krel⸗ 
ſes hat dem Seneral: Comite bereits die folgende Darftel- 
lung über die am 6. September auf dem Markte zu Ke⸗ 
ferlohe erfolgte Preisvertheilung zugefendet. Das Ges 
neral: Somite beeilet ficy diefelbe dem Gefammt: Verein 
mitzutheilen, 


Darftellung 
der auf dem Markte zu Keferlobe im Sfar: 


Kreife aus Veranlaffung der Vertheilung der lands 


wirthfchaftlichen Vereins: Preife und Fahnen 
Statt gehabten Feierlichkeiten am 6. Sep⸗ 
tember 1813. | 
Auf bie von dem General: Comite des landwirth⸗ 
fhaftliben Vereins erhaltene Ginladung, die zugefende: 
ten Preife und Fahnen auf einem der audgezeichnetern 
Viehmärkte des Sfar: Kreifes an die Landwirthe, wels 


— 
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che ihre ſelbſt gezogenen und zur Zucht geeignetſten ver⸗ 
ſchiedenen Viehgattungen zu Markte bringen wuͤrden, 
zu vertheilen, wurde das koͤnigl. Landgericht Ebers⸗ 
berg, in deſſen Bezirk der zur Preisvertheilung be: 
ftimmte Ort Keferlohe entlegen ift, von dem k. Ge⸗ 
neral: Kreis: Kommiffariate beauftragt, bie möthigen 
Doranftalten zu treffen, damit fowohl zu Erhaltung der 
guten Ordnung die geeigneten polizeiliben Maafregeln 
eingeleitet, als die auf den Markt gebraten, um Prei: 
fe werbenden Viehgattungen von einander abgefonbert, 
und die Preifevertheilung felbft auf eine zwar ländliche, 
aber darum nicht minder feierlihe und ermumnternde 
Weiſe vorgenommen werden könne, 

Den Kreisbewohnern wurde diefe landwirthſchaft⸗ 
liche geierlibfeit durch eine befondere Bekanntmachung 
vom 30. v. M. eröffnet, und bie Landwirthe mit ihren 
feldgezogenen Wiehftüden auf den zum Markttage bes 
fimmten 6. September eingeladen, Da aber aus Ir 
rung mebrere Verkäufer fhon am erften erfhienen, fo 
wurde diefe Bekauntmachung am 2. d. M. wiederbolt. 

Das königl. Landgericht entfprah dem ihm gemad: 
ten Auftrag durch die Zweckmaͤßigkeit der Voranftalten, 
welche eine Feierlichkeit erhöhen follten, die dem beffern 
Betrieb und die Veredlung der Viehzucht im Iſar⸗ 
wie in allen andern Kreifen des Königreiches beabſich⸗ 
tigte, und wo den Landwirthen diefes Kreifes zum ers 
ftenmal die ermunternden Belohnungen ihrer Induſttie 
zu Theil werden follten. 

Zu diefem Ende hatte das Föniglihe Landgericht 

a) zu Verherrlihung der Feier bes Tages und zu 
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Beforgung ber Polizei» Fälle aus jedem der in feinem 
Diftrifte entlegenen beiden Märkte Schwaben und 
Bräfing eine Abtheilung des bürgerlihen Militärs 
nebft ihren Mufitbanden und Tambours, von Ihren Ofs 
fiziers kommandirt, beordert; fie fanden ſich frähzeitig 
ein, und ftellten fich in Kronte vor dem Haufe auf, in 
welchem für das anwefende Fönigl. General: Kommiffas 
tiat ein Zimmer vorbereitet war, das koͤnigl. Landge⸗ 
richt feine Sefchäfte führte, und worin die Preiſe-Fah⸗ 
ven und Medaillen anfbewahret wurden. 

b) Auf einer eingezäunten großen ſchoͤnen Wieſe, 
abgefondert von den übrigen Marftplägen, waren durch 
Zannengefträuche die Abtheilungen bezeichnet, in welche 
die um Preife werbenden Viehftüde eingeführt wurden, 
Damit fie leichter von dem Entfcheidungs : Gerichte be: 
fehen werden konnten. 

e) Am Ende diefer Wiefe war unter dem Schatten 
alter ehrwärdiger Eihen ein halbovaler grüner Kreis 
angebracht, und in demfelben eine 3 Schuh hohe Buͤh— 
ne, die mit frifhem Klee beftreuet war, errichtet, das 
mit in jenem die Vereins: Mitglieder einen ehrenvollen 
Platz erhielten, und auf biefer die Cigenthämer der 
preidwürdig erkannten Viehſtuͤcke ihre Preife empfan⸗ 
gen, und vor der Bühne das fhöne Vieh vorbei geführt 
werden könnte. In einer angemeffenen Entfernung der 
Bühne gegenüber war endlidy 

d) ein anderer grüner Kreis ausgeſteckt, tin deifen 
Mitte ein hoher Pfahl aufgerichtet war, an welchem 
die blauen und weißen Fahnen big zur Vertheilung auf: 
geſteckt werden folkten. 


Das koͤnigl. General: Kommiffariat ſah mit ganz 
befonderm Vergnügen, daß ſowohl die MWereind: Mits 
glieder, welche diefen Markt befubten, als andere et» 
fahrne Landöfonomen, welche zu Uebernahm der Stelle 
eines Richters erfucht worden, ſich dieſem Geſchaͤfte mit 
aller Bereitwiälligteit unterzogen. Es waren bie Herm: 

Graf Ehriftian v. Drei, 

Graf Friedrih v. Yrſch, 

Grandamer, Pefterpeditor von Zorneting, 
Heckel, Poftftallmeifter von Münden, 
Maver, Brauer zum Bauerntanz in Aihad, 
Weigenthaler, Pofthalter in Shwabhaufen, 
A. Eihberger, Dberwirth in Ebersberg, 
J. Eichberger, Waldibed in Ebersberg, 
Valentin Röniger, Vofthalter in Parftorf, 
Mathias Feldmayr, Wirth in Pliening, 
Wirth in Afhheim. | 

Das Gericht fieng feine Verrihtungen damit au, 
daß es öffentlich befannt machte, die Schranfen feven 
eröffnet ,„ und die um Preife werbeuden Städe könnten 
auf die für fie zubereiteten Pläße gebracht werben. 

Wahrend diefem wurden reinlich gelleidete Bauern: 
jungen ausgefuht, um die Fahnen und die auf einer 
Platte geordneten Preigmebaillen und Denkmuͤnzen zu 
tragen. Das Bürgermilitär, weldhes vorher dem ®e: 
neral : Kreis: Kommiffar die Honneurs machte, ſchwenkte 
ab, und formirte zur Eskorte a Abtheilungen, zwiſchen 
welchen die Fahnen und Preife getragen wurben. 

Unter dem Knalle der Pöller und dem Scalle ber 
Mufit kam der wohlgeordnete Zug auf dem beftimmten 


Make ans die Fahnen wurden in den Vfahl aeftedt, die 
Preife auf die Bühne geleat, und zu beiden eine Was 
he fommandirt; eben fo wurde ein Unteroffizier und 
4 Mann zu Begleitung des Zuerfennungs: Gerichtes bes 
ordert, damit baffelbe bei feinen Berathſchlagungen 
durb Einmifhungen nicht dazu gehörender Individuen 
nicht geftöret werde. 

Das Gericht verfuhr bei feinen Entſcheidungen ge⸗ 
nan nah dem ihm von dem Fönlgl, General» Kreis» 
miffariate mitgetheilten Programme, worin die Beding: 
niffe enthalten waren, welhe die um Preife Konkurri- 
renden zu erfüllen hätten, und das Gericht felbft als 
Norm beobachten follte. 

Der Zufall, dab fhon am erften bes Monats viele 
Landwirthe ihr Vieh zu Markte brachten, war wohl 
Urfahe, daß die Anzahl der heute erfhienenen Mich: 
ftüde nicht fo bedeutend war, als man fie fonft auf die⸗ 
ſem Markte zu fehen gewohnt ift, indem heute 639 
und am erften. 3198 Stüde auf dem Marfte waren; 
allein der Umftand darf dabei nicht uberfehen werden, 
daß die letzte Anzahl daburd fo groß wurde, weil bie 
anf den Markt gebrachten 1: und ajährigen Kohlen und 
die Schweind: Frifhlinge Tauſende betragen haben, 
welche beide Gattungen aber nicht unter bie Konfurris 
zenden gezählt werden koͤnnen. 

Unter den heute vorhandenen 166 Pferden waren 
ausgeſuchtſchoͤne Etüde, von welhen aber vielen bie 
Haupteigenfhaft der Selbftzuht mangelte, und denen 
defwegen die Preife nicht ertheilt werden Fonnten. Die 
Hornvich: Sattungen, meiftens ſchoͤne Formen, waren 
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dieſem Mangel weniger ausgeſetzt, und bei dieſen die 

Konkurren; ftärfer. Aus diefen beiden vorzüglicern 

Viehgattungen warben um Preife 14 Hengfte, 9 Stw 

ten, ı3 Stiere und ı5 Kühe. 

| Das Gericht beftimmte nah anliegendem Verzeich⸗ 

niffe die Preifeträger wie folgt. 
A. Für die ſchoͤnſten Zuchthengſte. 

1, Preis, Eine goldene Vereins: Medaille zu 6 Dufaten 
nebft einer mit dem Sinnbilde des Dereins, 
dem Pflug, ſchoͤn gnedrudten weißen Fabne. 
Mar Aigner von Kaltenbrunn, Landge 
rihts Miesbach. _ 

2. — Die filberne Vereinds Medaille und eine gleich 
gedrudte blaue Fahne. Haarreiher von 
Greilling, Landgeribtd Tölz. 

Des Acceſſit's wurde würdig erfannt Streider 
von Zaumdorf, Landgerihts Münden. 
‚ B. für die fhönften Zuchtſtuten. 

ı. Preis. Wurde aus Abgang eines felbft erzogenen würs 
digen Stüdes nicht zuerfannt. 

2. — Die filberne Medaille und Fahnen wie oben. 
Job. Pirtenlanger von Stauding, Land⸗ 
gerihte Wolfrathshauſen. 

C. Für die f(hönften Zuchtſtiere. 

1, Preis. Cine goldene Medaille von 4 Dukaten mit 

weißer Fahne wie oben. Die Oekonomie aui 
dem Landhaufe zu Ifmaning, Landgerichts 
Münden. 

2. — Die filberne Medaille und blaue Fahne. Kreit: 

maprvon Bepharting, Ldg.Rofenheim 


u: 


Des Acceſſit's wurden würdig erkannt. 

a) Spitzweck, MPoftbalter zu Pfaffenhofen am 

Parsberg, Landgerihtse Starnberg. 

b) Die Defonomie zu Ried am Staffelfee, Lands 
gericht Weilheim. | 
e) Die Defonomie zu Dietramszell, Landgerichts 

Wolfrathshauſen. 

d) Grandauer, Poſtexpeditor in Zorneting, 

Landgerichts Ebersberg. 

D. Fuͤr die ſchoͤnſten Zuchtkuͤhe. 

1. Preis. Medaille und Fahne wie bei den Stieren. 
Die Dekonomie zu Dietramszell, Landge— 
richts Wolfrathshauſen für zwey gleich 
ſchoͤne Stuͤcke. 

2. — Die bei den Stieren. Furtmayr, Siegel: 
meiſter bei Muͤnchen. 

Des Acceſſit's wurde würdig erkannt die Oekono⸗ 
mie des Pfarrers Duſchl in Baumiirhen, Rand: 
— Muͤnchen. 

E. Fuͤr die feinwolligften Widder. 

1. Yreis. Gleiche goldne Medaille und Fahne wie die 
vorigen. Gerbel, Müller in Thalkir— 
ben, Landgeriht Münden, mit a Stüden. 

2. — Die filderne Mebaile und blaue Fahne. 
Schmid, Schwaiger in Erhing, Landges 
richts Freifing. 

F. Fuͤr den fhönften Shweinsbären, 

Kreis. Die filberne Vereins: Medaille und blaue Fahne, 

Dbermayr, Bauer in Zorneting, Landges 
richts Ebersberg. 
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G. Für das fhönfte Mutterfhwein, 


Preis. Gleibe Medaille und Fahne wie vorftehender. 
Sadl: Bauer in Nennendorf, beffelven 
Landgerichts. 


Während das Gericht die preiſetragenden Viehgat— 
tungen der Meihe nach ordnete, wie fie vorgeführt wer: 
den follten, wurden die Fahnen von dem Pfahle abge: 
nommen, und von dem Bürgermilitdr zur Bühne erfor: 
tirt; bier bildete diefes einen Kreis vor der Buͤbne, 
damit die aufferordentlihe Volksmenge, welche von nah 
und ferne dies laͤndliche National: Echaufpiel zu genies 
pen bieber kam, die Vertheilung beffer und ruhiger fes 
ben Eonnte, 


Die Viehftüde, deren Eigenthuͤmer Preife erhal: 
ten follten, wurden der Ordnung nad in den Kreis ges 
führt, die Preifeträger von dem königl. Landgerichts: 
Aſſeſſor abgeleien, welhe and den Händen des Herrn 
General: Kreis: Konmiflärs die Medaillen mit den Zah: 
nen und für die begleitenden Dienfibotben die Denk 
münzen erbielton. Der lautſte Beifall der zahllofen 
Menge, das Knallen der Poller und eine rauſchende 
Muſik - empfiengen jedesmal die vorgeführten ſchönen 
Viehftüde, was fowohl auf ihre Beſitzer als auf ale 
Anweſenden den lebhaftefien Eindruck machte. 


Noch kurz vor der Preiſevertheilung erhoben ſich 
Zweifel über die Selbſtzucht der Preiſetraͤger der beiden 
fhönen Hengfte. Die von dem Gerichte ihnen zuer: 
kannten Preife wurden demnach einsweil bei dem kön, 
gandgerichte deponirt, von welhem fie dem Eigenthüs 
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mer werben zugeftellet werden, wenn über das Selbſt⸗ 
erziehen Fein Zweifel mehr obwalten wird. 

Nach diefer feierlihen Preifevertheilung zog das 
Bürgermilitär iu Parade wieder ab, und eine fehr zahl» 
reihe Verfammlung, größtentheild aus Vereins: Mits 
gliedern, vereinigte fih zu einem ländlihen Mittags; 
male im $reien, bei welhem auf die Gefundheit Se. 
Majeftät des Königs als huldvolleften Proteftord des 
Vereins, des Königlichen Haufes und mehrere analoge 
Toafts unter anhaltendem Abfeuern der Pöller und dem 
Schalle der Muſik ausgebraht wurden, womit ſich die— 
fes für den Landwirth des Iſar-Kreiſes eben fo et» 
munternde als erfreuliche Feft endigte. 


Eingefendere Auffäge 





Bon der Behandlung, Auspreffung und Aufbewahs 


sung des Büchelöhls. 
| 





(Beſchluß.) 

Wenn auf einer Muͤhle vorher Raͤps, Mohnſamen 
ꝛc. geſchlagen worden iſt, muß ſolche vor dem Kaltſchla⸗ 
gen der Buͤcheln wohl gereinigt werden, damit das 
Oehl davon keinen üblen Geſchmack annehme. Die Mahl⸗ 
ſteine läßt man ſoviel thunlich reinigen, nachher einen 
Sad vol Spelzenfpreu aufſchuͤtten, und eine Zeitlang 
darauf Hinlaufen, wodurch alles reiner wird. Alle Ges 
fäße an der Preife läßt man ebenfalls möglichft fäubern, 
und die Side, in welche die Maſſe gefchürtet und zur 
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Preffe gebracht wird, thut man wohl nen zu wählen. 
Das befte ift, wenn fchon vorher auf der Mühle Buͤ⸗ 
cheln kalt gefhlagen worden find, ober wenn, im Ge 
geutheil, nur mit einer kleinen Probe angefangen wird, 
wovon das erzeugte Dehl von dem übrigen, was noch 
geihlagen wird, in befondere Gefaͤſſe abaefondert bleibt, 
indem die Reinheit und der Wohlgeſchmact des Oehls 
fonft gar bald darunter leidet. 

11T. 

Das erhaltene Oehl erfodert auh nah dem Aus⸗ 
pteffen noch eine befondere Aufbewahrungsart, 
wenn es einen hohen Grad ber Güte erhalten foll. 

Diefe befteht in Folgenden. 

Nachdem das Oehl 3 Monate lang in Gefäßen aufs 
bewahrt war, muß folhes in andere gegoffen, uud von 
dem trüben Satze getrennet werden, der fih während 
diefer Zeit in den erfien Gefäßen zu Boden geſetzt hat. 

ft nun weder bei dem erfien Behandeln der Büs 
heln, noch bei dem Auspreffen in der Mühle ein Feh⸗ 
ler vorgegangen; fo braucht man baffelbe zum zweiten 
Male nicht abzugieffen; im Kalle aber auf eine dieſer 
Arten ein Fehler begangen worden ifk, fo muß das 
Oehl nah weitern 3 Monaten wieder abgegeffen wer: 
ben, wonach es dann feine völlige Guͤte erhält, und 
immer Elar bleiben wird. 

Das Bücelöhl lann ſchicklich auf zweierlei Art 
aufbewahrt werden. Diejenigen, welde nicht gar viel 
haben, thun am beften, wenn fie daffelbe in feinernen 
Krügen aufheben; diefe find bequem; das Oehl erhält 
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ſich darin ſehr friſch; es kann leicht abgegoſſen werben, 
und man kann es nachher, ohne zu fuͤrchten, daß es 
etwas von feiner Büte verliere, mehrere Jahre darin 
ſtehen laſſen. 


Handelsleute im Groſſen, oder die, welche dieſes 
Oehl in bedeutender Menge haben, koͤnnen ſolches in 
wohl zubereiteten Faͤſſern aufbewahren. Es iſt aber 
noͤthig, daß die Tauben an ſolchen Faͤſſern, worin das 
Oehl laͤngere Zeit aufbewahrt werden ſoll, dicker ſeyen, 
und genauer zuſammenpaſſen, als an den gewöhnlichen 
Wein: und Branntwein: Käffern, Ueber dieß muͤſſen 
fie befonders wohl, und zwar an den Köpfen mit eifer: 
nen, und übrigens mit hölzernen Meifen verfehen feyn, 
Das Dehl bat das Befondere, daß es die Zwifchenräume 
bes Holzes öffnet, offen erhalt, und durchſchwitzet, ans 
ftatt daß andere Flüfigkeiten, ale Wein, Branntwein, 
Bier ıc. ein Wufquellen des Holzes verurfahen, und 
die Swifchenräume verſchließen. 


In wohlverwahrten Fäffern erhält das Oehl feine 
gute Qualität lange Fahre über, und wenn es einmal 
rein it, fo ſoll man es nit ohne Noth wieder in ein 
anderes Faß gieflen, fondern in eben dem erftern lie: 
gen laffen. 


Die Büceln werden befanntlih nicht alle Jahre 
gleih gut; fie haben dieſes mit andern Früchten ges 
mein, daß fie dur eine aufferordentlihe Witterung, 
als zu große Hitze, zu vielen Regen oder Nebel u.f. w. 
fehr mangelhaft werden. Eine natürliche Folge ift, daß 
in den Jahren, in welchen die Frucht fhlechter ift, auch 
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ein fchlechtered und weniger volfommenes Oehl erhal 
ten werde. 

Soll nun ein folhes Oehl einen hohen Grab ber 
Guͤte defommen, fo muß es länger ale das Oehl ber 
guten Buͤcheln aufbewahrt, auch mehrmal abgezapft, 
und von ſeinem Satze geſondert werden. 

Beſſer iſt es, wenn man es 6 Monate nach dem 
Schlagen das erſtemal abgießt, und das zweite Abgieſ⸗ 
fen nah Verlauf eines Jahres unternimmt: alsdaun 
wird es mit dem Alter immer an Güte zunehmen. 

Der Sab, oder der Heberreft nah dem Abzapfen 
kann noch fehr gut benuget werben; man fült ſolchen 
in Krüge, ftopfet felbe wohl zu, und läßt fie einige 
Zeit ruhig ſtehen. Während diefem fcheidet ſich noch 
ein helles Dehl ab, fo noch zu genießen, oder wenig: 
ſtens zum Brennen tauglich ift. Den Satz, der bei die 
fem Abgießen übrig bleibt, benüget man entweder bloß 
zum Brennen, oder im Fall, daß er zudid wäre, dient 
er zu einer Schmiere für Eifen, Holz, Xederwerf ꝛc., 
wozu er Eräftiger und beffer ift, als das Blare Oehl 
ſelbſt. 

Nebſt dieſem gehören dem Buͤcheloͤhl noch die be 
ſondern Eigenſchaften zu, daß ſolches, wenn es im eis 
ner guten Zeit, und unter den aufgezaͤhlten Vorſichten 
geſchlagen worden iſt, ſchon nach Verlauf von einem 
Monate gebraucht werden kann. Wird es ein Jahr 
lang in fteinernen Gefäffen aufbewahrt, fo koͤmmt es 
der Güte des Dlivenöhls, wo nichr gleih, doc ſehr 
nahe, und vervolllommnet fih im zunehmenden Alter 
immer mehr, während jenes fhon nah 2 jahren an 
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feiner Qualität merklih abnimmt; dorum bleibt es ein 
ſehr geſchicktes Handlungs Produft, und kann über 
Land und Waller, ohne etwas von feinen Vorzügen zu 
verlieren, transportirt werden, 

Wenn man ferner betrachtet, wie hoch das Dliven> 
oͤhl gefhäst wird; daß diefe Bäume nur in heißen Pro: 
vinzen, die Buchenbaͤume hingegen in den meiften Erds 
ftrien fortfommen; aud daß durch das Auflefen und 
Behandeln der Buͤcheln viele Hände befchäftiget wers 
den, und Nahrungslofe dadurh ein Mittel zu ihrer 
Ernährung finden; fo wird es unverkennbar ſeyn, daß 
die Nutzung dieſes Produfts, und die mehrere Auds 
breitung und Beredlung deffelben, in ftaats: und land» 
wirthicpaitlicher Beziehung von großem Nugen feyn könne, 

Der Unterzeichnete wird ſich daher binlänglic bee 
lohnt halten, wenn er, durch Mittheilung des Gegen: 
wärtigen, hie und da eine, gröffere Aufmerkfamkeit dars 
auf für die Zukunft gewedt, und wenn die vorbefapries 
beue Verrabrungsweife der Nachahmung um jo eber 
würdig befunden wird, weil fie fowohl mit feinen ge— 
machten eignen Erfahrungen während der langen Zeit, 
ars er fehr betraͤhtliche Buchmwaldungen zu verwalten 
hatte, als audy mit der uͤblichen Fabrikation des Büs 
celönls in den Ueberrheiniſchen, Badiſchen und Wuͤrtem⸗ 
bergifhen Landen übereinfommt, und zugleich dienliche 
Megeln für die Yusung anderer Oehl-Produkte abzuge- 
ben vermag. Neun Ulm, den do. Juli, | 

Sr. Martin, 
koͤnigl. baier. Oberfoͤrſter. 
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Befannemahungen und Anfragen. 


233, 
Herr Biagetti In Straubing biethet 10 & 
Seiden-Cocons zum Verlaufe an, * 
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Eingefendete Auffäge 











233. 


Ueber Maulthierzucht. 





(Auszug aus der Abhandlung über die Salzburg'⸗ 
ſche Ehegartenwirthichaft.) 

Unbegreiflib ift mir, daß in dieſem Gebirgslande 
die Maulthierzucht durchaus gar nicht Statt hat, wähs 
rend fie gerade bier in aller Hinſicht dem größten Vor⸗ 
theil gewahren würde, 
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Die Italiener Fanfen jährlich mehrere hundert Stu 
ten aus dem Gebirge, um fie zur Maulthierzudt in 
ihtem Lande zu verwenden. Warum follte man nit 
vielmehr ſelbſt durch diefe Stuten Maulthiere erzichen, 
und diefe dann nach Italien verfaufen können? — Die 
Pferdezucht würde dabei nichts verlieren, wenn man 
biezu immer nur folhe Stuten nimmt, die man gar 
nicht, oder niht mehr zur Pferdezucht gebrauden will, 

Da die Maulthiere zu den Wrbeiten aller Art an 
den Bergen, bie dem ſchweren Schlage der Pferde dort 
oft fo nachtheilig find, weit beſſer gebraucht werden 
fönnten; da fie mehr als das zweifache Alter der Pfer: 
de (und wenn man berüdfichtiget, daß fie dem meiften 
Krankheiten der Pferde nicht unterworfen find, am de: 
nen doch immer viele unbraudbar werden, oder um: 
fommen) aud felbft das dreifahe Alter derfelben er: 
reihen, und überdieß faum die Hälfte Futter vom jes 
nen erfordern , und doch zu aller Arbeit und ſelbſt früs 
her gebraucht werden Fönnen; fo bleibt kein amderer 
Schluß übrig, als daß es nicht fowohl Mangel an Kun⸗ 
de zur Zucht diefer Thiere als vielmehr Voruttheil 
und Abneigung der Einwohner dagegen fey, fo wie es 
die Bewohner manches Landes gegen ben Bau irgend 
einer Frucht waren oder noch find, 

Es ift nur der einzige Oekonom Döftler um 
Salzburg befannt, der feit mehreren Jahren ſich bei 
feiner Detonomie der Maulthiere bedient. Allein ohn⸗ 
geachtet feines täglich ſichtbaren Vortheiles Dabei würde 
er verlegen feyn, fie aud nur für die geringften Preife 
im Sale an die Inwohner des Landes verkaufen zu koͤnnen. 
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Unſer landwirthſchaftlicher Verein wuͤrde ſich nach 
meiner Ueberzeugung ein wahres Verdienſt und uner⸗ 
löfhlihen Dank bei den Nachkommen, die ed dann erft 
erkennen werden, verfchaffen, wenn er auf irgend eine 
Weife die Zucht und den Gebraub der Maulthiere,, fo 
wie zum ganz befondern Mortheile im Salzburger 
Gebirge, auch fonft zum allgemeinen Nußen bewertitels 
ligen würde, da ihnen das Klima allerdings gar wohl 
behagt. Ih machte mir defhalb biefen Vortrag — 
uͤber beſonders zur Pflicht. 


kLandwirthſchaftliche Nachrichten. 





224. 


Kulturs⸗-Fortſchritte im Landgerichte Gdggingen 
des Oberdonau⸗-Kreiſes. 





Nach dem Hauptberichte uͤber die Landwirthſchafts⸗ 
Feſte des vorigen Jahres verdient zunaͤchſt der feftliche 
Tag (ao. September ı8ı2.) Erwähnung, an welchem 
fih, auf Veranlaffung des k. Landrichters Reiber zu 
Goͤggingen, eine reihlihe Anzahl von Vereins: Mits 
gliedern und andern Freunden der Landwirthſchaft vers 
fammelten, um dem Berdienfte des Landmannes zu 
huldigen, über die Fortfchritte der Kultur im Landge- 
rihte Göggingen und ihre allenfallfigen Hinderniffe 
Erfundigung einzuziehen, und dadurh dem Operations⸗ 
Plane des landwirthſchaftlichen Vereins Hilfreiche Hande 


zu bieten. | 
{ 
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Dieſes gemeinnuͤtzige Streben der Verſammlung 
wurde vorzuͤglich durch die Gegenwart der Kultursauf⸗ 
ſeher von ſaͤmtlichen 37 Gemeinden bes Landgerichts 
unterftüßt. 

Das Landgeriht Göggingen bat nämlih ſchon 
feit dem Jahre 1811 aus den gefhidteften und fleifig- 
fen Landwirthen feines Bezirkes eigene Kulturauffeher 
in Beziehung auf Flurbau, Obſtbau, Viehzucht und 
Bienenzucht ausgewählt und verpflichtet. Sie beobach⸗ 
ten, ob aller Boden zweckmaͤßig begailt, gehörig geadert 
und zur rechter Zeit mit guten Samen, angebaut, fos 
mit aud die Brache zu Futterkräutern ordentlich benu⸗ 
Bet werde. Sie haben für die Erhaltung und die Go 
fundheit des Gemeinde: Vichds und deffen Veredlung 
Sorge zu fragen, den Weidetrieb, die Flurfhägen und 
die Hirten deshalb zu beobachten, die neu zu beftellen 
den Individuen vorzufchlagen, und die beftellten zu lei» 
ten. Sie bemühen fih die nachläßigen Landwirthe dur 
Belehrung und eignes Beifpiel zu ermuntern, und jeis 
gen die Widerfägliben dem Landgerihte an. Dura fie 
wird die Obſtbaumzucht verbreitet, die Veredlung der 
Sorten theild perfönlich betrieben, theild geſchickten 
Händen anvertraut, und endlich die Bienenzucht durd 
Unterricht und praftifhe Anleitung befördert. 

Durch die Kultureauffeher werden bie Kulturdvers 
ordnungen den Bauern befannt gemacht und erläutert, 
dem Landgerihte Vorſchlaͤge zur Beförderung landwirth⸗ 
fhaftliber Verbefferungen oder zur Befeitigung ibrer 
Hinderniffe vorgetragen, und lepteren an Ort und Stelle 
entgegen gearbeitet, 
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Die wohlthätigen Kolgen diefer @inrichtung find 
mit jedem Jahre fihtbarer, wovon folgende bei der Ber: 
fammlung im Herbfte des Jahres ıBıa aufgezeichnete 
Nachrichten der fprechendfte Beweis find. 

ı. Düngung. 

Hinfihtlih des Duͤngers ift anzuführen, daß in 
dem Iandgerichtlihen Bezirke durch allgemeine Anlagen 
‚von zwedmäßigen Düngerftüden auh die Jauche nun: 
mehr überall gehörig aufgefaßt, vom Regenwaſſer forgs 
fältig gefhieden, und zur Begailung der Weder und 
Wiefen verwendet wird; namentlih in den Orten: 
 Mifltetien, Axheim, Bazenhofen, Bergheim, 
Burgwalden, Geffertöhaufen, Göggingen, 
Holzhauſen, Inningen, Lüzelburg, Neufeß, 
Dberhaufen, NReinhardshaufen und Wollen 
burg wird dieß vorzugsweiſe beobachtet. 

Göggingen, Inningen, Dberhanfen, 
Stabtbergen und Wöllenburg benuͤtzen vorzig- 
lih auh den Schafpferd zur Dimgung., 

Geffertshaufen und Lüzelburg machten ge- 
Iungene Berfuhe mit Mergel, Haunftetten und 
Schlipsheimmitderftenteim, Reinhardshau— 
fen mit Erdfhlamm (Erdbeth). 

Der koͤnigl. Straffenbau: Infpeftoe Kramer zu 
Gerſthofen hat neuerlih auch mit Abfall vom Wa: 
fenmeifter gedüngt. 

Von dem koͤnigl. Polizei: Kommiffir Herbft find 
auf feiner Gutsbefisung in Lüzelburg eutfprechende 
Verfuhe mit Gips, Gerſtenkeim, Kaminruß, 
und Holzaſche gemacht worden. Diefe Verfuche wur: 


den auch in Aiftetten, Bazenhofen, Hameln, 
Holzbanufen, Dttmarshaufen, NRettenbergen 
und Wöllenburg mit gutem Erfolge angewendet. 

Dbervogt Gerſtmaier in Wiftetten bat auf 
feiner eigenthümlihen Delonomie zur Düngung Berfu: 
he mit Ruß und Afche auf Klee gemacht, und damit 
den Gips entbehrlich gefunden, weil jener Dünger bei 
gleiher Wirkung mwohlfeiler ift. Mit Ladenmwafler oder 
Büle find von ihm 6 Jauchert Vefen, ohne allen ans 
dern Düngerzufaß, begailt, und reidliher Ertrag davon 
gewonnen worden. Auf das Winterfeld wurde Schaf 
pferch und Dünger aus der Stallfütrerung 
verwendet; letzterer hat aber beffer angeſchlagen. Gtatt 
vorheriger 40 Fuder erhielt er durch die Stallfütterung 
auf jedesmalige Dungzeit im Fruͤhlinge und Herbft 200 
Suder, welche hauptfählih auf Aeder verführt wurden. 
Zur Streu wird von ihm das ganze Jahr hindurch 
Wald moos angewendet, welhes nachher das Dünger 
waſſer in einer Art zugerichteten Schwemme einfangt. 

Die Guͤlle führt er tbeild auf Aeder, theils auf 
Mäder, mit gleich ſtarker Wirkung. Im Aiſtetten 
ift durchgehende Sandboden mit Lehm vermifht ; deß— 
wegen findet Gerfimaier die Wirkung bes GStalldüns 
gers ftärker ald des Scafpferhs; 3 Saucert bat er 
mir Aſche gebüngt, wovon dad Hol; auf dem Ader 
verbrannt wurde; die Gerfte wuchs vortrefflih und if 
ſtark erlegen. 

Ferner hat Jofepb Zimmermann, Vorſtehet und 
Kulturauffeher in LZüzelbnrg, im heurigen Frübjahre 
feine Aeder mit Mergel und Koth geduͤngt, aub 
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andere dazu ermabnt und angehalten; vachgefolgt find 
ibm Johann Keller, Wirth und Michael Scherer, 
Bauer; diefer Dünger wurde gut befunden, und die 
Aecker dadurch frifch und gut zu ergiebigem Getreidbau. 

Kulturauffeher Zofepp Wörle in Rettenber— 
gen gebrauchte zur Sommerfeuht aub Geaͤder (fo: 
genannte Hutzeeln) von dem Leimfieden, 

Zur Streu für das Mich wird gewöhnlih Stroh 
verwendet, wo diefes mangelt, Nadeln von Fich⸗ 
ten, Tannenholz und Moos. Die Streu von Nas 
dein wird nach jener von Stroh für die befte gehalten. 

2». $utterbau. 

Der Wieswachs wurde heuer durch Zweimädigma> 
chung der Wiefen vermehrt, in Burgmwalden, Haums 
ftetten, Leitershofen, Lüzelburg, Oberhau— 
fen und Stadtbergen. 

Geſſertshauſen hat erfprieflihe Wäfferungen 
von der Schwarzach, und Haunftetten von dem 
Lohbach angebradt. 

Hinfihtlih der Wäfferungen verdient vorzüglich Jo⸗ 
ſeph Schilder, dermal in Haunftetten, als ein: 
gefhidter, unermübet thätiger, und praktiſch glüdlicher 
Kulturant benannt zu werden, der mit den wenigften 
Köften, wo er hingerufen wird, nüglihe und zwedmäf- 
fige Wäfferungen anzubringen weiß, nnd weder Mühe 
fheut, noch Eigennuß bemerken läßt, wo er nur ®ele: 
genheit hat, feine Thätigfeit zu zeigen, 

Geffertshaufen, Lüzelburg, Maigert 
hauſen und Reinhardshauſen haben Mooſe aus: 
getrocknet. 
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In Gablingen, Gerſthofen und Geſſerts— 
hauſen wurden Wieſen durch Abzugsgraͤben abge⸗ 
trocknet. 

Sablingen hat ſich vorzuͤglich auf Anbau von 
gutem Kleeſamen verlegt. 

Beinahe uͤberall, vorzuͤglich aber in Aiſtetten, 
Batzenhofen, Defertingen, Gablingen, Gef 
ſertshauſen, Hammeln, Holzhauſen, Neu: 
ſeß, Oberhauſen, Dttmarshaufen, Retten—⸗ 
bergen und Woͤllenburg wurde heuer die Brache 
zum Anbau von Futterkraͤutern benutzt. Mangel an 
Dünger ift allein noch Hinderniß bei der allgemeinen 
Verbreitung dieſes Kulturzweiges. 


Namentlih und neuerlich wurde Klee angebaut 
in Bazenbofen, in Holzhauſen beinahe die Hälfte 
der Brache und in Neuſeß: 

Weiße Nüben in die Brahe zu Aiftetten, 
Bazenhofen, Bergheim, von Matbäus Zährle, 
Söldner zu Hammeln, zu Holzbaufen, Lang 
waid, Neuſeß, Dttmarshbaufen, Nettenben 
sen und Wöllenburg: 


Widen zum erfienmal in Geſſertshauſen: 


Erbfen bauten Anton Zoll, Bauer, und Lorenz 
Höfle zu Bergheim in die Brade: 


Erdäpfel wurden in die Brache gebaut; in Bas 
Benhofen, in Bergheim von Lorenz Höfle, Kit 
ter’8 MWittwe, Matthäus Sährle und Memigius 
Mayr, Schmid; dann in mehrern vertheilten Gemein 
degründen: 
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Kürbiffe zu Shlipsheim, welde eine ſchoͤne 
Gröffe erhielten, und als — Gewaͤchs befunden 
wurden. 

In Burgwalden wurde ein Theil eines ausge: 
trockneten Weihers zu Grasſswuchs mit gutem Erfolge 
zugerichtet; 2 Tagwerke Holzboden find desgleichen ful- 
tiviet, der eine Theil zn Graswuchs gerichtet, und der 
andere mit Erdäpfeln gebaut worden. 


Dbervogt Gerftmater in Aiſtetten wies fi 
binfihtlih des Futterbaues dahin aus, er habe 2 Jau⸗ 
chert Moggenfeld mit Klee befäet, den er nad der 
Moagenerndte wieder wachfen ließ, und nun mit dem 
Waiſch ald Heu zum Futter miſchte. Ferner habe er 
7 Jauchert Erdbirnen angebaut, die einen reichlichen 
Ertrag lieferten. Die groffe Bohne (vicia faba) habe 
er von Sonthofen verſchrieben, angebaut und über 
ihr gutes Gedeihen Freunde gehabt. Klee baue er jaͤhr⸗ 
lih 20 bid 25 Jauchert an. 


Die Wiedertäufer in Wöllenburg wünfhen bes 
nahrichtigt zu werden, wo fie Samen der aͤchten Lus 
zerne (Medicago sativa) beziehen könnten, 


3. Atergeräthe, 


An neuen Adergeräthen oder Werkzeugen iſt nichts 
in Anwendung gefommen, 

Suißnier, Landwirth in Söggingen, hat eis 
nen Heumwagen mit doppelt übereinander fichenden 
Leitern erbaut, worauf die Ladung leichter gemacht umd 
fiherer eingebradt werden Fann. Diefer Wagen wird 
von ihm auch beim Einführen des Getreides gebraudt. 
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4. Setreidbbau und Fruchtwechſel. 
Ueberall beinahe ſind alle oͤden Gruͤnde angebaut; 
nur in einigen Gemeindefluren, wo zu viel Holzboden 
ſich befindet oder zu wenig Zugvieh beftelt ift, find 
noch einige Ausnahmen für diefes Jahr geblieben. 

Su Bazenbofen, Holzhauſen und Schlipe— 
beim wurden alle Heden auf den Aeckern ausgerentet, 
weil fie ſchaͤdliche Vögel und Ungeziefer beizieben, und 
durch ihren Schatten auf a Schuhe in der Nähe bie 
Seitigung hindern. 

In Gablingen find ale vertheilte Gemeinde 
gründe Eultivirt worden; Neugebauer bat feinen Au: 
theil am beften begailt. Auch alle übrigen Güter im dor⸗ 
tiger Flur find auf das fleißigfte Eultivire und angebaut, 

In Kriegshaber find alle Wieſen und Weder: 
aufs befte zugerichtet und fürs kuͤnftige Jahr in bes 
friedigendften Stand gefeßt worden. 

In Langwaid ſteht der Aderba gleichfalls be: 
fonders gut und för, 

Vebrigens ift im Landgerichts: Bezirke bie Dreifel« 
derwirthſchaft üblich. 

Auch mit fremden Getreide: Sorten wurden Verſu⸗ 
ce gemacht von Dberpogt Gerſtmaier in Aiftetten, 
von Georg Kurzel, Hafner in Bergheim, von 
Röhm in Reinbartshaufen, Kaufmann Tröltſch 
in Augsburg, dem Schullehree Sebaftian Gſell zu 
Inningen nm a. m. 

Den Waitzen findet man allmaͤhlich in biefiger 
‚Gegend fo vortheilhaft und ergiebig, daß berjenige, 
welcher erfteren baut, nunmehr ben Veſen ober Speis 
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zuruͤcklaͤzt: nur muß das Samgetreide, um die Frucht 
vor dem Brande zu bewahren, nach Angabe des Wie⸗ 
dertaͤufers Chriſtien Müller zu Woͤllenburg vor 
der Ausſaat mit Waſſer beſpritzt werden, welches uͤber 
Nacht mit Vitriol und Viehharn geſaͤttiget worden iſt. 

Hirs baute der Schullehrer zu Inningen, Se 
baſtian Gſell, der ihm aber wegen unguͤnſtiger Wit⸗ 
terung nicht zur vollen Reiſe kam. 

Aegiptiſcher Mais wurde zu kleinen Verſu⸗ 
chen in verſchiedenen Gaͤrten in Goͤggingen gebaut, 
wozu das Vereins-Mitglied, Poſtinſpektor v. Elar⸗ 
mann, den Samen vertheilt hatte, von welchem auch 
in einigen Gaͤrten Samen von Bruͤſſeler Roſen— 
bohl und ſpaniſchen Burol abgegeben worden war. 

Kaufmann Tröltfh zu Augsburg, Gutsbe⸗ 
fiper in Goͤggingen legte ein Mufter des von ihm 
gebauten ägiptifhen Mais vor. 

Bon dem Obervogt Gerſtmaier in Aiftetten 
wurde angezeigt, daß er keine Brache halte, ſondern 
das ganze Feld jährlich anbaue, Winterfruht, Roggen 
und Vefen, das Sommerfeld mit Gerfte, Haber und 
Wilden; die ehevorige Brache aber mit Klee, Erbbir: 
nen, Bohnen und Kraut: auch habe er einen Verfuh 
mit Heidelorn auf ı3 Jauchert gemacht, das ihm aber 
nicht gut gerathen fey. 

| 5, andbelspyflanzen 

Mohn wurde in HGöggingen und Wöllenburg 
gebaut; am erfierm Orte, vorzüglich von dem fleifigen 
Oekonom Cuißnier und an lehterm Orte von dem Wie⸗ 
dertaͤufer. Raͤps bauten Sablingen und zu Goͤggin— 


— 8312 — 


gen ber genannte Cuißnier Winter: und Sommer 
Raͤps, desgleichen Haunftetten, Oberbaufen, 
Neinbardshaufen und Wöllenburg. Auch Mas 
tbäus Zaͤhrle, Söldner in Bergheim, baute Wins 
terraͤps; diefer mißrieth ihm aber wegen fchlechten Bruns: 
des; überhaupt miflang der Sommerräps im Allgemeis 
nen wegen ungänftiger Witterung; Winterräps aber ges 
rieth mit Vortheil. 

In Reinhardshauſen baute namentlich Johann 
Martin Schmid Raͤps und legte ein Muſter von def 
fen Samen vor, 

Seit 2 Jahren (dom bat auch Dbervogt Gerfts 
maier in Aiſtetten Raͤps mit fehr reichlichem Ev 
trag gebaut; ı% Metzen trug ihm vor 2 Jahren 25 Me 
Ken, und im, lenten Jahr erhielt er, aus 2 Mepen, 
19 Metzen. Er ſchlaͤgt Oehl daraus, und verfehrt fol 
es, oder brennt es felbft, wobei er die Erfahrung 
macht, daß alt abgelegenes Dehl ohne Läuterung oder 
Meinigung gut brennt, und es iſt diefes Oehl fein tägs 
liches Licht in feiner Defonomie. 

Sonnenblumen von ganz befonders groffer Urt 
. bauten in Fleinen Verſuchen Kanonitus v. Slarmann 
in Söggingen und Striepen in DOberhanfen; 
erfterer legte ein Samenmufter von feiner Pflanzung 
vor, wovon bie größten Sonnenblumen ı2 bis ı5 308 
im Durchſchnitte hatten, und der Stengel fauftdie 6 
bis 7 Schuhe hoch war. 
| Die Müller in Batzenhofen und Leonbarb Dem 
hard in der Radaun bei Goͤggingen haben bereits 
eigens für Raͤps eingerichtete Mühlen. Letzterer bat 
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die @inrichtung durh die Miedertäufer in Willen 
burg erhalten und es befteht die Meibmühle in 2 ftähs 
lernen gegeneinander fi treibenden Walzen, wovon 
ihm Ankauf und Transport 106 fl. Foftete; auch bat er 
fih einen eigenen Hut dazu machen laſſen. Wllein die 
Kaufleute in Augsburg finden es ihren Iufrativen 
Berechnungen angemeflener, Rapsoͤhl vom Rhein kom 
men zu laffen, fo daß der Müller Dembard, welder 
nad dem baierifhen Zentner das & Debl um ı5 Er. 
oder den Zentner um a5 fl. zu leiften erbietig iſt, keis 
nen Abfaß findet, und die Wiedertäufer nunmehr felbft 
ihren Maps in der Gegend von Memmingen und 
weiterhin verkaufen muͤſſen, um ihn ungeiclagen abs 
zuſetzen. 

Den Flachsbau haben neuerlich Defertingen, 
Gablingen und Luͤzelburg eingeführt; uͤberhaupt 
gerieth der heurige Flachs wohl. 

Martin Scheller, Kulturauffeher in Sablins 
gen bat von a Metzen Tiroler Kein 225 Bund 3 Fuß 
langen Flache gewonnen, | 

Kulturauffeher Joſeph Kangenmaier in Holz 
haufen baute Kiroler Kein und Aulturauffeyer Joſeph 
Wörle in NRettenbergen rheiniſchen. 

Von fünftlih veredeltem Flachſe hat Poſtin— 
ſpektor v. Clarmann eine Probe vorgelegt. 

Den Hanfban haben Geffertshaufen, Gögs 
singen, Haunfterten, Langwaid, Dttmars 
baufen und Wöllenburg gepfiogen. 

In Söggingen haben namentlich Cuißnier, 
Sraf und der Neubauer heuer Hanf gebaut, 
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Dieſer Hanf iſt ſchöͤn und von rheiniſchem Samen: 
vorzüglich aber hat Jakob Gingerich, Wiedertaͤufer 
in Woͤllenburg 10 Schuh langen rheiniſchen Hanf 
erhalten und ein Mufter davon vorgewiefen. Im voris 
gen Fahre wuchs folder 18 Schub lang, 

Tabak wurde in Fleinen Pflanzungen gebaut in 
Bazenhofen, vom dortigen Bader Joſeph Ortolf, 
ferner in Bergheim, Defertingen, Dierborf, 
Ettenbergen, Sablingen, Beffertshanfen, 
Göggingen, Haunftetten, Inningen, Lange: 
nau, Dttmarshaufen, Neufep, Nettenben 
gen und Wöllenburg. 


Die Schulkinder in Defertingen erhielten von 
dem Kulturauffeher Georg Shufter Tabakſamen und 
Unterriht in deffen Anbau. Ungeachtet der fpäten 
Sahreszeit gerieth die Pflanzung ziemlich. 

Sn Goͤggingen machte der penfionirte Kanonikus 
v. Clarmann im Kleinen glüdlihe Verſuche mit vers 
fhiedenen Tabakforten und namentlich nebft feinem ſchon 
feit mehrern Jahren im Kleinen einheimifh gezogenen 
virginifchen Tabak, auch mit aſiatiſchem Tſcherbeltadak 
und Pfaͤlzer. Von ſeinen Verſuchen mit virginiſchem 
Tabak hat derſelbe ſchoͤne Muſter vorgelegt. 


Desgleichen baute Joſehh Wolfsmuͤller, Tag 
loͤhners ſehn in Haunſtetten, ein junger Menſch von 
14 Jahren in dem Garten ſeines Vaters nach der von 
dem Kanonikus v. Clarmann erhaltenen Anmweifung 
virginiſchen, Pfaͤlzer und aſiatiſchen Tabak aus den von 
obgedachtem v. Elarmann erhaltenen Samen, 
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Hopfen wurde in Annhaufen, Wiftetten, 
Defertingen, Dietdorf, Gerfthofen, Hain: 
hofen, Langmwaid, Oberhauſen und Reinhard 
haufen gebaut, 

Der Sreiherel, v. Rehlingiſche Patrimonialrich⸗ 

ter Franz Kaver Mairhofer hat, unter vorausgefchie: 
ter Bekanntmachung an feine Gerichteuntergebenen. von 
ber durch das General: Somite des landwirthfcaftlichen 
Vereins im DOperationd: Plan 1814 $. XXI. gefchehenen 
Einladung zum Hopfenbau und den hierüber ausgeſchrie, 
benen Preifen, zur Ueberzeugung der: erftern fi ein bes 
dentendes Stüd Feld angekauft, aus den bedeutendften 
Hopfengegenden die Fechſer ſich verfahrieben und 2250 
Stangen gepflanzt, wovon er Fünftiges und folgende 
Jahre wenigft jährlih 8 — 9 Zentuer Hopfen zu erzies 
len hofft. Selbft heuer hat er ſchon ein die Anpflans 
zungskoſten deckendes Quantum von Inngferhopfen 
‚erhalten, 
Der Gerichtsherr, Freiherr v. Rehling und der 
Drtöpfarrer Zofeph Abbl haben deffen Unternehmen 
dadurch begünftigt, daß felbe des jedem zur Halbſchei— 
de auf deſſen Hopfenanlage zuftehenden Zehendrechte 
fih begeben haben, 

Runkelruͤben bauten Gablingen, fodann der 
Kulturaufſeher Joſeph Langenmaier in Holzhau— 
fen, ferner Langwaid, Lüzelburg, Sclips— 
heim, und die Wiedertaͤnfer in Woͤllenburg. 

Bon dem Poſtinſpektor v. Clarmann wurden eis 
ne Probe vom heurigen Upfel: Sprup vorgelegt, wel- 
Hen er mach Urt feines von ihm, nam der Anleitung 
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des MVereind , Mitgliedes, Hofraths Doktor Gehlen 
in Münden, im vorigen Jahre zubereiteten, und 
bereits im Vereins-Wocheublatte gewärdigten Birw 
Sprups verfertigt hat. u 


Desgleichen baute Genadi Röhm in Reinharts— 
haufen die als Saffeefurrogat zu gebraudende 
waͤlſche oder nadte Gerfte. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Münchner Getreid : Schranne, am ı8, Sept. 1813, 


Schrannen EBEIHEH ROSEN |Serfte. | Haber. 


Stand. Saaffeſſſedafe — 


Voriger Reſt. 249 42 210 | 127 
Treue Zufuhr . 1034 825 ı320 | 598 





Banzer Stanmd.| 1283 867 1530 
Berlauft. + » 1166 833 1405 
Reſt . tr 9» 117 34 125 
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Wochenblatt 


des 
landwirthſchaftlichen Vereins 
in Baiern. 
Jahrgang IIL Nro. 52. 





28. September 1813. 





Eingeſendete Auffäße 


226. 
Beiträge | 
zur Verbefferung Iandwirthfchaftlicher Gebäude. 


So wahr es ift was Herder fagt: „wie die Mens 
„Then denken, ſo bauen und wohnen fie;“ fo gewiß tft 
es auch, daß die Einwirkung des Himmelsftrihes, die 
verſchiedenen Beduͤrfniſſe, die die Menſchen haben , und 
bie Materialien, die fie zu ihren Wohnungen vorzüglich 
anwenden, auf die Art zu bauen einen wichtigen Ein 
fluß haben. 





. 
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| Das die Bauart ländliher Wohnungen fehr vers 

fchieden ift, wird jeder Architekt willen, der mehrere 
Länder mit Aufmerkfamfeit auf diefen Gegenftand be> 
reift bat; aber er wird and gefunden haben, daß meh» 
rentheild diefe Verſchiedenheit in der Eigenthuͤmlidkeit 
der Materialien liege, welche vorzugsweife zu den Ge: 
bäuden angewendet werden. 

Die innere Einrichtung ift in dem gemäßigten Ali: 
ma Europa's faft durchgängig gleih und zeichnet fi je 
ein Baurenhof von den übrigen vortheilhaft aus, fo ift 
die Reinlichleit, Ordnungsliebe und Wohlhabenheit des 
Bewohner, und nur ausnahmeweife eine wiflenfhaft: 
lihe Gonfteuftion und Anordnung des Gebäudes die 
Urfache davon, 

Iſolirte Gehöfte, vorzüglich die vereinddeten Baus: 
renhöfe in Vorarlberg und Tyrol haben Haus, Stalluns 
gen und Scheuern aneinander; hingegen die Bewohner 
der Ebenen, wo die Menfben näher aneinander ge> 
drängt und gefellfhaftliher leben, find der Feuersge— 
fahr wegen vorfihtiger und trennen wenigftens die 
Scheuern von den Wohnungen und Ställen, 

Die Eigenthämlichkeit der vorarlbergifben Sehoͤfte 
liegt im Materiale, das dazu verwendet wird Sie 
find naͤmlich mehrentheild von Holz; erbaut und mit 
Schindeln bededt. -Diefer Dachart, welche ſehr fiad 
iſt, können weite Vorſpruͤnge, um allerlei geld: und 
Ackergeraͤthſchaften darunter aufzubewahren, gegeben 
werden. Dadurch erhalt ein ſolhes Gebände beinabe 
ein malerifhes Anfehen, und fo gut auch ‚die weiten 
Borfprünge zu dem angeführten Behufe find, fo künnen 
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fie doch nicht bei Siegeldähern, ohne Nachteil für bie 
Dauerhaftigkeit angewendet werden. Dann find aud 
Schindeldäher als feuerpolizeiwidrig unterfagt. 

In einer Gegend des Dberdonan:Kreifes findet 
man eine ganz eigenthämliche Art Dächer auf ben laͤnd⸗ 
lihen Gebäuden, welche bekannter zu werden verdienen. 
Diefe find Kalkfteinfhiefer: Dächer, die vorzüglich bei 
Solenhofen, wo der Schiefer gebrochen wird, gefehen 
werden, Die Schiefer können nit angenagelt, noch 
fonft auf eine Art befeftiget werden. Daher müffen die 
Dächer ſehr flach ſeyn, damit die Schiefer dur ihre 
Schwere auf ber ſchiefen Flähe ruhen. Würden num 
wie bei den Siegeldähern, die Sparren auf die Balken 
gefest und der Dachſtuhl auf die gewöhnliche Art ver 
bunden, fo könnte ihr Bodenraum nicht benußt werben, 
weil derfelbe viel zu niedrig wäre. In einem Oekono⸗ 
mie: Gebäude darf der Dachraum niemals fehlen und 
daher haben fih die Bauleute, wo der Schiefer am 
wohlfeilften zu haben ift, einen eigenen Dachverband ges 
macht, wodurd zwar Bodenraum gewonnen wird, wels 
der aber auch der Dauer bes Gebäudes nachtheilig ift, 
indem der Drud bes ſchweren Daches auf das Bebälte 
wirkt, ſolches einfhlägt und endlih die Seitenmauern 
auseinander fchiebt. Eine lange Meihe von Jahren, und 
immer wieder erfolgte Gebrehen an den Mauern, bie 
dergleihen Dächer tragen mußten, haben die Sache den⸗ 
noch beim Alten gelaffen. Der fehlerhaften Conſtruk⸗ 
tion des Dachverbandes ift es zuzuſchreiben, warum diefe 
Bedahungsart fo lange einheimifch geblieben if; denn 
es iſt gewiß, daß der Transport der Schiefer in ent 


fernte Gegenden verhältnifmäßig wenig höher kommt als 
Ziegel, welde immer ſchlechter zu werden anfangen. 
Vorzuͤglich wenn man bedenkt, daß ein Schieferdach eine 
Dauer von ao bid 30 Jahren verfpriht, ohne au dem⸗ 
felben eine bedeutende Reparation vornehmen zu muͤſſen, 
daß es vollflommen waſſerdicht ift und dabei eine fo fchös 
ne Form gewährt, wie fie der aͤſthetiſche Baumeiſter 
bei allen Arten von Gebäuden nur immer wuͤnſchen mag, 
ohne dabei dem Nüplihen und Bequemen nur das Ge 
tingfte vergeben zu mülfen. 


Ich gab mir daher Mühe einen beffern Dachverband 
anzugeben und nach diefer Berbefferung warden ſchon Se: 
bäude aufgeführt, Die dem Wunſche volllommen entfprechen, 


Ich will nur den verbefferten Dachſtuhl und nicht 
die alte fehlerhafte. Sonftruftion angeben; denn zur An: 
gabe einer beffern ift mir der Umweg zu groß, erſt zw 
beſchreiben, wie man nicht bauen fol. 


In der Zeihnung A und B liefere ich zweierlei Ars 
ten eines verbeflerten Dachſtuhls für Kalkfteinfwiefer. 
Lit. A gebört auf eine Scheuer, welde durh Säulen 
beliebig unterftäßt werden kann. Die ganze Schwere 
des Daches ruhet auf den Punkten a, b und c. Der 
Punkt b ift von untenauf durch Säulen unterftäßt. Der 
Punkt ec ift durd die Mauerfole (Mauerlatte) d um 
terjiügt, auf welcher bei jedesmaligem Bunde der Stich⸗ 
balfen e aufliegt, Damit aber der Stiobalken, bie 
Manerfole und aub die Mauer nicht hinaus geſchoben 
werden koͤnnen, fo iſt der Bieg f eingelegt, der dem 
Schub poulommen widerſteht. Die Mauerſole iſt in den 


Stihbalfen eingelafen, damit der Verband mehr Zu: 
fammenhalt bekommt. 

Dei diefem Verband ift vorzüglich die Zirftpfette 
Lit. g nöthig. Diefe wird durch die beiden Strebebieg— 
ge hh unterſtuͤtzt. Ohne diefe könnten die Spornzas 
ꝓfen abbrechen, dad Dach fi einfhlagen und vor der 
Zeit wanbelbar werden. | 

Der Stichbalken e, der Bieg f und die Biege hh 
find nur bei jedem Bunde nöthig, damit Raum im Bo: 
den gewonnen wird. Dann ruhen unten die übrigern 
Sparten auf ber Mauerfole d auf, was fehr wohl ans 
gehen Fannz denn die Entfernung der beiden mittlern 
Bünde beträgt nur 12 Fuß, die übrigen liegen noch 
näher aneinander. Das übrige des Dachverbands ge⸗ 
het aus der Zeichnung hervor. 

Der Dachverband Lit. B gehört auf ein Gebaͤude, 
das einen Bodenraum nöthig hat, welches aber von uns 
ten auf nicht gehörig unterfiägt werden Fann. Derfelbe 
ift nach den nämlihen Grundfägen wie der obige auf: 
geführt, nur daß ftatt den ſtehenden Säulen, liegende 
von Eichenholz angebraht werden müflen. Der Stich⸗ 
balfen « ift bei g mit einem Schwalbenfhwanz in die lies 
gende Säule nicht aufgeblattet, fondern eingeloct. 

zur Borfiht Fann noch ein eifernes Band an die 
Säule und den Stichbalten gelegt werden, 

Anch diefer Dachverband hat fih in der Ausführung 
vollkommen bewährt befunden. 

So viel einftweilen über die Scieferbäher im 
Allgemeinen, und nun wil ih den BORN zu den 

Gebäuden felbft machen. | 
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Es iſt bekannt, daß der praktiſche Oekonom und 
der landwirthſchaftliche Baumeiſter gemeinſchaftlich ar⸗ 
beiten muͤſſen, wenn der erſte feinen Zweck volllommen 
erreichen will. 

der landwirthſchaftliche Verein in Baiern hat auch 
die Architekten des Staates hierzu aufgefordert, und 
ih habe mir vorgenommen, demfelben, aus Erfahrung 
gefchöpfte und dur Theorie begründete Nefultate, vom 
einfahften ländlihen Gebäude bis zum zufammenges 
festeften Vorwerk oder Gehöfte, von der einfahiten 
Walch: und Badgelegenheit des LZandmanns bis zur 
ausgebreiteten Brauerei⸗ und Branntweinbrennerei mit 
deren Einfluß in die Landwirthſchaft, ferner verbeſſerte 
Duͤngerſtaͤtten in welchen das Duͤngungs⸗-Material vor⸗ 
theilhaft bereitet wird, verbeſſerte Flachs darren und Zie⸗ 
geloͤfen u. dal. ſo weit es meine Kraͤfte geſtatten, nach 
und nach vorzulegen. 

Ich made hier den Anfang mit einer Scheuer und 
werde blos im Allgemeinen, von biefem an fih widtis 
gen Gebäude fprehen; denn bei zufammengefesten land» 
wirtbfchaftliben Bauwerken ift der Wirthſchafts umfang 
und die Art der Bewirthſchaftung aller dazu gehoͤrigen 
Felder der Maaßſtab zu Entwerfung derſelben. 

Die laͤndliche Baukunſt ſtehet mit der Kultur des Bo⸗ 
dens im Verhaͤltniß. Bei eingefuͤhrter Stallfütterung 
4.8. werden geräumigere, hellere und gefundere Stals 
lungen erfordert, als in Ortſchaften, wo bie Landleute 
ein halbes Nomadenleben führen und große Huthſchaf⸗ 
ten befigen. 

Kurz! wie die Kultur ſteigt, wie ſich die Erzeug: 
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niſſe des Bodens vervielfältigen, erweitern und ver: 
beffern fi auch die dazu beftimmten Gebäude. | 

@ine Scheuer wird gebaut um Keldfrücte, 
dann Heu und Imat darin ſicher und troden aufbe⸗ 
wahren, und die erften zur gehörigen Zeit von den Hül: 
fen befreien (ausdreſchen) zu köͤnnen. Das Getreide 
wird entweder in Halmen, oder als Kern aufbewahrt. 
In Halmen oder in Garben wird es in die ſogenann⸗ 
ten Viertel, und auch auf die Böden gelegt; das Korn 
aber kommt auf die Schüttböden. Sind keine befondere 
Shüttböden vorhanden, fo werden hierzu die Scheuern 
eingerichtet. 

Im vorliegenden Fall find zu beiden Seiten ber 
Drefhtenne die Viertel, Gewöhnlih haben bie 
Scheuern keine Fenfterdffnungen ; denn wenn die Scheuer 
mit Getreid angefült ift, fo kann kein Luftzug ſtatt 
finden, Diefes ift zwar an fih wahr, allein wenn man 
bedentt, daß ſchon burh mande Erndtezeit- beftändig 
feuchte Witterung war, und des Getreide erft im bie 
Scheuer kommen mußte, fo wird man einen Luftzug 
anbringen zu können wuͤnſchen. Ich legte daher ſchon 
in mehreren Schenern verwahrte Luftzüge an, Ich ſa⸗ 
ge, verwahrte Kuftzäge, denn ich habe ſchon eine, 
an einer Strafe ftehende Schener, welche fogenaunte 
Shlislöcher hatte, abbrennen fehen, weil Stroh aus 
diefen hervorragte und ſolches yon den Funken einiger 
Spahnfadeln, welche bei Nacht auf ber Strafe vorüber 
getragen wurden, angezündet worden iſt. Auch bei 
Flugfeuer find dergleihen gewoͤhnliche Schlitze gefaͤhr⸗ 
lich, zumal da fie immer ohne Läden find, Ich habe daher 
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dergleichen Schliglöher fo verwahrt, wie man fie auf 
eine aͤhnliche Art in Pulvermagazinen zu verwahren 
pflegt. Die Deffnung gehet nämlich nicht gerade, ſon⸗ 
dern gebrochen in die Echener. Dadurch kann kein Halm 
beraushängen und überdieß können fie innen mit Draht⸗ 
gittern gegen Vögel und Mäufe gefihert werden. 

Um aber feucht eingelegtem Getreide einigermaffen 
Zuftzug zu verfchaffen, babe ich hölzerne bewegliche Kas 
näle, die fo hoch und breit als ein Schlitzloch find und 
durch die ganze Breite der Scheuer von einem Luftloch 
zum andern gehen, aus Brettern zufammenfchlagen laß 
fen. Durch die Bretter werden viele Löcher von ber 
Größe eines Zolls im Diameter, und noch größer, ge 
ftemmt oder gebohrt. Sind die Garben im Viertel, fo 
hoch als das Zugloh in den Mauern ift, aufgelegt, fo 
wird ein folher Kanal eingefegt. Die nun burditrds 
mende Luft trodnet Scichtenweife das Getreide aus, 
und verwahrt ed vor dem Verderben. Auf diefelbe Art 
wird beim Heu und Omat verfahren. 

Durd den Fußboden der Viertel können Fleine ges 
mauerte Aandle gehen, die die Luft durchſtroͤmen lafs 
fen, und die das Gebäude troden erhalten. Auch diefe 
müffen mit Drahtgittern verfehen werden. 

Aus dem bisher Sefagten gehet die Regel hervor: 
eine Scheuer fo viel wie möglich zu ifoliren, und ſolche 
nicht an die Straffe, fondern in den Hof zu ſetzen, was 
auch auffer dem noch MWortheile gewährt. Wie fie mit 
den übrigen Grbäuden in Verbindung kommt, fol in 
der Folge gefagt werben. 

Um fein Korn in den Vierteln zu verlieren, folen 
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aufbewahrt werden, ſo darf es nicht höher ale 15 Zoll 
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Im fein Korn in den Bierteln zu verlieren, folen 
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fie gepflaftert feyn. Gin fo ſchoͤnes Pflaſter der So 
lenhofer Schiefer giebt, fo ift er dennoh zu diefem 
Behufe nicht geeignet, indem er Luftfäure an fih zieht 
und bei bevorftehender naffer Witterung Feugtigkeit 
verurfacht. Die Schenerviertel folen daher mit mittel» 
mäßig gehrannten Badfteinen gepflaftert werden. 

Die Dreſchtennen find an vielen Orten von Die» 
len, Diefe find theuer, vorzüglid in Gegenden wo 
das Holz koftbar if. Die von Lehm, mit einer Bei⸗ 
mifhung von Sand, Ziegelmehl, Hammerfhlag und 
Ochſenblut gefchlagenen, find nit nur wohlfeiler, fon: 
dern auch zum Drefchen und Einfahren weit beffer und 
daher jenen vorzuziehen. 

Im vorliegenden Fall ift der Bodenraum der 
Scheuer zum Getreideauffhätten eingerichtet. 

Es iſt aus der Erfahrung richtig, daß fih Kein 
Kornwurm in dem Getreidhaufen anfeßen kann, beifen 
Oberflaͤche reichlich von der Luft beftrihen wird. Ge⸗ 
wöhnlih find die Dahluden der Böden 3 Fuß vom Bos 
den erhöht. Diefes ift bei einem Schüttboden falſch. 
Daher habe ich ganz unten auf dem Boden Schliklöcher 
angebracht, welhe die Metopen und Triglpyphen der 
Dorifhen Ordnung nahahmen, und fo ift dad Nuͤtz⸗ 
lihe mit dem Schönen, ohne weitern Koftenaufwand 
verbunden. Um die Schlige bei ftürmifcher Witterung 
verfhhließen zu können, habe ich die Einrichtung getrof> 
fen, daß immer eine ganze Seite, mit einem Zuge 
bededt werden koͤnne. 

Soll das Getreide, ald Korn, Weitzen ıc. fing 
aufbewahrt werden, fo darf es nicht höher als 15 Zoll 
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gefbüttet werden. Haber darf höher liegen. Eine Re 
gel, die bei Entwerfung einer neuen Scheuer, rüdfiht: 
lich ihrer zu beftimmenden Größe zu beobachten ift, und 
wozu der Defonom dad aufzuſchuͤttende Quantum an 
geben muß. 

Im Innern der Scheuer, und zwar in der Mitte 
der Drefhtenne ift ein Zug, das Getreide aufzu 
ziehen, anzubringen, denn hier ift er fiherer als auf: 
ferhalb, und der Wagen kann während des Aufziehens 
im Trodnen ſtehen. 

Ich übergebe bier der Kürze wegen vieles; verfis 
dere aber alles was hieher gebört noch nachzuholen, 
wenn von den Scheuern in Verbindung mit den übri- 
gen öfonomifhen Sebaͤuden die Rede feyn wird, oder, 
wenn diefes wenige dem landwirtdſchaftlichen Verein 


entfprechen follte. Eichſtaͤdt im Juni 1818. 
Voit. 


Landwirthſchaftliche Nachrichten. 








Kulturs-Fortſchritte im Landgerichte Goͤggingen 
des Oberdonau-Kreiſes. 


(Beſchluß.) 
6. Obſtbaumzucht. 


Die Obſtbaumzucht gedeiht im ganzen Landgerichts⸗ 
Bezirke jaͤhrlich mehr. Steinobſt geraͤth am beſten; nur 
war der heurige Sommer wegen vielen Mehlthaues dies 
fer Obſtſorte ſchaͤdlich. 

Bergheim und Luͤzelburg beſitzen vorzüglic 
ſchon feit längerem und dur die ganze Ortſchaft die 
en Dbfibäume von allen Battungen, und edeln 

es. 
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Goͤggingen harungeachtetdes kieſigen Grundes ſeit 
mehrern Jahren ſchon eine durchgaͤngig ſchaͤtzenswerthe 
Odſtbaumzucht, und der Eifer, womit die hiefigen Oeko⸗ 
nomen jeden Abgang von Bäumen fortwährend zu et: 
fegen und den bisherigen ſchoͤnen Stand zu erhalten 
ſuchen, verdient befonders angerühmt zu werden. Un⸗ 
ter andern vielen Gärten zeichnen fi befonders jene 
des Herrn Domdehant Baron v. Sturmfeder, Kauf: 
manns Troͤltſch, Banquiers Vollmuth und Baus 
quiers v. Heinzelmann durch ihre ſchoͤnen Anlagen 
mit Obſtbaͤumen aus. | 

In den neuen Schulgärten in Gablingen, Luͤ⸗ 
zelburg, Margertshauſen und Oberhauſen 
find Baumſchulen angelegt worden. Margertshbaw 
fen Eann eine beträchtliche Anzahl junger Bäume an 
andere Gemeinden abgeben. ' Kultursauffeher Martin 
Schaller in Sablingen bat einen an feinem Gar⸗ 
ten liegenden fteilen Berg, mit aufferordentlicer Muͤ⸗ 
he und Koſten in einen Wurzgarten umgebaut, und 
3o Hbftibäume*daranf gepflanzt. 

Der Stand der heurigen Anpflanzungen und Mer; 
edlung ift folgender: 

AÄxheim feste neu 132 Nepfelbäume, 135 Birn⸗ 
168 Zwetfchgens, ı2 Kirfhen: und 6 Welfhnufbäume, 
zufammen 451 Gtüde, 

In der Baumſchule dafelbft werden jährlih 100 — 
300 Bäume gepflanzt. N 

Batzenhofen Hat 7ı Stüde Obſtbaͤume geſetzt; 
defgleihen wurden für die an der Wicinal: Strafe 
abgegangenen 30 Stüd Linden und Felber heuer wieder 
46 Stüde nachgetragen. | 

Vorzüglich zeichnet ſich dafelbft der Vorſteher Joh. 
Georg Strobel dur feine Obſtplantage aus, welche 
er feit 18 Jahren theils in feinem eigenen Garten, 
theils in der Gemeinde mit eigener Hand betrieb; des⸗ 
gleichen feit 3 Jahren in den umliegenden Orten Et: 
tenbergen, Holzbaufen und Rettenbergen. 
Er pfropft zu Folge feiner mehrjährigen vortheilhaften 
Erfahrung nunmehr blos mit Zweig oder Ang, in bie 
Ninde ſtatt in den Spalt, weil die Wunde ſchneller 


vernarbt, und der. Trieb fiherer aufhlägt; auch faub 
er, dab das Pelzen auf ſuͤſſe Wildftämme 3.3. von Hol 
birnen, auc eine füfere edle Frudt bringe, als von 
Wildlingen mit faurer Frucht. Burgwalden fehte 
neuerlih 61 Obſtbaͤume. 

In Dofertingen hat Kulturauffeher Michael 
Schmid über 100 Bäume gepfropft, und einige hun: 
dert junge Bäume find gefest worden, 

Ettenbergen hat den Obſtſtand um 5ı Bäume 
vermehrt. 

Sn Sablingen find über 300 bis Zjährige Bas 
me faft alle von Wuͤrtemberger gutem Obſt gepflanzt 
worden. Im Ganzen hat dieſer Ort feit 3 Jahren er: 
halten zu den bisherigen 100 traubaren Apfelbaumen 
und ı77 dergleih'n Birnbaͤumen, g93ı Bäume Zuwachs, 
und der Echulgarten zählt [bon 200 veredelte Baͤnme. 

In Geſſertshauſen find dem Dbftftande zuges 
wachen 268 Bäume. 

In Goͤagingen find Bo Aepfel- und 30 Bir 
bäume, zufammen 110 Baume, nachaefebt worden. 

In Haunftetten find 212 Stüde junge Obſtbaͤu⸗ 
me gefest und 104 oculirt worden; nebſtdem wurden 
150 Alleebäume geftedt. 

Holzbaufen erhielt 35 Obftbäume mehr, Hürts 
blingen 261. 

In Kriegshaber hat der Kulturaufſeher Joſeph 
v. Salis theils in ſeiner eigenen Baumſchule, theils 
in andern Gärten 174 Bäume geſetzt; ferner find von 
andern 24 Stüde gepflanzt worden, zufammen alfo 198 
Bäume, , 
Langwaid bekam einen Zuwachs von 452 Bäumen. 

In Lüzelburg fieht namentlib der Kulturauffe: 
ber Mathias Schufter im Fruͤhjahre in allen Gärten 
nah; man pfropft überall, und wo es jemand nicht 
kaun, verrichtet jener es felbit, fo daß jährlich an auf- 
gewachfenen, gepelzten und nacgetragenen Baͤumen im 
Durchſchnitte 500 zu zählen find. Alle Pflanzungen find 
zugleih durch ihn in eine ſcönere Drdnung, als fie 
zuvor waren, nah und nach gebradt worden. 

Margertshaufen. erhielt im heurigen Jahre 
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45 Aepfel-, 20 Birn- und der Schulgarten 4o Bäume, 
zufammen 105 Stüde. 

—In Neufeh wurden an - Wilditämmen erfeht ao 
Stüde, an geimpften 25 nnd in der Baumſchule 150 
Stucke. 

Rettenbergen pflanzte 55 Stuͤcke. 
— Reinhardshauſen erhielt einen Zuwachs von 
79 veredelten Baͤumen. Kuſturaufſeher Michael Ba: 
der daſelbſt hat hierunter ſeinen eigenen Garten um 
16 Baͤume bereichert. 

Schlipsheim trug heuer 67 Stuͤcke Baͤume nach, 
obwohl es vor der Hand noch feinen Kulturaufſeher hatte. 

Auch Anhaufen und Döpshofen haben in der 
Obſtbaumzucht neue und lobenswürdige Fortſchritte 


gemacht. 
7 Viehzucht. 

Die Zucht von Arbeits und Nutzvieh nimmt durch⸗ 
gehends eine befriedigende Vermehrung, Verbeſſerung 
und Veredlung an. 

In Goͤggingen zeichnen ſich damit aus: Cuiß— 
nier, der Wirth Bernhard Haas, und Bauer Atchs 
ler; in Aiftetten der DObervogt Gerfimaier, 

Insbeſondere 

a) Pferde betreffend 
hat der Bauer Kretzler in Goͤggingen heuer wie— 
der ein ſehr ſchoͤnes Fohlen gezogen. 
b) Hornvieh. 

Die Ehehaften mit den Maierbauern ſind in dem 
Landgerichts: Bezirke abgeſchafft, um die Viehzucht zu 
erleichtern und zu verbeſſern. In Folge deffen ſind auch 
heuer wieder Wucherftiere von vorzügliher Mace anyes 
fhafft worden, 

c) Schafe. 


Die Schafzucht wurde vermehrt und mit flämmis 
ſchen Schafen verbeffert, in Axheim, Bazenhofen, 
Bergheim, Defertingen, Dietdors, Goggin— 
gen, Holzbaufen, Inningen, Langwaid, Neu 
feß, Dberpaufen, Reinhardshauſen, Stadk 
bergen, Wallberg und Wöllenburg. 

Ueberall aber, wo nicht bejondere xotab⸗Hinderniſſe 
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zur Seit noch vorlagen, find bie fogenannten Zaupel: 
Schafe vollends abgefchafft, und befondere Hut der Schafe 
ift eingeführt worden. 

Pamentlih hat Nettenbergen heuer 6 flämmis 
fhe Schafe angekauft; Holzhaufen hat feine Heerde 
= Städe vermehrt, und Schlipsheim um 18 

tüde. 

Der Maierbaur in Söggingen hat einen fchönen 
flämmifhen Widder angelauft. 

In Wöllenburg haben die Wiedertäufer Ba ſt ar⸗ 
de fpanifher Abkunft, wovon nämlich die Mutter 
ſchafe mit aͤchten Widdern befprungen worden waren. 

Auch in Langwaid und Oberhauſen find neu: 
erlih fpanifhe Schafe angekauft worden; überhaupt 
wurden, fo viel möglich, ftatt der gleihfam eutehrenden 
Verpachtuugen, zumal an Ausländer, Gemeindsfäfe: 
reien veranlaßt. a 


Sänfe. 
gangmwaid legte neuerlich eine Gaͤnſezucht am. 
e) ienenzucht. 
Immer mehrere Liebhaber gewinnt die Bienenzudt; 
ihre Vermehrung weiſet fib aller Orten nad. 
— Das unzwecmaͤßige Tödten iſt groͤßtentheils auſſer 


ebung. 

Der Bienenſtand iſt in ben nachgenaunten Orten dieſet: 
Anhauſen bat heuer 6 erkaufte und 6 junge Stoͤce. 
Axheim hat B8o Stoͤcke, wovon aber wegen Mans 

geld an Honig wenige über den Winter kommen werden. 

In Batzenhofen find ıdalte, giunge; in Berg 
heim 6alte, Sjunge; in Burgmwalden 6 alte, 5 junge. 

Geffertspaufen befist 12 alte Stöde, 15 jun: 
ge; 3 wurden geftohlen. 

In Göggingen hat fih die Bienenzucht um 5 
dur Ankauf vermehrt; denn es gab wenig Schwärme. 
Die Anzahl der Stöde befteht mit Einſchluß der dem 
Fönigl. Landrichter und dem DOrtspfarrer Gaſſer zuge: 
börigen in 57. 

Häürblingen hat ı8 Stöde. 

An Kriegshaber har fih der Stand wegen 
fhlechten Wetters von 12 auf 8 vermindert. 
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In Margertshaufen find ı5 alte Stöde, 7 junge, 

In Reinbardshaufen haben 20 alte Stöde ge> 
ſchwaͤrmt, und wurden 25 junge erhalten. , 

Schlip«heim hat 10 alte und 8 junge Stoͤcke; 
3 wurden geftoblen. | 

Im September d. I. ſchwaͤrmte bafelbft noch eim 
Stock; folder it aber unbrauchbar, 
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Dieſe Nachrichten ſchließen ſich mit der erfreulichen 
Bemerkung, daß ſaͤmmtliche Ortspfarrer, Schullehrer, 
Ortsvorſteher und Kulturaufſeher durch thaͤtiges Ver⸗ 
wenden und Beiſpiel zur Vermehrung der Kultur unge⸗ 
mein vieles beigetragen haben, und daß nebſt und uns 
ter den übrigen bereits benannten wadern Oekonomen 
folgende Individuen ale denkende, erfahrne, tbätige und 
fleißige, fortyin fi auszeichnende Landwirthe nahm⸗ 
haft gemacht zu werden verdienen: 

Mitter v. Cobres, Gutsbefiserin Göggingen; 
Caͤſar Cuißnier, Dekonom dafelbit; Franz Rav. Deu> 
ringer, Wirth in Langwaid; Lorenz Efer, Bauer 
daſelbſt; Gerſtmaier, freiberrlih von Mündifwer 
Dbervogt in Aiſtetten; Jakob Ginzerich, Wieder: 
täufer in Wöllenburg; Kretzler, Bauer in Gög- 
gingen; Chriſtian Müller, Wiedertäufer in Wöls 
lenburg; Joſeph Schmid, Wirth in Gerſthofen. 

Unter diesen vorgenannten wird der Obervogt 
Gerſtmaier in Aifterten befonderd empfohlen. Die: 
fer Oekonom hat feıt 5 Jahren mit Muth, Geduld und 
Beharrlichkeit ſowohl im aanzen Umfange feiner mehrbes 
fhriebenen eigenen Landwirthidart, als mit einer bei 
feinen Berjuhen insbeiondere unverwandt auf alle ein 
wirtende Umitände fortgefesten Aufmerkſamkeit alles 
geleiftet, was ein denfender und thätıger Landwirth im 


fo kurzem Zeıtraume vermag. Er iheute weder Mühe nod 


Koften, oder haͤmiſches Borurtheil, das feine Unterneymuns 
gen belachte und errang hiedurch den blühenden Zuftand fel> 
ner Defonomie wie die vorgemeldten Anzeigen beweifen. 
Sein Beifpiel hat bereits vorcheilhaft auf feine Nachbarn 


gewirkt, und durch ihn it der Aubau der Brache, des Rap⸗ 


— 
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ſes, der Erbbirnensc. in feiner Umgebung ausgebreiter 
worden, 


nn En — 
* 


Zum AII. Jahrgange dieſes Wochenblattes werben 
nachgeliefert 

ı) die Rechnung des landwirthſchaftlichen Vereins für 
das Jahr 1843, 

3) die Zuſammenſtellung der Reſultate des Münchner 
Getreidemarktes vom ı. Dftober 1812 bis ı. DE 
tober 1813, 

3) das alphabetifhe Verzeichniß der in diefem Jahr: 
gange enthaltenen Eahen und Namen, 

ag die (nnter ı bemerkte) Rechnung geſchloſſen fepn 
wird. 





Münchner Getreid : Schranne, am 25. Sept. 1813, 
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Nachtrag 
zu dem Wochenblaite des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins in Baiern III. Jahrganges. 

In dem Wocenblatte Nro. 5a des Jahrganges III. 
wurde am Schluſſe deſſelben verſprochen, daß neben dem 
Reſultate des Muͤnchener Getreidmarktes, und dem al⸗ 
phabetiſchen Verzeichniſſe, auch die Rechnung des 
landwirthſchaftlichen Vereins, ſobald ſelbe 
geſchloſſen fein wird, nachgeliefert werden ſolle. 

Da aber bis ießt, aus Veranlaffung der Bu 
zirks-Comités zu Megensburg, und zu Strau—⸗ 
bing, welche ihre Einnahmstagebuͤcher, und 
Aué⸗ſtandée Verzeichniſſe für 1845 noch nicht 
einfendeten, diefe Rechnung nicht geſchloſſen werden 
konnte, viele Vereins-Mitalieder hingegen das (lange 
ſchon verfertigte) alphbabetifhe Verzeichniß zu 
erhalten wünfhen, fo kann gegenwärtig das obenerwähns 
te Verſprechen wider den Willen des General: Gomites, 
nicht in Vollzug fommen, fondern daffelbe fieht fih ges 
nöthiaet, von der bisherigen Bepflogenheit, die Rech⸗ 
nung eines Dereind : Sahres dem Wocenblatte bes naͤm⸗ 
lihen Jahres beizulegen, abzugeben, und fomit er 
fiere jedesmal dem Wochenblatte bes fol; 
genden (die Rechnung des Jahres III. dem Vereins⸗ 
Blatte vom Jahrgang IV.) beizufügen, 

Muͤnchen den 7. April 1814. 
Das General-Comité des landwirthſchaftl. 
Vereins in Baiern. 
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Ueber: 
des auf der Schranne zu München während : 
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Sachverzeichniß 
des Wochenblattes des landwirthſchaftl. Vereins in 
zn. II. Sahrgangs 1813, 





Naergerůthe 171. — Angelegenheiten des Ver⸗ 


355.507. 5aı. 809. (©. 
Brahwerkzeuge, Driller, 
Extirpator, Betreid:Säe: 
maſchine, Gyps aus ſaat⸗ 
karren, Haͤufelpflug, Klee⸗ 
ſaͤemaſchine, Paßauf, 
Pferdehacke, Pflug, Ruͤb⸗ 
ſaͤemaſchine, Saͤemaſchi⸗ 
ne, Werkzeuge.) 

Ahorn, S. Zuderfurrogate. 


Anfragen über 


die Koften der Handarbeit 
beim Hopfeubam. 110, 
den Anbau der Kartofs 
feln nah Tabak. 196. 
Zuzerne: Samen. 186. 
Mäufefallen fürgeld- 
mäufe. 415. 
das Mellen der Kühe. 


692. ” 


Saflor: Bau. 414. 
Schabzieger » Kleo 
Samen. 275. 
Stärke: Bereitung aus 
Kartoffeln. 445. 


eine. ı. ı7. 33, 49. 65. 
81. 97. 113. 129. 145. 
177. 193. 209. 225, 241, 
257. 273. 329. 361, 393, 
409. 441. 473. 489. 505. 
537. 569. 585. 601, 617. 
649. 665. 673. 689. 705. 
721. 737. 769. 785. 

Anleitung zum Anbau von 

Luzerne. 159. 


Mohn. 158, 
Raͤps. 158, 
Runfelrüben. 159. 
Tabak. 158, 
Waid. 158, 


Antwort aufgeftelte Aufras 
gen über: 
die Koften ber Handar 
beitbeim Hopfenbau. 
363, 
den Anbeu der Kartof- 
felm nah Tabak. 274. 
366. 
Schabziegers Klee» 
amen, 367. 


— 837 — 


Staͤrke⸗Bereitung aus 
Kartoffeln. 595. 
Tabakfabriken. 4. 
185. 

Anwalte fuͤr das m. Ver⸗ 
eins. Jahr. 5. 180. 196. 
274. 313. 457. 474 ee 
769. '. 

Appretur. 486, 

Arrondirung der Güter. 153; 
246. | 

Auffeher bes Inventariums. 
5. 489. 

Ausroder. S. Ertirpator. 


Bauweſen, landwirthſchaftl. 
164. 183. 553, 8ı7, 
Bekanutmachungen und Ans 
fragen. 9. 89. 110, 133, 
185. 195. 246. 258, 274. 


816. 414. 435. 426, 506, j 


667. 693. 707. 751, 800. 
Bezirke, und deren Comi⸗ 


tes, | 
im Allgemeinen. 8a, 225, 
(S. Kaffe » Kommiffion, 
- Sekretär, Stellvertreter.) 
in Ansbach. 55. 397. 587, 
77% 
» Yugsburg, 5, 180. 


in Bamberg. 314. 771, 
⸗Baireuth. 211. 

» @ihftädt.5.8. 180.316* 
⸗»Innsbruck. 5. 8. 66 


181,195. “ 
s Kempten, 5.8.54, 18ı* 
770. 785. | 


⸗ Münden. 5.8.53, 180, 
» Nürnberg. 245. 31: 
490, 64% . 
.» Regensburg. 5. 8, 54, 
181, 195. 209, 330. 
Saolzburge 5, 8:18 
181, 210, 244. . 
.» . Straubing.. 5. 180, 
Bezirks: Berfammlungen, 
monatliche j 
in Bamberg. 3:5, 
=. Balreuth. 211, 
s @ichftädt. 182, 
s München. 117. 
ıBı, 542. 553, 
s Nürnberg. 649. 
s Megensburg. 330. ' 
» Salzburg. a44. 
s Straubing, 331. 
Bienenzucht. 162,4 
830, . 
Birkenfaft. S. Zuckerſurro⸗ 
gate. 





181. 


 559* 
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Brachwerkzeuge. 355. 526, 
(S. Adergeräthe:) 
Branntwein. 9; 25, 89. 121, 
123. ı34. 369.377. 761. 
Branntweinet. 367. 977. 
Brauer. 367. 377. 
Brauweſen.400. (S. Hopfen, 
Malzbdoͤrre) 
Bruͤckenbau. 117. 
Buͤcheloͤhl. 773. 798; 


Cytiſus. 656, 


Depntätioien.ded et 
für . ; or 
Landisirtbfapaftl. Sauner 
fen. 155. 183, 
Bienenzucht. 162. 
Farbegewaͤchſe. 160. 
Hagelſchadens ——— 
154. 
gandwirthfcafts + Feſte. 
97. 721. 
Oehlproduktion. 160. 
Seidenzucht. 172. 
Tabakskultur. 160; 
Dienſtes Antraͤge und Ge⸗ 
ſuche. 462. 463, 707, 
Dreſchmaſchine. 156, 
Driller für Bohnen und Erb» 
fen. ı56, 


Dinger. 157. 281.324. 678, 
697. 717. 805, 
Ehegartenwirthſchaft. 26%, 
690. 712, 733. 

Eic enzucht. 186. 
Esparcette. 436. 618, 619, 
Effig. 438, 576. 
Ertirpator. ı20. 156, 199. 
212. 5o7. 


Farbe : Pflanzen. 160, (S. 
Saflor, Waid.) 

$ärberet. 119. 484. 
Feldbeftellung.- 157. 
Seldpolizet. 153, 
Seiertagsihule, landwirth⸗ 
ſchaftliche. 189. 
Flachſskultur. 166. 761. 
Flachswerg. 119. 121. 
Floßfarth. 607. 620. 633. 
Fruchtwechſel. 70. 157. 353. 
810... . 

Zutterbau. 157. 347. 493. 
807. 

(S.. Cytiſus, Esparcette, 
Heu, Kartoffel, Klee, 
LZuzerne, Raigras, 
Wieſen.) 

Gartenkreſſe. 433. 
Seneral⸗Comitẽ. ¶. 7. (E. 
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Anfſeher des Inveunta⸗ 
riums, Kaſſe-Kommiſſion, 


Sekretaͤr, Stellverkreter, 


Wocenblattsd- Komiffion.) 
Geſchente. 35, 242. 409. 
537. 601. 
Gefellfhaften , Landwirth» 
ſchaftl. S. Verein, Wein: 
baugeſellſchaft. 
Geſtuͤte. 336. 341. 
Getreidbau. Bıo, | 
Getreidehandel, 16. 63.358, 
Getreide Saͤemaſchine. 166. 
(S. Saͤemaſchine.) 
Gyps. 275. 487.. 
Gyps⸗Ausſaatkarren. 266. 


Haͤufelpflug. ı56. 366. 

Hagelſchaden. 172. 

Hagelfhadene » Afiekuranz. 
154. 

Handelöpflangen. 160, 811, 
(S. Sarbepflanzen, Flache, 
Gartenfreffe „ Hopfen, 
Kardenbdiftel, Oehlgewaͤch⸗ 
fe, Tabak.) | 

Handſchrottmuͤhle. 156, 

Heel. 166. 168, 316, 

Heu, gegohrnes. 778. 781, 


Holkus. S. Honigtgras. 
Honiggras. 164. 276. 549. 
619. G. Zuckerſurrogate.) 
Hopfen, deſſen Behandlung, 
400,'543.:550. 588, 
Hopfenbau. 110. 161, 258, 
497. 559. 567. 674. 695. 
708, 815, | 


‚Hopfenhandel. 67. 


Jahresbericht, 148. 
Indigo. S. Waid. 


Kälbermaftung. 519. 
Kardendiſtel. 486. 
Kartaͤtſchmaſchine. 593. 
Kartoffel. 86. 159. 196. 206. 
274. 366. 398. 566, 618, 
(S. Zuder: Surrogate.) 
Kaffe:-Difpofitionsplan. 173. 
Kaffe: Kommiffion des Ge⸗ 
neral» Eomites. 5. 
der Bezirks⸗Cocuites 
53. 54. 56. 210. 
315, 331, 
Kitt. 500. 
Klee. 619. (S. Esparcette, 
Luzerne, Schabziegerklee.) 
Kleefäemafchine, 256. 


Kleefamen :Meinigungsma: 
ſchine. 120. 
Kochgeſchirre. 542.⸗ 
Komité. S. Bezirks⸗Ko⸗ 
mite, General: Komite, 
Kommiffions: Anftalt für 
landwirthſchaftl. Werk: 
zeuge. 157. 
für Dehlproduftion. 165, 
Kultur: Auffeber. 804. 
Kultursfortſchritte im Land: 
gerihte Göggingen. 803, 
Knltursgeſetze. 153. 493. 
Kultursftand in England. 
655, 


Landwirthfhafts:Fefte im 
Allgemeinen. 2ı, 83, 97, 
168, 721. 771. 786. 

im Ser: Kreife, 722. 

» Sans Kreife. 757. 
ars Kreife, 787. 
Main: Kreife. 747. 
Dberdonan: Kreife. 729, 
Megen : KAreife. 725. 
Mezat: Kreife. 753. 
Salzach: Kreife. 739. 
 Unterdonan: Kreife.743. 


. . ou u oa » 


Lebensbefhreibung. 46, 
446. 464. 


— 


* 


Lein. 414. 618. (&, Flak.) 
Litteratut. 189. 416. 
enzerne. 169. 186. 3342. 
618, 


Märkte. 15.31, 63. (S. Ge⸗ 
treidhandel.) 
Mäufrfallen. 415. 
Maid. 761. (S. Zuckerſur⸗ 
rogate.) 
Malzdoͤrre. 558. 
Maulthierzucht. 801. 
Marimeu eines Landwirths. 
573, 
Medicago aborea. 656, 
Meerlinfigteit. 780. 
Merktinte. 551. 
Merinos, 359. 487. 
Mitalieber des Vereins 
Ehren: 479. 
aufferordentlide. 506. 
ordentliche, neubeigetre 
tene. ı7. 33. 49. 65. 81 
57.273.329. 361. 393. 
441.473. 505, 585. 665. 
673. 737. 
Mohn. 158, 618, 
Muſterwirthſchaften. 
172. 


151. 


Nachrichten , landwirth⸗ 


ſchaftliche. 16. 31. 43.63. 


95. 191. 284. 326. 343. 
358, 374. 423. 43g. bon. 
b20, 551. 687. 803, 
Nachtweide. 710. 


Obſt. ©. Zuderfurrogate. 
Obſtbaumſchulen. 39. 262. 
320, 343. 374. 406. :646. 
Obſtbaumzucht. 8, 161, 191, 
260. 318, 404. 493. 826, 
Oehlgewaͤchſe. S. Buͤcheloͤhl, 
Lein, Mohn, Raͤps, Son⸗ 
nenblumen. 
Oehlproduktion. 160. 
Oehlfabrikation. 164. 
Oehlmuͤhlen. 164. 498. 558, 
629. 812, 
Dperationgplan. 145, — 


477. 490. 670. 650. 660. 


Drtsbefchreibungen, land: 
wirthſchaftl. im Allges 
meinen. 152. 671. 689, 

s des Landgerihtd Saoͤg⸗ 
gingen. 808. 

s bes Salzburgifhen Po ns 
gaus. 690. 

« der. Landgerichtebiftrifte 
Riedenburg und 


Ö4l 


Kelheim. ur 693, 
710, 
« der Salzkurgifdben 
Ehrgartenwirtbichaft. 
690, 712. 733. 


Paßauf. (S. Pferdehacke.) 

Perlenfuht. 8. 

Pierdehade. 120. 156, 203, 
222. ba. | 

Pferderennen. 31. 98. 108, 
661. 732. 747. 77%. (©. 
Zandwirthichaftefeite.) 

Piug. 120. 267. 

« Preife. 186, 490. 689. (S. 
Dperationd: Plan, Lands 
wirthſchaftsfeſte.) 

Preisſchriften. 8. 170. 246. 
492.493. (S. Operations⸗ 
Plau. 

Probewirthſchaften. 11. 

Madfelgen. 43. - 

Raͤps. 21, 158, 238, 618, 
761. 7261. 

Raͤpsdhl. 122. 133, 186. 761. 

Raigras. 618. 

Reben. 140. 

Rechnungen , laudwirth⸗ 
ſchaftliche. * 493, 615. 
627. 
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Rechnung über die Land: 
wirtbfchafte = Fefte. 762. 
Rechnungsweſen des Ders 
eins. 82. 569. 687. 606,833. 
Rindviehzucht. 57. 70. 84. 
Ruͤb⸗Saͤemaſchine. 156. 
Ruͤb⸗Schneidmaſchine. 156, 
Runkelruͤben. 158, 435. 619, 
(S. Zuder : Suttogate.) 


Saͤemaſchine. 262. 667.714. 
733. = 
Saflor. 414. 619. 
Salpeterfabritation. ı72. 
Samen » Abgabe, unent, 
geltlihe, | 
yon Esparcette. 618. 619, 
o Getreide ; Arten und 
Handelspflanzen. 43, 
Honiggras. 619. 
"Kartoffel. 618. 
Klee. 367. 619, 
Lein. 618, R ei 
Zugerne. 158, 618, - 
Mohn, 1658. 618, 
Raͤps. 158, 618, br, 
Raigras. 618, | 
Runkelruͤben, 158, 619, 
Saflor. 619, 
Sonnenblumen. 618, 


.%« un nn - 82, a oa u 





von Tabak ı58, 618, 
: MWaid. 158, 619. 
Samen: Berkauf, 
‚von Lein. A414. 
Satzungen bes Bereind.474. 
Schabzieger: Klee. 275. 367. 
Schafpodenimpfung. 612 
Schafwolle. ı33, 483, 
Schafzucht. 162. 338, 345, 
359. 494. 692, Bag. 
Seidenzudt. 172. 506, 800. 
Eeife. 122. 
Sekretaͤr des General: Eos 
| mite. 5. 
s» ber Bezirks: Comites, 
63,54. 56. 181,210 
211. 245. 315. 771. 
Sonnenblume, 618, 638, 
650, 


Sparheerde. 54a. 





,„ Spinnerei. 121. 166. 423, 


485. 594. 687. 
Spinntad. ı17. ı56. 168, 
.Bı6, 

Stärtmehl. 445. 595. (S. 

Zuder : Surrogate.) 
Etellvertreter, | 

bei den Bezirks: Gomites 

zu Ansbach. 55. 397.770. 

s Augsburg. — 
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zu Bamberg. 314. 706. 
Baireuth. 211. =" 
⸗ Eichſtaͤdt 8; 706. 
Inusbruck. 8.56. 706, 
si Kempten: 8. 770, 
s. Münden: 8, 7665 
= Nürnberg. 245. 
e Megensburg.- 8: 64. 
In 6.446 210,766; I asaı 
e Galzburg:B, 1814706. 
1— Straubing. — 
beim Geueral-Comité. 6. 
469. 
Stroharbeiten. 165. boi. 


Syrup. 577: 761. 816. ¶ S. 


Zucker⸗Surrogate.) 


Tabak. 117. 158. 160. 432. 
618. 761. 8314. 
Tabak⸗Fabriken. 41. 186. 
Torf. 281. 324. 
Tuchfabrikation. 442. 481. 
494 


Unterricht in Haus⸗ und 
Landwirthſchaft. 426. 


Verein, landwirthſchaftli⸗ 
cher in Baiern. 549. 
Vereine, laudwirthſchaftli⸗ 


—ñ 


che in andern Staaten. ib. 
43. 44. 965. 439. 


Vereinzelung der GSuͤter. 


153. 
Vieh · Aneſteſung. e DI 
wirtbf: chaftsfeſte I 


| zen 10, 6 Bio: 


‚sa Jg . “ 
Bagengeleid: Br 
ad) 1680389. 619. 
Waid-Indig. 336. 
Walke. 485. 
afferbefhddigungen. 534. 
Weberei. ı21. 168. 288, 


Weinbau» Gefellfchaft. 95. 
Werg- Kämme. ı21. 166. 
168, 316, 

Werkzeuge, landwirthſchaft⸗ 
liche. 120. 155. 417.483, 
(S. Adergeräthe, Dreſch⸗ 
mafhine ,„ Hanbfhrotte 
muͤhle, Hechel, Kartaͤtſch⸗ 
maſchine, Oehlmuͤhlen, 
Muͤbe⸗ Schneidmaſchine, 
Spinnrad, Werg: Kim: 
me.) 

Widder. 133. (S. Schaf: 
zucht.) | 

Wiefen. 171. 


\ 
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Wochenblatt. 1. 413, ‚Rattoffeln. 68, 286, 438, 
Wochenblatts ⸗ Kommiſſion. 620. 55ı, 


* 


6. Mais. 163. 

Obſt. 163, | 
Zehentrecht. 163. 66(3.  Munfelräben. 64. 163. 
Zuͤndapparat. 554, 192: 385, 286. 423. 
Zuder-Surrogate an _ 438. 492. 577. 
| Ahorn. 164, 289. 544. Stärtmehl. 119. 

Birken. 391.  . 3uſchriften an das General: 


Honigstas. 164. 276,649. Comito. 362. 


2 
5 


\ 


85 — 
Namen:Verzeihniß 


des Wochenblatts des Iandwirtbfchaftlichen Vereins 
in Baiern, II. Jahrgangs 1812, 


) ni 


Abbl. 815. 

Abendanz. 780. 
Abfalterer. 761. 

Achard. 411. 

Achner. 106. 

Aham. 260. 318. N 
Aiglhof. 108. 639. 739. 
Yign. 742. 

Aigner. 792. 

Aiftersheim. 646. 
Yiftetten. 805. 806, 808, 
809. 810, Bıı, 81a, 816. 
829. 831, 

Albrecht. 672. 691, 
Alburg. 747. , 

Alemann. 21. 240, 
Altdorf. 490. 676, 
Altenples. 749. 

Altrafen. 16. 

Ambras. 760, 

Amler. 602, 

Ammon. arı. 

Angerer. 759. 

Anhaufen. 816. 829, 83o, 


Ansbach. 108, 336, 397. 
ren 


Arduino. 39. 276. 538,549, 


Ariſtomachus. 658, 


Arko. 5.104. 107. 773. 
Arkohof. 742. z 


Armedorf. 346, 

Arnhof. 604. 

Arnfhwang. 68, 286, 

Aſchbuch. 73ı. 

Anerberg. 294. 

Augsburg. Sıo, Bıı, 813, 

Aumuͤhle. 625, 

Aramd. 761. - | 

Axheim. BoD. — 830, 
® 


Baader. 8. 117. 181. 
Bader. 122, 

Bader. 829, ” 
Bärthel. 553, 

Baierberg. 636, 

Bailey. 412. 

Bairenth. 108, 211, 313, 
747. 749 750, 
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Bairhammer. 391. 
Bamberg. 89. 314. 499. 
519. 534. 539. 566. 661, 
706. 77% 

Baret. 422. 

Baruel. 423, 

Bauder. 676, 

Baumann. 374. 

Baumgärtner. 24a. kin 

Baumgartner, 732. 
Baumkirchen. 793. 

- Bayer. 755. 


WBajzenhofen. 805. 806.808, 


810, 8ia. 

830. F 
Bed. 725. 731... 
Bedmann, 677. 
Bedernau. 346, 

Beer. 337. 754 
Beiharding. 105. 106. 792, 
Dendenried. 347: 
Denedittbeuern. 608, 634, 
Berchem. 346. 706. 
Berchtesgaden. 690. 
Berg. 740. 

Bergheim. 805. 808, 810, 
Bi a. 814. 826, Bag. 830, 
Bergmaier. 100, | 
Berlin. 292. 369. 593, 
Bermuͤller. 540, 


814. 827. 829, 


Berntied, 104. 107, 
Biagetti. Boo, 


Bieller. 605. 
Bindenfeld. 106. 
Bloys. 420. 


Boͤckl. 105. 


Böhmen, 292, 
Böhringer. 544. 
Böfner. 54. 210, 
Bord. 189. 
Borreux. 421. 422. 
Brandenftein. 243. 
Brannenberg. 318, 344. 
Braunhofer. 760. 
Braunfchweig. 292, 
Bräuer. 106, 
Brems. 732. 
Brendner. 728. 
Bridgewater. 4ıB, 
Broddorf, 211. 
Browne. 422. 
Brüflmayer. 726. 
Brun. 430. 
Brunbauer. 316, 
Buͤchenbach. 437. 
Bühler. 491. 
Bülow, 211. 


- Bürgel. 54. zıo, 


Buder. 761. 
Buchhof. 602, 746. 
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/ 

Buiringer. 398, 
Burg. 595. 

Burger. 755. 

Burghaufen. 63. 711. 
Bnrgwalden, 805, 807, 809. 
828, 830, 
Burgweinting. 602, 
Burzer. 725. 

Buyon. 421. 


Gabolzburg. 490, 
Cameron. 422. 

Earl. 731. 745. 

Sarracioli. 412. 
Chantilly. 660, 

Ehrift. 404. 562, 748, 
Clarmann. 410. Bıı, Bıa, 
813, 814. 8ı5, 

Eliton. 281, 324. 

Elofen. 6. 38, 120. 280, 
461. 538, 549, 551. 5ög. 
Cobres. 831, 

Columella. 140. 659. 
Crailsheim. 55, 208, 366, 
Crud. 47. 

Euißnier. 809. -8ı1. 8ız2, 
813, 829. 831. 
Curaudeau. 421. 
Cycladen. 659. 

Eythnus, 659. 


Dachau. 100, 492. 
Dal’armi. 244. 495, 
Danzig. 379: 
Daundorf, 750, 
Dechbetten. 602, 
Dedendorfer. 654. ; 
Defertingen. 808, 813,814, 
815. 828, Bag, 
Dempard. Bıa,. . 
Demokrit. 658, 
Dengling. 727. 
Dettelbacher. 755. 
Deverneilh. 411. 
Deuringer. 831. 
Diel. 319. 
Dietdorf. 814. Bıb, Bag, 
Dies. 319. 332, 730, 
Dießbacher. 506. 
Dietramszell. 793; 
Döpshofen. 829. 
Dörnberg. 55. 770, 
Döftler. 502. 596. 739. 80a, 
Dollinger. 414, 
Dorigny. 3ı, 
Dorner. 731. 
Dougale, 418, 
Dürnberg. 293. 
Duſchl. 793. 


\ 


Ebersberg, 450, 


— 


* 


— 
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Edart. 210. 

Edartsweiler. 755, 

Eder. 100. , 

Egger. 759. 760. 

Eggerth. 43. 

Eimberger. 790, . 

Eichner. 120. 

Eichſtaͤdt. 108. 315. 343, 
‚888. 706. 729. 781. 782. 
826. 

Eigner. 104. 

Einberger. 760. 

Einſiedl. 205. 

Eiſenreich. 449. 
Eitensheim. 732. 
Eirelberg. 605. 

Ellern. 741. 

Ellingen. 731. 

England. 555. 660, 662. 
Erb. arı, 411. 432, 438, 


' 576. 750. 


Erding. 491, 793. 
Erding. 100. 
Erdödy. 439. 
Erlangen. 490. 

Ertl. 496. 
Eſchenlohe. 633, 635. 
Efenbed. 651. 

Efer. 831. 

@ffing. 690, 


Ettenbergen. 814. 827. 88, 
Etterzbaufen. 603, 
Eulsbrunn. 604. 
Eurasburg. 636, 


Fahrenbacher. 185. 
Faiſtenhammer. 100. 
Salfner. 100. 

Fall. 621. 

Farchaut. 635, 

Feger. 760. 

Feldkirch. 725. 
Seldfirden. 731. 
Feldmayr. 790. 
Sellenberg. 45. ı20, 206, 
265. 5e7. 671, 7Bı, 
Seller, 106. 

Felner. 209. 

Felſecker. 89. 314. 399. 
566. 771. 

Feuchtwang. 754. 

Sindh. 046, 

Einf, 104. 107. 
Siihbadau. 294. 547. 
Fiſchen. 725. 

Fiſcher. 759. 

gitſch. 725. 

Flurl. 5: 293. 411. 544, 
$örg. 600, 
Frauenbruͤndl. 288, 


greifam. 483. 
Sreilinger. 727. 
Frentſch. 605. 
Freſchendorf. 755. 
Freudenreich. 294 , 
Frey. 658, 

Frevburg. 520, 551, 
Freytag. 100, 
Frohberg. 346. 
Frohn. 540. 

Fuchs. 8. 54. 344. 
Fuͤll. 101, 

Fuͤrſt. 754.» 
Fürftenried. 523. * 
Sürftenzell. 192. 284, 
Fuͤſſen. 487. 
$urtmaier, 104, 793. 


Bablingen. 808, 810, Bıı, 
813, 814. 815, 8a7, 828, 
Gardelegen, 593. 
Garmiſch. 608, 633, 

Gaſſen. 648. 

Gaſſer. 830, 

Gaſt. 725. 

Geboltskirchen. 646. 
Gehlen. 119. 121, 497.816, 
Geifelhöring. 101, 727, 

@eldern. 757. 

Gemachl. 741. 


St. Georgen. 646. 750. 

Serbl. 106, 793. 

Gerfthofen. 805. 808, 815, 
831, 

Gerftmaier. 806. 809. Bıo, 
811, 812, 829. B3ı, 


. Gerung. 723. 


@effertöhanfen. 805. 807. 
808, 813, Bı4. 828, 830. 


Gilbert. 739. 


Gingerich. 814, 831, 

Girard. 40. 

Glaucha. 373. 

Glon. 106, 

Gmuͤnd. 103, 107. 
Goͤggingen. 803. 805. 809. 
811, 812, 813, 814. 826. 
837. 828, 829. 830, 831. 

Goͤhl. 706. 

Gönner. 313, 458, 

Goͤſchel. 742. 

Goͤtz. 720. 

Gohren. 706, 

Goiß. 741. 

Gollwiger. 491. 

Gotthardt. 422, 54ı, 
Graf. 813, 

Gräfing. 789. 
Grainertshofen. 101, 
Grandauer. 708, 790, 793. 
2 
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Grafer, 211. 
Grau. 314. 
Grauvogl. 409. 
Greilling. 792. 
Greindl. 495. 
Griepenkerl. 47. 
Griesberger. 48 
Grob. 388. 493. 
Groͤdig. 640, 
Groß. 756. 
Großmehring. 730. 731. 
Großweil. 634. 
Gruͤnbach. 464. 
Gfell. 810. 811. 
Guben. 95. 

Guͤnzing. 100. 
©umping. 646. 
Gunzenhauſen. 189. 400, 

Gupton. 421. 


Hang. 347. 
Haarreicher. 792. 
Haas, 829. 
Hafter. 106, 
Hahnenhof. 447. 
Haidenham. 647. 
Hainhofen. 491. 8ı5, 
Haitham. 101, 
Hallet. 747: 

- Hall, 757. 700 


Halle. 373. 662, 
Hallein. 293. 547. 
Haller. 245. 
Hameln. 806. 808, 
Hammer. 245. 331, 
Hann. 503. 
Harder. 440. 
Hardt. 314. 540, 541, 706. 
Harlaching. 105. 
Harsborf. 749. 
Hartmann. 53. 773. 
Hartimansreuth. 749. 
Haßlinger. 105, 
Kauf. 755. 
Haunftadt. 446. 
KHaunftetten. 805. 807, Bıa, 
813, 8:4. 828, 
Hechenberg. 625. 
Hecht. 756. 
Hedel. 790, 
Heigl. 243. 
Heinridmayer. 706. 
Heinzelmann, 827. 
Heller. 725. 
Hellmangsberg. 446, 
Henndorf. 487. 
Herbert. 411. 
Herbit. 805. 
Herder. 8ı7. 
Herget. 541. 


595. 638, 645. 652. 679; 
Herold. 437. 
Herrmann. 403. 590, 691. 


Herrnfaal. 604. 
Hersbruck. 490, 


Heſſe. 47. 
Herenader. 693. 
Heybe. 55. 
Hild. 541. 


Hiltpoltftein, 191. 
Hindelang. 725. 
Hipper. 103, 104. 107, 
Hirzel. 35. 

Höfle. 808, 

Hörgering. 291. 546. 
Hötting. 756. 

Hofer. 761. 

Hoff. 57. 70. 84. 
Hofkirchen. 646. 647. 


Hofmann, 314. 414. 49% 


851 
Hermbſtaͤdt. ab. 92. 545, 


Holsinger. 756. 
Holzkirchen. 105. 

Horn. 725. 758. 

Huber. 103. 293. 741, 760, 
Hübner. 750. 751, 
Hürblingen, 830. 

Hug. 38, 

Hundt. 243, 

Huf. 748. 

Hygsinus. 659. 


Jaͤger. 725. 
Sägerhuber. 181. 739, 
Jacklbauer. 794. 
Jaud. 104. 


Jenuer. 613, 


Jetzendorf. 255. 485, 
Sfelsdorf. 605, 

Ilgen St. 265. 
Imhof. 6. 461. 
Immenſtadt. 724. 726. 


495. 499. 519, 536, 640. Ingolſtadt. 449. 731. 732, 


568. 661. 695, 
Hofftetten. 549. 
Hofwyl. 44. ı20, 667. 7Bı, 
Hoheugebrahing. 604, 
Hohenthaun. 106, 
Hohenwart, 415. 
Holzhauſen. 805. 806, 808, 

810, 813, 815, 837, 828, 

829, 830, 


Jugram. 760, 

Ining. 100, 

Inningen. 805, Bıo, 811. 

Inurain. 758, 

Inusbruck. 108, 189, 706, 
760, 

Sörg. 724. 


7% 
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St. Johann ar 0° 


Sfar. 607. 620, 633, 
Sfmaning. 792 - 
Sttner. 520. 

Itzling. 646. 
Judenroit. 647. 
Junot. 48. 


Kärer. 101, 
Kagers. 746. 747 
Kaiſer. 746. 
Kalm. 644. 
Kaltenbrunn. 792. 
Kanzelmann. 96. 
Kappeller. 760. 
Kapferihweig. 450. 


Karl. 101, 
Kaufmann. 439. 
Keerl. 55. 


Keferlohe. 787. 


Kelheim. 604. 690, 710. 


Keller. 807. ! 
Kellner. 294. 548. 


Kersten. 759. 761. 770% 
Kempten‘ 104. 724. 785. 


Kern, 739. 


Keßling. 461, 587. 769. 


Kienzler. 41. 117, 
Kindl. 745. 
Kinzel, 725. 


Kipfenberg. 730. 731. 
Kirchberg, 741. 
Kirchberger. 105. 
Kirhmaier. 491. 
Klödl. 410. 
Kluftinger. 733, 
Knebl. 412. 

Knight. 418. 
Knoͤringen. 43. 


Knogler. 495. 


Kuott. 107. 746. 
Kochelſee. 634. 
Koͤllnbach. 747- 
Königer. 790. 
Koͤnigs wieſer⸗ Hof. 602. 
Körber, 755. 
Köftendorf. 741. 
Koblegger. 760. 
Koblreis. 423. 

Kolb. 749. 770. 
Kolbel. 276. 367. 
Kollboͤck. 746. 
Kolmbdorf. 750. 
Ktader. 245. 
Kräntel. 100, 
Kramer. 805. 
Kreifelmever. 755. 
Kreitmaier. 106, 792. 
Kreittmair. 694. 


Kretzler. 829. 831, 


— 83 — 


Kriegshaber. Bı0, 828, 830, 
Kruͤnitz. 316. 53g, 

Krug. 756. 

Künfberg. 750, 

Kulmbach. 438, 

Kurzel. 810, 


Lampadius. 248. 287. 438, 
595. | 

Landau. 39, 

Landershofen. 732. 

Landsberg, 101. 

Landshut. 100. 185. 711. 

Lang. 106, - 

Lange 421. 

Langenau. Bı4. 

Zangenmaier. 818. 815. 

Langenſtein. ı5. 

Langenzenn. 491. 

Langheim. 374. 

2angwaid. 808, 810. 813, 
815, 828, 829, 830, 831, 

Lauer. 48. 

Laufen. 741. ‘ 

2auff. 490, 

Kehrberg. 756. 

Reichtle. 734: 

Leitershofen. 807. 

Zeitmayer. 746. 747. 

Lengau. 742. 


Lengries. 624. 
Leonhardi. 422. 
Leoprechting. 210. 

Le Prieur. 461. 489. 543% 
Lerchenfeld. 412. 
Lermer. 747. 

Leſter. 420. 422. 
Leuchs. 756. 
Leuchtenberg, 404. 
Leutmayer. 107. 
Kichtenau. 754. 756. 
Liebau. 544. 

Liebherr. 602, 
Liefering. 742. 
Limpoͤck. 744. 
Lindenhardt. 432. 750, 
Linne. 638, Ä 
Lippe. 47. 

Lips. 48, 

gochner. 603, 7b0. 
göfchel. 755. 

goidhinger. 746. 747. 
Korenzenberg.. 106, 
Rori. 38. 

Loritz. 726. 

Roter. 759. 

de Loys. 31, 47%. 
Lopſach. 607. 620, 633, 
Züderd. 423, 
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Lüften. 103. 104. Mayr. 646. 742. 808, 

Luͤzelburg. 805. 806, 807. Maprhofer. 491. 

. 813, 815, 826, 8a7. 838, Meadowbanf. 281, 304, 

Zus. 274. 458. Medlenburg. 47. 
Medikus. 368, 

Männer. 24. 5o3, 741. Meier. 731. 


Magnis. 668, Meitle. 420. 
Magold. 10, Meiffen. 95. 
Mahir. 600, Memmingen. 813, 
Maier. 105. 106, Menzing. 104. 
Maigertöhaufen. 807. Merkel. 246. 
Mairbofen. 816. | ge „55. 
Maiſelſtein. 724. Meflert. 293. 
Mallersdorf. 101. 744. Mefner. 739 
Mangin, 266. 716. Meyer. = 
Marcus. 539. Middleton. 421. 
Marbefeld. 754. N Mieg. 706. 


Margreiter. 639. 653. Miesbach. 104, 293. 
Margertshaufen. 827. 828, Mietau. 379. 


831, Milan. 545. 
Markſteiner. 760. Mintraching. 107. 
Marfand, 538, Mittenwald. 608. 
Martin. 799. Moll. 5. 243. 459. 47% 
Martinsbud. 107. 728.747. Monbfee. 360, 
Martinszell. 725. Moos. 746. 

Maſſenbach. 314. Moosburg. 15. 
Mathes. 724. Moosmeyer. 756. 
Matulfa. 119. Mooß. 346. 

Mayer. 391.639.690. 755. Müblhagen. 634. 635. 

790% Müller. 106, 107. 723. 


728. 747. Bıı, 831, 


Münden. 100. 104. 368, 
542. 554. 587. 592. 637, 
664. 706, 769. 79% 

Münhsmünfter, 447. 

Münfter. 211, 

Muffel. 748. 

Murnau. 491. 608. 


Nabburg. 605. 
Nachfiſcher. 755. 
Nantwein. 625, 
Nau. 678. 
Naumburg. 96. 
Nehaider. 100. 
Nennendorf. 794. 
Neubauer, Bı3, 
Neubeck. 746. 
Neubronner. 54. 104, 723. 
Neuenhahn. 25. 95. 
Neuenhammer. 605, 
Neufchateau. 64, 
Neugebauer 810. 
Neuhauſen. 105, 
Neukelheim. 604. 
Neumaler. 106. 
Neumeier. 731. 
Neuͤnkirchen. 490. 
Neuoͤtting. 31. 
Neuper. 211. 


Neuſeß. 805, 808, 814. 829, 
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Neuftadt. 754. _ 

Neus Ulm. 799. 

Newmarket. 662, 

Niedermair. 747. 

Noder. 495. 

Noͤthlich. 207. 398. 

Nonnthal. 639. 656. 

Nordamerika. 292. 

Nordhaufen, 370. 379. 

Nürnberg. 245. 331. 490. 
688. 640. | 

Nymphenburg. 542. 


Hberbrunnham. 647. 
Dberdachftetten. 755. 


Oberhauſen. 805. 807. 808, 


812, 816. 829. 830, 
Dberhegenau. 755. 


Dberholzer. 741. 


Dberfonnersreuth. 750. 
Dbermair. 100. 793. 
Hberndorf. 603, 727. 
Oberftorf. 725. 
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